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Al» ich im Jahre 1865 zu der Verwaltung der hiesigen könig-

lichen Bibliothek berufen wurde, in die Stelle, welche noch sechzig

Jahre vor mir Adelung inne gehabt hatte, da wartete auf mich fUr die

erste Zeit eine angestrengte und vielseitige amtliche Thätigkeit, für

die ich den bei weitem grössten Theil meiner Kraft beisammen halten

musste. Es war deshalb mein festes Vornehmen, mich zunächst von

allen grösseren wissenschaftlichen Plänen fern zu halten. Ich brachte

nur zwei Bücher (deren eines bioss als Manuscript gedruckt ist) zum

Abschlüsse, ftir welche ich den Stoff bereits aus Wernigerode mitge-

bracht hatte und die, der Sprachwiseenschaft ganz fern liegend, den

8ebln»sstein meines dortigen Wirkens bilden. Als diese Arbeiten fertig

waren und zugleich die erste Sturmperiode meines amtlichen Wirkens

sieb verhältnissmässig beruhigt hatte, da fühlte ich doch durch den

Mangel eines mit Begeisterung ergriffenen und weiter gesponnenen

wissenschaftlichen Unternehmens eine gewisse Leere, die mir auf die

Dauer nicht erträglich war.

Es war am Morgen des zweiten Jnni 1867, als mir gans plötzlich

der Gedanke auftanchte, dass alle meine sprachwissenschaftlichen Ar-

beiten, sowol die eine grosse als die zahlreichen kleinen, auf eine Ge-

schichte unserer Sprache wie auf einen gemeinsamen Mittelpunkt hin-

wiesen und wie zugleich die ganze Richtung der gegenwärtigen Sprach-

forschung es fordere, dass jetzt ein solches Werk versucht würde.

Rasch und mit wahrhafter Lust ging es nun an die Arbeit und hiemit

lege ich deren ersten Band vor. Mein Werk soll zngleich ein Denkmal

sein für die beiden Männer, auf deren Schultern es steht, für meinen

amtlichen Vorgänger Adelung und für meinen unmittelbaren wissen-

schaftlichen Vorgänger Jacob Grimm, dem ich in gewisser Hinsicht

auch meine amtliche Stellung verdanke.

Es ist ein Riesenwerk, das ich hier zwar nicht gebe, denn dazu

reicht ein Menschenleben nicht ans, sondern für welches ich ein mög-

lichst festes Gerüste zu liefern bestrebt bin, das dsnn jeder sn seinem

Orte mit Bausteinen ausfüllen mag. Damit dies geschehen kann, war

die Anordnung des Ganzen so viel es geht von allem Zufälligen und

Subjectiven zu entkleiden
;
subjectiv angelegte Bücher pflegen sich nach

dem Tode des Verfassers nicht fort zu entwickeln, objectiv geordnete

können noch lange nachher weiter gefördert werden.

Welcher oberste Eintfaeilnngsgrnnd in einer Sprachgeschichte zu

walten habe, konnte nicht zweifelhaft sein. Wie die gewöhnliche
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praktische Grammatik die Sprache als ein Seiendes in beschreiben

hat, so hat die Sprachgeschichte sie als ein von Volk zu Volk Wer-

dendes zu behandeln; jene muss dcsshalb nach linguistischen, diese

nach ethnologischen Grundsätzen eingetheilt werden. Zwischen beiden

in der Mitte steht die sogenannte historische Grammatik, welche die

seiende Sprache als ein Gewordenes zu erfassen hat. Ihre Anordnung

ist wegen dieser Mittelstellung schwierig, weil darüber gestritten werden

kann, wie sich dabei das linguistische und das ethnologische Ein-

theilungsprincip zu einander verhalten sollen. Jacob Grimm machte in

der Grammatik die oberste Anordnung zu einer sprachlichen (Laut-

lehre, Declination, Conjugation u. s. w.), Hess in den einzelnen Theilen

das ethnologische Princip walten (Gothisch, Hochdeutsch, Niederdeutsch,

Nordisch u. s. w.), tlieilte dann aber die Untcrabtheilungen wieder

linguistisch ein (erste, zweite, dritte, vierte starke Declination, schwache

Declination u. s, w.). Bopp und Kelle sondern so weit als möglich

linguistisch und lassen erst in den Einzelheiten das ethnologische

Princip hervortreten. Zur obersten Grundlage darf die historische

Grammatik dieses Princip nicht machen, sonst wttrde sie nur ein

Aggregat verschiedener praktischer Grammatiken liefern; wir dagegen

müssen grade diese ethnologisch Eintheilung zu Grunde legen, damit

sich zeige, was jedes Volk zu einer gewissen Zeit bewahrt, geschaffen

und verloren habe.

Aus diesen Erwägungen erwuchs jener allgemeine Plan meines

Werkes, den ich bereits im Jahre 18G9 in Kuhns Zeitschrift Band

XVIU, Seite 184 — 185 zur Prüfung vorlegte, den ich auch noch

jetzt unverrückt festhalte und der auch sonst meines Wissens keinen

Widerspruch gefunden hat.

' So zerfällt also das Ganze in Bücher, von denen jedes das

Sprachleben und ich möchte sagen das Sprachleiden eines bestimmten

Volkes zu einer gewissen Zeit behandelt. Es trat nun weiter die

Frage heran, wie ein jedes dieser Bücher sprachwissenschaftlich zu

ordnen sei, denn dass diese Ordnung für alle Bücher dieselbe sein

müsse, konnte nicht zweifelhaft sein. Ich gebe deshalb hier den Plan

dieser Eintheilung, wie er sich mir herausgebildet hat; er gilt für

jedes der Bücher und wurde nur deshalb nicht in das folgende Inhalts-

verzeiebnisa aufgenommen, um dieses. Verzeichniss nicht über Gebühr

anschwellen zu lassen.

Erster Abschnitt. Laute.
•• I. Lautsystem und Lautmischung.

II. Lautwechsel.

A. Vocale.

1. Selbständig.
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2. Auslaut.

3. Abhängig.

a. Einfluss von Vocal auf Vocal.

a. Diphthongenassimilation (vollständige, halbe).

ß. Vermiduug unnatürlicher Vocal folge (Apostropbi-

rung, Gonsonantirung).

y. Umlaut (A-Umlaut od. Brechung, I-Umlaut, U-Umlaut).

b. Einflugs von Consonant auf Vocal.

a. Synkope von Vocalen.

ß. Vocaleinschub.

y. Trübung von Vocalen durch vorhergehende oder

folgende Consonanten.

d. Verlängerung oder Verkürzung von Vocalen durch

vorhergehende oder folgende Consonanten.

B. Consonanten.

1. Selbständig.

2. Auslaut.

3. Abhängig.

a. Einfluss von Consonant auf Consonant.

a. Erweichung anlautender Consonantengruppen.

ß. Erweichung inlautender Consonantengruppen.

y. Assimilation (vollständige, halbe).

d. Vereinfachung der Gemination.

e. Dissimilation.

f. Einschub unorganischer Consonanten.

b. Einfluss von Vocal auf Consonant.

a. Ausfall und Einschub von Consonanten zwischen

zwei Vocalen.

ß. Vocalisirung eines ' Consonanten zur Erzeugung

einer Länge oder eines Diphthongen,

y. Palatalisirung und Erzeugung von Ilalbvocalen

nach Consonanten vor Vocalen.

d. Metathesis.

Zweiter Abschnitt. Sprachschatz.
A. Neue Wörter nach Begriflsklassen geordnet.

B. Untergang der älteren Ausdrücke.

Dritter Abschnitt. Wortbildung.
A. Zusammensetzung.

1. Bildung neuer Compositionsklassen.

2. Untergang alter Compositionsklassen.

Antn. Bildung und Untergang einzelner Compositionen s. im Allge-

meinen im Sprachschätze.
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B. Ableitung.

1. Bildung neuer Wörter aus alten Stimmen u. alten Endungen.

2. Bildung und Gebrauch neuer Endungen.

3. Untergang alter Endungen.

Anm. Die Suffixe sind überall in folgender Weise geordnet:

a) vocalische Suffixe, b) Suffixe mit einfachem Consonanten

(r, 1, in, n, s, j, v, Gutt., Dent., Lab.), c) Suffixe mit mehreren Con-

sonanten, geordnet nach dem ersten derselben.

Viert er Abschnitt. Flexion.

A. Dcc'ination.

1. Nominale.

2. Pronominale.

B. Cdnjugation.

1. Personalendungen.

2. Tempusbildung.

3. Modusbildung.

4. Defective Conjugation.

Fünfter Abschnitt. Bedeutung.

A. Bedcutungswechsel.

B. Genusswechsel.

C. Volksetymologie.

D. Accent.

Sechster Abschnitt. Syntax (W'ortstellnng, Wortfügung, Satz-

fügung).

Siebenter Abschnitt Einfluss fremder Sprachen (nach

Laut, Sprachschatz, Wortbildung, Flexion, Bedeutung, Syntax).

A. Anderer germanischer Sprachen.

B. Ungermanischer Sprachen (slaviscb, keltisch, romanisch u. s. w.).

Auf solche Weise wird fn drei mal sieben Abschnitten in diesem

Baude die Geschichte unserer Sprache bis zu ihrer ersten Spaltung ge-

führt. Die Sammlung des dazu gehörigen Stoffes schloss ich am vierten

December 1872 und während der darauf folgenden neunmonatlichen

Ausarbeitung konnte wegen des engen Zusammenhanges, in dem die

einzelncu Theile zu cinauder stehn, kaum mehr neuer Stoff hinzuge-

tragen w'erden; derselbe hätte das feste GefUge des Ganzen vielfach

schädlich berührt. Unter den deshalb' noch nicht benutzten Werken

nenne ich vor Allem: Fick die ehemalige Sprackeinheit der Indoger-

manen Europas, Curtius das Verbum der griech. Sprache, derselbe

Grundzüge der griech. Etymologie vierte Auflage, sämmtlich erst 1873

erschienen. Die Kuhnsche Zeitschrift, die dazu gehörigen Beiträge

und die Germania sind bis zum 20., 6. und 16. Bande benutzt.

Noch Eins; wie in religiösen und politischen Dingen so wird man
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Jetzt auch in wissenschaftlichen darauf bin augesehen, welchen Partei-

standpunkt man einnehme. Und nicht ganz mit Unrecht, denn auch

hier handelt es sich im Wesentlichen darum, wie weit man auf conser-

vativer oder auf revolutionärer Seite steht. Zwar soll man auf jedem

der drei genannten Gebiete jeden vorliegenden Fall möglichst selb-

ständig in Hinsicht auf die in ihm liegende Wahrheit oder Unwahrheit

benrtheilen und entscheiden, aber einem gewissen Einflüsse der Partei

wird man sich doch nicht leicht entziehen können. In unserer Wissen-

schaft steht es biemit nun so, dass unsere beiden grossen Meister

Bopp und Grimm, so lange sie lebten, eine bedeutende Autorität auf

die Mitforscher austibten und ihnen einen gewissen Zitgel anlegten, mit ihrem

Tode ist dieser Zügel zerrissen, eine Autorität von so durchgreifendem Ein-

flusseist nicht aufgestanden, auch bei der jetzigen Zeitrichtuug nicht zu er-

warten, und die Sprachforschung, namentlich auch die germanistische, bietet

gegenwärtig einen etwas ähnlichen Anblick dar wie ein Staat, der so eben von

der monarchischen zur republikanischen Verfassung libergegangen ist. Zahl-

reiche das bisherige System umwälzende Theorien, oft einander direct

widersprechend, tauchen auf und gehn zum Theil schnell wieder unter,

häufig ohne auch nur einer eigentlichen Widerlegung gewürdigt zu werden.

Der Kampf zwischen diesen Theorien gehört recht eigentlich in die

Abhandlungen der wissenschaftlichen Zeitschriften; ein grösseres zusam-

menfassendes Werk, wie das hier begonnene, muss sich meiner Ansicht

nach sehr davor hüten, sofort das neu Aufgestellte mit einer gewissen

sanguinischen Begeisterung in sieb aufzunehmen. So habe auch ich

zwar gestrebt den neuen Ansichten mich nirgend zu. verschliessen und

sie zuzulassen, wo es scheint, dass sie sich bewähren werden, andrer-

seits aber mich doch nicht entschiiessen können, jenen vielen neuen

Entdeckungen, die doch noch sehr geprüft werden müssen, ohne weiteres

die Thür zn öffnen. Man wird daher recht thun, mich nicht zu den

„Entschiedenen“ nach der einen oder der andern Seite, sondern zu

einer gewissen Centrumspartei zu rechnen, etwa mit Männern wie

Cnrtins, Max Müller, Kuhn und dem verstorbenen Schleicher zusammen,

rechts stebt namentlich mein verehrter Lehrer Pott, links Scherer und

Westphal nebst einigen Andern, die ich in so achtunggwertber Gesell-

schaft niebt nennen mag.

Unablässig denke ich weiter zu arbeiten; wie lange die Pause

dauern wird
,

bis der Druck des zweiten und dann des dritten Bandes

beginnen kann, vermag ich nicht zu sagen; das hängt von Leben und

Kraft, zum Theil auch von der Aufnahme dieses ersten Bandes ab.

Dresden, den 4. September 1873.

E. Försteraann.
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Erstes Buch.

Die vorslavogermanische Zeit.
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enn ich anheben wollte von den grauen Zeiten, als noch eine

einige und ungcthcilte indogermanische Ursprache bestand, wenn ich

untersuchen wollte, wie diese Sprache sich in Mundarten zu scheiden

begann, wie die Mundarten unter dem Einflüsse verschiedener Land

schallen und verschiedener geschichtlicher Ereignisse sich zu beson-

deren Sprachen entfalteten, wie diese Sprachen zu einander in näherer

oder entfernterer Beziehung hlieben, wie die meisten unter ihnen

sicherlich ohne irgend einen Nachhall verklungen sind, die wenigen

noch übrigen aber da liegen als einzelne Trümmer, an denen Dur noch

Spuren von Kitt und Leim die einst vorhandenen Fugen erkennen lassen:

wenn ich alles dieses hier behandelte, so würde ich weit über das

Ziel hiuausscbiessen, das diese Darstellung sich stecken muss; ich

würde Zeit und Mühe auf Ungewisses und filr jetzt noch Unerkenn-

bares verschwenden, wo eine volle Tafel von Handgreiflichem zu

frohem Genüsse einladet. Nicht eigentlich Untersuchung, sondern

wesentlich Darstellung sollen die folgenden Blätter darbieten, wenn

auch allerdings bei einer jungen Wissenschaft die Darstellung sieh

nicht völlig von einer untersuchenden Tonart frei halten kann.

Unter den uus noch bekannten Sprachen des indogermanischen

Zweiges sieben uns Deutschen sprachlich entschieden am fernsten

die indischen, etwas näher die eranisehen; dann folgt das Griechische,

hierauf die italischen Sprachen; uoch näher liegen uns die keltischen,

am nächsten aber die lituslavisehen, besonders der lettische Theil.

Aus diesem Verhältnisse, das sich weiter unten vielfach bestätigen

wird, scheint zu folgen, dass die arischen Sprachen sich vom späteren

Deutschen am frühesten getrennt haben, später das Griechische, dann

das Italische, hierauf das Keltische, endlich das Litu.slavische. Es

scheinen sich hieraus vom deutschen Standpunkte aus fünf Sprach

Perioden vor der Besonderung des Deutscheu zu ergeben:

1) die indogermanische,

2) die ältere europäische,

3) diejüngere europäische, nach Ausscheidung des Griechischen,

4) die nordcuropäische (deutsch, keltisch, lituslavisch),

5) die slavogcrmanische.

1
*
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4 1. Lantsysteni.

Da jedoch der grössere Abstand einer Sprache von der andern

cur dann mit Sicherheit anf eine frühere Trennung schlossen Hesse,

wenn man alle Sprachen aus gleich alter Zeit kannte, wenn sich alle

mit gleicher Geschwindigkeit veränderten, wenn ferner /.wischen den

einmal getrennten Sprachen jede Wiederherührung ausgeschlossen

wäre, so liegt über der Scheidung der vier ersten Perioden für uns

noch ein grosses Dunkel. Dieses Dunkel wird wesentlich durch die

noch ungelöste Frage vergriissert, wie man sieh dann das Verhält-

nis» des Italischen einerseits 7.11m Keltischen, anderseits 7.11m Griechi-

schen zu denken hat. Ich fasse dcsshalb im ersten Huche alle, vier

ersten Zeiträume zusammen als die erste Periode. Das erste Huch

hat also die Frage zu beantworten: welche sprachlichen Zustände

im Deutschen beruhen auf Zuständen und Ereignissen der vorslavo-

genuanischen Periode? Die slavogcrmauiscbc Zeit seihst ist der

Gegenstand des zweiten, das vom Litnslavischen getrennte, aber in

sieh noch einige Deutsche ist der Inhalt des dritten Huches. Wenn ich

im Folgenden dennoch öfters kurz auf jene einzelnen Perioden mich

zurückbeziclie, so bitte ich stets eingedenk zu sein, dass ich dabei

die oben augcdcutctc Unsicherheit fest im Auge behalte.

Erster Abschnitt.

Die liaiite.

T. Lautsystern und Lantmischnng.

Nach den bisherigen Untersuchungen hat die indogermanische

nngetbeilte Ursprache folgende Laute gehabt:

Vocale a) ursprüngliche: a, i, n;

h) Steigerungen: ä, ai, au;

Consonautcn a) momentane: k, t, p; g, d, I>; gh, dh, bh;

b) dauernde: s; j, v; n, m, r.

Dazu kommen noch zwei unter gewissen Bedingungen physio-

logisch nothwendige, ausserhalb dieser Bedingungen aber gewiss

nicht vorhanden gewesene Consonautcn, nämlich das ü als noth-

wendiger Nasal vor Gutturalen lind der Spiritus lenis als nothwen-

diger Ansatz bei anlautcndcn Vocalcn.

Da wir alle todten Sprachen nur aus der Schrift kennen, die

Schrift aber nur ein unvollkommenes Alibi Id des Ieheudigen Wortes

ist, da wir das ursprüngliche Indogermanische aber vollends nur

aus der Schrift rccoustruiren können, in welcher uns seine gleich-
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I. Lautnystem. 5

falls schon todtcn Tochtersprachen überliefert sind, so sind wir

gänzlich ausser Stande etwas über den Articulationsspiclrauiu

jener Laute zu wissen, der ihnen gewiss auch in jener Sprache ge-

stattet war. Genau genomnieu dürfen wir auch nicht sagen, das

Indogermanische habe jene Laute gehübt, .sondern vielmehr, die

indogermanischen Urlaute seien auf jeue wie auf Typen zuriiek-

znfübren.

Auch über die numerische Lautmischnng, in der damals jene

Laute die Sprache gebildet haben, dürfen wir noch nicht vorschnell

urtheilcn, wenn wir auch im Allgemeinen sagen dürfen, dass unter

den Vocalen der A-Laut, unter den Muten die Geniale überwogen

haben werdet), und dass unter den Dauerlauten das s, r, in und n

dem v und j sicher weit vorangegangen sind. Einen genauerem

Aufschluss über diese Verhältnisse werden wir erst dann erlangen

können, wenn cs gelingt, grössere Schriftstücke in dieser Sprache

mit annähernder Sicherheit zu reconstruiren.

Der eben erwähnte Articulationsspielraum, der jedem

Laute von Anfang an beiwohnt, ist dio Ursache, weshalb das Laut-

system im Laufe der Zeit nicht dasselbe bleibt. Mit fortschreiten-

der Abnahme in der Schärfe der Artienlation diflferenziren sich diese

ursprünglichen Laute immer mehr; das Lautsystem hat immer mel r

die Neigung sich zu erweitern als zu verengen; es entstehen viel

neue Laute, während wenig alte untergeben.

Die Gehurt der neuen Laute ist in Dnnkel gehüllt; sie entstehen

oder fixircii sieh wenigstens auf einem so natürlichen, man möchte

sagen allgemein menschlichen Wege, durch immer [vollständigere

Benutzung der physiologisch gegebenen Lautmöglichkeit cn, dass

mau aus dem Vorhandensein eines Lautes in zwei verwandten

Sprachen noch lange nicht auf seine Existenz in der Muttersprache

beider schlicsscu darf; manche weit verbreitete Laute sind unab-

hängig zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten entstanden.

Um welche Lante hat sieh nun wol vor dem Beginne der

siavogermanisehen Periode bei demjenigen Zweige der Iudogermancn,

aus dem die Slavogermauen später bervorgiugen, das Lautsystem

erweitert?

Uuter den Vocalen rechne ich hierher das 6 und das 6, und zwar

sind diese ältesten i‘ und ö nicht, wie viele spätere uns der Sphacrc des

rf, sondern ans der des zrfundow entstanden. Aber einzelnen bestimmten

Worten schon ein vorslavogermaniscbcs t* und 6 zuzuschreiben will

nicht recht gelingen. Auf das Ucbereinstirainen von gotb. tnös mit lat.

uiensa ist z. B. aus mehr nls einem Grunde nichts zu geben. Eben
so scheint sieh das (dem 4 nicht einmal lautlich gleiche; slaviscbe
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6 I. Laulayalcm

« unabhängig vun andern Sprachen gebildet zu haben; man vergl.

allst, vedeti (scire), pena (spnma), svetü (lux) mit skr. vftda, plicna,

gveta; viele ähnliche Beispiele bei Schleicher kirchenslavische Sprache

3. 53 f. Desgleichen entspricht urdeutsches ö demselben Laute in

unslavogeriuanischen Sprachen, z. B. gotb. Lölia dem skr. köka,

goth. hröpjan dem skr. vröpujnmi, altn. höpr dem lat. cöpia, ohne

dass man berechtigt wäre hierauf weiter gehende Schlüsse zu bauen.

Ein fest gewordenes i und ft möchte ich der vorslavogermanischen

Zeit für jetzt noch absprechen.

Eben so schwierig ist die Beurtheilung über die ältesten Be-

reicherungen des Consouautensystems. In der That scheinen sieh

schon Ansätze zu neuen Spiranten gebildet zu haben und zwar ein

f (sei es ein labiales oder wie das uusrige ein labiodentales) und

ein h (sei es der blosse Spiritus asper oder eine gutturale oder eine

palatale Spirans), aber auch hier müssen wir uns bestimmter Nach-

weise enthalten. Besonders das h sehen wir in den meisten indo-

germanischen Sprachen erst wahrhaft entstehen und zwar durch

Aufgeben der bestimmteren Articulution aus den alten Lauten gh,

dh und bb. Das Slavogermanisehe hat aber au diesem Vorgänge

keinen Thcil.

Nur einen einzigen der neuen Laute können wir in seinem

Entstehen mit einiger Deutlichkeit beobachten
,

ich meine das /.

Dieses Auftreten des l ist das ersttrspraehgesehiehtliehe Ereigniss,

mit dem wir es in diesem Werke zu thun haben, und zwar ein

Ereigniss von ausserordentlich durchgreifender Bedeutung. Es ent-

steht aber das neue / aus der Sphaere des alten /•; dieses r ist

der physiologisch unbestimmteste aller Laute, eigentlich kein Laut,

sondern eine Laut reihe; durch das t tritt jener lteihe ein einiger eun

tinuirlieher Laut au die Seite; der Vorgang ist also ein höchst

natürlicher. Das Auftreten des / begann aber kurz vor der Zeit,

ehe die indogermanischen Sprachen sich in eine arische und in eine

später europäische Hälfte sonderten. In jener fasste es zuerst

weniger festen Boden als in dieser, ja es blieb sogar einzelnen

Sprachen derselben, wie dem Zend und dem Altpersisclien, völlig

unbekannt, während z. B. das Ossetische bereits viele / für r

kennt. Wir haben deshalb im Folgenden ein Verzeichnis» von

.solchen Formen mitzuthcilcn, iu denen die asiatischen Sprachen auf

der Seite des /• stehen, die europäischen aber durch das Auftreten

des / unter sich übereinstimmen; doch wählen wir dem Plane dieses

Werkes gemäss nur solche Wortgruppen, die sich auch im Deutschen

finden lassen.
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I. r: L 7

' a) r: i in Wurzeln.
a) einfach anlautend:

Idg. V ruk (leuchten), «kr. rAliarai — gr. Xevxöe, lat. lux,

welsch lluched, altsl. luöi, goth. üuhatb.

Idg. V rudh (wachsen), zend. raoilha — altsl. liudü, ahd. liut

(gr. Xctos ? ).

Skr. rinalcmi — Xeimo, lat. linquo, altir. leicim, lit. lekau, Jikau,

goth. leiba.

Skr. regänii — gr. iXtXi£<o? altsl. likuji), goth. laika.

Skr. raghu — gr. iXaxv, lat. levi, altir. In, altsl. ligukü, goth.

leibta.

ß) anlautend nach andern Consonanten:

Idg. V kru, skr. $rötrn, gruta, — gr. xXvto, lat. (in-)cluto,

ir. clotb, altsl. slutü, ahd. bliodar, hlüt u. s. w.

Skr. V $rus — altir. cluinsitn, lit. klausau, ahd. hloscro.

Skr. £rßni — gr. xlovi, lat. clüni, altpr. slauni, altn. hlaun.

Skr. prtbu — gr. nXarv, lat. lato, lit. platu, altn. ilatr. •

Skr. prnatnii — gr, nXtxoo, lat. plecto, kyntr. plethu, altsl.

pleta, ahd. tlihtu.

Skr. bhräg — gr. (plfym
,

lat. fulgeo, lit. blizgu, ahd. bltcbu.

Skr. vrka — gr. Xvxo, lat. lupo, ir. faolcbu, altsl. vlukü, goth.

vnlfa.

Skr. vrnömi — gr. ßuvXofxai, lat. volo, kyrar. gwyllysu, lit.

velyjn, goth. vilja.

y) in- und auslautend:

Idg. V par (füllen), skr. piparmi — gr. 7lifinX.tjiu, noXv, lat.

pleo, plfiuo, altir. län, lit. pilu, goth. filu, full*

Skr. hari — gr. yämpo, lat. gilvo, lit. gelsva, ahd. gelaw (gelo).

Skr. sara — gr. dX, lat. sal, gadhel. salann, altsl. soll, goth. salta.

Skr. kakra — gr. xvxXo, kymr. ‘cylcb, altsl. kolo, altn. live!.

Skr. sarva — gr. äXo, lat. sollo, goth. silba.

Skr. sarvatäti — lat. salut, ahd. sälida.

Skr. dhära — gr. 90X0? gadhel. dal, altsl. dolü, gotb. dala.

Pers. kärd (Schwert) — lat. gladio, altir. olaideb, altu. hialt.

Skr. inArgämi — gr. d/ttXyw, lat. mulgeo, altir. o-uialg, lit.

lucllu, ahd. milchu.

Skr. irujämi — gr. läXXat, ahd. llu.

Skr. dhirgha — gr. doXlyo, lat. longo, altsl. dlügü, gotb. lagga.

Skr. sürja — lat. sol, altir. solas, lit. sattle, gotb. sauila.

Dieser massenhafte Uebergaug des r zu / erfolgte also schon

in ausserordentlich früher Zeit. Man hat zwei in der Genesis ver-

kommende Völker, die Chaldäer mit den Kurden, die Elamiter init
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8 I. r: 1.

den Eraniern nicht ohne scheinbaren Grund zusammengehalten; beide

Völker scheinen schon um 2000 vor unserer Zeitrechnung aus den

Kandgebirgen des Hochlandes von Eran in die Ebene berunterge-

stiegen zu sein. Warum sollte in diesen beiden Fällen der Laut-

übergang älter sein als bei jenen nach Nordwesten ausgewanderten

Volksstämincn?

Merkwürdig ist eine gewisse der Sprache angethane Gewalt

bei jenem Vorgänge, indem einige Wurzeln durch ihn förmlich zer-

rissen werden*, so dass ein Thcil der dazu gehörigen Bildungen der

älteren, ein auderer der neueren Lautstnfe angehört. Während wir

z. B. von den beiden indogermanischen Wurzeln kru (audio) und

tihrdg (fulgro) oben verschiedene europäische Formen mit / anführen

konnten, bleibt letztere Wurzel noch im mhd. brehen und allem

was dazu gehört, erstere in gotn. brütlis u. s. w., ahd. hröm u. s. w.

auch wol in goth. brcipja und lat. crcpo auf der Seite des r.

Nun ist aber die am Ende der ersten Periode (s. Seite 3)

begonnene, in der zweiten üppig wuchernde Vertretung des r durch

/ auch in der dritten noch nicht ganz zum Stillstände gekommen.

Wir finden nämlich einige sichere Beispiele, in denen noch das

Griechische auf der Seite des älteren Lautes steht

:

Skr. vära, gr. ovqü — (lat. in ad-ulor), lit. valai, altn. veli.

Skr. flrna, gr. tgoj — lat. villo (läna?), kymr. gwlan, lit. vilna,

goth. vulla.

Gr. isttQew — goth. stila.

Skr. inrdu, gr. ßQadv — lat. molli, altsl. mladü, goth. milda.

Die Zusammenstellung von xaigäs mit goth. hveila ist unsicher.

Wenn gricch. Seiqios mit skr. sürja den oben genannten europäi-

schen Wörtern mit l gegenüberstcht, so spricht das vielleicht dafür,

dass SHqio; gradezu als arisches Fremdwort anzusehen ist.

Bei dieser raschen Abnaltme in der Lebendigkeit des Ueber-

gangs von r: l werden wir gegen solche Beispiele etwas misstrauisch

sein, die jenen Ucbergang noch in der vierten Periode dartbun

sollen. Wenn man lat. artus = gotb. litlms, lat. arx = goth. alhs,

lat. scirpus = ahd. sciluf setzt, so werden wir eher annchmen

müssen, dass entweder diese Gleichungen unrichtig sind, oder dass

hier eine speciell deutsche Entartung vorliegt.

Solche speciellen Entartungen kommen allerdings in den ein-

zelnen Sprachen vereinzelt vor. Es hat nichts mit der Geschichte

der deutschen Sprache zu thnn, wenn im Skr. neben V rult (splendeo)

das Substantivnm löka (mundus), neben raghu (levis) schon ein

laghu steht oder wenn skr. pldsämi dem lat. prurio, goth. friusa

gleich ist. Eben so ist es ein speciell griechischer Vorgang, wenn
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I. r: 1. 9

etwa fraAaio; wirklich mit goth. fairais it. s. w. oder tpileao mit

skr. prinÄmi, altsl. prfja
,

goth. frijö eine Gruppe bildet. Endlich

geht cs nur das Italische an, wenn im lat. lix (altes Thema stlit)

ein l dem r der andern Sprachen (skr. sridh, ahd. strlt, gr. vielleicht

epiS) gegenühersteht.

b) r: 1 in Suffixen.

Hier finden wir uns ratbloser in der Zeitbestimmung als bei

den Wurzelu. Denn sicher waren schon am Ende der indogermani-

schen Periode ans den R-Sufffxen entsprechende L-SulTixe entstanden.

Wenn also ein Wort z. B. erst vom Italischen ab statt eines R-

Suffixes ein L-Suffix zeigt, wer bürgt uns dafür, dass damals erst

r zu / geworden und nicht vielmehr von da ob das schon von

früher vorhandene L-Suffix angewandt worden ist? Fälle ähuiieber

Art sind z. B.:

Skr. mihira (V mih) — gr. dfn'x^’l, lit- migia, goth. milhma.

Gr. tJ(ja — lat. sella, altsl. sedalo, goth. sitla.

Gr. otiqd — altsl. silo, alul. seil.

Mao vergleiche anch die alten Nomina agentis auf skr. -tär,

gr. roq, lat. tor mit lit. pretelus, altsl. prijatelf, ahd. frindil. Dass

diese Uebergänge zum 'l'licil sehr jung sind, zeigt das SnfTix-tra;

im Griecb. steht z. B. rimQov neben öxsrXov, ira Lat. -tro nnd

-cro neben -clo und -culo, in unserm Deutschen Ruder (ags. rövan

remigare) neben Nadel (von niihen), während das Altirische das

r überall festzuhalten, das Litnslavische überall die Entartung zu

/ cintretcn zn lassen scheint. Für das Deutsche, und schon für

vordeutschc Perioden werden wir annebmen müssen, dass alles Be-

wusstsein von eiuer alten Identität der R-SufSxc mit deu L-Suflixen

längst geschwunden ist.

Ausser dem r giebt es noch einen zweiten Laut, welcher die

Neigung hat zu / nberztigehen. Doch ist es mir zweifelhaft, ob die

Vorgeschichte des Deutschen irgendwo von diesem Processe be-

troffen wird. Das einzige Beispiel, das man anführen könnte, und

in welchem, wenn es richtig ist, der Uebergang mit dem massen-

haften Schwinden der alten r gleichzeitig wäre, ist nicht ohne Be-

denken; ich meine skr. kädamba: gr. xo-te/i/Jo'c, lat. columba, kvmr.

colomen, altsl. golabl, ags. cnlufre. In einem zweiten Beispiele

stimmt wenigstens Lateinisch und Litauisch, nämlich in lat. lingua

und lit. lezuvis; hier halte ich die Uebcreinstimmung für zufällig,

hervorgerufen durch volksetvmologiscbe Anlehnung an Wurzel ligh

lecken. Sonst trifft der Uebergang d: I nur einzelne Sprachen,

namentlich das Lateinische, z. B. in SdxQVOv: Iacrima, 'OSvaaev;

:

Ulixcs, V dih (unguo): pol-lingo (die Leiche waschen), rfpöj: laurus,
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10 I. Untergang der Aspiraten

odor: olor, oleo, endlich vielleicht in der von Pott und Andern bestritte-

nen Erweichung von V" dah: liguutn. Auch das Afghanische kennt

ziemlich häufig diesen Uebergang.

So weit von den Bereicherungen, die das alte Lautsystem

erfahren, nun von den Einbussen, die es erlitten hat. Diese

Einbussen beschränken sich auf einen einzigen Fall, der aber um
so wichtiger ist. Es ist dies der Untergang der drei Aspiraten gh,

dh und bh, bestehend aus einer Media und einem darauf folgenden

Bauch. Was später in unsern europäischen Sprachen mit diesen

Schriftzeichen wiedergegeben wird, das sind nicht die alten Aspiraten,

sondern jüngere Spiranten; es sind continuirliche Rcibegeräusche,

keine explosiven Verschlusslaute mehr. Das hat Rudolf von Raumer

zuerst unwiderleglich dargethan.

Der Untergang der alten Aspiraten erfolgt aber auf die ein-

fachste Weise, indem ihnen zur Erleicbternng der Aussprache der

nachfolgende Hauch entzogen wurde, sie also in die Klasse der

Mcdiae übertraten. Wie weit verbreitet diese Abschwächung ge-

wesen ist, geht aus folgenden Erwägungen hervor:

Im Sanskrit existiren zwar noch die alten Aspiraten, ja cs siuil

zu ihnen noch jüngere aspirirte Tenues hinzugetreten, indessen

schwinden auch sie schon oft, namentlich im Anlaute solcher Wurzeln,

deren Auslaut gleichfalls auf eine Aspirate ausgeht; so steht bandh,

budh, auch das Substantivum budhuas, für bhandh. bbudli,

bbudhnas. Auch ein h im Auslaute der Wurzeln hat denselben

Einfluss auf die anlautende Aspirata; duhitar steht für dhuhitar,

bähu setzt ein bhAhu voraus. Endlich tritt dieselbe Erleichterung

fast nothgedrungen ein, wenn auf die anlautende Aspirate noe.h ein

anderer hauchender Gonsonant folgt; dvära (Thür) entsteht aus

älterem dhvära. Im Ganzen ist, wie mau sieht, dieser Vorgang

im Sanskrit nicht als selbständiger, sondern nur als von andern

Lauten abhängiger Lautwcchsel anzusehen.

Schon bei mehreren andern asiatischen Sprachen des indoger-

manischen Stammes tritt die Neigung des hier besprochenen Wandels

viel entschiedener hervor als im Sanskrit. So lässt das Zend stets

bh zu b, oft auch dh zu d, zuweilen gh zu g werden. Noch all-

gemeiner sind im Altpersischen die Aspiraten bh
,
dh, gh stets zu

Medien geworden. Im Ossetischen geschieht das wenigstens bei

den Dentalen, z. B. dalag (inferior) für skr. adharas. Achnliches

erfolgte bei den (westiranischen) pontischen Skythen.

Das Griechische weist nur wenige nnd nicht ganz sichere

Beispiele des UebcrgangB von Aspirata zu Media auf, fast nur nach

Nasalen; im Uebrigen sind hier die alteu Aspiraten zwar auch ver-
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I. Untergang der Aspiraten. 11

scbwuuden, aber zu aspirirten Tenues verhärtet. Das dem Griechi-

schen nahe stehende Makedonische scheint aber in allen drei Organen

statt der Aspiratc schon Media (zuweilen Tenuis) angenommen
zu haben.

Im Lateinischen gehen die alten Aspiraten zwar gleichfalls

unter, aber auf zwei wahrscheinlich nicht gleichzeitig eiugcscblage-

nen Wegen. Entweder wird ihnen (wie im Deutscheu) der Hauch

entzogen und sie durch die Mediae g, d, 6 vertreten, oder der

Hauch wird erhalten, die Verschiedenheit des Verschlusslautes aber

aufgehoben und sie gehen alle drei in ein gleiches f über; dieses

r erfährt dann zum Tlieil wieder eine doppelte Entartung, theils

zu b, theils zu b, je nachdem die Articulation oder der Hauch als

das Wesentlichste bewahrt wird. Unter diese Vorgänge werden

sich bei weitem die meisten Beispiele einorduen lassen; näher hier-

auf einzugeben ist hier nicht der Ort.

Wir kommen nun zu den beiden .Sprachfamilien, die der deut-

schen räumlich und geschichtlich am nächsten stehen, zur keltischen

und lituslavischen; in beiden sind die alten Aspiraten regelmässig

durch Medien ersetzt. Für das Slavische findet inan reiches Mate-

rial bei Miklosich, Schleicher u. s. w., für das Keltische namentlich

bei Zeuss grammatica Ccltica (Ed. II, cur. Ebel, 1371), S. 37.

Da nun derselbe Ucbergang, wie längst bewiesen, auch für den

deutschen Sprachstamm die Hegel ist, so gewinnt es den Anschein,

dass wir ilm in eine sehr frühe Zeit zu setzen und ihn von dem
weit späteren Vorgänge der speeiell germanischen sogenaunteu ersten

Lautverschiebung zu trenueu haben. Es ist ein für die Erleichte-

rung der Aussprache höchst natürlicher Vorgang; deshalb können

wir immerhin, schon um des Griechischen willen, die oben erwähn-

ten Erscheinungen im Sanskrit und den eranischeu Sprachen als

selbständig eingetretene Ereiguisse anseben; zwischen dem
Germanischen, Slavischen und Keltischen waltet aber so grosse

Uebereinstimmung, dass hier ein einiges in der vierten I’eriodc

eingetretenes Ereigniss zu Grunde zu liegen scheint. Das Italische,

sonst dem Keltischen so nahe, sondert sich in diesem Punkte klar

von ihm.

Wir wenden uns nun speeiell zum Deutschen nnd sammeln die

Beispiele für solche aus alter Aspirato entstandene Media. Um
aber nicht hundertfach niedergeschriebenes noch einmal ztt wieder-

holen, beschränke ich mich darauf die deutsche Sprache nur durch

je einp Form, die Stufe der erhaltenen Aspirata gleichfalls nur durch

je eiue vertreten zu lassen
;

es fordert in nichts die Sache, hier

jedesmal den gauzen Kometenschweif von Formen leuchten zu
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12 1. Untergang der Aspiraten.

lassen, den man ja überall bildet. Eben so wenig ist es hier am
Orte, die mit dem Deutschen nothwcndig stimmenden slavisclien

oder keltischen Formen anznführcn; sie finden sich massenhaft in

dem unten vcrzeicbneten Sprachschätze.

Gutturale, gh: g (skr. gli, h, gr. *, lat. h, f)-

a) Anlaut.

a) Wo ff ira Urdcutschcn allein anlautet.

XoX.tj, altn. galla; ydgrog, goth. gards; hostis, goth. gasts; basta,

gotb. gazds; haru(-spex), altn. garnir; xyr>
altn. gils; xardem«,

goth. gita; heri, goth. gistra; x//to<>oc, altn- gimbur; xa'g<», ahd.

geröm; x^UJ&ög, ahd. gelo; xatvi0>
altn. gin; liomo, goth. guina;

liocdns, goth. g.iitei
;

hilaris, ahd. geil; xew >
goth. giuta.

ß) Wo ff im Urdcutschcn mit andern Consonauten anlautct.

Xotgo?, altn. gris.

b) Inlaut.

a) Wo ff im Urdeutschcn keinen Consouanten neben sich hat.

V" dah, goth. dags, agx<n, goth. ragin; tralio, goth. draga; äxoc,

goth. agis; skr. mahat (magnus), goth. mag (possum); skr. vahärai,

goth. viga; eyivog, ahd. igil; nrjxvc, ags. bög; skr. druhjämi, altn.

bedriogan; Xei'x<u, goth. laigö; arei'xw, goth. steiga; skr. dehrni,

goth. deiga.

ß) Wo ff im Urdeutsehen andere Consonauten neben sich hat.

iöXixog, goth. laggs; skr. gihvit, tuggft; skr. äbns (aus*anghvus

goth. aggvus; ovvx, ahd. nagal (aus*nagla); Xf’xos, goth. ligr; ßee'xw ’

gotb. rign; rpfgio, goth. thragja.

Dentale, dh: d (lat. f, b und d).

a) Anlaut.

a) Wo d im Urdeutsehen allein anlautct.

9du>, goth. daddjan; skr. dhüpa, a’tn. dani]ii; 9eai$, goth. dßds;

Saveir, goth. divan? Itvga, goth. daur; &agg£w, goth. gadaursa

;

!h’ydTi]g, goth. dauhtar; skr. V dlir, goth. dnlgs; skr. dhrti, goth.

dulths? üdfißoc, goth. dumbs; 9-lf, ags. dftn; frijiia, goth. döms;

iXiyydvuo, goth. deiga; 0~rjg goth. dius? th’fios ,
gotb. dauns; rvipXog

(

m
{h.HfX6s), goth. daubs.

ß) Wo d im Urdeutsehen mit andern Consonanten anlautct.

Skr. y dliran, goth. drnnjns; iXeXym, alts. bedriogan.

b) Inlaut.

a) Wo d im Urdeutsehen keinen Consonanten neben sich hat.

y dbil in den Praeteriten auf goth. -da (Ausnahme knntha

poteram); äed-Xov, goth. vadi; skr. adhi, goth. id-; skr. vidhavA,

goth. viduvö; ft£9v, alts. medo; tj9og, goth. sidus; skr. rAdhns, ags.

raed; skr. V gardh (gierig sein), goth. gredus (Hunger); skr. srldh,
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I. Untergang der Aspiraten. 13

ags. strid; ov&aQ, ags. üder; gr. V npvik, goth. licida; xa&aQO(,

ags. liädor; gr. aiitoe, ags. ad; £qv9q6s, goth. raiids; zend. raodliaiti.

gotk. liuda; xevikai, ags. Iiydan; skr. bodbämi, goth. hinda.

ß) Wo <1 im Urdeutscben andere Consonanten neben sich hat.

Indogerm. *vardha (lit. varda, lat. verhol, goth. vaurd; indog.

*hardlia , alts). hrada, lat. harha), ahd. hart; skr. yardlin, goth. bairda;

fitadöf, goth. niizdfi; m<9ftrjv, alts. hodtu; skr. madhjas, goth. midjis.

Labiale, hh: b (Lat. auch f).

a) Anlaut.

tr) Wo b im Urdeutscben allein anlautet.

tföroq, goth. bana; tpavkoq, goth. *balvs;
<f

u>yto, ahd. baldiu; skr.

bliadra, goth. hatiza; far, goth. haris; follis, goth. balgs; fero, goth.

Iiaira; skr. V bbrag, goth. bairhts; skr. blirgu, goth. bairgs; y fßoiiai ,

altn. bifa; filier, ags. beofor; skr. bhürga, ahd. biriclia; tpQaaow, gotb.

bairga; ßdo, gotb. binda; fera, ahd. bero; fulica, mbd. belebe; ferio,

ahd. berju; furo, altu. bora; faba, ahd. bona; fuudtis, alts. bodm;

foveo, ahd. b&wju
;
fagns, goth. böka; skr. hhuga, altn. bögr; skr.

ubliati, goth. bai (ambo); (of- de-) fendo, gotb. beida; fiudo, goth.

beita; fugio, gotb. biuga; <pvm, goth. baua
;

skr. bbuti, altu. büi>.

Auch gotb. biuda gebürt bieber, doch ist das alte bh nirgeuds

nachzuweisen, da es schon im Skr. zu 6, im Griech. zu n entartet ist,

im Lat. aber das Wort völlig fehlt. Lat. femina = ags. faeuiue

ist wohl als Beispiel von Entlehnung anzusehen, da die Verschie-

bung fehlt.

ß) Wo b im Urdeutscben mit andern Consonanten anlautet,

frater, goth. brothar; frango, goth. brika; fruor, goth. brukja;

d<pei'f, alts. bräwa; ß^daaui, (aus *pQarjui), ahd. brätu; frigo, ags.

breova; lurvus, ahd. brihi; fervco, mbd. briieje; (lavus, abd. blau;

<pktyu>, abd. bliebu; flo
,

gotb. blesa; tloreo, ags. blövnn; dos, ags.

blü8ma; folium, alts. blad,

b) Inlaut.

o) Wo b im Urdeutscben keine Consonanten neben sich bat.

gotb. graba; skr. näbbi, abd. naba; skr. ndbhila, abd.

nabalo; skr. babbrn, ahd. bibar; vpaivtn, ahd. webu; gdtpavot, abd.

ruoba; skr. V lubh, goth. Hubs.

In Skr. -hbjas, gr. -(ft, lat. schon -bas, -bis, altir. -ib eilt diese

Verschiebung schon voraus; im Slavogermauischen tritt hier m ein.

Unregelmässig ist V grabb: gotb. greipa; hier bat das Urdcutscbc

die neue Media von lit. grebiu, altsl. grakiti für eiue alte angeaebu

und unorganisch verschoben. s

ß) Wo b im Urdeutscben andere Consonanten neben sich bat.

skftpaq

,

gotb. ulbandns; skr. garbha, goth. kalbß; d/itpi, gotb.
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14 I. Untergang der Aspiraten.

umbi; skr. v&bbi, gotb. vainba; xey.af.ij, gotb. gibla; veyff.tj, ahd.

nibul (mit eingescbobeuem «); skr. sabhä, gotb. sibja; skr. arbha,

gotb. arbja.

Ich bin, wie hier noch schliesslich zu erwähnen ist, bei der

bisher geltenden Ansicht geblieben, dass jene untergegangenen alten

Aspiraten aus einer Media mit nachfolgendem h bestanden bähen;

einer neuerdings aufgetauchten Meinung, wonach sie vielmehr nach

Brücke’s Bezeichnung physiologisch geschrieben ein gtyJ, d 1z4 und

b Iw* gewesen sein sollen, vermag ich mich nicht anzusehliessen.

Doch darf ich diesen Gegenstand nicht verlasseu ohne die Be-

merkung, dass die Annahme, diese Aspiratenvertilgung gehöre

schon der Keltoslavogermauiscben Periode an, nicht ohne bedeutende

Schwierigkeiten ist. Sind die alten Aspiraten damals zu Medien

geworden, so hatte die slavogermanische Sprache nur Tenues und

Medien und es ist sonderbar, dass von diesen Medien in der späteren

urdeutschcn Zeit nur diejenigen, welche ursprünglichen echte Medien

waren, zu Tenues verschoben wurden; wir müssen dann also ein

die ganze slavogermanische Periode überdauerndes Sprachgefühl

für die Unterscheidung der beiden Medienklassen annehmen. Ich

halte ein solches Sprachgefühl, wenn man eine nur kurze Dauer

der slavogermanischcn Periode so wie einen feineu Unterschied in

der Articulation beider Klassen annimmt, nicht für unmöglich. Doch

ist stets zu bedenken, dass vielleicht eine andere Hypothese die

richtigere ist. Nach dieser könnten die drei nordindogermanischen

Völker, die Kelten, Slaven und Germanen, Jahrhunderte nach der

Zeit, in welcher sie noch eine Einheit bildeten, nach einander ein

ursprünglich finnisches, also aspiratenloses Gebiet unterworfen und

von der ursprünglich finnischen Bevölkerung angesteckt naclJBin-

ander ihre Aspiratenfähigkeit verloren haben, ja cs könnte jene

Ansteckung zunächst von den Finnen nur auf erobernde Kelten,

von diesen auf nachdringende Germanen, von diesen endlich auf

weiterriiekende Slaven übertragen sein. Die Entscheidung zwischen

beiden Hypothesen müsseu wir noch offen lassen.

II. Lautwechsel.

Es ist klar, dass bei einem so wenig umfangreichen Lautsystem,

wie es vor dem Beginne der slavogermanischcn Zeit vorhanden war,

und bei einer so bestimmten und durchaus noch nicht verweich-

lichten und verwaschenen Articulation der Laute in einer so alten

Zeit wenig von einem Lautwandel die Rede sein kann
,
weder

von einem selbständigen
,

in der Natur der verwandelten Laute

selbst liegenden (wozu wir auch den durch den Einfluss des Accents
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hervorgerufenen rechnen müssen), noch von einem abhängigen, durch

die Nachbarschaft anderer Laute im Worte veranlassten. Doch

dürfen wir seihst so alter Zeit nicht ganz solche Lautveränderungen

absprechen, und einige davon sind solche, die auf die Gestaltung

des Urdeutscben Einfluss gehabt haben; nur diese sind hier zu

erwähnen.

Insbesondere zeigt es sich hei den Vocalen recht deutlich, wie

unsere indogermanischen Sprachen mitten inne stehen zwischen der

grossen Veränderlichkeit der semitischen und der Starrheit der ural-

altaischen Wurzeln; der spätere europäische Theil tinsers Sprach-

Stammes nähert sieb mehr dem Semitischen als der asiatische.

VwoHle.
I. Vocale selbständig.

Vocalerleichterung.

Die Vocalerleichterung, dieses deutlichste Zeichen von dem
Streben, die Sprache zu einer Dienerin des schnell fliegenden

Geistes zu machen, besteht besonders in einer Erhöhung des alten

a nach dem i hin; ob wirklich der Laut i oder der Zwischenlaut

e erscheint, ist für uns hier gleichgültig, da dieser Unterschied

einer späteren Zeit und meistens erst den einzelnen Sprachzweigen

angehört.

Die ungetheilte indogermanische Ursprache mag schon mit

dieser Vocalerhöhung begonnen haben, doch trat sie hier gewiss

nur in sehr geringem Masse ein; im Sanskrit und den eranischen

Sprachen ist dieser Vorgang zwar nicht ganz selten, jedoch zeigt

sieb in den einzelnen Fällen nur wenig Übereinstimmung zwischen

den asiatischen und den europäischen Idiomen. Ein hieber gehöriger

Fall liegt vielleicht in den Personalendungen mt, nt, ti vor, wenn
deren i wirklich aus dem a der entsprechenden Pronominalstämme

geschwächt ist.

Auch dass die A-Stänune der Verba das a ihrer Reduplications-

sylbe erleichterten, mag in leisen Anfängen bereits im Indogermani-

schen begonnen haben. Im Sanskrit freilich sehen wir diese Er-

leichterung nur bei den Desiderativen, z. B. tistbämi (sto), vivak'mi,

gigbrämi; die gewöhnlichen Verba, wie dadämi, sowie alle Perfecta

sind noch frei davon. Im Griechischen erscheint im Perfectum ein

e, im Präsens ein i, im Lateinischen haben diese A-Stämme ein e

(ceciai, tetigi u. dgl.). Dero Urdeutscben mag in seiner ältesten

Periode ein i angehört haben, welches dann eine Steigerung erfuhr,

wie sie im goth. ai von haibald, laifall vorliegt. Warum diese

Steigerung iro Gothischen (wol noch nicht im Urdeutscben) eintrat,
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16 I.. Vocalerleicbtcrung.

gehört friihesteus ins dritte Bueb. Hier zu erwähnen ist nur, dass

eine ähnliche Steigerung auch bei griechischen Intensiven verkommt,

wo ein ai in fiat/id£to, naufdoaio, mundkkw
,

ein ot in noirrvva),

ftatfwkkto eiutritt; Beispiele dafür bei Bopp vergleichende Gram-

matik, zweite Aufl., Bd. III, S. 108.

Die Form des Rcduplicationsvoeals, wie sie die A-Stärame er-

hielten, überwucherte dann später im Griechischen und Gothischen,

doch noch nicht im Sanskrit und Lateinischen, diejenige Gestalt,

welche eigentlich den I- und U-Stämmen gebührt.

In weit höherem Masse als in der ersten Periode tritt die Er-

höhung des alten a in der zweiten europäischen ein, also gleich-

zeitig mit der oben betrachteten Entartung von r zu l. Wir haben

es jetzt mit dieser Erscheinung zu thuu und verweisen dabei nament-

lich auf den Aufsatz von G. Curtius: Ucber die .Spaltung des A-

Lautes im Griechischen und Lateinischen mit Vergleichung der

übrigen europäischen Glieder des indogermanischen Spracbstamnies

(in deu Verhandlungen der kgl. sächs. Gesellschaft der Wissen-

schaften Bd. XVI, 18G4, S. 9—42).

Es zeigt sich aber diese Erhöhung, abgesehen von den Vocalen

der Stämme, namentlich bei dem <t der mittleren Sylbc drcisyl-

bige Wörter und bei mehreren Casus von Nomiualfonnen mit den

Suffixen -a* und -an, so wie bei der 2. und 3. Pers. Sing, (dem-

nächst auch bei der 2. Plur.) der Verba im Präsens. Man vergl.

:

Gen. Sing. Skr. rag'asas: gr. (<r)os, lat. foederis, lit. menesio,

goth. riqvizis.

Skr. a^manas: gr. runuivo;, lat. hominis, lit. akraens,

goth. hanins.

2. Sing. Skr. vahasi: gr. lat. vehis, alts). vezesi, goth. vigls.

3. Sing. Skr. vahati: gr. ?xft, lat. vehlt, alts). vezeti, goth. vigitb.

In der 2. Pers. Plur. stört das Litauische, das diesen mittleren

Vocal noch als a hat (sukate torquetis). Bei den abgeleiteten Verbis

scheint das zweite a von -aja- gleichfalls eine sehr frühe Erhöhung

erlitten zu haben; man vergleiche skr. sädajasi, sädajati, sädajatha

mit goth. satjis, satjith, satjith. Es ist hier wegen sich kreuzender

Lantverhältnisse und wegen der Spaltung dieser Verba in verschie-

dene Klassen nicht leicht und einfach, das Verhältniss der griech.

und lat. Formen zu den indischen und gothischen zu fassen.

Selbst das so entartete und deshalb im Vorigen von mir aus

dem Spiele gelassene Altirische lässt sich hier, z. B. in der dritten

Person Sing, (berid = lat. fert) vergleichen; die zweite hat den

Cousonanten der Endung und den vorhergehenden Vocal abgeworfen.

Wir haben hier nur von solchen Vocalerluihungen zu sprechen,
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die aller Wahrscheinlichkeit uaeli einer sehr alten Zeit angeboren;

aber die Neigung dazu beschränkt sich nicht auf diese alte Zeit,

sondern tritt auch noch vielfältig später iu den vereinzelten Sprachen

hervor; selbst das sonst so starre Lateinische giebt davon in der

zweiten Sylbe von laniger, coelicola und manchen andern Formen

Zcugni8S.

Dieselbe Erhöhung findet sieh aber ancb in Wurzelsylben.

Aach hier lässt sich durchaus nicht ergründen, dass die Erschci-

nnng etwa von dem Einflüsse benachbarter (Jonsonantcn abhängt.

Vielleicht bestätigt sich einst die Vernmtbung, dass zur Zeit des

Eintretens dieser Erböhuug diejenigen Wörter, welche davon be-

troffen wurden, häufiger im Gebrauch gewesen seien als diejenigen,

welche das alte a bewahrten. Daneben mag oft ein auf dem Wort-

bildungssuffixc liegender Accent der Wurzelsylbe ihre Vollkraft eut-

zogen haben. Ich gebe hier die Deispiele in derselben Ordnung,

wie sie nachher ira Sprachschätze erscheinen, und stelle bei jedem

die Formen mit a voran, lasse dann das e und endlich das i folgen;

andere Entartungen bleiben unberücksichtigt, z. H. das keltische

gebrochene ea.

Skr. pafu: lat. peeu, altpr. peku: altir. fiü, urdeutsch film.

Skr. ^ardha: altsl. fxeda: urd. hirda.

Skr. vadhri: gr. t&gt: goth. vithru.

Skr. a^jva: lat. equo: gr. Inno, urd. ibva (auffallend lit. aszva).

Skr. babhru: lit. bebru: lat. fibro, ahd. bibar.

Skr. madgu: lat. mergo, ahd. uicrrieb.

Skr. vara: altir. fer, gr. ipxu: lat. viro, lit. vyra, urd. vira.

Skr. svasar: altsl. sestra: altir. siur, goth. svistra.

Skr. gvafura: gr. ixvgo, altsl. svekrii, welsch cbwegyr: urd.

8vihran.

Skr. nap&t: gr. avetpio, lat. nepot, altsl. netij, ahd. nefin.

Skr. naptl: gr. dveifw, lat. nepti, altir. neebt, bölmi. neti
:
goth.

uitbjön.

Skr. rag' lat. reg
:
gadhel. rtgh, altpr. reika, goth. reika (also

auch langes ä gleichartig erhöht).

Skr. hanu: yevi>, lat. gena, ir. gen: goth. kinnu (doch lit. zanda).

Skr. pärsni: gr. megva, altsl. plesna: urd. firsna.

Skr. patra: gr. mego, lat. *pctro, altsl. pero, ahd. fedara.

Skr. madhu: gr. ptSv, altbrit. med, medu: lit. middu, urd. ruidu.

Skr. vasti, vastja: gr. Ama, lat. Vesta: ahd. wist.

Skr. rag'as: gr. egeßos: goth. riquis.

Skr. väta: gr. dm, lat. vento: altcorn. guins, altpr. wins,

goth. vinda.

8
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Skr. nabhas: gr. vtytXa, lat. uebula, altir. nein, altsl. liebes:

altn. nifl.

Skr. vaha: lit. veze: lat. via, goth. viga.

Skr. stär: dang, lat. Stella, bretou. Steren: urd. stimön.

Skr. svaru: lat. veru: mbd. swir.

Skr. maliat: gr. fieya, fieyaXo: gotb. niikila.

Altpers. räcta: gr. öqixto, lat. recto: urd. rihta.

Skr. daksina: gr. 6e%u>, lat. dextro, altir. des, altsl. desinü:

nrd. tihsva.

Skr. madlija: gr. fieao, lat. medio, altsl. meida
:
goth. midja.

Zend. tauthra: lat. tetro: abd. dinstar.

Skr. sana: gr. b'o, lat. senior, altir. sen, lit. sena: goth. sinista.

Skr. aham: gr. eyuh', lat. cgo: goth. ik (lit. freilich asz).

Skr. ma: gr. /us', lat. me, altir. me, altsl. 1115: goth. mik.

Skr. svajam: gr. i, lat. se: goth. sik (altsl. freilich sja).

Skr. ka hat schon im Skr. ein ki neben sich und beide Stämme

sind in den übrigen Sprachen fortlebend (s. Sprachschatz), doch

mit mehrfachen Vermischungen unter einander.

Skr. k'atvär: gr. tfitag, altir. ccthar, lit. keturi: goth. fidvör

(lat. freilich quatuor).

Skr. pank'an: gr. nefaxt, lit. penki: lat. quinque, gotb. fimf

(altir. c6ic).

Skr. sa$: gr. 13-, lat. sex, altir. s£, lit szeszi: urd. sibs.

Skr. saptan: gr. imd, lat. septem, altir. secht, lit. septyni:

goth. sibun.

Skr. dn^an: gr. ätxa, lat. decem, altir. dßc, lit. deszimtis:

urd. tihun.

Skr. admi: gr. tSu>, lat. edo, lit. cdmi: altir. ithim, goth. ita.

Skr. V“ bhram: gr. ßgeuw, lat. fremo: mhd. briraine.

Skr. parde: gr. nt<>äo>, lat. pedo, lit. perdiu: abd. firzu.

Skr. hadÜ: gr. lit. szikn, abd. sclzu.

Skr. namämi: gr. repiw, lett. nemn: goth. nima.

Skr. V gadh: gr. ytvto, lat. prehendo: goth. gita.

Skr. V kar: lat. celo: ahd. liilu.

Skr. bbarämi: gr. yf'puj, lat. fero, altsl. hera : urd. bira (altir.

biur).

Skr. darajämi: gr. Segw, lit. diriu, urd. tira.

Skr. prnakmi: gr. nlixw, lat. plecto, altsl. plctq: ahd. flihtu.

Skr. inarg'ämi: gr. dfieXyx», lit. melzu: ahd. milchu (lat. mulgeo).

Skr. hhrag'e: gr. xpltyia, lit. blizgu, ahd. bliebu (lat. fulgeo).

Skr. galärni: ahd. quillu.

Skr. vahämi: lat. veho, altsl. vezq: goth. viga.
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Indog. V sad («kr. sidämi): gr. tlo/iai, lat. aedeo, lit. sedmi:

goth. sita.

Skr. V kalp: lit. gelbmi: gotb. bilpa.

Skr. asrni: gr. fty«, lat. *esmn, lit. esmi. goth. im (doch altir. am).

Skr. vasSmi
:
goth. visa.

Skr. hjas: gr. jfOfc, lat. hcri: goth. gistra.

Skr. na: gr. vij-, lat. ne-, kelt. ne-: altsl. ni-, goth. ni-.

Skr. ati
:
gr. tri, lat. et: goth. ith.

Das sind 59 noch leicht durch weniger Sicheres zu vennehrende

Wortgruppen, in denen die asiatischen Sprachen auf der Seite des

bewahrten a stehen, während die europäischen äusserst wenige Aus-

nahmen abgerechnet den erhöhten Vocal zeigen. Wenn dagegen das

Deutsche und Griechische öfters auffallend in der Neigung stimmen,

wurzelhaftes a im Präsens zu schwächen (/Uyu>, Sf(xo = urdeutsch

liga, tira), so ist wegen vieler Fälle, in welchen die dazwischen

liegenden Sprachen (Italisch, Keltisch, Lituslaviscb) davon abweicben,

die Annahme gerechtfertigt, dass zur Zeit der Trennung zwischen

späterem Griechisch und Deutsch nur ein geringer Ansatz zu dieser

Neigung gewesen ist, die weitere Durchführung dieses Principes

aber erst jeder der getrennten Sprachen auf ihrem besondern Lebens-

wege zufäflt.

Ganz so wie wir oben die Verwandlung von /•: / in der zweiten

Periode sehr häutig, in der dritten nur noch selten eintreten sahen,

so steht auch nur selten das Griechische den übrigen europäischen

Sprachen gegenüber auf der Seite des bewahrten a:

Indog. kard (skr. hrd), gr. xaqäia (lat. sogar cord): altir. cridc,

lit. szirdi, urd. birtan.

Skr. laghu, gr. iXa%v. lat. levi: altsl. ligükü: goth. leihta.

Skr. argüna, gr. dfytj: urd. irkna.

Skr. gamfimi, gr, /Samo: lat. venio: goth. qvima.

Dagegen hat auch das Skr. in manchen Fällen (wiederum ganz

parallel der Entartung von r: l) eine ihm eigentümliche Schwäch-

ung von n: t, z. B. pitar Vater, biranam Gold, stbitis Stand, niga

Nacht u. s. w.

Neben dieser Vocalerhöhung läuft nun ein anderes Princip her,

das der Vocaiverdnnkeiung, welches aber seltener und im ganzen

später eintritt. Denn das a ist wie ein Baum, der nach der Licht-

seite mehr Aeste treibt als nach der Nachtseite; überall haben in

den Sprachen die hellen Vocale das numerische Ucbergewieht über

die dunkeln, so dass der eigentliche Mittelpunkt der Vocaltonleiter

zwischen a und e liegt.

Unter den Suffixen ist ein altes Beispiel von Verdunkelung der

V
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Skr. Dat. Plar. auf -bhjas: lat -bus, lit. -mus, urd. -mus. Beispiele

für einzelne Wörter sind folgende:

Idg. varka (skr. vrka): gr. Xvxo, lat. lupo; altsl. vlükü, gotb. vulfa.

Skr. maksika: gr. uvia, lat. inusca, ir. inucr altsl. muclia, abd.

niucca.

Skr. vidbavS: lat. vidua, altsl. vidova, gotb. viduvön.

Skr. aksi: gr. wr, lat. oculo, altsl. okes, gotb. augön.

Skr. ganda, gr. dyafHg: lat. nodo, ahd. knotin.

Skr. dhanu: altir. dün, abd. düna (gr. ihr).

Skr. g'nfiti: gr. yitutn, lat. noti-on, gotb. kunthja (altsl. po-znatl);

dasselbe Verhältnis waltet ira Adj. goth. kuntha u. s. w., wo auch

das altir. gniitb auf die Seite des d tritt.

Zend. -da (gr. -de) : lat. (in-)du, altir. do, du, altsl. do, gotb. du.

Wenu aber idg. kvan (canis) in allen Sprachen mit Ausnahme

der Lateinischen das « verdunkelt, so ist der Fall wegen des vor-

hergehenden v und seines unleugbaren Einiiusscs nicht so leicht

zu beurtbeilen.

Fälle, in denen die Verdunkelung späterer deutscher Wörter

in eine so alte Zeit zu setzen ist, weiss ich uicht mehr; Beispiele

für einzelne Sprachen, und sogar für mehrere, die hierin zufällig

Zusammentreffen, giebt es freilich noch genug. So wird das Parti-

cipialsnftix -aut nur im Oriech. zu -ovx verdunkelt, im Deutschen

und Lat. nicht; die Substautiva auf -a verdunkeln im Nom. Sing,

im Lat. (-us), Griech. (os), Altsl. (-ü), nicht im Skr., Lit. und Ur-

deutschen; das <# der 1. Pers. Sg. Präs, (-ämi) verdunkelt sich im

Griech. und Lat., nicht ira Altsl. und Deutschen; das u der mittleren

Sylbe von locuplcs, qnintuplus u. dgl. gehört nur dem Lateinischen

an. Auch das Slavogermanische
,
noch mehr aber das Deutsche

schreitet in diesem Vorgänge über den alten Standpunkt noch weit

hinaus, was später zu besprechen sein wird. Hier mag noch be-

merkt werden, dass diese Verdunkelung am meisten im Altslavi-

scheu waltet, wo das ti die regelmässige Erleichterung vom a wie

auch vom u ist.

Nach allem über Erhöhung und Verdunkelung gesagten läge

der Gedanke nahe, dass gewisse Wurzeln in der ganzen Gruppe

ihrer Ableitungen die Neigung zeigten, das alte a nur nach der

einen Seite hin entarten zu lassen, also entweder nach der hellen

oder nach der dunkeln, ln der That ist dieses Streben vielfach

bemerkbar, aber das Griechische und das Deutsche haben sich die

Freiheit bewahrt, den Vocal derselben Wurzel nach Umständen

bald zu erhöhen bald zu verdunkeln. Wie die goth. V nam sich

in nima nach der einen, in numans nach der andern Seite biu modi-
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ficirt, so thnt es die grieeh. V xrav einerseits in xrfyjto, anderseits

in exrorit, die V" rafi einerseits in reuvw, anderseits in rn/ttf, wie

ft'fiw : vufnj, äfftio: Soiuk. Mit Formen dieser letzteren Art stimmt

dann z. B. goth. qvurns Ankunft, nutnja, Nclimcr, gahruka Brocken,

skula Schuldner. In dieser Freiheit nacli beiden Seiten hin liegt

der eine uud bedeutendste Keim unseres deutschen Ablauts; diese

Freiheit in ein Gesetz gefasst sehen werden wir im dritten Buche;

in den zwischen Griechisch und Deutsch liegenden Sprachen ist sie

so gut wie ganz verkümmert.

Trotz aller zweiseitigen Vocalerleiehtcrung bleibt freilich das

indogermanische a sowol als das rf in seiner grössten Masse noch bis

aufs Urdeutscbe hin unangetastet. Während das Sanskrit in seiuem

a 53 Proeent, in seinem rf 18 Procent sämmtlicher voealiseber Laute

hat, das indogermanische a -f- ü also vielleicht 75 Procent bildete,

bat das Gothische noch 35 Procent n, zu denen wir mindestens noch

4 Procent hinzurechnen müssen, so dass etwa 40 Procent für urdeut-

sches n S herauskommen. Das Griechische (mit 17 Procent a)

und das Lateinische mit 16 Procent) sind hier ausserordentlich

schneller eutartet. Näheres hierüber habe ich in Kuhn's Zeitschrift

II, 35 ff. auseinandergesetzt.

Die Vocalscbwächung in ihrem letzten Ziele läuft auf ein völliges

Schwinden des Vocals hinaus. Jedoch haben wir hier es nur

mit dem Schwinden am Wortanfange, der Aphaerese zu thun,

während Auslautsgesetze und Synkope erst in spatere Tlieile meines

Systems der Lautlehre passen. Beispiele von früh eingetretener

und noch im Deutschen bemerkbarer Aphaerese sind folgende:

1) in einigen Formen der Wurzel as. Im Praes. Opt. (Conj.)

hat sie in keiner germanischen Sprache mehr den anlautcndeu Vocal

(goth. sijau, altn. he, ahd. st, alts. st, ags. st, altfries. sc), so auch

skr. sjäm, lat. sim. Dagegen im Grieeh. ehjv, so dass sich schwer be-

stimmen lässt, wie weit diese Aphaerese schon den ersttu Sprach-

perioden zuzusehreiben ist. Fiir die dritte Pcrs. Plur. Praes. Ind.

(skr. santi, gr. *aevrt, lat. sunt, altsl. satt, goth. sind), doch nur
für diese Person setzt Bopp vgl. Gramm, zweite Ausg. II, 330 die

Aphaerese schon in die Zeit der Sprachcinbeit Im Altsl. heisst

auch das Part. Praes. sy, in diesem Punkto mit den deutschen

Sprachen übereinstimmend. Im Ganzen machen die Formen dieses

Verbums den Eindruck, als seien in den indogermanischen Sprachen

die Formen mit und ohne Aphaerese neben einander hergegangen

uud als sei erst in späteren Zeiten, zum Tbeil erst in Folge der

Befestigung durch die Literatur, die Entscheidung für die eine oder

die andere Bildung erfolgt.
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22 I. Vocalsteigcrung.

2) bei Praepositionen. Hier geben wir eine entschiedene Folge

der Proklisc, welche sich auch besonders im Griechischen noch iu

der Neigung ausspricht, die letzte Sylbe zu accentuircn (während

iui Skr. abhi die einzige zweisylbige Praeposition ist, die den Accent

auf der letzten hat). Diese Apbaerese findet oft schon im Skr.

statt, z. fl. von api in pi-dlia (claudere, operire), pik'ha (cauda);

nra in va-kraina (fuga, recessus), va-laksa (albus, maculis carens)

und manchen andern Formen. Aus dem Griech. erinnere ich an

(poXxdi aus itpekxw, aus dem Latein, an bnstum aus ab-ustum, an

taedium aus ati -}- Vad (Uebersättigung). Dazu findet man noch

manche Beispiele, zum Theil unsicherer Art, bei Pott etym. Forsch,

zweite Ausg. I, 248—250. Auch im Deutschen ist diese Aphaerese

noch bis auf vcrbältnissmüssig späte Zeiten hin lebendig, wie mau
aus unsern jungen Praepositionen von und neben ersieht, die den

anlautenden Vocal von ab und in verloren haben.

Als Beispiele früh eingetretener und bis ins Deutsche hin wirk-

samer Apbaerese führe ich zunächst alle die an unser vor, für,

ver- sich anschliessenden Formen an, die in sämmtlichen indo-

germanischen Sprachen vor dem anlautenden Labial keinen Vocal

mehr zeigen, während sie sich deutlich an skr. apara: para, parä,

par§, pra anschliessen. Zu derselben Praeposition apa mit Suffix

-va rechnet Pott auch goth. fav, gr. 7tavQo, lat. pauco, paulo, wozu

uns asiatische Formen fehlen. Die Praeposition anu (post) hat

man nicht ohne Wahrscheinlichkeit in skr. navja, gr. vto, lat. novo,

gall. novio, lit. nauja, urdeutsch ninja wiedergefunden.

Ausserhalb dieser beiden Klassen von Beispielen fiude ich diu

Aphaerese nur in Skr. danta, lat. deut, altir. det, lit. danti, goth.

tunthu aus V" ad (edo), wo das griech. oiovt erst selbständig wie-

der einen Vocalvorschlag bat eintretcu lassen.

Vocalsteigeruug.

Allen diesen Vocalscliwächungen stebt nun aber auch ein Princip

der Vocal st ei ge rung entgegen, das hier, gegentheiligen Ansichten

zum Trotze, unter dem selbständigen Lautwandel seine Stelle

finden möge. Eine gewisse Abhängigkeit von den benachbarten

Lauten findet freilich jedenfalls in dieser Steigerung statt, jedoch

nur eine Abhängigkeit von der G es am in t heit dieser Laute, nicht

von den einzelnen. Die Steigerung ist ursprünglich das siegreiche,

meistens durch den Acccut unterstützte Hingen einer Sylbe gegen

eine von den andern Sylben desselben Wortes drohende Ueber-

wuchcrung und Zurückdräugung, dehnt dann aber den Kreis ihrer

Anwendung bedeutend aus. Es entsteht aber diese Steigerung ganz

naturgemäss dadurch, dass ein Vocal durch den Vorschlag eines

Digitized by Google



I. VocJilsteigerunK- 23

a (den Vooals an sieb, des weder durch Zunge noch Lippen ain freieu

Ansstrümen gebinderten Vocals) gestärkt wird. So entwickelt sich

a: ft, i: ai, n: au. Es gehört nicht bieber, sondern in die Laut-

lehre der einzelnen Sprachen, naebzuweisen, in welche Vocale diese

Steigerungen oft übergehen; die nnten folgenden Beispiele geben

dafür Belege. Wir betrachten zuerst die Steigerung in Stamnisylben,

dann die in Bildungssylben; Tür die ersteren entlehne ich manche

griechische und lateinische Beispiele aus Auielung, die Bildung der

Tempusstämme durch Vocalsteigeruug itn Deutscheu, Berlin 1871. 8.

a) Steigerung der Stamnisylben, ursprünglich wohl nur vor

leichter Endung.

A -Vocal.

Skr. V as: V äs (sitzen), entwickelt sich schon vor der Ab- .

Sonderung der europäischen Sprachen. V pad (gehn): pädas (Fussi.

V vak’ (sprechen): väk' (Bede). Madhuras (süss): madhurjaui

(Süssigkcit). Sauindra (Meer): sämudram (Seesalz). DAgarathis, Ab-

kömmling des Dayaratba. Die besondere Gesetze, nach denen im

Sanskrit die Steigerung eintritt oder unterbleibt, gehören nicht hie-

her, da ihr Einfluss nicht bis auf das Deutsche wirkt.

Griecb. V" gay (Qtjyvrfii) : egguiya. Auch iTxuinruj, aiQunwfu

,

tfoiftu und manche andere Formen haben a: w gesteigert.

V TtaX : fhjlev;, Xaö : hj&rj, ßa : ßijua, ßijXdf, ata : anjuutv,

&aX : frijX v(, tiax : yirjxos etc., filay : nXtjaaui, <pav : £<pr
t
va.

Lat. V" vad (vadum): vftdo, lab (labare): lftbor, sarp: rSpo.

Viele Beispiele in Kuhn’s Zeitschr. XIII, 168.

Lit. Platus (breit): plötis (Breite), labas (gut): löbis (ficich-

tlium), teku (laufe): tftkas (Fnssstcig). Im Lit. zeigt sich hier fast

immer d, selten ft, doch im Lctt. immer ft.

Deutsch. Goth. frathjan: frßds, gadaban: gadöbs, satlis: söth.

Altn. dalr, ahd. tal vaJlis: altn. doel, abd. tuolia. Goth. hasa.

alt«, hani, ahd. hano, ags. hana (Hahn): altn. hoen, abd. buön,

altn. hön (aus *hönja, Huhn). Hiezu auch manche nominale Coui-

positionen, z. B. gotb.-dßgs in fidur-dögs; im Altn. bedeutet im ge-

naueren Sprachgebrauch, der aber nicht immer eingehulteu wird,

dagr nur die helle Zeit des Tages, doegr die Zeit von 24 Stunden.

Speciell gothische Steigerangsweise in V vag: goth. vSgs

(Welle, neben vigs Weg), nam: andanems, tarn: gatems.

I- Vocal.

Skr. V skid: k'haidana. V kit: kaitajftmi. fivas: Qaivas

(Verehrer der Qiva).

V" div, svid, dvis : devas, svedas, dvtHmi Prija (tpiXog): Com-
par. prejas, Superl. prestha-
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24 I. Vocalsteinerunp.

G riech. Ala%imo, aiveto.

AeXoma, mnoiOa-, mit Durchführung des Diphthongs durch das

gauze Verbum dvoiyto, dtyvvfu, oixoftai (vielleicht zu hxw zu stellen.

AtSeixa, Xtinw, neiiXm, tfrsix™, n).ei<fno , a/ieißw, tUJui, äeiäw,

etxu), ineiym, iqtinm, Xeixut, oeUo, oreißut, ipeldofiai.

Lat. V" quis: quaero, so auch caedo, laedo. V ig: aeger

(8. Kultus Zeitsehr. XIX, 259). Aeltercs ui noch in sahulliscb aisos

(Kubus Zeitschr. X, 40), »i in altlat. loido (lüdo), oe in foedus.

V div: dlvus, die: dico, fid: fido. So auch incido, vivo, strido,

confligo, vtso, figo, liqttor, eollido, inquiro.

Ein eigcuthiimlichcr die Steigerung vertretender Uebergnng in

V die: doceo, während hinter monco und noeeo fiir das Lat. zu-

nächst allerdings I-Wurzeln, dahinter aber A- Wurzeln liegen.

Kclt. Idg. V div: gall. deivos.

Altsl. Hier steigert sich anslautendes i der Wurzel zu nj

oder aj, welches dem goth. ui sehr nahe liegt, z. B. von V pi

(trinken) poja, napoiti (d. h. napojiti) uapajati.

Als gewöhnliche Steigerung von i gilt ö ;d. h. Je oder ea);

es bat wol ursprünglich ui gelautet; in entlehuten grieeh. Wörtern

entspricht es auch diesem Diphthongen, der damals wol schon

( gesprochen wurde. Vgl. lijati neben lejati fundere, smijati neben

smejati videre, viseti pendere neben vesiti snspendere, videti viderc

neben vßdeti scire. Tief eingehende Untersuchungen über die Natur

dieses slavischen e
,
die vielleicht unsere bisherigen Ansichten da-

rüber wesentlich modificircn werden, finden sich bei Job. Schmidt

zur Geschichte des indogermanischen Vocalismus (Weimar 1871. 8).

In altsl. sejati= goth. saian hat cs die Sprache vergessen, dass

hier ursprünglich nicht /, sondern u vorliegt.

Lit Idg. V vid: vcizdmi ich sehe, weidas Gesicht, waidiuu

sehn lassen. Altpr. deiwas aus V div. Für das Lettische finden

sich viele Beispiele bei Bielenstein, lettische Grammatik I (1863)

Seite 130 ff. *

Deutsch. Goth. fijan : faian (aus *faijnu). Goth. vilja: vaila

(wohl). Urd. V svit: altn. sveiti, ahd. sweiz, ags. svät. Urd. V
bit: goth. baitrs (acerbus). Urd. V tiv: altn. tivar.

U-Vocal.
Skr. V” dju: Djaus, dnhitär: dauhitras (Sohn der Tochter),

suvarna (Gold): sauvariia (golden), V jug: jauktika (verbindend),

V su: savitrl (.Gebärerin), Drupada: Draupadl (Tochter des Dr.),

Buddha: Bauddha (Buddhist).

Idg. V rud: skr. rfldämi, V rudh: röhämi (zend. raodhaiti,

V" jug: jöga (Verbindung), skr. V budh: bfidbnmi.
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1. Vocalsteigeruug. 25

Gtiecb. Av$u), ÜQtttiiu, Tiatlai, t/'avto, arroXavtu, \f>dm (if/d/m).

Katw, xXaiw, äaiu) (iiqs xaJjm, xXdfjw, Jd/ja>).

EiXrjXovfta, xgmiw, Xovw, dxovio.

Xulvvvfu, Cmvrvfu, QwwvfH (oo-of ).

V Xvx (dfu/iXvxrj): Xerxo'f, V fey : fft'yoc, idg. div; Zevs:£tvy-

vvftt , iXfvau/ncu, <f>evyio, xtv!h», yevi», fvSu), tvyn/icu, Xei'w, ret’io,

onevdto, xf/evim.

Xim (aeol. yft'<u), veio, qtut, nXtw, &iiu (aus xtJ io etc.).

Lat. Claudo, plaudo, laudo (vielleicht zu V" yTn); lavo- Vdnc:
düco (alte Schreibung ahdoucit), nub: nübo; so auch glübo, clüdo,

sügo, trüdo, üro, ütor, Iflceo. V" Hu: fleo (aus *flevo).

Altsl. Die Steigerung von « ist hier das nr, er, ar, da der

Diphthong au hier fehlt; z. B. V slu, plu: slovq ihüre), plovij

(fliesse). Wo das u die Wurzel nicht auslautet, ist hier die Stei-

gerungsfähigkeit erloschen.

Lit. V truk: traukiu, drugü: draugas (Genosse, Freund).

Sehr ausführliches über das Lettische findet man bei Bicleusteiu I

(18G3) S. 133 ff.

Deutsch. V bhu (ahd. bim): goth. baua; idg. V stut: gotli.

stauta; urd. V lud: juggalanths (junger Mann); Gnti: Gauti.

V plu: goth. flödus.

Goth. binga, tiuha, binda, linda, ahd. riuzu u. s. w.

Diese IJebersicht hat nur den Zweck zu zeigen, wie verbreitet

in unsern Sprachen die Steigerung ist, und in welchen Wortclassen

und welcher Gestalt sie namentlich vorkommt Nun aber gehn die

Sprachen noch einen Schritt weiter zusammen, indem die Steige-

rung in ihrer Anwendung auf bestimmte Fälle mehrfach überein-

stimmt. Als solche Fälle sind hervorzuheben:

1) Die Bildung der Causativn,

Im Skr. können sie ganz frei von jedem Verbum gebildet wer-

werden, z. B. V bhar: bliArajämi
,

vid: vfdajämi, budb: bödha-

järai.

Gricch. vielleicht hieher xXvm: xaXiui. Sonst sind hier kaum
klare Fälle der Vocalsteigerung bei Causativen zn finden, da mei-

stens die Primitiva fehlen.

Lat. V man (mernini): raonco, V lu: lavo, im Ganzen auf wenige

Fälle beschränkt.

Wie mag es hier mit dem Keltischen stehen?

Altsl. mr,i sterbe: morja tödtc, variti kochen (intr.): vreti (trans.);

viseti hangen: vesiti hängen, piti trinken: napoiti tränken.

Lit. sehr selten, z. B. gruwu ciufuJlcn: grauju niederreissen.

Gewöhnlich werden die lit. Cansativa durch inu gebildet, doch
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26 I. Vocalstcigernog.

Laben auch diese dieselbe Vocalsteigerung, z. B. sediui: sodiuu,

paklystu: paklaidinu. Häufiger ist die Erscheiuuug im Lettischen,

worüber Näheres bei Bieleustein I, 336 f.

Gotb. faran: forjan, ratbjau: ahd. rödjan, V vis: urraisja, drus:

gadrausja. Doch V sat und lag ohne Steigerung: satjan, lagjan

u. s. w.

2) Die Bildung der Perfecta, wozu ich gleich das Lit. und

Lett. Praeteritum stelle:

Skr. Griecb. Lat. Lit. Goth.

a tatäna ktkrjda scfibi emiau (Praes. imu) för.

i bibheda kekouxa vidi gyniau (Praes. ginn) bait.

u tutOda e!kijkov&a fftgi koriau f Praes. kariu) bang.

Im lettischen Praeteritum wird der Wurzelvocal in gewissen

Fällen (nnd auch hier nur vor Licjuidis) verlängert, z. B. Praes.

karu, wilu, kulu: Praet. kärn, wilu, külu.

Zn bemerken ist, dass im Skr. neben tat/Ina auch tatana,

neben sasäda auch sasada gilt, was für die Scheidung der beiden

deutschen Haupteonjugationen der A-Stiimme von Wichtigkeit ist.

Auf die Frage, ob diese Steigerung ursprünglich allen oder

nur einigen Personen dös Perfeetums eigen gewesen ist, kommen
wir erst in dem Capitel über die Conjugation.

3) Die Bildung einer Anzahl von Praesentihus der I- und U-

Wurzeln, wo sich aber die Steigerung zum Theil vom Praesens aus

über das ganze Verbum verbreitet:

Idg. V skid: lat. caedo, lit skedu, goth. skaida (hier nicht

bloss im Praesens); vergl. das skr. Subst. k'haidana (das Schneiden).

Idg. V stigh: gr. artix<o, goth. steiga.

Idg. V bhid : vielleicht gr. <peidopcu, goth. heita.

Idg. V ligb : skr. lehmi, gr. keix<», altir. lSgim, lit. laizau, goth.

laigö (hier im ganzen Verbum).

Idg. V dik: gr. deixwfu, lat. dtco, goth. theiba.

Idg. y kit: skr. kaitajämi, goth. baita (hier itn ganzen Ver-

bum).

Idg. y bbug: gr. yenyio, goth. biuga.

Europ. y duk: lat. dfleo, gotb. tiuba.

Idg. y budh: skr. bödhämi, goth. biuda.

Idg. y rudh: skr. rühämi, gr. ekevi/m, goth. liuda.

Idg. y gus: skr. g’ösärai, gr. yevm, goth. kiusa.

Europ. y ug : lat. augeo, lit. augu, gotb. auka (hier im ganzen

Verbum).

Auch hierüber uoch Näheres bei der Conjugation.
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4) Einzelne Nomiualforineo

:

Idg. avi Vogel: ävja Ei, gr. «Jo, lat. ovo, altsl. jajc, abd. ti;

wie bat hier die urdeutsche Form geheissen?

Idg. V sthal: ir. stöl, altsl. stolü, gotb. stüls Stuhl.

Idg. V pad: skr. pädas, gotb. iotus.

Idg. V hbag (e<lo): gr. <pijyd(, lat. fägus; im slavogermanisehen

mit Verduukeluog altsl. bouk, urdeutscb boka.

Idg. V div: skr. devas, lat. dlvus, gall. deivos, altsl. tivar.

Idg. V kit : viell. skr. ketu, goth. haidus.

Idg. V svid: skr. svedas, altn. sveiti.

Umbr. tutu : lett. tauta, goth. thiuda.

b) Steigerung io Bildungssylben. Vor den Casusendungen sind

die schönsten Uebereinstimmungen in der Steigerung des Stammcs-

auslantes bei 1- und U-Stämmen folgende:

Gen. Sing. Vgl. skr. avßs, altpers. k'aispäis, gr. ndf-rjos (neben

noXiof und nähmt), lit. nakties: goth. mahtais. Im Altsl. bieher

alte Formen wie pqte, zgte, täte. — Skr. sunös: goth. sunaus.

Dat. Sing. Skr. stlnfivi
:
goth. snnau. Vgl. gr. rroXtji neben rro'I«.

Nom. Plur. Skr. avajas, gr. ndAi/et (neben ndhi s): goth. mahteis.

— Skr. sünavas: gotb. sunjus.

Gen. Plur. Skr. sflnftnäm: gotb. snnivü; doch ist dies vielleicht

nur zufällige Aehulichkeit, vgl. rexvwv, fructuum. Gr. noXrjwv

neben ndlemv.

Im Ganzen ist, wie mau sieht, das a weniger steigerungsfähig

als 1 nnd u, am wenigsten, wenn zwei Consonanten hiuter ihm

stehen. A bat die Steigerung auch weniger nöthig, desto mehr

bedarf es der Nasalirung. Während die Schwächung bei a am
deutlichsten hervortritt, thnt es die Steigerung bei i und «, wiederum

eine Wahrnehmung, die uns schon in diesem ersten Buche dem
deutschen Ablaut einen Schritt näher führt-

Vocalcrleichterung und Steigerung zusammen.

Da sowol das Princip der Steigerung als das der Schwächung
in unserm Sprachstamme sowol sehr früh eintritt als auch sehr

lange wirksam ist, so ist cs natürlich, dass Formen, welche schon

gesteigert sind, nachher geschwächt werden, wogegen geschwächte

Formen einer späteren Steigerung unterliegen.

Von geschwächten Steigerungen zeigt schon das vorher-

gehende Verzeichniss eine grosse Anzahl von Beispielen. Es ent-

steht hier die sogenannte erste Steigerung, welche aber historisch

betrachtet gewiss die zweite ist. Beim n ist diese geschwächte

Steigerung unsichtbar, oder, wie die indischen Grammatiker sich
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1

ausdrückcn, das « liat kein Guna. Nur itn Griechischen und Gothi-

selien tritt eine Erscheinung ein, die eine geschwächte Steigerung

einigermassen ersetzt; man vergleiche oben das Verhältnis« des

griceh. 7/ zum w, so wie das des speciell gutliiselien e zum urdeut-

schen, zuin Theil schon slavogermauischen ö.

Desto häufiger unterliegt gesteigertes i und u der nachberigen

Schwächung.

Das ai als gesteigertes i sahen wir oben schon im Skr. öfters

durch e ersetzt, im Gricch. durch w und tt, im Latein, durch oi

faltlat.), tc, ce und /, im Kclt. durch et, im Altsl. durch e, im Lit.

durch ei, eben so im Deutschen.

Das au als Steigerung des u ersetzt sich, wie wir glcichfaiis

oben in manchen Beispielen sahen, im Skr. durch 6, im Zeud durch

uo, im Griech. durch ot> oder ft» (mit weiteren Entartungen vor

folgendem Vocal), im Lat. durch au (altlat.) und «, im Altsl. durch

or, er, im Urdeutscben durch iu. Im Skr. gehören hieber vielleicht

einige ü, wo man au oder « erwarten sollte, z. B. güliami, Perf.

g'ugüha, femer das bekannte babhüva, dann sthüra ("gegen zeud.

Qtaora). Beispiele zu dieser Erscheinung, die er freilich anders

auffasst, liefert Johannes Schmidt zur Geschichte des indogerm. Vn-

calisums (1871) S. 141. Griechisch entspricht hier z. B. ?e»>

neben %(fw.

Namentlich im Praesens der I- und U-Wurzelu ist dies Bedürf-

nis einer Schwächung des gesteigerten Vocals in den verschieden-

sten Sprachen sehr hervortreteud
,
am meisten dem Deutschen ist

hierin das Griechische ähnlich, liu Urdeutscben ist in diesem Falle

die geschwächte Steigerung unverbrüchliches Gesetz geworden.

Die gesteigerten Schwächungen, die Schleicher den Ucber-
' tritt der A-Reihc in die 1-Kcihe nennt, finden erst im zweiten und

dritten Buche ihre Besprechung, da sic erst später ciutrcten.

2. Vocalo im Anslant.

Der Keim der später so weit wirkenden Anslautsgesetze ist

schon in der indogermanischen Urzeit nicht ganz nuscheinbur. Zu-

nächst gehört bereits dieser das -Gesetz an, dass das t in den

Personalendungen der Sccuwiiirformcn abgeworfen wird, auf welchen

Abwurf im Perfect und Aorist die dem Worte vorn angewa.chsene

Reduplication oder das Augment entschiedenen Einfluss haben. So

verhält sich im Skr. jfimi, jüsi, j:\ti, janti zu ajftm, ajds ajäl, ajän,

im Griech. zu n. s. w. So entspricht im Optariv das

apocopirte Skr. dadjis oder griech. n>moig dem goth. nimas oder
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nerueis. Ferner ist selir alt das Entarten des vcdisclicn -uiasi der

ersten Pcrs. l’lur. zu -mns; es erscheint zu kühn, im ahd. -ines noch

eine Spur jenes -masi zu sehen.

Aber über diese beiden Fälle hinaus darf man diese Erschei-

nung nicht dem Indogermanischen zusebreihen. Es ist nur zufällig

gleichmassige Entartung (die für das Deutsche nach Buch III gehört),

wenn ira Latein, und Urdcutscbcn das i ans allen Pcrsonalcr.dungen

gewichen ist, also lat. sinn, -is, -it, -bam, -baut, -nnt u. s. w., goth.

-is, -ith, -am, -and. Hier bat das Altslavischc und Litauische noch

die 1. Pcrs. Sg. auf -mi, 2. Sg. anf -si, 3. Sg. auf ti, tf
,

3. Pltir.

auf -ti. Leider ist im Litoslav. das untergegangeue Perfect eben

so wenig wie der verlorene Optativ zu vergleichen

Nicht ganz so alt als der Untergang des •/ .der verbalen Se-

cundärformcn ist die Apokopc des Endvocals vom indogermanischen

und skr. -dhi der 2. Pcrs. Sing. Impernt. So griceh. z. B. <Jde»

Mg; im goth. ist die einzige doch nicht sicher zu vergleichende

Form üg8 (furchte); in den dazwischen liegenden Sprachen findet

sich nichts entsprechendes.

Noch etwas jünger ist der Abfall des Endvocals des Vcrbal-

stammes in der 2. Sing. Imperat. Im Griecb. kommt er noch nicht

vor, im Lat. haben wir die Beispiele die, duc, fac (nicht fer, da

dies keinen sogenannten Bindevocal bat), im Altirischcn und Deut-

schen ist der Abfall durchgehend. Leider ist die Form im Litau-

ischen nicht nachzuweisen. Ausserhalb der genannten Verbal-

formen kennen wir eine vorslavogermauisclie Apoknpe nur in meh-

reren Praepositionen und Conjunctionen, also auf demselben Ge-

biete, auf dem wir schon oben (s. Seite 22) die Aphaercse beob-

achteten:

Skr. apa, api, gr. and, em — lat. ab, iit. ap, goth. af.

Skr. upa, gr. vnd — lat. sub, goth. uf.

Skr. ati, adhi, gr. -9t — lat. ad, altir. at, Iit. at, goth. at, id.

Skr. upari — gr. vrnio, tWp, lat. super, altir. far, goth. ufar.

Skr. anti, gr. dvri, lut. anti, altgall. ande — lit. ant, goth. and.

Skr. k'a, gr. r« (dor. xa), lat. que, altsl. £e — gr. * in orx,

lat c in hie, ac, nee, tune, nunc, sic, altir. -ch, goth. -b.

Skr. ati, gr. in, altsl. te, to — lat. et, altir. aith, goth. ith.

Irn Allgemeinen sieht man diese Apokope so vor sich gehn,

dass das Arische und Griechische von ihr noch unberührt bleiben,

die übrigen Sprachen ihr dagegen meistens anheim fallen. Eine

schärfere Zeitbestimmung will hier nicht gelingen, zumal hier ein

Kampf zwischen Aphaercse und Apokope vorliegt, so dass der

Eintritt der einen die andere an ihrem Eintritt hindert. Am meisten
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I. Hiatus.30

unterliegt <ler Apokopc in diesen alten Zeiten das i, das a nur nach

eingetretener Erleichterung.

Ä. V orale, abhängig,

a) Einfluss von Vocal auf Vocal.

In Bezug auf die Vermeidung des Hiatus sind alle unsere

Sprachen schon von Aufang an ausserordentlich feinhörig. Ihnen

allen gemeinsam ist z. B. bei vielen mit Vocalen beginnenden No-

minalsuftixcn das Abfallen des Eudvocals vom Primitivstamme. So

schwindet vor dem Comparativsuflix ijans und vor dem Superlativ-

suffix isla der thematische Vocal des Positivstammes
;

eben so

unterdrücken die Adjectiva auf ina oder ina jenen Vocal. Bis ins

Deutsche hinein bleibt dieses Princip durchaus lebendig; so schwindet

z. B. von den gothischcn Stämmen kauru und quairru das u, das

doch sonst eine gewisse Festigkeit zeigt, iu den Substantiven kanrei

(Last) und quairrei (Sanftmutb). Beispiele in reicher Zahl findet

man in den Abschnitte über Wortbildung.

Ferner zeigt sich vielfaches Uebereinstimraen in der Abwerfung

des nominalen Endvocals vor dem Suffixe aja der deuomiuativen

Verba, z. B. skr. jöktra
:
jöktr-aja-si, gr. rxoXefio : ,

lat.

niisero: miser-e-ris, altsl. delo: d&l-ajq, glagolo: glagol-je-Si, lit.

balta: balt-öju, pusta: pust-iju. So auch Goth. audaga: andag-jan,

fiska: fiskön, skafti: skaft-jan, manvu: manv-jan.

Wie in der Ableitung, so gilt dasselbe Princip in der Flexion;

im Gen. Plur. der A-Substantiva fällt das a des Stammes vor der

Endung dm aus; gr. h<xo : At'x-uiv, lit. vilka: vilk-u, urdeutsch vulfa:

vulf-fim, vulf-ä. Das Sanskrit entgeht dieser Erscheinung durch

Einschub des n, das dort freilich auch bei andern Stämmen eintritt,

das Latein, durch Anwendung des Suffixes -mm.

In der Composition ist ein sehr bekanntes hierher gehöriges

Beispiel der Abfall des Vocals der Negation ni-, ne-, z. B. lat. n-

ullus, n-umquam, goth. n-ibei, n-ist u. s. w.

Ein zweites und drittes Mittel den Hiatus zu vermeiden wer-

den wir in dem Einschube unorganischer Consonanten so wie in

der Consonantirung des < und u kennen lernen; s. Consonanten,

abhängig.

Spuren von Umlaut sind nur noch sehr gering. Die Epen-

thesen, wie sie das Zend, das Gadhelische, das Altirische (dem

auch der altn. U-Umlaut bekannt ist), in etwas anderer Weise auch

das Griechische, ferner aber auch das Deutsche kennt, sind im

Allgemeinen erst den getrennten Sprachen zuzuschreiben. Doch
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I. Synkope. 31

erwäge man Skr. kravja gegen gadbel. cairbhe, altsl. crevo (Stamm

creves)
,

goth. hraiva; eben so skr. kalja, gr. xa/.o (doch xaXXimv

aus kalj-ion) gegen altsl. celn und gotb. baila. Im Gotb. haims

liegt nicht Epenthese, sondern Vocalsteigernng vor. Ueber den

Uebertritt des u aus der zweiten in die erste Sylbe von goth. augö

s. Bach III.

b) Einfluss von Consonant auf Vocal.

Die Synkope ist uralt in mehreren Fällen, namentlich wo r

als zweiter Consonant steht. So schwindet die Sylbe tar zu tr in

den Verwandtschaftsbezeichnungen
,

z. B. goth. Gen. brfithrs, lat.

fratris u. s. w.; vgl. altir. mfitbrathatu (matrimonium) von mathir,

Gen. matbar. Doch nehmen das älteste Sanskrit und das älteste

Griechisch an dieser Synkope noch nicht Thcil nnd auch unter den

europäischen Sprachen führt sic fast nur das Latein, nnd Goth.

vollständig durch, das heisst überall, wo das r noch einen Vocal

hinter sich hat.

Ganz in ähnlicher Weise wird schon von uralter Zeit an die

Sylbe par zu pr synkopirt in vielen Formen des Fraepositional-

stammes par. Man vergleiche im Skr. para, parß, puras neben pra,-

im Griecb. nagä, naqai, mi(>os neben rrpd, im Lat. per neben prae

und pro, im Lit. par, per neben pra, pre, im Goth. faur, faura, ahd.

furi neben fra; ja das Lat. re- und das Altir. ro- scheinen diese

synkopirten Formen im Anlaute noch weiter verstümmelt zn haben.

Es läuft also in dieser Partikeliamilie schon von Alters her eine

doppelte Reihe von Formen neben einander.

Ausser vor r finden wir eine Synkope aus so alter Zeit noch

in dem Elemente tma der pronominalen Declination, welches sich

von dem Pronominalstamme tanut kanm wird trennen lassen; der

gemeinsame Pronominalstamm tja lässt sieb nicht gut anders deuten

als von voransgegangenem sa-ja.

Eine Synkope ganz vereinzelter Art, der einzige mir bekannte

alte Fall, wo der zweite Consonant keine Liquida ist, finden wir

in Skr. napät: Fern, naptt, woran sich dann gr. dveipta, lat. nepti,

altir. neebt anscbliesst; durch diese Synkope wird erst der Fortfall

des Labialen im Slavogermanischen möglich.

Andere Fälle von Synkope, in denen oft mehrere Sprachen

stimmen, gehören noch nicht hieher, z. B. gotb. namna (no-

mina) verglichen mit skr. Gen. nnd Abi. Sing, nAumas, Dat. namnß,

Loc. nfimni, Inatr. nämuä, Gen. Plnr. nämnäm.

Noch andere Fälle sind sehr zweifelhaft nnd hängen nament-

lich von Entscheidung der Frage ab, wie weit schon in iudogcr-

Digitized by Google
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litauischer Zeit feste Zusammensetzungen mit adverbialen Fraeposi-

tionen anzunehmen sind.

Das Gegenthcil der Synkope, der Vocalcinsckub, Hisst sich

von der dritten Periode ab im Dat. Plur. eonsonautischer Stämme

beobachten. Im Skr. ist er weder bei den Stämmen auf -nt, noch

denen auf -n oder -r gebräuchlich, obwohl bei allen drei Arten die

Schwierigkeit in anderer Weise gehoben wird (blmrad-bhjas, a^ma-

bhjas, dätr-bhjas). Im Griech. ist es wahrscheinlich grade diese

lautliche Schwierigkeit, die den Untergang dieser Bildungen und ihren

Ersatz durch locative Formen veranlasst. Aber die andern Sprachen

stimmen in Bezug auf den Vocnleiuschub überein: Lat. ferent-i-bus,

homin-i-bus, patr-i-bus, Altir. cairt-i-b, memnan-ai-h, athr-ai-b, Lit.

angnnt-e-ms, akmen-i-ms, möter-i-ms, Gotli. fijand-a-m, han a-in (flir

*linnan-a-m), brOthar-a-m.

Damit ist die Lehre von den Vocalcn, soweit diese Vorgänge

anf das spätere Deutsche Einfluss haben, geschlossen. Mit der

Trübung, Verlängerung und Verkürzung von Vocalen durch vorher-

gehende oder nachfolgende Consonanten werden wir es erst in

späteren Perioden zu thun haben.

II. C'oiiMonaiitcii.

1. Consonanten selbständig.

Während wir die Vocale im Vorhergehenden sehr durchgreifen-

den Veränderungen unterliegen sehen, die aus ihrer eigenen Natur

hervorgehen, dagegen bei ihnen nur eiue geringe Abhängigkeit von

andern Lauten bemerken, kehrt sich das Verhältuiss bei den Cou-

sonanten in dieser Periode fast um; der Consonant behauptet sich

ziemlich fest, so lauge er nicht von aussen gezwungen wird sich

zu ändern. Den Eintritt des neuen l und den Untergang der alten

Aspiraten haben wir schon oben erwogen
,
da es sich hier um Er-

weiterung oder Beschränkung des alten Lautsystems handelt.

An dieser Stelle ist nur eine uralte Erweichung von / zu s zu

erwähnen, die wir finden 1) im Pronomiualstamm sa

,

wenn dieser

wirklich, wie es scheint, aus ta eutstanden ist, 2) im Prouominal-

starara tu, der als Suffix der zweiten Pers. Sing, des Verbums den

Anlaut s annimmt. Unter den Einzclsprachen ist es namentlich

das Griechische, in welchem dieser Keim der Entartung von t: s

weiter wuchert.

Bei einem einzigen uralten Worte möchte ich die Frage stellen,

ob cs etwa in den europäischen Spracbeu einen anlautenden Gut-

tural verloren hat. Ich meine gr. uk, lat. auri, altir. 8, altsl. ucho,

lit. ausi, goth. ausan, dem im Zcud die Form gao&a gegenübersteht)
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durch die es sich leicht ao skr. g'ölämi, gr. yevw, goth. kiusa u. s w.

in der weiteren Bedeutung von sinnlichem Wahrnehmen anschliesst.

Im Zend heisst die Würze! gus geradezu hören; sollte sogar dies

deutsche Verbum damit Zusammenhängen, dann stört freilich griech.

dxovm, das man sonst damit vereinigt. Die Sache verlangt noch

nähere Prüfung.

2. Consonanten im Anslaut.

a) Abfall des s.

Er zeigt sich in allen indogermanischen Sprachen im Nom.
Sing, der Stämme auf r. Im Deutschen bieten sich für diese Er-

scheinung zur Vergleichung mit den andern Sprachen nur die

fünf Verwandtschaftsbezeichnungen Vater, Mutter, Bruder,

Schwester und Tochter dar, wir sehn aber ans den übrigen

Sprachen, dass dieser Abfall auch den andern Stämmen auf r

gemeinsam war; wenn das Aeolischo ein paxaQ-; oder !

aufweist, so ist darin wo) nicht ein Erhalten des alten Zu-

standes, sondern nur ein Gleichraachen durch die Kraft der Ana-

logie zu sehn. Von dem Abfalle des r, den wir bei jenen Wörtern

im Skr., Zend, Alts], and Lit. finden, hält sich das Deutsche voll-

kommen frei.

Eben so wie bei den R-Stämmen ist auch bei den N-StSmmen
der Abfall des nominativen -s ein gemeinsamer, ja er giebt noch

Veranlassung zn weiterer Apokope des n; vgl. Skr. agma, lat. homo,

altir. menme, lit akmfi, goth. hana. Im Griech. vergleicht sich noi/Jijv

u. dg!., wogegen fitXaf und idXaf wieder einer gleichmacbenden

Analogie folgend das allgemeine Nominativzeieben eintreten lassen.

Doch auf diese beiden Fälle beschränkt sich der frühe Abfall

des t\ zwar stimmt auch bei Stämmen anf -ra mehrfach hierin das

Deutsche zum Lateinischen (vgl. goth. atitbar, nnsar, hvathar, vair

gegen lat. alter, noster, uter, vir u. s. w.), aber das ist ein jeden-

falls in beiden Sprachen unabhängig eiugetrctener Vorgang, den

auch das Goth. nicht völlig durchführt; vgl. bftrs, gaurs und nach

Consonantengruppen akrs, figgrs u. s. w.

b) Abfall der Nasale.

Wie eben erwähnt wurde, werfen die N-Stämme im Nom. Sing,

nicht bloss das », sondern dann auch das n ab. Darin stimmt das

Deutsche (z. B. Stamm abman, Nom. abma) zum Skr. (Nom. ätmfi),

Zend (asma), Lat. (sermo), Altir. (menme), Altsl. (oko) und Lit.

(akmü). Im Griech. iaipw, aluiv u. s. w. dringt das -v wieder in

den Nominativ, im Lat. wenigstens beim Suffixe min (z. B. nomen,

doch nicht in homo).

8
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Den Abfall des -m der 1. Per«. Sing, finden wir im Perfectum,

das Skr. und Griech. gehn hier anf blosses -a aus, das dann im

Urdcutschen gleichfalls schwinden muss, so dass die erste Sg. Perf.

im Deutschen aller Endung entbehrt; das Lituslaviscbe entzieht

sich hier leider der Vergleichung.

Andere Fälle von Nasalabfällen sind zweifelhafter. So vor

allem in der Zahl fünf, wo die europäischen Sprachen den asi-

atischen gegenüber den Nasal entbehren; oder sollte er in den

letzteren durch den Einfluss der 7, 9, 10 erst hinzugefügt sein?

Schwierig ist die Beurtheilung des Nom. Sing, der ersten und

zweiten Person des Pronomen personale. Man vergleiche skr. aham,

Zend. asem, gr. sywv gegen gr. eyai, lat. ego, lit. asz, goth. ik; eben

so skr. tvam, zend. tüm, gr. (boeot.) xovv gegen gr. <sv, lat. tu, lit. tu,

goth. thn. Nach Bopps Auffassung hat hier wirklich ein Nasalabfall

stattgefunden, wogegen ich mehr zur Ansicht neige, dass hier die

asiatischen Sprachen und zum Theil das Griechische einen ursprüng-

lich fremdartigen Bestandtheil angenommen haben. Aehnlich he-

urtheile ich den Accusativ dieser Pronomina; hier scheint mir das

Gr. ifis und as, lat. me te den älteren Standpunkt festzuhalten,

während goth. mi-k, tbu-k eine Partikel anhängt, skr. ruäm und

tväm aber sieb unorganisch der sonstigen Accusativbildung der

Nomina nähern; die Nebenformen mä und tvä halte ich also für

organischer.

Noch andere Fälle, in denen das -m abfällt, namentlich der

Acc. Sing.
,

der Gen. Plur. und die erste Person Praes. Sing, ge-

hören sicher erst in spätere Sprachperioden. Einem ganz andern

Kreise gebürt die Erscheinung an, dass im Altirischen auslautendes

-n abfällt, wenn das folgende Wort mit einer Tenuis oder s oder /

(4) beginnt

c) Abfall des t.

Die dritte Person Sing. Perf. geht im Skr. auf a, im Griech.

auf e aus, welcher Vocal im Altir. und Deutschen schwindet; das

Lituslaviscbe ist hier unvergleichbar. Wir werden hier frühen Abfall

des Dentals wie in der ersten Person des Nasals annehroen müssen.

Wenn im Lateinischen in jeder 3. Pers. Sing, ein t auslautet, so

ist das wol spätere Herstellung der Gleichheit; das umhr. fuia (sit)

vergl. mit osk. fuid zeigt hier noch ein Schwanken innerhalb der

italischen Sprachen.

Weiter gehenden Abfall des auslautenden t werden wir erst

im zweiten Buche betrachten; obgleich hier noch in manchen Fällen

ein grosser Theil der indogermanischen Sprachen zusammenstimmt.
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Qf,

80 scheint es hier doch sicherer ein nnr zufälliges Ueberein-

etinmien zu sehn.

8. Consonanten abhängig.

a. Einfluss ron Consonant auf Consonant.

Redu plication.

Ein hochbegabter Volksstamra wie der indogermanische konnte

die Reduplication, dieses roheste aller Bildnngselcmente, nicht lange

unversehrt erhalten. Wie wir oben (Seite 15) saben, dass der Re-

duplicationsvocal schon frühe zu einer Schwächung neigte, so

werden in Bezug auf die Consonanten schon jenseits des Slavo-

gernianischcn mehrfache Erleichterungen eingetreten sein, wo das

Wort mit zwei Consonanten begann. Formen wie skr. k'akrand,

k’iksip, goth. gaigröt, saizlcp und andere stimmen gut zusammen;

man vergleiche auch die griechische Regel. Doch hat sich diese

Erleichterung in den verschiedenen Sprachen sehr verschieden aus-

gebildet; Formen wie skr. tisthämi sind gewiss erst jünger, da

ihnen sowohl zend. histämi als griech. Tanjfu als lat. sisto wider-

sprechen. Die Neigung zu diesen Erleichterungen hat das Ger-

manische also jedenfalls aus der Urzeit geerbt; das Gesetz, wo-

nach dieser Neigung genügt wurde, bildete sich erst später aus.

Es lässt sich z. B. denken, das häufigere Wörter ihre Redupli-

cationssylbe früher entarten Hessen als seltnere.

Anlautende Consonantcngruppcn.
Wenn wir sehen, wie das Deutsche, Lituslaviscbe und Griechi-

sche gegen barten Anlaut sehr unempfindlich, das Keltische und

Lateinische viel empfindlicher sind, so werden wir der vorslavo-

germanischen Periode nur wenig Fälle zuschreiben dürfen, in denen

anlautende Gruppen entarten. Und auch diese wenigen Fälle sind

ziemlich schwierig. Wir haben hier zweierlei zu erwägen, Unter-

drückung des », wo es als zweiter Consonant anlantet und Unter-

drückung des /, wo es iu erster Stelle steht.

Für den ersten Punkt kommen hier vier Fälle in Erwägung,

nämlich sr : s, kv : k, tv : t und dv : d.

1) sv : s. Im Anlaute des Pron. refiex. sehn wir in den euro-

päischen Sprachen jede Spur des zweiten Consonanten verschwinden,

also skr. svajatn: gr. e, lat. se, altsl. sja, goth. si-k. Doch die

dazu gehörigen Formen sva und sve, auch das Subst suös (wahr-

scheinlich auch dazu der Völkername Suevi) bewahren den vollen

Anlaut bis ins Deutsche hinein, wir werden also annehmen müssen,

dass hier früh das Bewusstsein von der Zugehörigkeit zu jenem

Refiexivstamme geschwunden ist. Ganz wie in dem letzteren, so
3*

Digitized by Google
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finden wir dieselbe Entartang in skr. svadbfi (gr. r’ ,‘>o;) : altir. sid

(pax), goth. sidua (mos).

2) kv:k. Wenn in den beiden Zahlwörtern für vier und fünf

wirklich das kr der ursprüngliche Aulaut ist, dieser aber sich nur

noch im Lateinischen erhalten zeigt, so werden wir bei unserer

Anschauung von der Geschichte unseres Sprachstammes annehmen

müssen, dass der zweite Laut zu zwei verschiedenen Malen ver-

schwunden ist, das eine Mal im Arisch-griechischen
,
das zweite zu

der Zeit, welche ich oben (Seite 3) die vierte Periode genannt habe.

3) tv : t. Dieser Fall ist wol abzulchnen, da das r in skr.

tvam (tu) selbst nur euphonisch aus dem u des Pronominalstammes

tu entwickelt ist; goth. theina steht also für thueina.

4) dv : d. Diese Entartung finden wir noch mit drei andern

combinirt, an denen mit Ausnahme von einer auch das Deutsche

Theil nimmt, in einer grossen Anzahl von Formen, die sich särnnit-

lich an das Zahlwort zwei anschliessen. Einerseits nämlich be-

wahren unsere Sprachen in diesem ZahlWorte selbst, vom Sanskrit

ab bis zum Neuhochdeutschen, den vollen zweicousonantigen An-

laut, eben so anch in manchen Ableitungen; vgl. skr. dvis, goth.

tvis-, tveifla, tveihnai. Zweitens aber finden wir den zweiten Laut

in anderu Formen bei den europäischen Sprachen verschwunden.

Hieber gehört griech. dui, 6is, lat. dis, altir. sogar das Zahlwort

da (duo) selbst, daun das Subst. dias (Zweiheit) und die Präpos.

di, de. Im Urdeutschen müssen wir eine Präp. tis- aunelimcn, auf

welcher das ahd. zir-, zar- beruht; sie ist iui nordischen und säch-

sischen Zweige verschwunden; im goth. tritt dafür ein dis- ein,

welches wir vielleicht nicht als eine unorganisch erhaltene unver-

schobene Form, sondern als eine eben so unorganisch geschwächte

anzusehn haben. Drittens schwindet zwar das v gleichfalls, lässt

jedoch seine Spur in dem nun erscheinenden U-Vocal zurück; hie-

her gehört skr. duS, gr. <h>j-, ävo (SeikeQOi vielleicht mit Steigerung),

lat. duo, duplo, goth. tus-. Noch nicht unserer Periode zuzuschreiben

haben wir viertens den Uebergang dv : v in der skr. Präpos. vi-,

im altsl. vütory (secundus) und in der goth. und allgemein

deutschen Partikel vithra; hier möchte man einen in jeder Sprache

früh aber selbständig cingetretenen Lautübergang annehmen. Fünf-

tens sebn wir das anlautende tt zwar geschwunden, das r aber,

vielleicht noch durch den Einfluss jenes il, zu b verhärtet im pers. bi

(ohne), lat. bis, bini, bellum, lit be (ohne). An dieser jedenfalls

jüngsten Entartung nimmt das Deutsche keinen Antheil. Genug,

die ungeheure Anzahl der an das zweite Zahlwort sich anschliessen-

den Formen ist in unsern Sprachen so auseinander gegangen, dass

Digitized by Google
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ancli hier jedes Bewusstsein von ihrer einstigen Zusammengehörig-

keit schon früh geschwunden ist, eben so wie wir es oben vorn

Relativstamme tra sahen.

Wir haben nun zweitens die Unterdrückung eines vor einem

andern Consonanten anlautenden s zu betrachten. Hier scheint in

der That meistens ein erst in den getrennten Sprachen selbständig

eingetreteuer Vorgang, selten eine sehr alte Entartung vorzuliegen.

Ein solches zufälliges Zusammentreffen ist es wol, wenn wir das

altsl. slina (saliva) dem lat. limo gegenüberstellen, im Ahd. aber

sltm und lim neben einander sebn; die letztere Form könnte

gradezn entlehnt sein. Eher weist es auf einen alten Vorgang,

wenn zur V snu schon skr. nau, gr. vav, lat. navi, altir. nau, poln.

nawa, bair. dial. naue gehört; in andern Fällen bat das Deutsche

das ursprüngliche sn erhalten, wie in ahd. snara, snuor (skr. snasä)

gegen gr. vhvqo, lat. nervo, lit. nara.

Bei nachfolgender Muta ist zunächst der Fall sk : k (urdeutsch

b) für diese Periode ganz abzulehnen, da griech. Oxihof nichts mit

lat. cütis und ahd. hüt zu thun hat Eben so ist sp
: p (urdeutsch

f) mindestens zweifelhaft; man hat für diesen Vorgang lat. spuma:

skr. phöna, lit. pidnas, ahd. feim angeführt, doch wird diese Gruppe

durch Erwägung des altn. skünii und gr. xi'/ja zweifelhaft; auch

bleibt in unserrn Specht (picus) der deutsche und lit. Anlaut dem
Skr. und Lat. gegenüber unversehrt. Weiter glaubt man ein sph : f

zu finden in skr. spbalämi, gr. a<fd).lu>: lat. fallo, welsch ffaeln, lit.

pülu, abd. fallu; doch hier macht es das unregelmässige Verhalten

des anlautenden Labials grudezu wahrscheinlich, dass es von der

längeren Bewahrung des Sibilanten veranlasst wird.

Wir haben hier schliesslich noch den Fall eines anlautenden

st zu erwägen. Dieser Fall, st:t, tritt schon öfters im Skr. ein

(tegärai steche), ist namentlich im Latein, häufig (tundo u. s. w.),

pflegt sich aber im Deutschen nicht zu zeigen. Zweifelhaft ist die

mehrfach im Anlaute gestörte Gruppe skr. sthöna: altir. diln (cas-

trum), altsl. tynü, niedd. tun, welche dem eben erwähnten skr.

spbalämi u. s. w. sehr parallel geht. Auch auf lat. stercus: lit.

trusza, abd. drech ist nicht viel zu geben. Wichtiger aber ist die

Wurzel stag, die wie es scheint, in den europäischen Sprachen

gleich anfangs eine Nebenform tag aus sich erzeugt hat. Man
erwäge skr. sthagämi, gr. ate'yui, atfyos, cteyrj : gr. ceyos, teyt], lat.

tego, teetnm, toga, altir. tech, ahd. dasju, dach. So betrachtet

selm wir den Riss mitten durch das Griechische gehn, es gleich-

sam in eine asiatische und europäische Hälfte theilen, ähnlich wie

cs z. B. oben sich bei dem nasalen Auslaute des ersten und zweiten
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Personalpronomens zeigte. An dieser Auffassung möchte man nur

irre werden durch das lit. stegiu, stogas; hier scheint indessen

nicht ein Erhalten des ursprünglichen Zustandes, sondern vielmehr ein

erst neuerdings vorgeschlagenes » (ähnlich wie in strazdas Drossel

u. s. w.) vorzuliegen; es giebt übrigens im Lit auch ein dengti tegere.

Im Allgemeinen muss über die Fälle, in denen sich ein st

neben t, sp neben p u. s. w. zeigt, die Ansicht von Pott erwähnt

werden, der in den volleren Gestalten den Zusatz der Präposition

sn auzunehmen liebt. Wir werden bei der Lehre von der Zusam-

mensetzung sehn, dass diese Auffassung noch immer streitig ist

Ehe wir die aulautenden Gruppen verlassen, haben wir noch

die pronominalen Adjectiva auf skr. -dr9a zu erwähnen, bei welchen

die europäischen Sprachen nach geschehener Verwandlung von r:l

das d unterdrückten, so dass selbst das spätere Slaviscbe, dem ein

dt doch erlaubt war, nur das reine / aufweist; ich meine die griech.

Formen auf -Äixo, altsl. -likü, goth. -leika, die ich doch noch immer

zusammenstellen möchte, wenn auch die abweichende Auffassung

von J. Schmidt (zur Geschichte des indogermanischen Vocalisuius,

1871, Seite 91) gewiss der Beachtung werth ist.

Inlautende Consonantengruppen.

Wir beginnen hier mit einigen ganz vereinzelten Fällen:

ps : s. Skr. drapsa: gr. Sqooo, lat. ros, altsl. rosa, altn. dreyri.

Hier ist das p im indischen Worte höchst auffallend und der ganze

allgemein europäische Ausfall dieses Consouantcn wird dadurch

zweifelhaft, wenn man erwägt, dass auch rasa (für drasa) im Skr.

der Thau heisst.

sr : r. Skr. usra : lat. tlro, ahd. ür. Der Mangel von griechi-

schen, keltischen und lituslavischen Formen hindert uns hier au

einer Sicherheit des Urtheils.

hl : 1. Gr. ptylo: lat. mülo, ahd. mül. Hier ist das Deutsche

nicht frei von dem Verdachte der Eutlehuung, der Ausfall des

Gutturals könnte also vielleicht lediglich auf Rechnung des Latei-

nischen kommen.

Wichtiger als diese vereinzelten Fälle ist der folgende:

ns : 8. Dieser Uebergang ist im Skr. nicht selten (z. B. mäsa

Monat); im Zend ist er unmöglich wegen des Uebergangs von s : h;

im Griech. tritt er in den meisten Mundarten völlig als Gesetz auf;

im Altir. begegnet er (wie überhaupt der Ausfall des n vor Conso-

nanten) sehr häufig, ganz ähnlich wie im Altnordischen. Der vor-

slavogermanischen Periode darf er im Allgemeinen als Gesetz nicht

zugeschrieben werden, wie z. B. die Gruppe skr. hansa, lat. anser,
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lit. zasi.s
,
ahd. gans zeigt. Doch scheint er in einzelnen Fällen,

wenn auch za sehr verschiedener Zeit, schon in den älteren Peri-

oden vorgekommen zu sein.

Der ersten Periode gehört diese Erscheinung an in den plu-

ralen Accnsativen von den Femininen der A-Stämme, vergl. skr.

a$väs, gr. xi/mis, lat. mensäs, goth. gibös. Während in allen übrigen

Accusativen Plur. das alte -rta sich bis ins Gotbische hinein erhält

(so oft es auch in andern Sprachen, z. B. im Sanskrit, zu blossem

-a entartet), so bat hier der schwere Vocal schon sehr früh den

leichten Consonanten verschlungen, d. h. zunächst wol von ihm sich

nasal afficiren lassen. Ferner ist hier an den irühen Ausfall des

n in dein Suffixe rana (vant) zu erinnern; vgl. Wortbildung.

In der dritten Periode sehn wir diesen Vorgang bei dem
Comparativsnfifix -ijaus eintreten, nachdem schon im Skr. in einzel-

nen Casus die Form -ijas erschienen, im Griech. aber (-tov) der

Zischlaut verschwunden ist. Die übrigen europäischen Spracheu

lassen hier alle das n schwinden; es lautet im Lat. -ios, altsl. -jüs,

urdeutsch -is oder -ös; im Altir. -iu sind sogar beide Consonanten

geschwunden. Wenn das Litauische hier (Nom. -esuis) auf einem

älteren Standpunkte zu stehn scheint, so wird mau in dem -n wol

nicht eine Umstellung des noch erhaltenen Lautes, sondern eine

neue Weiterbildung zu sehn haben.

Aus der vierten Periode möchte ich das Beispiel lat. mensa:

gadhel. mias, altsl. misa, goth. mes vorlegen.

In Bezug auf den Ausfall des n vor andern Consonanten

als a, wobei Verlängerung (zunächst Nasalirung) des vorhergehenden

Vocals cinzutreten pflegt, handelt besonders J. Schmidt (zurGesch.

des indogermanischen Vocalismus, 1871); hierin stimmen zwar die

Sprachen vielfach zu einander, doch will es nicht gelingen diese

Erscheinung genauer chronologisch zu fixiren.

Assimilation und Dissimilation.

Alle consonantische Assimilation zerfällt in zwei Klassen, eine

vorwärts wirkende und eine rückwärts wirkende; jene entsteht ans

der Trägheit der Spracborgane, die den einmal hervorgebrachten

Laut festhalten, diese aus der Flüchtigkeit des Geistes, welcher sich

nicht die Mühe giebt einen ersten Laut vor dem zweiten zu articu-

liren, sondern zum zweiten sofort hinüber fliegt, jene bezeichnet

Steinthal als einen mechanischen, diese als einen psychischen Pro-

cess. Von einem andern Standpunkte aus kann man auch die

Assimilationserscheinungen in physiologisch gebotene und in bloss

erlaubte eintheilen. Zu jenen gehört der Fall, wo ein momen-
taner Laut mit einem andern momentanen Laute desselben Organs
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2usammeutrifft; Verbindungen wie kk, kg, gk, tt, td, dt, pp, pb, bp

sind unaussprechbar; entweder muss man den einen Laut ganz

aufgeben oder ihn durch Dissimilation aussprechbar machen.

Für die alte Zeit nun, von welcher hier die Rede ist, weiss

ich geradezu keinen einzigen Fall der Assimilation anzunehmen;

wir bemerken keine Spuren weder von jener Flüchtigkeit des

Geistes noch von jener Flüchtigkeit der Organe. Dagegen tritt

jene Dissimilation in einer sehr bedeutenden Weise hervor, wenn

auch freilich nur bei den dentalen Muten für sie Gelegenheit ist.

Ich meine hier das durchgreifende Gesetz, nach welchem den-

tale Mutae vor einem t in den ihnen zunächst liegenden Dauerlaut

s tibergeben, d. h. aussprechbar werden. Kur das Sanskrit nimmt

an diesem Wandel keinen Theil (vgl. vaittha gegen olaifa vaist)

soust gilt er in den indogermanischen Sprachen allgemein. Aus

einer grossen Fülle von Beispielen hebe ich hier nur wenige

hervor.

Zend: band: baqta (gebunden), irith: irigta, pad: pazda. Das

erste dieser Beispiele lautet altpers. basta, neupers. beste.

Griech, : dvvrw : dvudiof (juitov, rretöui : rteneusreu, lildct

:

ola&a.

Lat.: equit, pedit : equester, pedester; palud: paluster; claudo,

rado, rodo: claustrum, rastrum, rostrum. Dazu auch wol vitrum

für vistrum, vielleicht deshalb weiter entartet, weil die Ableitung

von video vergessen wurde.

Altir.: “rofedtar; rofestar, *edtar: estar.

Altsl.: 'dadte daste (datis), altsl. V ölt: ölst! (honor), skr. V
(judh: üistü (purus), ‘pletti: plesti (plectero).

Lit.: metu: mesti (jacere), vidu: vesti (dueere); skr. V qudh:

czystas (purus), Ganz eben so im Lettischen mettu: inest, weddu:

west u. s. w.

Diesem Gesetze bleibt nun auch das Germanische treu, ja es

bleibt dasselbe im Sprachgefühl lebendig, 60 dass das Deutsche

in seinem späteren Sonderleben, wie wir weiter sehn werden, noch

mehrere Consequenzeu daraus giebt. Hier haben wir es nur mit

folgenden Fällen zu tbuu:

1) tt: st.

2 Pers. Sg. Perf. goth. baist (beita) gaust (giuta), säst (sita),

mast (mita), haihaist (haita), maimaist (maita), lailöst (löta), vaist

(vait), möst (möt). Dem entspricht altn. beizt, lßzt und eine Masse

anderer Beispiele
;
vergl. Grimm Grammatik Bd. I (1822) Seite 919;

Rydqvist Svenska sprikets lagar Bd. I. (1850) S. 330.
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Präterita auf ta, z. B. gotb. mösta (mötan), vista (vitau)

kaupasta (kaupatjan).

So auch vor manchen andern t-Suflfixeu, z. B. goth. beist Sauer-

teig (zu beitan beissen), gotb. blöstreis Opfer (zu blOtan opfern),

abd. ruast (sagina, zu gotb. inatjan essen).

2) dt: st.

2. Fers. Sing. Ferf., z. B. gotb. baist (beida)
,

hast (bidja),

anabaust (anabiuda).
'

3) th: st

2 Fers. Sing. Perf. z. B. goth. qvast (qvitba), laist (lcitha).

In diesem Uebergange auch des jüngeren gotb. th liegt der Beweis,

dass dieser Laut cinejwirkliehe Aspirata, keine Spirans, ein momen-
taner, kein Dauerlaut gewesen ist. ,

Einschub unorganischer Consonanten.
Wir knüpfen hier an die eben erörterte Erscheinung an und

betrachten zuerst die unorganische Erzeugung eines s vor /. Wir

sahen, dass das st in den indogermanischen Sprachen eine vierfache

Bedeutung bat; es ist erstens ursprüngliches st, zweitens vertritt

cs ft, drittens dt, viertens tht. Daher ist es nicht zu verwundern,

dass diese Lautverbinduug Uber ihre eigentliche Sphäre hinausgreiflt und

sich dem einmal daran gewöhnten Ohre auch au ungehörigen Stellen

oinschmeichelte, so dass also s vor t oft unorganisch eingeschoben

wird. Auf diese Weise treten an die Stelle der alten t-Suffizc

scheinbare st-Suffixe.

Aus dem Bereiche der asiatischen Sprachen finde ich diesen

Vorgang bei Bopp nur aus dem Armenischen verzeichnet, z. B.

gowe-sti (Nom. gowest laudatio), phahe-sti (Nom. phahest servatio)

u. s. w. Aus dem Griechischen gehören hieber, wenigstens sehr

wahrscheinlich, Formen wie yvtuarög, dxovaxö; dxtoxäs; vgl. auch

das poetische yvoxif (Nachkommenschaft). Aehnlich vor Jt in den

homerischen Formen iidiuaita
,

eitiXr/otta, tlnija&a und anderen, ja

sogar der Inf. Med. auf — attai mag dem Skr. dhjai nur in dieser

Weise gegenübersteben, nicht vor der Endung, wie gemeint worden

ist, das Pron. refiexivurn oder die Vas enthalten. Im Lateinischen

rechne ich hieher Nominalformen wie molestus, agrestis, coelestis,

bei denen man dann weder auf eine Zusammensetzung mit Vst»

noch auf verlorene nominale s-Stämme zurückzugehn braucht. Auch
das -sti der 2- Bing. Perf. Ind. (legisti) wird sich wohl am besten

so erklären
;
tyrjoOa, legisti und goth. vaivöst oder saisöst schieben

dieses s allerdings um so leichter ein, als das Sprachgefühl hierin

höchst wahrscheinlich das Suffix der 2. Person zu sehen glaubte.

Noch weiter geht das Lateinische darin, dass es diesen Einschub
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auch vor den tr-Suffixcn eintreten lässt, z. B. monstrum, lustrurn,

capistrum, flnstram (bei Festus), fenestra, eampestris, silvestris,

terrestris.

Dieses Auftreten eines unorganischen s vor t greift nun in der

slavogermanischen Periode bedeutend um sich und ist deshalb für

dieses erst im zweiten Buche zu behandeln.

Seltener und später als das s vor dem l erzeugt sich ein g
vor dem r. Es ist, als sollte das halbvocalische Element durch

diese Kräftigung vor völliger Vocalisirung geschützt werden. In

diesem gv tritt gewissermassen eine Media zu dem beliebten /re

auf, und zwar tim dieselbe Zeit (in der dritten Periode), in welcher

das kt so sehr als Einheit gefühlt wird, dass es bei der späte-

ren schriftlichen Niedersetzung des Lateinischen in dem </u ein be-

sonderes Zeichen annimmt. Damals scheint dem griechischen

itlißw, (filißio ein *fligvo entsprungen zu sein, das dann die Quelle

sowol von lat. fligo als (mit Nasalirung) von goth. bliggva geworden

ist. Damals muss neben tiuo
,

fluvius u. s. w. auch ein *flugvo

sich gebildet haben, aus dem sich sowohl lat. fluxus, fluctus als

das ahd. fliogan erklärt. Neben die europäische Wurzel snit, an

die sich griech. v'upei anschliesst, muss damals ein snigt getreten

sein, dessen Guttural wir im lat. nix, ningit, gadhel. sneachd, lit.

snega, snigga finden. Das lat. tut wie das goth. snaivs entbehren

den Guttural, von dem es zweifelhaft ist, ob er in diesem Falle

dem Urdentschen bekannt gewesen ist, denn schwed. snaega und

inlid. snlgen haben wohl ein jüngeres hiatushinderndes g. Im

Ucbrigen setzt sich diese Erzeugung des g vor r noch im Urdentschen

lebendig fort, worüber Buch III zu vergleichen ist.

b. Einfluss von Vocal auf Consonant.

Nicht bloss aus Consonanten, wie wir eben gesehen haben,

sondern auch aus Vocalen, gewissermassen durch die Frictiou

zweier Vocale an einander, erzeugen sich unorganische Conso-
nanten, und zwar in zweierlei Weise, entweder so, dass beide

Vocale erhalten bleiben, oder so, dass der Consonant an die Stelle

des einen tritt.

Dass der Hiatus von Anfang an streng vermieden wurde, haben

wir bereits gesehen, als wir (Seite 30) das eine Mittel zu seiner

Vermeidung besprachen, nämlich den Ausfall des ersten beider

Vocale. Das zweite Mittel ist dagegen conservativer
;

cs erhält

beide Vocale, während zwischen sie ein Consonant eingeschoben

wird, der sie aus einander hält. Es kann das nur einer der weich-

sten Consonanten sein; wendete die Sprache einen kräftigeren an,
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so wäre das gewissermaßen eine uunütze Kraftverschwendung.

Abgesehen vom n, das mir im indischen in dieser Fnnktion ge-

braucht wird, sind aber die drei weichsten Consonanten das j, h

und r; welcher derselben im einzelnen Falle zur Anwendung
kommt, ist eigentlich gleichgültig, deshalb diese drei, wie wir gleich

sehen werden, einander bis auf späte Zeiten herab vertreten.

Zunächst finden wir schon im Sanskrit die Erscheinung,

dass Wurzeln auf d, die nach der sechsten Conjugation (tudümi)

gehen sollten, oft ein j einschieben, also scheinbar nach der vierten

Conjugation (fulcjämi) gehn, wodnrcb dann angebliche Wurzeln auf

ai entspringen. So liegt drai (schlafen) neben drd; da (scindo)

ist wol ursprünglich gleich mit dai purifico, wovon noch das Partie.

avaddta purus, albus. Eben so steht es mit <;rai (gräjimi coquo),

trai (träjS libero, servo), dbjai (cogito) u. s. w. Ganz ähnlich wird

auch im Sanskrit vor der Iastrumeutalenduug d oft ein J einge-

schoben, z. B. in rnaja, tvajä, vidhavajä.

Dass anch in Wurzeln auf i dieselbe Erscheinung stattfindet,

zeigt z. B. pijämi hassen. Bemerkt werden mag hier gleich, dasB

auch im Zend häufig ein eingcschobenes j erscheint.

Nach u wird ira Sanskrit zuweilen ein r eingeseboben, z. ß.

*p adipiscor, erweitert äpnu, 3. Plur. Praes. äpuuvauti; bbfl terra,

Locat bhuvi.

Im Griechischen geht sowohl das j als seine beiden möglichen

Vertreter h and v unter, deshalb muss hier der Hiatus wieder ein-

treteu oder der Einscbubsconsouant zu i (resp. v) vocalisirt werden

und mit dem vorhergehenden Vocal einen Diphthongen bilden. So

finden wir udaaodai neben fiaio/iai ; xdw, xaUo, xtzvttw liegen neben

einander; d/nam ist, wie ahd. mähu, ags. radve zeigt, auf dudjm

zurückzufübren
;
Salm (scindo) entspricht dem oben angeführten skr.

dä, and so wird sich gewiss noch in manchen Verben auf -cum,

was nicht weiter hieher gehört, die Spar jenes euphonischen j er-

halten haben. Eben so ist auch das t in onviw (vergl. öirictw) za

beurtbeilen.

Das Lateinische zeigt uns wenigstens das p unzweifelhaft in

solcher Function, z. B. in flu-v-ius, mallu-v inm, altlat perplo-v-ere,

auch in Eigennamen wie Pacn-v-ius, Vesn-v-ius.

Im Lituslavischen wird das J von lit. gyju, ryju u. s. w.

hieher gehören, so wie das von altsl. bijq. schlage, myjg wasche,

von russisch vyu drehe, liju flicsse, siju nähe. Ein v bemerkt

man oft im Lit. bei denominativen V'erben, z. B. kytravöti listig

sein von kytras listig, ponavöti herrschen von ponas Herr, girtavöti

trunken sein von girtas betrunken u. s. w. Im Altslaviscben ist
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z. B. züvati vocare von skr. V hu zu vergleichen u. s. w. Für

das Lettische liefert in dieser Beziehung eine schöne Darstellung

Bielenstein I (1863) Seite 188 ff.

Im Urdeutschen wird jenes j noch sehr deutlich vorhanden ge-

wesen sein. Ins Gothische ragt es noch hinein in fijan (=obigem skr.

pijami), ferner in thrija, ija == lat. tria, ea. Mit vorhergehendem

ä bildet es, und zwar zu einer Zeit, wo dieses noch nicht zu 6,

geschweige denn zu i entartet war, den Diphthongen ai gerade

wie im Griechischen. Beispiele sind laia, saia, vaia; in saijands,

saijith wiederholt sich der Einschub. Der Gen. von tva (duo),

tvaS, tvaje müsste hienach tvaie werden, was eine unmögliche

Lautfolge ist; deshalb wird das j durch dd gestärkt, also tvaddjg

(ganz ähnlich dem oben erwähnten gv aus n).

Im Altnordischen geht der urdeutsche Consonant in der

Regel verloren Isae sero), doch verhärtet er sich sogar zu g in den

Formen knegom, knegoö, knegi, knegim von knd posse.

Im Althochdeutschen steht älteres j (i) neben jüngerem

h, z. B. wäjn neben wfihu, bläju neben hlähu, drfiju neben drähu,

muojan neben muohau; nilju neben nahu weist freilich auf V nah,

so dass hier die wurzclhafte Natur des h vergessen ist.

Im Angelsächsischen gilt r, z. B. in bläve, cnäve, eräve,

mive, thräve. Das g im Numerale tvegen, tvega ist jünger, vgl.

Buch III. Das Altsächsische schwankt am meisten; in saiait

steht es ganz auf goth. Standpunkt, in biknegan auf altnordischem,

in lakan auf dem jüngeren althochdeutschen.

Ein drittes Mittel zur Vermeidung des Hiatus liegt darin, dass

die Vocale i und « bei Antritt eines andern Vocals, namentlich a,

in die Halbvocale j und r übergehen. Dieser Uebergang liegt ge-

wiss schon vor aller Sprachtrennung. So sehn wir die Wurzel jü

(ire) der Wurzel i und den Pronominalstamm ja dem Stamme i als

gemeinindogermaniscb gegenübertreten. Die Suffixe -Ja und -ra

sind wol nichts anderes als -< und -u, welches sich durch Erweite-

rung dem immer mehr die Herrschaft gewinnenden -a anscbloss.

Noch in den Veden giebt es neben -ja ein Suffix -ia, öfters sogar

in demselben Worte. Allen diesen Fällen stehen die schon oben

erwähnten sehr nahe, in welchen aus i ein fj, aus u ein uv ent-

steht. Das Deutsche scheint nach dieser Richtung kaum weiter

fortzuschreitön, sondern nur ältere in dieser Weise gebildete Formen

zu übernehmen
;
aber noch im Altslavischen finden wir von medü

Honig das Adjcct. medvtnü (aus Honig bestehend) und das Subst.

medvedü (Bär, = Honigesser).
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Von allen den übrigen lautlichen Vorgängen, bei denen wir in

jüngeren Sprachen so oft den Einfluss von Vocalen auf Consonanten

finden, sehen wir in unserer Periode nur wenige und grossentheils

unsichere Spuren.

Der Ausfall eines Consonanten zwischen zwei Vo-

calen ist noch nicht so alt. Wenn der Skr. Stamm juvan (jung)

im Instr. Sing, jflnä hat und zuweilen auch ein Fern, jflnt vorkommt,

so darf man schon im Hinblick auf i&t. jtivenis und juvencus die

Uebereinstimmung mit altsl. juuü, goth. junda, juggs u. s, w. nur

für zufällig halten.

Ob die Entartung eines Consonanten durch folgendes

i (Schleichers Zetacismus) schon in einem vereinzelten Falle unserm

ganzen Spracbstamme gemein ist? leb meine das Suffix des Part.

Perf. Act., dessen ursprüngliche Form -ranl lautet. Dieses nimmt

ein s an im Fern., so dass es Skr. hier uii, Griech. -voia (-via)

heisst; im Lateinischen sind von dem alten t nur noch wenige

Spuren vorhanden, während die Formen mit * auch ins Masc. und

Neutrum unorganisch übergreifen. Die vierte Periode (Keltisch,

Lituslavisch und Deutsch) sebeint die «-Formen als die regelmässigen

zu behandeln; vgl. unten die Wortbildung, für welche jedoch das

dritte Buch gleichfalls zu vergleichen ist. Bopp hat wol kaum Recht,

wenn er vgl. Gramm, zweite Aufl. Bd. III, 158 vielmehr rant als

die ursprüngliche, rant als die entartete Form betrachtet.

Die Metathesen endlich, diese merkwürdigen Vorgänge, hei

denen man im Allgemeinen nicht sagen kann, ob der Vocal die

Umstellung des Consonanten, oder der Consonant die Umstellung

des Vocals veranlasst, werden wir in einzelnen Fällen schon für

die Wunseibildung in der gemeinindogerroanischen Periode anneh-

men müssen. So haben wir neben der alten Wurzel tardh schon

ein frühes tradh anzunehmen, auf dem das skr. ruh, zend. rttd

(wachsen), dann aber weiter goth. liudan, ags. leödan (genninare,

crescere) beruht. Neben V" rark (leuchten), wozu z. B. skr. varlias

Glanz, wahrscheinlich lat. Vulcanus gehört, finden wir skr. rult,

röltate, lat. luceo und alle die andern europäisebeu Formen, die zu

unserm Licht und leuchten gehören. Mehr Beispiele über diese

Entartung der Sylbe rar zu ru, tu bringt Bugge in Kubns Zeit-

schrift XX, 3. Ein einzelner Fall, in welchem das schon zu l ent-

artete r in dieser Weise in der dritten Periode umspringt, liegt vor

in skr. dlrgha, gr. 6oh%o : lat. longo, altsl. dlugü, goth. lagga;

leider fehlt dazwischen das Keltische.

Dass auch das n eben so wie das r und / sich umsetzt, zeigen

die beiden Wurzeln gan und gna, (giguo, nosco), die wir urspriing-

Digitized by Google



46 I. Amfall von Sylben.

lieh, wie auch Pott der Meinung ist, für völlig identisch ansehn

müssen. Endlich ist hier das nnserm Sprachstamme gemeinsame

Umspringen des präBensbildenden n in die Wurzelsylbe zu er-

wähnen, über welches weiter in der Conjngation zu bandeln

sein wird.

Als Anhang an die Lantlehre ist die vereinzelt schon in sehr

frühe Zeit zn setzende Auswertung einer ganzen ans Consonant und

Vocal bestehenden Sylbe zu erwähnen.

Für die Anfangssylbe des Wortes ist hier nur ein einziges

Beispiel zu erwähnen, nämlich das aus indogermanisch dakam (zehn)

zur Bezeichnung des Hundert abgeleitete dakanta, das in allen

unsern Sprachen seine erste Sylbe verliert, skr. gata, gr. (£)xorröv,

lat. centum, altir. cet, lit. szimta, goth. hunda. Dasselbe geschieht

auch da, wo die Zehnzahl das letzte Glied der Composition für

die Zehner bildet, in skr. vihgati, tringati, griech. Stxan, tQidxovra,

lat. viginti, triginta, den altirischcn Formen auf -cat u. s. w.
,

das

Slavogermanische aber nimmt an diesem letzteren Vorgänge keinen

Theil und scheint sich auf die eigentliche Etymologie dieser schein-

baren Endung förmlich erst von neuem zu besinuen.

Der Ausfall der Mittelsylbe ist schon für die erste Periode

anznnehmen in skr. bjas, gr. jcto'c, lat. hcri, goth. gistra, wenn

dieses Wort wirklich, wie es höchst wahrscheinlich ist, auf ein indo-

germanisches hi-divas (hoc die) zurückweist. Ein zweiter Fall ist

das Comparativsuffix -ijans, das zu -ijas und endlich im Superlativ-

sufiixe -isla mit Ausstossung der Sylbe ja zu is wird.

Während in diesen beiden Fällen die Ausstossung keinen er-

sichtlichen lautlichen Grund hat, sondern ein Ausfluss des allge-

meinen Erleichterungsbestrebens ist, sehen wir im skr. maksikä (lat.

musca ist in besonderer Weise erleichtert) in der vierten Periode

die beideu k sich gegenseitig anziehn und die mittlere Sylbe ganz

hinausdrängen, also ir. much, altsl. mucha, ahd. mucca u. s. w.

Was endlich den Abfall einer ganzen Endsylbe betrifft, so

scheint das -mi der 1. Pers. Sing. Präs, schon seit der zweiten

Periode oft abgeworfen zu sein; doch können wir uns kaum ein

Bild davon machen, wie weit dabei etwa der Accent oder der Aus-

laut des Verbalstammes oder endlich syntaktische Verhältnisse mit-

gewirkt haben; am meisten erhalten bleibt das ~mi bei den binde-

vocallosen Verben. Jedenfalls ist dieser Abfall nicht sehr durch-

greifend gewesen, sonst wäre die Erscheinung, dass im Altslavischen
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noch jedes Verbum hier auf Nasalvocal ansgebt, nicht erklärlich; -

ich glaube, dass dies nicht ein Erhalten, sondern ein Wiederher-

stellen des alten Verhältnisses ist.

Zweiter Abschnitt.

Der Sprachschatz.
Wenn dieses erste Buch das Fundament des Gebäudes ist,

dessen ganzes Gerüst und tbeilweisen Ausbau ich in meinem Werke
zu errichten gedenke, so ist dieser zweite Abschnitt in detn Fun-

damente der eigentliche Grundstein, auf dem schon vieles ruht,

was im ersten Abschnitte vorgetragen war.

Es handelt sich hier, was für unsere Sprachgeschichte von

ausserordentlicher Wichtigkeit iBt, um eine Zusammenstellung der

Wörter, welche das Germanische nicht bloss mit dem Lituslavi-

schen, sondern auch mit den ferner verwandten Sprachen tbeilt,

also um die älteste Schicht unsere Sprachstammes. Und zwar rede

ich hier ausdrücklich von Wörtern und nicht von Wurzeln;
letztere zu betrachten ist vornehmlich der berufen, welcher sich

mit der Entwickelung der indogermanischen Sprache in den Zeit-

räomen vor ihrer Trennung abgiebt, namentlich aber der, welcher

den ältesten dieser Zeiträume, den der einsylbig isolirenden Sprache

untersucht, ln wahrhaft flectirenden Sprachen lebt die Wurzel nur

noch im Worte.

Es handelt sieb im Folgenden also um den Nachweis, welche

deutschen Wörter auch in mehreren der andern Zweige des indo-

germanischen Sprachstammes (nicht blos im Litusiavischen) sich

erhalten haben. Da es nicht die Anfgabe sein kann, alle dieje-

nigen Sprachen aufzoführen, in denen uns das betreffende Wort
noch begegnet, es vielmehr fltr uns in diesem Falle ganz gleich-

gültig ist, ob ein altslaviscber Ausdruck uoeb im Böhmischen, ein

altindischer noch im Hindostani vorkommt, so wähle icb, um jede

die Klarheit trübende Ueberfüllung zu vermeiden, in der Regel

nur sechs Belege ans, nämlich einen germanischen, einen lettischen

oder slavischen (hier genügt meistens eins von beiden), einen kel-

tischen, einen italischen, einen griechischen und endlich einen

arischen. Auf dem letzteren Gebiete genügt in der Regel ein ein-

ziger Ausdruck, da vom fernen deutschen Standpunkte aus gc-

sehn Indisches and Eranisches identisch ist. Aus allem zn Gebote
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stehenden Vorratbe greife ich die möglichst alterthiimliebe Form
heraus. Das germanische Wort verzeichne ich, wo es möglich ist,

in der Form des Themas, setze aber in Parenthese den Nominativ

bei, wenn er vom Thema abweicht, im andern Falle begnüge ich

mich mit dem Nominativ, den ich aber ausdrücklich als solchen

kennzeichne. Das arische, griechische und lateinische Wort erscheint

stets als Thema, gewöhnlich auch das litauische, bei den im Ganzen

mehr verwitterten Formen aus den slavischen und keltischen Spra-

chen ist der Nominativ mir in der Regel genügend. Unter den

Verben führe ich die crBte Person Sing. Präs, an, wo ich nicht

ausdrücklich eine andere Angabe mache; im Altslavischcn gebe

ich zuweilen der klareren Consonanten wegen den Infinitiv.

Wo bei einem der Wörter eine der sechs Sprachgruppen fehlt,

da ist das Wort in dieser Sprachgruppe entweder nie vorhanden

gewesen oder untergegangen, oder drittens bei unsern wissenschaft-

lichen Mitteln nicht nachweisbar oder viertens mir nicht zugänglich

gewesen; der dritte und vierte Fall sind namentlich in Bezug auf

das Keltische oft anzunehmen.

Zusammenstellungen zu geben, die noch einen hohen Grad von

Unsicherheit an sichtragen, unterlasse ich ganz; ich wünsche, dass

dasjenige, was ich mittheile, in Zukunft mehr vervollständigt,

weniger umgeworfen werde. Eine solche Unsicherheit schreibe ich

namentlich denjenigen Fällen öfters zu, wo ein deutsches und ein

Sanskritwort die ganze Gruppe bilden würden, sämmtliche vier

dazwischen liegenden Sprachzwcige aber ausfallen, z. B. goth.

idreiga (Reue, Busse), skr. rt&jä. Auch rein deutsch-griechische

Gruppen gehören mir noch nicht zu demjenigen, die ich gern sehe.

Wo die Zusammenstellung schon allgemein anerkannt ist und nicht

bezweifelt werden kann, gebe ich sie ohne weitere Citate über die

Stellen, in denen sie bereits vorkommt; wo sie noch als zweifelhaft

gilt oder schon von beachtenswerther Seite bezweifelt worden ist,

deute ich diese Ungewissheit kurz an.

Die sechs Formen werden nach dem Grade ihrer Uebcrein-

stimmung mit dem germanischen Ausdrucke geordnet; was diesem

sprachlich zunächst steht, folgt ihm unmittelbar; zuletzt kommt
dasjenige, was am meisten abweicht. Dem deutschen Ausdrucke

zunächst stehn also die mit ihm total gleichen, hinter diesen die

nur partiell gleichen, die besonders auffallenden Abweichungen

durch einen Strich getrennt Total gleiche Wörter sind solche, die

zugleich Wurzelcongruenz, Formcongruenz und Bedeutungsähnlich-

keit besitzen (wie goth. faihu und lat. pecu); partiell gleiche Wörter

haben zwar auch Wurzelcongruenz und Bedeutungsäbnlichkeit, doch
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fehlt ihnen die Forincongrucnz; d. h. die Pracfixe und Suffixe

beider Ausdrücke stimmen nicht überein (goth. asiiu, lat. asino).

Bekanntlich ist aber die Grenze zwischen totaler und partieller

Gleichheit durchaus nicht leicht zu bestimmen. Gebt das Thema
eines Wortes in der einen Sprache auf einen andern Vocal aus als

in der andern (z. B. gotb. fiska, lat. pisci), so wäre eine Möglich-

keit vorhanden, dass der eine Vocal aus dem andern oder beide

aus einem dritten entstanden seien, und daun ist die Gleichheit

eine totale; es ist aber auch die Möglichkeit, dass gleich von

Anfang an aus der Wurzel zwei Bildungen mit verschiedenen Vo-

ealen entsprungen seien, und dann dürfen wir nur von einer par-

tiellen Gleichheit reden. Ein zweiter Fall ist der, dass die eine

Sprache ein consouantiscb auslautendes Thema hat, während die-

sem Thema in der andern Sprache noch ein Vocal folgt (z. B. lat.

mus, skr. rnü.sa). Ist hier der Vocal in beiden Sprachen ursprüng-

lich vorhanden gewesen, in der ersten Sprache aber durch einen

lautlichen Vorgang geschwunden, so waltet totale Gleichheit, ist die

kürzere Form dagegen die ältere, die längere aber erst durch

weitere Ableitung aus der Wurzel entsprungen, so ist die Ucbcr-

einstimmuug nur eine partielle. Bekannt ist, dass über diese Vorgänge

die Ansichten noch sehr auseinander gehn, eben so bekannt auch,

dass einige Forscher alle diese Fälle als ganz analog beurthcilen,

als hätteu die Sprachen nicht das Recht, das eine Mal diesen, das

andere Mal jenen Weg einzuschlagen. Im folgenden Verzeichnisse

werden, um alle Weitläufigkeit zu vermeiden, jene beiden zweifel-

haften Fälle so behandelt, als walte stets totale Gleichheit. Gcnuu

genommen zeigt übrigens die partielle Gleichheit nur an, dass

dieselbe Wurzel in zwei verschiedenen Sprachen zur Bezeichnung

gleicher oder ähnlicher Begriffe verwandt worden ist, während die

angeführten Wörter selbst sehr leicht erst eine Schöpfung der

einzelnen gesonderten Sprachen sein können.

Es fragt sich nun, wie diese ganze Wörtcrconcordanz zu ord-

nen ist. Alphabetische Reihenfolge wäre vollkommen unwissen-

schaftlich und führte als solche zu keinem Resultate. Die gleich

gebildeten Wörter zusammenzustellen, gehört in die Uebersicbt

der verschiedenen Wortbildungselemente, von denen erst später die

Rede sein wird. Wenn wir daran festhalten, dass wir hier kein

Wörterbuch, eben so wenig aber eine Grammatik schreiben, sondern

eine Sprachgeschichte, eine solche aber mit der Geistesge-

schichte der betreffenden Völker ganz parallel läuft, so kanu kein

Zweifel sein, dass wir hier eine Anordnung nach den Begriffen
zu treffen haben. Ich sondere deswegen die Wörter zunächst nach

l
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ihren allgemeinen Kategorien und gehe in der gewöhnlichen Reihen-

folge von den Substantiven zu den Partikeln hinab oder vielmehr vom
Handgreiflichen zum Abstracten hinauf. Wo dasselbe Wort in ver-

schiedenen Sprachen verschiedene Bedeutung hat, stelle ich es da-

hin, wo es nach seiner mutbmasslichen urdeutsehen Bedeutung

seinen Platz finden muss. Bei den Substantiven lasse ich der Natnr

und in dieser der Thierwelt den Vortritt. Was dem zwar schon

einer gewissen Cultur theilhaften, aber noch mehr in als über der

Natur stehenden Menschen vor Beginn der slavogcrmanischen Periode

das Nächste und Wichtigste war, nehme hier den ersten Platz ein.

Redete ich von der Bildung der indogermanischen Ursprache, so

würde ich die wilden Thiere voran stellen, in nnserem Falle aber

gebührt schon den Hausthiercn der Vorrang.

SUBSTANTIVA.
Thiere, allgemeine Bezeichnungen:
Goth. faihu, altpr. peku, lat. pecn, skr. pa?u. Wahrscheinlich

altir. fiü (pretium, vgl. die Bedeutung von pccunia und peculiutn).

Zweifelhafter ist Griech. rmv, das doch Pott und Pictct noch bic-

her nehmen.

Goth. skatta (Nom. skatts, Schatz), altsl. skotü (Vieh), ir.

scath (Herde, davon Demin. scottan, sgotän). Das lit. skattikas

(Groschen) erinnert ganz an das lat. pecunia.

Goth. diusa (Nom. dius, wol aus *diur-is), altsl. zverl, gr. #);(>

(ans *^>e/ae?). Die vielbestrittene, von Curtins, Diefenbach, Lott-

ner, Schweizer gegen Grimm und Max Müller verworfene Gruppe

möchte ich aufrecht erhalten, trenne dagegen davon das lat. fera,

welches unten seine Stelle bei den wilden Thieren findet.

Altn. smali (pecus), gr. (ovis).

Goth. hairda (Herde), altsl. freda (desgl., scheint lit. und alt-

preuBS. zn fehlen); skr. gardha (Stärke, Macht, Schaar, Herde).

Goth. fulan (Nom. fula), lat. pullo, gr. rrcoAo; zweifelhafter ist

skr. pälaka (equus) oder bfila (infans).

Goth. kalbön (Nom. kalbd junge Kuh), altsl. ireb? (Füllen),

skr. garbha (Mutterleib, Junges). — Lat. abgeleitet in gremio' (für

•grebmio)? Unsicher ist das von Schleicher dazu gestellte gr.

ßQStfog, wol sicher falsch das von Benfey damit vereinigte delcpax.

Vgl. auch Kuhns Beiträge IV, 402.

Zahme Säugethiere:
Altn. kü, skr. gö, gr. ßof, lat. böv, — altsl. gov?do. Altir.

bö ist entlehnt.

Goth. stiura (Nom. stiur), skr. stliöra, lit. taura, gr. tavqo,

lat. tauro.
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Abd. pbar (fersa), gr. nogn.

Gotb. auhsan (Nom. auhsus), skr. uksan, gadbel. agh. Wegen
lat. vacca, das ich hiervon trenne, vgl. Kuhn Zeitschr. XVIII, 13.

Goth. avi (Nom. avis), skr. avi, lit. avi, gr. oft,, lat. ovi,

altir. di.

Abd. ram, gr. dgv, skr. urana. Zweifelhafter ist lit. baronas

and ir. bruinn.

Abd. hoch, zend. büza (Bock), altkymr. bncb (Glosse za ju-

venca, doch ist in der lat. Stelle von einer Jan igera juvenca die

Eede). Altcorn. wird bocb hircns von bncb vacca unterschieden.

Gotb. vithru (Nom. vithrus), gr. tögt, skr. vadbri (castratus). —
Lat vitalo?

Gotb. gaiti (Noin. gaits), lat. liaedo, skr. huda.

Altn. girnbur, gr.

Abd. 8Ö, lat. sü (-kara), gr. ov, ir. suig, — altsl. svinija.

Abd. ebar, lat. apro, altsl. vepri.

Altn. bafra (Nom. bafr), gr. xango, lat. capro, ir. gabhar.

Ahd. farab, lat. porco, gr. ttoqxo, lit. parsza. Ir. porc entlehnt?

Schwed. gris, skr. gbrsvi, gr. xo,6°-

Gotb. aihva (Nom. aihvus?), lat. eqao, skr. agva, lit. aszva,

altir. eacb, gr. Inno-, fehlt in allen slaviscben Sprachen.

Altn. goti, skr. gböta.

Abd. marach, gadbel. marc, russ. raerin (was wieder an tata-

risch morin erinnert). Vielleicht ist das deutsche Wort eiu kelti-

sches Fremdwort, wie auch wol Gaul, caballus u. b. w.

Altn. mfil, lat. mülo, gr. fityXo. Aus dem Lat. ins Deutsche

entlehnt?

Gotb. asilu (Nom. asilus), altsl. osilo, lit. asila. — Daneben

altn. asni, lat. asino, eorn. äsen, gr. ovo. Weber ist gegen die

Herbeiziehung des griech. Wortes, Curtius dafür. Ist das Wort

ein hebr. Fremdwort, athßn asina?

Gotb. bunda (Nom. hunds), lit. szun (Nom. szü), skr. ^van,

gr. xvv, lat. can, ir. cu (Gen. con).

Wilde Säugethiere:
Goth. vnlfa (Nom. vulfs), altsl. vlükü, ir. faolchn, gr. Xvxo, skr.

vrka. Im Italischen finden wir drei Wörter, die hicher gehören

könnten, wenn nicht bei allen dreien Bedenken wären, nämlich lat.

lupo und vulpe, sabin. birpo. Altn. vargr lupus gehört kaum hie-

her, eher zu unserm würgen.
Ahd. luhsi (Nom. luhs), lit luszi, ir. loisi (Fuchs), gr. Xvyx.

Abd. berin (Nom. bero), ir. bear und brach, lat. fera (mit kur-

zem e), vgl. Kuhns Zeitschr. VI, 443. Sollte gar aeol. 91\g von

i*
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vbje zu trennen sein? Skr. vielleicht hieher bhtrua (furchtsam), das

auch von einzelnen wilden Thieren gebraucht wird; bhtruka, bhtluka

soll gradezu den Bären bezeichnen.

Ahd lewon (Nom. lewo), lat. Icon, gr. Xeon, altsl. livü,

kymr, llew.

Ahd. affin (Nom. affo), altir. apa, skr. kapi, gr. xrjno, altsl.

opica. Es müsste auffallende Aphaerese des Anlauts in der vierten

Periode angenommen werden.

Ahd. marder, lat. marti.

Ahd. ottar, skr. udra, lit. udra; gr. (fv-)ojgi? Das lat. lutra

vielleicht volksetymologisch an luo, lavo angelehnt.

Ahd bibar, lat. fibro, lit. bebru, gadhel. beabhar, skr. babhru

(Ratte, Jchneumon).

Ahd. müs, lat. müs, gr. fo>(-s), skr. müäa, altsl. mysi
;

fehlt

keltisch.

Ahd. igil, lit. eiy(-s), gr. e’xn’o, viell. arm. ozni.

Ahd. ür, skr. nsra, lat. uro, letzteres vielleicht aus dem Deut-

schen entlehnt. Nach Macrobius VI, 4 ist das Wort auch gallisch

gewesen.

Ahd. hir-uz, lat. cervo, com. caruu, altpr. sirwi-s (Reh); gr.

Adj. xeqao.

Ahd. clahin (Nom. elaho), lit elni-s (für elknis? Hirsch), gr.

wol hieher nach Pictet und Grimm iXatfo. Dagegen lat. alce, gr.

dXxri Bind wohl nur aus dem Deutschen entlehnt, vgl. Dietrich in

Jahns Jahrbüchern 81, 38-

Ahd hasin (Nom. haso), kretisüh xexrjv, skr. 9a$a, lit. zuiki-s

nnd kiszki-s.

Goth. ulbandu(-s, Kamel), altsl. velib^dü und lit. werbluda-s

(d8gl.), gr. eXeqiavx. Im Altsl. deutliche Volksetymologie.

Vögel:

Ahd. gan8i (Nom. gans), lit J%si-s, skr. bansa, gr. xijv, gadhel.

gSadh, lat. anscr.

Ahd. anut, lat. anat, lit. anti-s, skr. äti, gr. vr
t
aaa ist wol volks-

etymologisch an rata angelehnt. Kymr. adiad (wildeEnte) wol hieher.

Ahd. pelicha, lat. fufica, — gr. movy.

Ahd. merrich, lat mergo, skr. madgu oder maggika.

Ahd. alacra, gr. a’Äxvor, lat alcedin.

Ahd. arin (Nom. aro), altsl. orllü, lit. erelis, — welsch eryr,

armor. und com. er. An Vergleichung mit gr. dgvtd ist wol nicht

meliT zu denken.

Ahd. hraban, gr. xogomr, skr. kärava, lat. corvo. Auch etwa

altir. bran (corvus)? altsl. vranü, vrana (cornix)?
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Ahd. hruob, altsl. krukü, gr. xoqclx.

Ahd. kräa, lat. grac-ulo.

Agg. crane, gr. yevavo, kymr. garan, lit. garny-s (Storch) neben

gerve (Reiher), — lat. gru.

Ags. hragra (Reiher), kymr. crygyr, cryhyr, creyr, cryr (dsgl.),

— vielleicht gr. xeqxva (Art Falke).

Ahd. gauli, ir. cuacb, caoi, skr. ghfika (Eule), gr. xoxxvy, —
lat. cuculo; skr. kökila? altsl. kukuli.

Ags. stearn, lat. sturno, — thcssal. ddgalo, altsl. skvorici.

Ahd. büf, pers. bäh, büf, gr. ßva, — lat. bubon.

Ahd. öla, uwila, com. ula, — skr. uldka, lat. uluco und ulula.

Ahd. sprä (Sprehe), lat. sparo (Meise), gr. xpaqo (kaum nQoxva).

Goth. sparvan (Nom. sparva), lit. sparis (Mauerschwalbe), lat.

parra, ir. speir, speirge, spireag (Sperber).

Alto, thiör, skr. tittiri, lit. teterva, gr. TerQiy.

Ahd. amisala, lat. mcrula; wohl nicht dazu skr. marula.

Ahd. wahtala, lit. wyturis (Lerche), gr. oßruy, skr. vartaka. Im
Slavogermauischen vielleicht Volksetymologie.

Ahd. Dohle, nlat. tacula, altpr. doacke. Das ahd. tüba macht

diese Zusammenstellung unsicher; vielleicht ist das spätlateinische

Wort aus dem Deutschen entlehnt

Ahd finkin (Nom. finco), gr, aniyyo und ffm'fa. An das lat.

fringilla ist wol nicht zu denken.

Ahd. dross-ela, lat. turdo, skr. tarda; ir. truisg, troisg (armor.

drask), altpr. tresde (lit. strazdas).

Ahd gir, gr. ieg-ax; zweifelhaft.

Altn. egöir, gr. ixuv; unsicher, wenn man skr. göna (Falke)

erwägt.

Abd. speht, lit. spakas (Staar), lat. pico, skr. pika (Kukuk),

ir. pighe, pighead.

Ahd. babuh u. s. w. ist wol keltisches Fremdwort.

Amphibien und Fische:

Ahd. unc, lit. angi-s, lat. angui, gr. fj(t> °f l > skr. ahi; fehlt keltisch.

Altn. naßr, altir. natbir (vipera); weiter gebildet im lat. natr-ic.

Bugge zieht anch skr. nakra (Krokodil) hieber (?). Goth. fiska

(Nom. fisks), lat. pisci, welsch pysg (altir. iasc).

Nhd. Langen, lat. lucio, gr. Aevx-ioxo.

Altn. karfin (Nom. karfi), lat. carpion, gr. xagrtuov (die beiden

letzten sind im Alterthume noch nicht zu belegen); lit karpa (ent-

lehnt?).

Nhd. Barsch (dial. bärsich), gr. rrtQxa, lat. perca.

Ahd. äl, gr. ^yeAt», lit. ungury-8, — lat. anguilla.
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Niedere Thiere:

Goth. vaurmi (Nora, vaurms), lat. vermi, lit. kirmi, skr. krimi,

altir. cruim. Das Hiehergeliören des lit and skr. (also auch des kelt.)

Wortes ist vielfach bestritten, doch möchte ich die Gruppe mit Schlei-

cher aufrecht erhalten; das griech. £Xfnv9 dagegen gebe ich auf.

Ags. erabba, lat. carabo, gr. xagaßo, skr. garabha
,
— ir.

crubän. Altsl. örüvt (vermis) hieher?

Altn. humarr, lat. caramaro, gr. xa^i^ago. Kymr. ceimwch?

Ahd. mncca, altsl. mucha, ir. muc, lat. musca, skr. maksikä,

gr. fivut.

Ahd. wafsa, lit. vapsa, lat. vespa; bedenklich ist gr. <ry> tjx,

doch wird das Bedenken durch gadhcl. spcach etwas gemindert.

Ahd. treno (altsl. dran), lit. trana-s, skr. druna.

Ahd. hia, lit. bitis, skr. hha.

Ahd. irapi, gr. i/imd (Mücke); vielleicht hieher und nicht zur

vorigen Gruppe lat. api.

Ahd. bremo (alts. bremmia, ags. brirase), skr. bhramara.

Ahd. grillo, gr. yguÄAo, skr. ghilli.

Ahd. flöh, lat. pulic, altsl. blocha, skr. pulaka (Ungeziefer),

gr. tpvkXa.

Ahd. rüpa, lat. erüca; entlehnt?

Altn. maur, altsl. inravii, zend. maoiri, kymr. raorion, — gr.

fivgfitjx, lat. formica; aber skr. valraika ist fern zu halten.

Ahd. musc-ala, lat. muric (aus *music), gr. ftvax (aus *ftvcax).

Altn. ostra, gr. o'crrgso, lat. ostrea, ir. oisridh, oisire, eisir, russ.

ustersü, ustritsa. Wol keine Entlehnung.

Der Mensch; Allgemeines:
Goth. mannan und mana (Nora, manna), skr. manu, altsl. mqzl;

griech. vielleicht Mivm oder Mivva.

Goth. vaira (Nora, vair), lit. vyra, lat. viro, skr. vara, altir. fer,

gr. «feto.

Goth. guraan (Nom. guma), lat. homin, lit. zmoneB (Flur., =
altn. gumnar).

Goth. fadi (Nom. faths), skr. pati, lit. pat-s, lat. poti, gr. non.

Ags. hise, gr. xaai.

Goth. sinoiga (Nora, sineigs), lat. senec, lit. senokas (alt, vgl.

die Adjectiva).

Altn. thurs, altkymr. traus (homo ferus); gr. Tvqoijvo?

Goth. qvinön (Nom. qvinö), altsl. zeua, altir. ben, skr. gui, gr.

yova-ix.

Goth. qvöni (Nom. qvens), skr. gäni.

(Ags. faerane sehe ich als entlehnt au aus lat. femina. Fick
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setzt das Wort zu goth. infeinan, gerührt werden, sich erbarmen,

gr. aiSüaSai).

Ahd. diorna, skr. taruuä (juvenis), iit. tarna-s (famulus).

V er wandtscbaft:
Gotb. atta, lat. atta, gr. dmi,

skr. atta (fern, atta), — altsl. oticl.

Gotb. fadar, lat. pater, gr. naitQ, skr. pitar, altir. atliir; fehlt

im Lituslavischen.

Ahd. muotar, lat. inätcr, skr- mätar, gr. f*i;Teg; altsl. (Thema)

mater, altir. mathir.

Goth. aithei (mater), skr. atti (ältere Schwester).

Alto, aturna (avia), skr. ambä. Lat. dazu wol amita.

Goth. suuu (Nom. sanus), skr. sQnu, lit. stmu; zweifelhaft, doch

nach der Ansicht von Curtius und Kuhn auch hieher gehörig gr.

vio (*su-ja). Im Kelt. liegt am nächsten ir. sabhan (Junges).

Goth. arbjan (Nom. arbja), lat. orbo, skr. arbha (Kind), altsl.

rabü (Knecht); altir. z. B. comarpi (cohcrcdes), indarpe (cxhere-

datio), — gr. ögtpavo
;
vgl. armen, arbenak (Diener, Junge).

Goth. magu (Nom. rnagus), ir. inac.

Gotb. magatbi (Nom. magatbs), skr. inahatl (die Erwachsene),

altcom. mahtbeid (Mädchen).

Goth. dauhtar, Iit. dukter, skr. duhitar, gr. ^vyareg, ir. dear;

fehlt lettisch und lateinisch.

Altn. kind, skr. gantu (Erzeugter, Geschöpf), altsl. ögdo, kymr.

gcneth (Tochter), gr. yevera, lat. nato.

Gotb. bröthar, skr. bbrätar, lat. frater, gr. (pgTjzrjg, altsl. bratrii,

ir. brathair.

Goth. svistar, altsl. sestra, skr. svasar, lat, soror, altir. sethar,

siur; fehlt gr.

Ags. täcor, skr. devar, lit. deveri, gr. äaeg, lat. leviro.

Ahd. snuor, lat. nnru, skr. snusä, altsl. snüchu, gr. wo, fehlt kelt.

Goth. svaihran (Nom. svaihra), skr. Qva?ura, lat. socero, altsl.

svckrü, gr. ixvgo, altcorn. hvigeren.

Goth. svaihrön (Nom. svaihrö), skr. $vagrü, lat. socru, lit.

svekry, gr. ixvga, welsch ehwegyr.

Altsl. hiwa (conjux), lat. civi. Griech. vielleicht verwandt

(ntQt-, dfitpi-) xtiovef.

Goth. viduvön (Nom. viduvö), skr. vidhavä, lat. vidua, altsl.

vldova, altir. fedb. Scheint griech. zu fehlen (ijt&eoe? TJios?)

Ahd. nefo, altsl. netij, gr. dveipio, lat. nepot, skr. uapflt, alt-

corn. noi.

Goth. nitbjön (Nom. nithjö), böbm. ncti, lat. nepti, skr. naptl,

gr. dveipui, altir, necht.
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Altn. ai (Vorfahr), altsl. uj (Onkel, altpr. awis dsgl.), lat. avo,

kyrar. ewa (avunculus), skr. ävuka.

Ahd. fataro (Oheim), skr. pitrvja, gr. nctrQn), lat. patrno.

Stand and Beschäftigung:
Goth. rcika (Nora, reiks, vielleicht Thema reik, wegen des

Nom. Plur. reiks), altpr. reik, lat. rSg, gadhel rlgb, skr. räg.

Goth. gasti (Nom. gasts), lat. hosti, altsl. gostl.

Ahd. degan, gr. tcxto; dazu vielleicht skr. takman, tökman

(Sprössling).

Ahd. enkin (Nom. enko famulus), lit. anuka-s (nepos), lat.

Anco, anculo.

Altn. gisl (obses), altir. giall.

Goth. hliftu (Nom. hliftus), gr. xAs7rra; (lat. Verbum clepere).

Goth. leikja (Nora, leikeis), ir. leigh (mcdicus), — altsl.

lekari u. s. w.

Verbindung von Menschen:
Gotb. kunja (Nom. kuni), gr. yevva, ir. eine, skr. ganja (er-

zeugend, erzeugt), lat. geuio (iugenio); der Form nach ferner, der

Bedeutung nach näher steht gr. yeroj, lat. genus, skr. ganas.

Goth. thiuda, lett. tauta, umbr. tutu, altir. tuath (skr. V" tu

wachsen).

Goth. sibja (consanguinitas), skr. sabhä (Gemeinschaft).

Goth. harja (Nom. harjis), altpreuss. kragi-s (Heer; altsl. kara

rixa dazu?), altpers. kära (Heer).

Ags. thryra (die Schar), lat. turma.

Ahd. art (genus), altsl. rodü (genus, gens), lat. ord-in.

Goth. knödi (Nom. knöds), lit. genti-s (der Verwandte), gr.

yevefft, skr. gäti, lat. nati-on, altkymr. cenet-1 (genus).

An dieser Stelle mag noch auf ein höchst anziehendes, aber

äusserst gefährliches Gebiet hiugewiescu werden, auf das Stimmen

deutscher Personen- und Völkernamen zu fremden. Bekannt ist,

dass einige deutsche Nameu wie Marcho, Gavio, Mario u. s. w. auf-

fallend zum lat. Marcus, Gajus (osk. Gaaviis), Marius u. a. passen.

Die Bildungen mit Filu-, Hrod-, -hard haben ihr Ebenbild im griech.

floXv-, ÄArro-, xQart]( u. s. w. Die gotb. Namen auf -reiks und

-mör berühren sich mit altgallischen auf -rix und -mar. Sogar alt-

persisches Sisygambis, Sisamnes, Sisamithrcs klingt an an deutsches

Sisebald, Sisemund u. s. w. Und was die Völkernamen angeht,

so ist es kaum Zufall, dass die deutschen Ambrones und Marsi zu

den italischen Umbri und Marsi, die lygiseben Sißivoi und die Sa-

bini, die deutschen Scrauones und die italischen Senones so merk-

würdig stimmen; auch halte man die deutschen Vandalen zu den
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keltischen Veneti und den slavischen Wenden. Die Caucones am
Pontus (8. Spruner Atlas) erinnern an die deutschen Chauci; bat

doch auch Grimm hei den Saxones an die Sacae gedacht; neben

jenen wohnen in Europa Dani und Frisii, neben diesen in Asien

Dahae und Pcrsae. Doch genug von diesem Gebiete, auf dem der

Tag noch nicht angebrochen ist.

Von den Menschen gehn wir über zum thierischen Körper;

zunächst ein Wort für das Allgemeine:

Goth. leika (Nom. leik). Dieses Wort, zur V dark gehörig,

wird durch die Pronomina (s. unten) als indogermanisch erwiesen.

Erwähnung verdient jedoch die Ansicht von J. Schmidt (zur Gesch.

des indogerm. Vocalismus, 1871, S. 89), wonach leik gleieh skr.

iingam (eigentlich Kennzeichen, Merkmal) und nltsl. lice (faeies)

sein soll.

Kopf:

Goth. baubida (Nom. haubith), lat. capit. Etwas fern steht

skr. kakubba (Gipfel).

Ags. hafola, skr. kapäla, gr. xe<pa).a.

Altn. hiarsi, biassi (m., caput, occiput), skr. $irsan (m., caput).

Goth. augön (Nom. angö), — gr. ein (oaae), altal. okes (Nom.

oko), skr. aksi, lat. oc-ulo.

Goth. brabva (Nom. brahv), altsl. brüvl, skr. bhrü, gr. 6<pqv.

Vgl. altcorn. abrans. Diese Gruppen möchte ich doch mit Curtius

trotz des Einspruchs von Schweizer in Kuhns Ztscbr. VIII, 452

aufrecht erhalten.

Goth. tagra (Nom. tagr), altwelsch dagr, — gr. Soxqvo, lat.

lacrima. Zweifelhaft wegen der Aphaerese sind skr. agru und

lit. aszara.

Goth. ausan (Nom. ausd), lat. auri, lit. ausi-s, gr. uh, altsl.

uebo, altir. 8. Zn erwägen ist zend. gaosa (Ohr).

Altn. hlust (auditus), skr. grusti (dsgl.).

Ahd. nasa, lat naso, skr. nas und näsä, altsl. nosü.

Abd. stirna, gr. tfis^vo (Brust); vielleicht skr. stirna (ausge-

breitet), altal. strana (Fläche, Seite, Gegend).

Ags. brägen (Gehirn), gr. ßQtXfio.

Goth. hvairnein (Nom. hvairnei), gr. xqwio

,

— skr. karanka

(Schädel).

Goth. munth'S, lat. mento, lett mutte. Im Griecb. liegt das

Part. Praet. von nvrn (schiiessen) am nächsten,

rtj Ahd. lefsa, lat labio, lit lupa.

Alts. lepor, lat. labro.
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Goth. kinnu (Num. kiunus), skr. liauu, gr. yevv, lat. gena, ir.

gen (Lippe); ferner steht lit. ianda-s.

Goth. tunthu (Nom. tuuthus), skr. dauta, lit. danti, gr. dSovr,

lat. dent, altir. det.

Goth. tuggün (Nom. tuggö), altir. tenge, altlat. dingna, skr.

gihvä. Lit. leznvis ist wol wie lat. lingna an V" ligh lecken angelehnt.

Goth. banrna (Nom. haurn), lat. cornn, — gr. xegar.

Ahd. hart, altsl. brada, lat barba.

Arme:
Ahd. scultara, skr. skandbas, gr. orrada; gr. axeXos ist einmal

wol fälschlich herbeigezogen worden.

Goth. arnsan (Nom. nnisa), skr. amsa, gr. oJpo, lat. humero.

Ahd. ahsala, lat. axilla.

Goth. armi (Nom. arms), lat. arrao, gr. a^uo, altsl. ramo,

skr. Irma.

Ahd. buoc, gr. nrjxv, skr. bähu, oder bhuga (Arm, Brust)?

• Goth. aleina, gr. wlwa, alteorn. elin (ulua), lat. ulna, — lit.

alkune. Zweifelhaft skr. aratnl.

Ahd. folma, lat. palma, gr. naAapa, altir. läm (manus, alteorn.

dagegen palf). Skr. päni (Vermuthnng von Pauli)?

Altn. hreifi (Handgelenk), gr. xagno, skr. kurpara (Ellbogen

und Kniegelenk).

Altn. munt (Hand), lat. manu.

Ahd. tenar (dache Hand), gr. -Swap, ir. dcarna.

Goth. löfan (Nom. löfa dache Hand), altsl. lapa, welsch 11aw.

Ahd. füst, altsl. p§sti — lat. pugno, gr. nvyfta.

Ahd. nagal, lat. ungula, — gr. ovo*, lit naga, skr. nakha,

Gael. iong, ingne.

Beine: ^
Ahd. lendi, altsl. l?dvij§ (Plnr.), lat. lumbo.

Goth. kniva (Nom. knin), gr. ydvv, skr. gänu, lat. genu.

Ahd. hahsa, lat. coxa, skr. kaksa, lit kiszka. Griecb. vielleicht

xoxwa, wogegen oo<pv sich des Anlautes wegen nicht gut dazu

stellen lässt, wenn man nicht etwa volksetymologische Einwirkung

(ötfTfov ?) annimmt.

Altn. haell (calx), lat. cale, gr. lax, — lit. knlni-s.

Goth. fotu (Nom. fotus), skr. pada und päda, gr. noi, lit. pada-s

(Sohle), lat. ped, kymr. ped.

Goth. fairzna, skr. pärsni, altsl. plesna, gr. jtxbqvo.

Ahd. zeha, — gr. JaxrvAo, lat. digito.

Ahd. huof, skr. $apba, altsl. kopyto.

Goth. sulja, lat. solea, gr. iUio.
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Gotb. gridi (Nom. grids Schritt), lat. gradu.

Aeussere Körpertbeile:

Ahd. fei, lat. pelli, gr. neXXa, lit. plcve und plene. Sehr un-

sicher skr. Itarmau.

Gotb. balgi (Nom. balgs), lat. folli, kelt. bolg.

Goth. skauda (-raip, Lederriemen), gr. axvzog, lat. seüto (Le-

derscbild), altir. sciath (Glosse zu scutuui); vielt, altsl. stitü (aus

skjutü, Schild).

Abd. büti (Nom. hüt), lat. cuti, altsl. koza.

Altn. hörend, — lat. corio. Skr. karman?

Abd. fedara, gr. meqo, skr. patra, lat. *pctro (in accipiter),

altsl. pero. Ferner steht lat. penna (aus *petua).

Goth. vulla, lat. villo, lit. rilna, skr. Qrua, gr. tQog. Viell. auch

lat. läna und kymr. gwlan.

Ahd. fahs, gr. rtexog, skr. paksa (Flügel, doch köfapakäa Harzopf).

Abd. här, lat. caesaries, altsl. kosa (coma), skr. kesa,

kesara (dsgl.).

Alto, mön (juba), altir. mong (coma).

Ags. ceol, lat. gula, skr. gala.

Altn. kverk (Kehle), lat. gurg-it.

Ahd. querechela (Gurgel), lat. gurgula.

Goth. halsa (Nom. hals), lat. collo; russ. gorlo bieher?

Ahd. hrucki, gr. faxt.

Goth. qvitliu (Nom. qvithns), skr. gathara, gr. yaorep, lit.

wedara-8 (Magen), lat. guttur (eher als veuter).

Goth. vamba (venter), lit. bamba (Nabel, altsl. freilich pqpü),
skr. vÄbhi (veuter).

Ahd. href (uterus), altsl. öreves (Nom. crevo venter), lat. corpus,

skr. krp (Gestalt). Altir. corp entlehnt?

Ahd. nabalin (Nom. nabalo), skr. n&bbila, gr. dnyaÄo, — lett.

nahba, lat. umbilico, gael. iomlag.

Abd. manzo (Euter), lat. mamma, gr. fiaaro, fia^o.

Ahd. utar, gr. ov&ciq, lat. über, skr. udhas, altir. Qth, lit. davon

das Verbum udroju.

Ahd. tila, gr. 9ijXa.

Ahd. ars, gr. ö^o.

Abd. blaun (nates), lat. clüni, gr. xXovi, altpr. slauni-s (Schen-

kel), skr. Qrönf.

Mhd. visellin, — skr. pasas, gr. mog, lat. pönis.

Altn. svipa (ahd. sveif), gr. aoßa, — altsl. ehobotü.

Altn. vdli (Ntr., Vogelsehwanz), lit. valas (Schweifhare des

Pferdes), gr. ovfa, skr. vära Lat. eine Spur davon in ad-ulari.
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Eingeweide:
Altn. garnir (Plur., Eingeweide), lit. zarua, — lat. haru (-spex;

auch hernia?), ved. hirä (Darm); griecli. xoAad?

Abd. senawa, skr. snävä (Sehne). Die sonst vorkommende

Zusammenstellung von Sehne mit lat. sinus scheint also hinfällig.

Altn. mergr (Mark), altsl. mozgü (lit. smagenos), skr. maggan

(zend. mazga).

Goth. hairtan (Nom. hairtö),— altir. cride, croidhe, lit. szirdi-B,

lat. cord, skr. brd, gr. xtjg, xagdia.

Ahd. galla, gr. xoicc — altsl. zlüii, nicht ohne Zweifel lat. fei.

Vielleicht zu skr. harit (viridis).

Altn. lifr (Stamm lifra), gr. Acwago. Vgl. auch griech. Hnos
(adeps), altsl. lepü (gluten).

Ahd. uiero, gr. vecpQo, lat. (praenestinisch) nefrones.

Ahd. floum (Eingeweidefett), — lat. pulmon, gr. nAtn/aov, lit.

plauczei (Plur.). Auch altir. loon (adeps)?

Ausscheidungen:
Ahd. ei, gr. wo, lat ovo, altsl. jnje, kymr. wy.

Ags. hnit (Nisse), gr. xorid, kymr. nedd, nedden. Sehr un-

sicher lat. lend, lit. glinda.

Altn. vax (Wachs), altsl. voskü, lat. visco, gr. ?|o.

Altn. sveiti, — lat södor, gr. ISo;, skr. svedas, welsch chwys.

Ahd. Atum, skr. Atman, gr. airrfiev, dtfio. Vielleicht ir. adhm

(Kenntniss)?

Ahd. drech, lat. 6tercus, lit. trusza (Dünger).

Ags. skearn (Mist), gr. axwq (Gen. oxatds), skr. Qakrt, ir.

scachraith, altsl. skrrüna (inquinanientum).

Krankheit und Uebriges:

Ags. tetcr (Hautkrankheit), skr. dardru, — lit. dederwyne.

Altn. ffti (putredo), skr. püja, lat. pfis, gr. wo, lit. pulei (Plur.).

Ahd. palo (morbus), polu. bol (illyr. bol, altsl. vielleicht boljcsti

morbus), altcorn. bal (pestis). Vielleicht gr. ycn'Aoj?

Goth. thaurstein (Nom. thaurstei sitis), ir. tart.

Altn. liaull (hernia), gr. xijAa, lit. kuila.

Ahd. wunta (vulnus), lit. voti-s (dsgl.), gr. uJr-eiAa. Vgl. skr.

vAta beschädigt.

Altn. svefn, skr. svapna, gr. vnvo, lat. sonino, altir. suan, altsl. sunü.

Pflauzen, Allgemeines.
Ahd. samin (Nom. samo), lit. semen (Nom. semü), lat. semen.

Goth. vaurti (Nom. vaurts), gr. (lesbisch ßQtada). Altsl.

vrütü (hortus) hält Miklosich für germanisch.

Altn. ags. röt,- lat. radic, welsch gwreiddyn (radix).
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Alts, bolta (Nom. holt), altsl. klada (trabs), gr. xlaio.

Goth. asti, skr. astbi (Ntr.), gr. öareo, lnt. oss. Die fremden

Wörter bedeuten sämmtlich Knochen. Schleicher setzt dazu uuch

altsl. kosti (Knochen). Pott, Benfey und Fick ziehen das gr. o'fo her-

bei. Merkwürdig ist armen, ost, osd (ramus).

Ahd. halam, lat. calamo, gr. xaAa/m, altsl. slama. Skr. kalama

soll ans dem Griechischen entlehnt sein.

Goth. laufa (Nom. lanfs), altir. lab, lit. lupa-s; vielleicht auch

altsl. lepcni (Blatt) hieher?

Ahd. stengil, lit. stegcry-s (Halm), gr. otax dotaxv.

Ahd. strao, — lat. stramiu, altsl. strünl (Stoppeln).

Ahd. hnnz (altn. linot), ir. cnddh, — lat. nue.

Goth'. tbaurnu (Nom. tbaurnus), altsl. trünü, skr. trina, kymr.

drain.

Ags tyrwa (Theer), skr. dravja. Ir. tearr ist entlehnt.

Altn. kvaöa (Harz), skr. gatu. Lat. bitu-min?

Ahd. harz, harza, lat. cerda (su-. mu-), skr karda (Dreck).

Ags. turf (Torf), skr. turva (cespcs), oder skr. darbha (Gras-

büscbel, Bnschgras)?

Altn. flür (flos), lat. flos, — altwelsch blöden.

Bäume:
Abd. loh s. unter Wald.
Goth. triva (Nom. triu), altsl. drevo, gr. Sqv, skr. dru, kymr.

dar; zweifelhaft lat. lauro.

Altn. viör, ir. fitb (arbor),

Altn. meiör (arbor), lit. medi-s (arbor, lignum), ir. maidc

(lignura).

Abd. elm (altn. alm), altsl. ilimu, ir. nilin, uilm, lat. ulmo.

Abd. buocha, alsl. bouk, pers. bök (Eiche), lat. fago, gr. (pr
t
yo.

Ahd. ahorn, lit. aoroa-s, lat. accr, altcorn. guern.

Ahd. twa (Eibe), altsl. iva (salix), altpr. inwi-s, ir. inbhar

(kymr. yw); spätlat. ivus ist wohl entlehnt.

Ahd. salabba, gadhel, seilcach, lat. salic, gr. iXixa, skr. säla

(ein Baum).

Ahd. biricba, lit. berza, skr. bbürga; unsicherer lat. fraxino.

Ahd. wida, gr. hea, altsl. vetvl (ramus, calamns), — lat. vitic

vgl. auch vlti), skr. vitika (vgl. auch zend. vaeti Weide).

Abd. foraha, altsl. borü, lat. queren (letzteres nach Max Müller).

Abd. fiubta, — gr. nevxa, lit. puszi-s, — lat. pinu.

Abd. apfal, ir. abbal, lit. oboly-s.

Ahd. basal, lat. corylo, altir. coli. Nicht hieher gr. xoqvXo

und xafvo.
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Getreide:
Ahd. gersta, gr. xgida, lat. hordeo, huzvar. görda. Indem ich

diese Gruppe aufnehme, schlieese ich mich damit den meisten

Forschern gegen die von Kuhn nnd Lettner geäusserten Be-

denken an.

Goth. “baris, lat. farr, altsl. burü (Hirse nebeu proso), ir. bar

(Getreide), vielleicht pers. bär (Gerste).

Goth. atiska (Nom. atisk), lat. ador, skr. adus, — ir. ith

(fruraentum).

Goth. kaurna (Nom. kaum), lat. grano, altsl. zrüno, altir.

grainue.

Goth. ahs, lat. acus (aceris).

Goth. ahana (Spreu), zend. akana (Stachel), gr. ä%va, nxvQo.

Gemüse- und Futterkräuter:

Schwed. etc. rams, ramsk (allium ursinum), ir. creamb (Knob-

lauch), gr. xgoftvo (Zwiebel), — lit. kermusze (wilder Knoblauch).

Ahd. moraha (Möhre), lit. morka-s, morkwa, ir. muran, miuran.

Vielleicht skr. müla, mülaka (radix), gr. fiwXv?

Ahd. linsi, lit. lensi-s (altsl. l§sta), lat. lent.

Ahd. araweiz, altsl. revitovü, — gr. ÖQoßo, lat. ervo. Ferner

liegt skr. aravinda (Lotus) und gr. tQeßivito (Erbse).

Abd. ruoba, lat. rapo, lit. rope, — gr. qaq>avo.

Ahd. bona (aus *babna?) gr. nvavo, ir. ponaire, — altsl. bobü,

lat. faha.

Ahd. amphar, skr. ambla (Sauerklee).

U eb rige Pfl an zen:

Altn. hanpr, gr. xavvaßi, böbm. konope, ir. eanaih, enaib.

Goth. leina (Nom. lein), altsl. linü, gr. Airo, lat. lino; vielleicht

ist das deutsche Wort entlehnt.

Ahd. raagan (Nom. mago), gr. fiijxarv, altsl. makü.

Ahd. sciluf, lat. scirpo. Zweifelhaft gr. §in.

Ahd. farn, skr. parna (Flügel, Feder); davon altsl. perünatü

(geflügelt).

Ahd. mos, altsl. müchü, lat. musco.

Goth. havi (Heu), gr. noia (Gras). Zu hauan, not/io, s. unten.

Min erale:

Goth. salta (Nom. salt), altsl. solö, lat. sal, gr. öA, skr. sara,

gadhel. salann.

Gotb. aiza (Nom. aiz), skr. ajas, lat. aes. Etwa lit. waras

(Erz, Kupfer)?

Altn., engl, brass, lat. ferro, ir. pras, prasan.

Abd. bliw (Nom. blt), lat. plnmbo, gr. iioXvßo, lett alwa.
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Ahd. spat (Alaun, Gyps), skr. sphatt.

Gotb. staina (Nom. stains), altsl. stjena (Maner), gr. atta (Stein).

Etwa lat. stanno, altir. stftn (Zinn)? •

Ahd. flins, gr. nhvd-o

;

wol entlehnt ist lit. plyta.

Altn. leim (Lehm), lat. Itmo; doch vgl. unten ahd. slim.

Altn. griot, gr. xtQaS, lit grauias (grober Sand).

Nhd. (viell. schon ahd) gi'and (grober Kies), lat. grandin, altsl.

gradü, gr. yala^a.

Ahd. sahs, lat. saxo, vielleicht auch mit Grimm securi, altsl.

seöivo (securis).

Goth. eisarna (Nom. eisarn), ir. iaran (welsch haiarn).

Altn. ryö (Rost), lit. rudi-s (altsl. rüzda), lat. rudus, raudns

(Ntr., = aes); viell. skr. löba (aes, ferruin).

Nahrung:

Altn. tafn (Speise, Opferthier), gr. deimo, — lat. dapi.

Goth. hraiva (Nom. hraiv), skr. kravja, gadhei. creubh (corpus)

und cairbke (cadaver); altsl. firevcs (Nom. örevo Uterus), gr. xyeat.

Lat. cruor?

Altn. kiöt, ir. cua (caro).

Gotb. mimza (Nom. mims), skr. mänsa, lit. mesa. Lat. mein-

bro (Fick)?

Altn. smiör (Fett), lit. smarsas (dsgl.), gäl. smior (Mark).

Gr. /ivgo ?

Goth. lilaiba (Nom. hlaifs), Jett, klaip-s, lat. libo. Vgl. pers.

kirpah kleiner Kuchen?

Goth. militha (Nom. milith), gr. /.teilt, lat. mclli, lit. medu-s

(mel). Die Zusammenstellung wird hinfällig, wenn das goth. Wort
wirklich aus dem Griech. entlehnt ist, wie es scheint.

Ags. medo, skr. madhu, gr. /it9v, lit. middu-s (mulsum), altbrit.

med, rnedu.

Goth. leithu-s (Obstwein), ir. laitk (liier, durch alle kelt. Spra-

chen verbreitet). Zu Skr. V II solvo.

Gotb. miluka (Nom. miluks), altsl. ml£ko, altir. meilg. Lat. lact

und gr. yiXaxi (yXayof) müssen wir fern halten, da von einem *ga-

milak auszugehen und den Ausstoss der mittleren Sylbe nnzuneh-

men doch zu kühn erscheint.

Nhd. Molke, russ. molozivo, ir. miolc.

Kleidung:

Goth. vastja (Nom. vasti), lat. rcsti, skr. vasti, vastra, — ir.

fassradh (Harnisch), i<s9rjx (dial. yeatia). Fehlt lituslavisch.

Gotb. bakul-s (Mantel), ir. eochal (Kapuze, Mantel), nlat. ca-
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cullo (wol aus dem Keltischen), russ. cbochol (Kapuze). Vielleicht

skr. kuküla (Rüstung).

Goth. fanan (Nom. fana), lat. panno, gr. ttijvo, — altsl. pon-

java (linteura, opona Vorhang).

Ahd. bruoh, lat. (gall.) bracca, altpr. broakay (Plur.).

Altn höttr (Hut), lat. cassid (aus caBtid?).

Altn. belti (Gürtel), lat. balteo, gadhel. halt, holt.

Abd. knotin (Nom. knoto), lat. nodo, skr. ganda. Griech. viell.

dyafhd?

Goth. skauta (Nom. skauts, Zipfel des Kleides), altsl. skutü

(dsgl.), gael. sgöd (dsgl.), lat. cauda.

Altn. men, altir. maini (res pretiosa), skr. mani (Edelstein), —
lat. tnonili, altsl. monisto.

Wohnung:
a) einzelne Wohnungen:

Goth. haima (Nom. haims), gr. xwua, lit. kaima-s, altir. cae

(domus).

Ahd. wist (mansio), skr. västu, gr. dam, lat. vcsti-bnlo? Vgl.

ausserdem skr. vasti (das Wohnen), vastja (das Haus), £ona, Vesta,

l’ictet zieht ausserdem hieher ir. fois, foistine, fosra (Wohnung).

Altn. büö (Bude), lit. buta (Gebäude, Zimmer), ir. buth, both

(Haus, Hütte), gr. y-txrt, skr. bhüti (das Sein).

Ahd. hutta (Hütte), lit. kuti-s (Stall), ir. cotta (Hütte), altsl.

kotlcl (Hütte), skr. kuta, kuti (Haus).

Goth. baurgi (Nom. baurgs), ir. brügh (Burg), gr. nvQyo, wo-

raus wol entlehnt altsl. pirügü (Thurm).

Goth. alhi (Nora, alhs), lat. arc. Dagegen Pictet I, 227 setzt

alhs zu lett. elks (Idol), zum numen Alcis bei Tac. u. s. w.
,
end-

lich zu nhd. Eller, alnus (Stamm alc) nnd findet darin einen Baum.
Gotb. gardi (Nom. gards domus), altsl. gradü (urbs, hortus),

altir. gort, lat. horto, gr. xopio.

Abd. hof, gr. xijrco; vielleicht dazu skr. kampa, käpa, lat. campo,

lit. kampa-s.

Ahd. sweiga, gr. ar
t
xo, altsl. o-s5kü (Schafhürde).

Ahd. nest, lat. nido, skr. ntda, corn. neid, lit. lizda-s (wol an-

gelchnt an V lig liegen).

b) Tbeile von Wohnungen:

Altn. timbr, — lat. domu, gr Softo, altsl. domö, ir. daim, skr.

dama. Grimm stellte auch gr. SevS^o dazu.

Altn. und (Vorzimmer), lat. antae.

Goth. daura (Nom. daur), skr. dvära, altsl. dvorü und dviri,

gr. Svqa, lat. fora, kymr. dör.
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Goth. faaardi (Nom. hanrds fores), lat. crati.

Abd. halla, lat. cella, gr. xaXia, skr. gä14.

Abd. staphol (columoa), kymr. stebill (litrten), lat. stabolo. Dann

darf letzteres nicht mit ahd. stadal (Scheune) verbunden werden.

Altn. tbil, thilia (Diele), altsl. tlo, tlja (Fussboden), gr. rrjXia

(Fläche, Brett), skr. tala (Fläche); auch lat. tellus?

Alte, flörr (Flur), altkymr. laur (pavimeutum).

Ahd. dach, altir. tech (Haus), gr. oreya, lit. stoga-s, — lat. tecto.

Niedd. tün (Zaun), altir. dun (castrum), altsl. tynü (Mauer),

armen, dun (Hans), skr. sthünl

Altn. thref (Balken), lat. trabe; auch altir. trost (trabs)? Gr.

tgortas zqojios, tQanr^ sind unsicher.

Altn. staurr (Stab, Pfahl), gr. axavQO. Dazu skr. Adj. sthävara

(fest), lat. davon das Verbum restaurare etc.

Gotb. auhna (Nom. aubns?), skr. agna; gr. Irrvo ? Altsl. kamen!

lapis scheint näher zu ahd. liarnar zu gehören.

c) Verbindungen von Wohnungen:

Goth. veihsa (Nom. veihs), lat. vico, altsl. visi, gr. olxo, skr.

vgga, altir. Heb.

Goth. tbaurpa (Nom. thaurp), lat. turba, gr. tvQßa (nach Pott

zu turba), lit troba (Gebäude), kymr. treb (vicus); russ. derebnja

entlehnt? Ebel verbindet mit dem deutschen Worte nicht turba

sondern tribn.

Goth. gatvön (Nom. gatvö), skr. gatvä, lett. gatva.

Feuer, Licht, Wärme:

Ahd. fiur, gr. ttvq, nmbr. pir, — skr. pavaka.

Goth. f5n, altpr. panno (Feuer), gr. nävo (Brand, Fackel),

skr. pävana-

Altn. Iios, Iys, armen, loys (Licht), — lat. lüna (inschriftlich

losna), altpr. lauinos (Plur., Gestirne), zend. raokkina (leuchtend),

gr. liyvo.

Altn. log, logi, altir. löche (Blitz), lat. luc, skr. rulL

Gotb. liuhada (Nom. linhath), welsch lluched (Blitz); lit likti,

welches nur das Talglicht bezeichnet, ist wol entlehnt.

Altn. iiomi (altes Thema lioman), lat lumin; Skr. Adj. rukma
(leuchtend).

Ahd. eit, skr. aidba (Flamme), altir. aid, lat. aede (Feuerstätte,

vgl. auch aestn), — gr. al&ot.

Altn. kol (carbo), gael. gual (dsgl); vielleicht skr. gvara (Gluth)

und gr. yqvvo (Brand)?

Ags. 8moca(fumus), gadbel. smüch, müch
;
gr. dazu das Verb. Ouv^u»,

i
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Ahd. damf, skr. dbüpa (Räucherwerk), gr. itigjo (Rauch).

Gotb. riqvisa (Nom. riqvis), skr. ragaa (Staub, Dunkelheit),

gr. igeßog.

Goth. skadu (Nom. skadus), altir. scath, gr. axoro, axia, skr.

Kbada (Decke), skaja (Dunkel).

Nacht und Dämmerung s. unten.

Luft und Schall:

Goth. vinda (Nom. vinds), lat. vento, gr. «zerr, skr. väta, allcorn.

guins, altpr. wins (Luft, lit. veja-s).

Ahd. sturm, gr. ög/ua; lit. durma-s (Sturm)?

Goth. milhmau (Nom. milhma), lit. migla, gr. dfiix^a, skr. megha

und mihira.

Altn. nifl, lat. nebula, gr. ve<feht, — altsl. nebes (Nom. nebo,

Himmel), skr. nabhas, altir. nem (Himmel).

Ahd. wetar (tempestas), altsl. vetrü (Wind), skr. vätara (Wind).

Ahd. toum (vapor; vgl. goth. dauni, Nom. dauns odor), gr.

dvfio, altsl. dymü, skr. dhüma, lat. fumo.

Goth. hliutha (Nom. hliuth auditus), ir. cloth (gloria), zend.

graota (auditus). Dazu auch goth. *hröths (Adj. hröthergs).

Ags. hlyst (auditus), welsch clust (dsgl.), skr. grusti (dsgl.).

Ahd. hliodar (sonitus), skr. grötra (auditus), lat. gloria (aus

•clotria).

Goth. hruka (Nom. hruk das Krähen), gr. xgar/a, skr. krGga.

W asser:

Goth. ahva, lat. aqua, lett. akka (Brunnen, lit. upe, d. h. upjä),

skr. ap, gr. ’Ania.

Goth. vatin (Nom. vatö), skr. udan, lit. vanden (Nom. vandü),

altBl. voda.

Ahd. wazar, gr. vScog (*v8agt), skr. *udra (anudra, samudra).

Ahd. undea, lat. unda, altgall. onno, gr. (UXoa-) v8va\ im Skr.

könnte man ein udna, unna (benetzt) vermuthen, oder ist skr. andha

zu vergleichen? Das deutsche Wort für entlehnt aus dem Latein,

zu erachten, ist wol kein hinreichender Grund.

Goth. marein (Nom. marei), lat. mari, altsl. more, kymr. mör,

skr. mtra (Ocean; skr. väri Wasser ist abzulehnen). Gr. vielleicht

duaQia (Graben, Cloake).

AJtn. oegir, lat. aequor, lit. eiera-s (See, Teich).

Altn. vor, vörr (Meer, Hafen, Spur im Fahrwasser), altsl. virü

(Strudel), altpreuss. vurs (Teich); skr. väri, gr. ovgo, — lat. urina.

Ags. lagu, lat. lacu, altcorn. lagen (stagnum).

Altn. laug (Lauge), lat. -luviae (in pel-, mal-luviae).
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Ahd. straot (palus), skr. srota (flumeri, aqaa), ir. srath, sroth

(Samen).

Öotfi. fani (palns), alfpr. Accus, pannean (Moosbruch), kymr.

gwaen.

Goth. runa (runi? Nom. runs), skr. arnas.

Ahd. straum, Iett. straume, kymr. ystrym, — gr. $ei’/azT, lat.

Bumou, skr. srava.

Altn. kelda (Quelle), skr. galdk (Abfluss, Ausfluss); lit. szaltinuis?

Altn. (iss (Flussmündung), lit. osta (dsgl.), lat. ostio.

Ahd. furti (Nom. fort), lat portu, altsl. brodü, lit brasta;

letzteres wol ungenaue Schreibung einer aus ’bradja hervorge-

gangenen assibilirten Form.

Abd. sob (Saft), lit syva (Honigseim), ir. subh (Saft), skr.

sava (Wasser).

Ahd. saf, gr. oVro, lat. suco, altsl. sok. Zweifelhaft, vielleicht

ist das deutsche Wort Lehnwort aus lat. sapa.

Ahd. feim, lit. piena-s, skr. phSna. Vielleicht dazu mit Kuhn
lat spuma.

Abd. sllm und lim, altsl. slina (saliva), lat. Iimo?

Altn. skflmi, gael. sgflm (Schaum); gr. xv/ucn dazu?

Altn. dreyri, gr. Sqo<jo, lat. ros, altsl. rosa, skr. rasa (oder

drapsa?).

Goth. snaiva (snaivi? Nom. snaivs), lat. niv, gr. vup, lit. sncga,

— gadhel. sneachd. Vgl. zend. snizb schneien.

Altn. iss, altir. aig (Glosse zu cristallus, kymr. ia glacies),

zend. i$L

Altn. brim, gr. xQvpo, lit. szarma, breton. reau (pruina, vgl.

kymr. rhew gelu).

Erde, Land:

Ahd. ero; skr. iri, gr. iqa, gäl. ire. Lat. arvo? com, ero?

Goth. land, gadhel. lann (ager), — altsl. l§dina (terra inculta).

Hieber der altpr. Acc. lindan (Thal)?

Goth. grundu-s, lit. grunta-s, gadhel. grunnd (fundus, solum).

Altn. völlr (campus, terra), lat valli.

Ahd. löh, lat. luco, lit. lauka-s, vcd. löka (Baum, Welt).

Goth. marka, lat. margin; skr. margä (Grenze)?

Goth". akra (Nom. akrs), lat. agro, gr. ayeo, skr. a£ra, ir. acra.

Gotli: gauja (Nom. gavi), gr. ycua, skr. gavjfl (Weide), lit.

goju-s (Harn), ir. gö, cd (Erde).

Goth. *auja (Nom. *avi), gr. ala, lit. weja (Rasenplatz).

5
*
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Goth. viga (Nota, vigs), lit. veie (Geleise), lat. via, skr. vaha,

gadbel. uigh.

Gotb. sintba (Nom. sinths), ir. sSt, skr. setu (pons); davon das

lat. Verbum sentio (auf den Weg kommen).

Altn. vaft, lat. vado.

Altn. brQ, bryggja, kelt. briva (pons).

(Die Wörter Furt und Gasse s. oben unter Wohnung).

Goth. hlaiv (collis, sepulcrnm), lat. clivo, lit. kalwa (Hügel).

Altn. holl (collis), lat. colli, lit. kalnas (Berg).

Ahd. düna, altir. dün, gr. fhv, skr. dhanu (Hügel, Sandbank).

Altn. hltö (collis), gr. xhtv, lit. szlaitas, — lat. litus.

Goth. dala (Nora, dal), gadhel. dal, altsl. dolü, gr. &olo (Tief-

bau, Grube, Kammer, bicber nach Fick), skr. dbära (Tiefe).

Ahd. furicba, lat. porca, altsl. brazda; gr. n^aata

?

Agg. sulh, lat. sulco, gr. vielleicht avXax, Oder ist das deutsche

Wort aus dem Lat entlehnt?

Ahd. leisa (Geleise), altpr. lyso, lat. ltra.

Ags. scräf, scref (Höhlung, Grube), lat. scrob.

Alts, holm, altsl. chlümü, lat cholmü, lat culmin, gr. xohxivo.

Gott und Himmel:

Ahd. Ziu (Nom. Ziu, altn. tyv) gr. Jtf, altsl. divü (Msc.) und

dives (Ntr., Nom. divo, Wunder), altir. dia, lat. Jov, skr. djö

(Nom. djans).

Altn. tivar (Flur.), lat. dtvo, gr. 6va, gall. deivo, lit. dgwa-s,

skr. divja.

Gotb. sauila (Nom. sauil), lat. sol, lit. saule, altir. solas lux,

skr. sflrja, gr. Zelqio. Das ' Herbeiziehn von gr. ijLo hat seine

grossen Bedenken.

Gotb. sunnan (Nom. sunna), skr. suvana, kymr. huan. Oder

gehört das deutsche Wort zu altsl. slünlce (sol)?

Goth. rnenan (Nora, raena), gr. firjv, altir. mt, — lit. menes

(Nom. menü), lat. mcnsi, skr. mäs, masa (Mond, Monat), zend.

maonha.

Goth. staimön (Nom. stairnö), breton. steren, skr. stur, gr.

dateQ, — lat stella.

Ahd. donar, lat tonitru; kelt Taran?

Zeit:

Goth. aiva (Nom. aivs), lat. acvo, altir. wol ais (aetas, Gen.

aisa), skr. dva (Gang) oder aja, äjus (Gang, Leben), gr. aiuiv (Adv.

alei). Im Litusl. wol fehlend.

Ahd. jär, zend. järe (Jahreszeit), altsl. jara, jarü, gr. wol in
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'n-mqa, lat. in korno (aus ho-jerno?). Dagegen griecb. <vqa, wovon

entlehnt lat. hora und altir. huar, müssen wol bei Seite gelassen

werden.

Altn. vär (Frühling), lat. ver, gr. iaq, ir. earrach (ver), viel-

leicht skr. v&ra (Zeitpunkt, Gelegenheit). Bestritten ist das Hie-

hergehören von skr. vasanta, altsl. vesna (lit. vasara).

Ahd. sumar, gadhel. samhradh (zusammengesetzt mit radb

Jahreszeit), zend. hama (aestas).

Gotb. vikön (Nom. viko'), altsl. vekü (Zeitalter), lat. vic (Wechsel).

Goth. nahti (Nom. nahts), skr. nakti, lat. nocti, altsl. nosti,

altir. nochd, gr. vrxi.

Alts, themar, skr. tamas (Ntr.), lit. tamsa, lat. tenebrae (Goth.

skadus und riqvis s. oben).

Ahd. öst, skr. usa, gr. ijto, — lit. auszra, lat. aurora.

Ahd. west, skr. vasati (Nacht).

Gotb. dulthi (Nom. dulths, Fest), skr. dhrti (festgehaltenes,

bestimmtes, Glück, Freude), lat. forti (Nom. fors).

Goth. junda, lat. juventa, altsl. junostl.

Waffen:

Ahd. sper, lat. sparo, gadhel. spür, skr. phala.

Altn. skapt, lat scapo, scipioa, gr. Oxano, axtjmqo.

Goth. gairu, gall. gaes, zend. gaßsbu. Nicht ganz sicher.

Goth. gazda (gazdi? Nom. gazds Stachel), lat. basta, vielleicht

auch nach Ascoli lat. fusti. Zeuss zieht auch altkymr. gerthi herbei.

Gotb. mekja (Nom. mekis), altsl. mecl, — gr. /taxaiqa ,
lat.

mucron.

Goth. hairu (Nom. hairus), lit. kirwi s (Axt), sabin. curi, skr.

?iri
;

gr. xeteis (Axt)?

Altn. hialt (capulus gladii), lat gladio (aus *c!adio), altir.

claideb. Vielleicht pers. kärd, wovon lit. kardas, poln. kord ent-

lehnt zu sein scheinen.

Ahd. sahs s. oben bei den Mineralen.

Gotb. *arhvus (arbvazna sagitta), lat. arcus; skr. vielleicht i£us.

Ags. colla (Helm), lat. galea, skr. gäla (Art Helm), ir. galiath

(Helm).

Altn. hilf, lat. clypeo.

Werkzeuge, a) zum Verbinden:

Goth. juka (Nom. juk), lat. jugo, gr. £170, altsl. igo (lit. jun-

gas), skr. juga, altkymr. iou.

Ahd. fezzil, altsl. petlja (Henkel, Bändchen), — gr. ntia,
lat pedica.
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Ahd. haft, lat. captu.

Ahd. snara, snuor, skr. snasä, (Sehne), lit. nara-s (Gelenk), lat.

nervo, gr. vsvqo.

Goth. bandja (Nom. bandi), ir. bann, skr. bandha, altpr. panto

(Fessel, lit. panczas Strick, Kette), — gr. neitSfiax.

Ahd. sträng, gr. OTQayyaha. Lit. strangas wol entlehnt.

Ahd. seil, altsl. silo, gr. aetqa, skr. setra.

Alts, simo, gT. Ifiavr. Skr. slman (Grenze) hieher?

Goth. vruggön (Nom. vruggö), altsl. yeriga, vcruga (Kette),

lat. laqueo, skr. vra<;k. Eine andere Zusammenstellung in Benfeys

Orient und Occident II, 751.

Ahd. wtda s. unter den Pflanzen.

b) zum Theilen, Schneiden, Stechen:

Ahd. stihhil, lat. stilo.

Ahd. spän, gr. a<pr
t
v (Keil).

Altn. skid (Scheit), gr. oxtfa, lit skeda, skedra.

Mhd. swir (Pfahl), skr. svaru, lat. veru, altir. ber, gr. ößtlo.

Vgl. Kuhns Zeitsch. XIX, 219.

Ahd. suila, lat. snbula (Pfriem).

Altn. alr (Ahle), lit yla, ir. ail (Stachel).

Altn. gafl (Gabel), altir. gabul (dsgl.
,

in allen keltischen

Sprachen verbreitet).

Nhd. Hippe, lit. kaply-s (abgenutzte Axt), russ. serp, gr. ägna,

skr. $alpa.

Goth. aqvizi, lit. jekszi-s, lat. ascia, acieri, gr. d|aa, skr. a$ri.

Ahd. dehsa (Beil), ir. tuagh, altsl. tesla, gr. tv%o, tvxo (tojo),

skr. takSani.

Altn. 1® (Sense), gr. Aaw (Sichel); skr. lari (dsgl ).

Ahd. egida (Egge), lat. occa, altkymr. ocet, lit ekeczos (Fern.

Flur.), gr. o’Jiva.

Ahd. muli, lat mola, gr. fivXa, ir. meil, lit. maluna-s.

c) Gcfässe:

Ahd. korb, lat. corbi, lit. kurbas, skr. $flrpa.

Goth. kasa (Nom. kas), lat. vas (aus *gvas); altsl. öasa (Becher)?

skr. lcasaka (Trinkgefäss)?

Altn. meiss (Korb, Sack, Netz), lit. maisza-s, ir. maois; vielt

skr. meüa Widder, also zuerst Widderfell (Bocksbeutcl?).

Ahd. ritara (ags. hridder Sieb), altir. criathar, lat. cribro, Lit.

retas (Bastsieb) gehört vielleicht näher zu lat. rete.

Mhd. harn (Hamen), gr. xijfio (lat. cämo ist vielleicht entlehnt).

Ahd. mez, maza, lat. modo, gr. fieSifivo. Lit. rnera?
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d) zum Bewegen (Wagen, Pflug, Schiff;:

Abd. wagan, skr. viha, vähana, ir. fen, feun, lat. veha, vehela,

altsl. vozü, gr. dyoff.

Alto, hvel (Bad), altsl. koles (Nom. kolo), altpr. kelan, gr.

xvxlo, skr. kakra (Rad, Kreis). Zweifelhafter siud lat. circo, kymr.

cylch, cyrch (Kreis), ir. cfll (Wagen).

Ahd. rad, skr. ratba, lit. rata-s, lat. rota, altir. roth, riad.

Abd. naba, skr. näbhi, nfibhi.

Abd. absa, skr. aksa, lat. axi, lit. aszi-s, — gr. afov, ir. aisil.

Ahd. bära (Bahre), skr. bliära (Tracht, Bürde), gr. tpoqa.

Altn. arö (Pflug, alts. crida), — gr. agorqo, lat. aratro, altsl.

oralo (böbm. noch oradlo). Kymr. aradr ist wol entlehnt.

Ooth. böhan (Nom. böba), skr. köka (eigentlich Wolf); un-

sicher.

Bair. nace, skr. nau, altir. nau, gr. vav, lat. nari, poln. nawa;

scheint sonst litusl. zu fehlen.

Ags. naca, skr. nauka (Nachen).

Altn. fley (naris), gr. nXoio, lit. pluga-s (Pflug).

Ags. riöer, cymr. rhodl; rbodol, lat. rutro, auch vielleicht rfmo

(altl. triresmes). Poln. rudel u. s. w. wol entlehnt. Bopp III, 202

zieht auch gr. qe&go hinzu und setzt wol mit Recht die ganze

Gruppe zu V sru.

Altn. segl, altir. söol, scol (velum, altkymr. huil); lit. icgla-s

ist wol entlehnt (fehlt im Altsl).

e) Hausrath:

Goth. rncsa (Nom. mSs), altsl. misa, gadhel. mias, lat. mensa.

Goth. ligra (Nom. ligrs), — gr. lexos, lat. lecto, altsl. lole,

altir. lige (torus).

Ahd. aez, lat. sede, altir. suide, — gr. i6o$, skr. sadas, lit

sedimas, sostas.

Goth. sitla (Nom. sitls), alts). sedalo, lat. sella, gr. iSqa.

Goth. stöla (Nom. stöls), lit. stala-s (alts). stolü). Altpr. Acc.

stalan heisst Tisch, lit. pastolai Gerüst, ebenso altn. stöll. Daher
ist auch griech. orijX jj zu vergleichen. Zu V Stil stehn, also

eigentlich Gestell.

Besitz, Gewinn, Verlust:

Goth. rnizdön (Nom. mizdd), zend. mizda, altsl. mlzda, gr. fiur&o.

Goth. skathig (Ntr.), gadhel. sgad (dammim); gr. davon dext]&tj(

(unbeschädigt^ Altlat. cadamitas?

Goth. dulgs (debitum), altsl. dlügü (desgl.), ir. dligbe (desgl.).

Zu V dhr teneo; näheres bei Pictet orig. Indoeurop. II, 422.
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Form:
Goth. andi (Nom. andeis), skr. anta (finis) oder genauer antja

(am Ende befindlich) = gr. amo.
Gotb. striks (Nom.), lat. strig, striga,

Ahd. drum (meta, finis), — lat. termin, skr. tarman, gr. xeqfjtat-

Ags. ecg, lat. acie, gr. in xqw-ox (Dreizack); — skr. a$ri

(Ecke), welsch ochr (desgl.).

Altn. hvolf (convexitas), gr. xoXno.

Altn. flaki (Fläche), gr. nXax.

Goth. flahta (Flechte), gr. nf.exxa, skr. prkta, lat.-plexa, poln.

ploty (Plur.).

Ahd. bodam (altn. botn), skr. bndhna (pers. bufida), lat. fundo,

gadhel. bond, gr. rw9/Jtxjv.

Altn. höp-r (Haufe), altsl. kupü. lat. copia. Altpers. kaufa (Berg).

Altn. hruga (Haufen), lit. kruva (dsgl.), lat. gru-mo, gT. xgaj-fiax.

Abd. scboub (Bündel, Garbe), lat. scöpa, skr. käupa (Staude,

Busch).

Ahd. balla, gr. atpcu^a.

Isl. aes (Loch in einem Rande, z. B. der Schuhe), fit. asa

Griff, Handhabe), skr. aüsa, lat. ansa.

Ort:

Goth. stadi (Nom. staths), gr. (Trofft, skr. sthiti, lat stati-on

(statu); altsl. po-statl (Bestimmung).

Ahd. stal, skr. sthala, sthalT, sthalä
;

lat. stloco, loco?

Bewegung (Berührung, Trennung), Ruhe:

Ahd. far, gr. nogo, skr. pära (Uebersetzen, jenseitiges Ufer).

Goth. qvumtbi (in gaqumthis), gr. ßaan, skr. gati.

Goth. laiba, lat. (re ) liquiae, lit (at-)laikas, gr. XoinaS.

Goth. daili (Nom. dails), lit dali-s, skr. dala, gadhel. däla.

Goth. rimis, lit. rama, zend. räma, gr.

Vermischte Gegenstände:

Goth. stömau (Nom. stdma Stoff, Gegenstand), skr. sthftman

(Kraft, Stärke), lat. stämin (Aufzug, Faden), gr. ffnjjuov (dsgl.).

Kraft und Tbat:

Goth. dddi (Nom. deds), altsl. detl, zend. daiti, gr. &eot,.

Goth. mahti (Nom. mahts), altsl. moätl, send, ma^ti (Grösse);

im Lat. ist macto, im Skr. mahita (verherrlicht) Adj.

Ahd. werach, gr. iqyo, zend. vareza (Msc., das Wirken).

Ahd. art (aratio), lat. arati-on, gr. äfoxo, lit. arima.
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Ahd bana (caedes), gr. gcova. Wohl zu skr. V han.

Altn. morfy lat. morti, skr. mrti, lit mirti.

Sprache:

Qoth. vaurda (Nom. vaurd), lit warda, lat. verbo.

Goth. ratbjon (Nom. rathjo), lat. ration, gadhel. radb, altsl.

rjecl.

Goth. camm (Nom. naruö), lat. Domin, skr. näman, altsl. imene

(vrgl altsl. znamg signum), ir. ainm, gr. ovoficci.

Goth. aitha (Nom. aiths Eid), altir. oeth (dsgl.); im Griech.

dazu (Dach Fick) eurem.

Geist:

a) denken, wissen:

Goth. mödi (Nom. möds), skr. mati, gr. ftr/n, lit. masti-s, osk.

in meddix (*meti-deikos Rathsprecher).

Goth. muni, — gr. ftevos, skr. manas, lat Miner va.

Goth. (ga)- mundi (memoria), lat menti, lit. (isz-) niinti-s, altir.

met, skr. mata (aus *manta).

Altn. sinni, lat. sensu.

Goth. vöni (Nom. vlns), skr. vanas (Wonne); vgl. auch lat.

Venus.

Goth. frathja (Nom. frathi), lit protas (Verstand), altir. bräth

(judicium); nicht unmöglich auch lat pretium; zum Verbum frathja

(s. unten).

Goth. kunthja (Nom. kunthi), skr. gniti, gr. yvcoai, lit zinti-s

(altsl. po-znati), lat. noti-on. Noch näher liegt ahd. ur-chnät aguitio.

Goth. kustu (Nom. kustus Prüfung), lat gustu, skr. guiti,

gr. yevtn.

Goth. runa (mysterium, litera), altir. run (Fern, mysterium),

vgl. lett. runnas (sermo, consilium).

b) wollen:

Ags. lagu (altn. lög), lat. leg.

Goth. sidu (Nom. sidus), skr. svadbä, gr. rjSos. Altir. s!d (pax).'

Abd. wunsc, skr. vän'khä.

Ahd. eiskfi (Forderung), skr. icchfi (Wunsch), altal. iska (dsgl).

c) Frende, Trauer:

Abd. sälida, lat. salut, skr. sarvatäti.

d) Liebe, Hass:

Altn. aera (Ehre), sabin. aisos (Gebet, Opfer), gr. aloa, skr.

4sS (Wunsch).
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Altai, hadu (pugua), altir. catu, xoro. Vgl. altsl. kotera kotora

(pugna; nhd. Hader?).

Altn. tiil (abd. zäla), lat. dolo, gr. So),o.

Goth. agis, gr. d%ot, lat. *angus (angustus), skr. angbas (Angst).

Vgl. unten das Adj. aggvus.

Goth. varein (Nom. varei List), griech. wga. Vgl. altsl. vera

(Treue)?

Abd. strlt, skr. sridb. Ferner steht lat. lit (stlit), wol gewiss

hier anszuscbeiden ist gr. cgiS.

Goth. naiteina (Nom. naiteins Lästerung), lett. naida-s (Hass),

gr. övetSog. Vgl. skr. nindämi (verachten, schmähen), oder na-}- V" vid?

e) Uebriges:

Goth. ddma (dömi? Nom. döms), altsl. duma (Rath, Raths-

ve^sammlung), skr. dbaman, gr. ü-ea/xo oder noch näher Jhjfxax.

Abd. suona (Söhne), skr. savana.

Uebrige Substantiva:

Ahd. rät, lit. roda-s (Rathschlag), ir. ruadh (Kraft, Werth), —
skr. rädhas (Gunst, Gabe, Gut). Lat. robur? Oder ist letzteres

mit Fick zu skr. rabhas (Eifer, Kraft) zu stellen?

Goth. vulthu (Nom. vulthus Glanz), lat. vultu. Mit dem goth.

Worte scheint nun aber ganz nahe znsammenzuhangen das dem lat.

Worte im Sinne noch nähere goth. vlits (Thema vlita? vliti? Ge-

stalt) und dieses finden wir wieder im lit. lyte Form, Gestalt,

(altsl. lice).

Ahd. zior, lat. decus, skr. jaijas, — gr. <Jo£a.

Goth. tauhti (Nom. tauhts) lat. ductu.

ADJECTIVA.
- Raum:
a) gross klein, lang kurz, dick dünn:

Goth. mikila (Nom. mikils), gr. ßeyalo, fieya, — skr. mahat.

Ahd. raagan, lit. macnu-s (mächtig), corn. mein, men (gross),

lat. magno.

Ags. greät, lat. grandi. Altsl. grüdü (stolz)?

Altn. stOrr (gross), lit. stora-s (dick, stark, schwer), altsl. starü

(alt), skr. ved. sthfira (gross, stark).

Goth. mins (Adv.), lat minus, fietov, altsl. minij (kleiner), ir.

min (klein), — lit. menka, skr. Adv. manäk (wenig).

Goth. lagga (Nora, laggs), lat longo, altsl. dlügü, gr. Sohxo,

skr. dirgba (Superl. drägistha).

Aga. scort, lat. curto, — altsl. kratükü (kurz).
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Alto, thiokr, tbykkr (dick), altir. ting (desgt),

Aid. dunni, lat. tenui, let. tiwaa (ans tinwas), skr. tann, gr.

ravt), aJtsl. tlnl-kü.

Goth. aggvu (Nom. aggvns), skr. anhu, gr. iyyv, lat angnsto,

altsl, fjzukü.

Abd. magar, lat. macro, gr. naxqo ;
vielt altir. mär (rnagnus).

Goth. smala (Nom. smals), altsl. malü (parvns); lat. raalo? vgl.

aufh Iit. smaila-s (spitzig),

b) hoch tief, recht link, vorn hinten:

Altn. ör8ugr (steil), lat. arduo, altir. ardd, lit. ardva, zend.

eredhva, gr. öq&o.

Gotb. raihta (Nom. raibts), lat recto, aitpers. r;lcta (gerade,

richtig), gr. o'grxro.

Goth. taihsva (Nom. taihsvs), gr. rfejfio, altir. des, — lat dex-

tro, skr. daksina, altsl. desinü.

Abd. schief, gr. axato, lat scaevo, altsl. äuj (vgl. lit. szeiwas

krumm), skr. savja; vielt ir. saib (falsus).

Ahd. lenkä (link), gr. hyx (Hesych.), lit liuku-s (fleribilis).

Goth. midja (Nom. midjis), skr. madhja, lat. medio, gr. /zetfo,

altsl. Subst. mcida (Mitte, Grenze).

Abd. raetamo, skr. madhjama.

c) voll leer, nah fern:

Goth. fulla (Nom. falls), lit pilna-s, lat. pleno, altir. län, skr.

pürna, präna.

Ahd. hol, gr. xodo
;
vgt auch altir. coil (macer).

Abd. waost, lat. vasto, gael. fAs.

Goth. vana (Nom. vans mangelnd), lat. väno, skr. Üna, gr. $vvt.

Licht, Farbe, Wärme:
Ahd. liohti, — lat. lncido.

Goth. bveita (Nom. hveits), skr. gvSta, - altsl. avStlü (hell).

Ahd. dinstar, zend. tanthra (danket), lat tetro.

Goth. svarta (Nom. svarts), lat snrdo (ferner liegt der Form
nach, näher dem Sinne nach sordido).

Goth. randa (Nom. rands), lit rnda-s (braun), altir. ruad, lat.

rufo, skr. röhita (roth), gr. Igevdijf. Weitere Ableitung in altsl.

rüdrü, lat. rubro, gr. igv&Qo, skr. rudhira.

Ahd. blaw, lat. flavo.

Abd falw, lit. palwa-s (altsl. plavü), rnlXo, — lat. pallido.

Abd, gelaw, lat. gilvo, helvo, lit. gelsva-s, gelta-s, gr. %loo, xk*>po.

Ahd. brün, altsl. vranü, ir. bran, lat. fnrvo, skr. babhru (oder

skr. varha Farbe hieher?).
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Abd. graw, lat. ravo.

Altn. höss (aus hasva grau), skr. kasäja (lichtbraun), lat. caesio.

Ahd. feh (altsl. pegü bunt?), gr. noutdo, skr. pß^ala.

Ags. gleav, gr. yXavxo, altir. glas (glaucus)?

Goth. varma (Nom. varms), lat. (ormo, gr. &£Qfw, skr. ghanna.

Gotb. kalda (Nom. kalds), lat. gelido, zend. Qareta, altsl. chla-

dükfi, skr. gaia (kalt, starr).

Ahd. heitar, lik gedra-s, altkymr. cadr (decorus), skr. Kitra

(bell, glänzend), gr. xadaQO.

Schall.

Ahd. hlttt, gr. xAtno, lat. (in-)cluto, altsl. slutü (gebürt habend),

skr. ?ruta (gebürt).

Zeit und Alter:

Goth. niuja (Nom. niujis), skr. navja, gall. novio, lit. natya-s,

lat. novo, gr. veo.

Goth. jugga (Nom. juggs), altsl. juuakü, skr. juvaija, lat. ju-

venco, brit. ioueuc (ir. öc juvenis); ferner steht skr. juvan, lat.

juveni, altsl. junü.

Goth. altbja (Nom. altbeis), lat. alto.

Goth. sin(-ista), lit. sena-s, lat. senior, altir. sen, sean, skr.

sana, gr. ho. Goth. sineigs u. s. w. siebe unter den Substantiven.

Gefühl, Geschmack, Geruch:

Goth. 'kaurja (Nom. *kaurs schwer), skr. guru, lat. gravi, gr.

ßaqv. Miklosich vergleicht wol mit Recht den altsl. Compar. gorij

(schlechter), desgleichen gorikü bitter.

Goth. leihta (Nom. leihts), skr. laghu, gr. eAaxv, lat. levi, ir.

lu (gall. *lugu parvus), — altsl. ligükü. Im Altir. begegnet noch

der Comparativ laigiu (minor). Goth. hardu-s, altsl. öredü firrnus

(dvrustü solidns), gr. xgazv,

Altn. star (rigidus), gr. otbqqo, skr. sthira (fest), lat. sterili.

Dagegen lit. storas s. oben unter dem Begriffe gross.

Altn. linr, lat. leni, lett. lSna-s.

Gotb. thlaqu (Nom. thlaqus), lat. flacco.

Goth. sutja (Nom. sutis), skr. svädu, svädja, gr. ijdv, lat. suavi,

lit. saldu-s.

Stoff.

Ahd. chalaw, lat. calvo, skr. kulva, altsl. golü (nudus).

Goth. naqvatha (Nom. naqvaths), lat. nüdo (aus *nogvido), ir.

noebd, — lit. noga-s, skr. nagna.

Digitized by Google



t. Adjectiva. 77

Ahd. hraw (altn. hrir), lat. crndo (aas *cruvido), skr. krtra

(ans *krnvara, sacvus, crudclis).

Altn. thfittr (dicht, eigentlich bedeckt), lat. tecto, gr. (a-)atexTO.

Ausserdem gehören hieher in jeder Sprache viele Adjectiva auf

-ina, -tna. Einige derselben stimmen auch in mehreren Sprachen

genau überein, jedoch ist es darum immer möglich, dass wir hier

erst selbständige und nur zufällig gleiche Bildungen, nicht altes

Erbe vor uns haben. Ich erwähne:

Goth. triveina (hölzern, Nom. triveins), altsl. drevenü, gr. Sqvivo,

zend. drvaena.

Ahd. buoebtn, gr. (pijywo, lat. fagino.

Ahd. gersttn, gr. xqi&ivo.

Ahd. fiehttn, gr. nevxtvo
;

vgl. lat. pinn.

Gotb. filleina (Nom. filleins), lat. pellino.

Goth. gaiteina (Nom. gaiteins), lat. haedino.

Ahd. bibirin, lat. fibrino.

Ahd. fiurtn, gr. tri’Qivo.

Form und Zahl:

Altn. flatr (flach), lit. platu-s, gr. rdarv, lat. lato, skr. prthu.

Ahd. flah, — lat. plano, gr. nXaxoevr, altsl. ploskü (breit)?

Goth. vraiqva (Nom. vraiqvs), gr. Qatßo
,

lat. valgo, — skr.

vrgina; altsl. razokü (verdreht)?

Goth. ibuka (Nom. ibuks rückwärts gekehrt), altsl. opako, skr.

apftka. Auch lat. opäco (von der Sonne abgekehrt)?

Altn. hvassr (acutus), lat. cato, altsl. kosti (zart, dünn).

Goth. alla (Nom. alls), altir. uile, esset, ali (jeder); gr. ÖQt—

?

Goth. filu, gr. rco.lt>, skr. puru, altir. il.

Goth. managa (Nom. manags), altsl. münogü, mnogA, altir.

menicc. Bugge in Kuhns Zeitscbr. XIX, 444 nimmt ein lat. *mulgo,

Nom. ‘mulgus an und leitet davon promulgare und multus (aus

muletus).

Goth. raaiza, lat. major, gr. psifov, skr. mabijas.

Altn. fleira, lat. plus, gr. nZeiov, zend. fräjäo (mehr, sehr viel);

vgl. altn. flest-r, gr. nltiato.

,
Ahd. fl)h (goth. fav), gr. rcarpo, lat. *paulo (pauro).

Bewegung:
Altn. örr (schnell), zend. aurva, gr. at

>

qo.

Goth. saina (Nom. sains), lat. segni.

Kraft:

Goth. svintha (Nom. svintbs), altsl. svgtü (lit. szwenta-s heilig),

zend. fpenta. Dazu vielleicht lat. sont (wegen des Sinnes vergl.
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aacer = verflucht)? Dann auch gr. o<no? Letzteres stellt Fick

allerdings mit lat. sont, freilich aber auch mit gr. av9-fvrri( zu-

sammen.

Ahd. swacb, gr. f
t
x-ioto?

Ahd. taphar, altal. dobrü (gut, tapfer), lat. (af-)fabre.

Goth. lata (Nom. lats), lat lasso.

Goth. reikja (Nom. reiks, daraus das Subst. reiki), lat. regio

(daraus das Subst. regia), skr. rägja.

Ahd -boro (tragend), skr. -bhara, gr. -yogo, lat. -fero.

Leben:

Goth. sela (Nom. sels), lat. salvo, gr. öXoo, altsl. sulej (besser).

Diese Gruppe ist schwer von goth. silba (s. unten) zu sondern.

Goth. haila (Nom. hails), skr. kalja, gr. xaXo, lit. czela (altsl.

celü).

Goth. qviva (Nom. qvius), lat. vivo, gr. -ßio, skr. gtva, lit.

gyva-s, altir. biu.

Ahd. wachal und wachar, lat. vigil. Hieher altkymr. guichr

(audax, validuB)?

Goth. sada (Nom. sads), ir. saith, lit. sotu-s (altsl. sytü), —
lat. satur, gr. aio (in a-aro unersättlich).

Goth. dautha (Nom. dauths), skr. dabdha (beschädigt).

Goth. nara (Nom. naus), altsl. navl, gr. vtxv, zend. nagu.

Goth. haiha (Nom. haihs), altir. coech, lat. caeco.

Goth. bautha (Nom. bautbs), ir. baodh, skr. bandhufa.

Goth. balta (Nom. halts)', lat. claudo', skr. khöda (aus kbörda),

altcorh. clof (claudus). Lit. klauda heisst körperliches Gebrechen.

Gr. etwa xmXo'i

Goth. hanfa (Nom. hanfs), lit kumpa s, skr. kuinpa (lahm an

der Hand), gr. xwtpo.

Geist:

a) denken, wissen:

Goth. kuntba (Nom. kuntbs), lat. noto, gr. yvatro, skr. gnäta,

altir. gnäth, gnäd (solitus, consuetus).

Altn. safcr (sanur), altir. seadh (wahr), skr. satja, gr. itto
;

altsl. sgätt (weise)?
" 4

Ahd. wär, lat. vero, altir. Gr, — altsl. verinü (treu)?

b) wollen:

Goth. frija (Nom. freis), skr. prija. Im Lat. kann man schwan-

ken zwischen pio (umbr. pihom) und prtvo (ausgesondert, losge-

löst). Griech. <piXo werden wir fallen lassen müssen; vgl. Kuhns

Zeitsehr. XV III, 415.
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Abd. stolz, lat. stolido, stnlto, — skr. sthflla.

Ags. thrfst, skr. dhrsta, lat. forti, gr. &Qaov, lit. drqsn-s and

drqstu-s. Altir. vielleicht trSn (aus *trfisn).

c) Freude and Trauer:

Gotli. bleitha (Nom. bleiths), lat. laeto, lit. leta s (blöde, dumm).

Abd. geil, lit. wohl gailu-s (wüthend), — lat. bilari, gr. x^aQ°-

Vgl. skr. hilämi lustig sein.

d) Liebe und Hass (gut und böse):

Goth. airkna (Nom. airkns heilig), skr. arguna (hell, rein), gr.

o'fysf.

Goth. triggva (Nom. triggvs treu), skr. dbruva (fest, bestän-

dig), gadbel. dearbh (gewiss, wahr). Dazu auch lit. druta-s (stark),

welches aber einen näheren Reflex im abd. trüt, nbd. traut hat.

Goth. göda (Nom. göds), gr. dyaöo, — altsl. godiu (placcns).

Goth. milda (Nom. milds), altsl. mladö (zart, weich), lat. molli,

skr. mrdu (weich), gr. ßgaäv.

Altn. tamr (cicur), altkymr. dof (mausuetus, aus *dom, vergl.

dometic domitus).

Goth. qvairru (Nom. qvairrus), lat. cicur. Oder zu skr. V &ar

zerreiben?

Goth. *balva (balvavSsei), gr. <favXo.

Uebrige Adjeetiva:

Altn. maer, lat. mero. Dazu altir. mär (magnus)?

Goth. silba, lat. sollo, gr. 0U0
,

skr. sarra. Die Zusammen-
stellung ist nicht sicher; vgl. oben söla. Bopp setzte vergleichende

Gramm. H, 197 skr. sarva zu ahd. skr. (omuino), nbd. sehr.

Goth. gamainja (Nom. gamains), lat. communi (vgl. oskisch

comonom ager publicus). Pott etymol. Forschungen, zweite Aus-

gabe, 1, 245 ist für jetzt gegen diese Zusammenstellung.

Goth.' hafta, lat. capto, altir. gabtba (aur-gabtha demptus).

PRONOMINA.
Gotb. ik, lat. ego, lit. asz, gr. iyuSv, skr. aham.

Goth. mi(-k), lat. me, gr. yie, skr. ma, altsl. Accus, mg, altir.

Accus. m€.

Goth. thu, gr. re, an, lat. tu, lit. tü, altir. tu, skr. tvam.

Goth. thata, skr. tat, lat. (is-)tud, gr. x6, altsl. to, altir.

(Thema) de.

Gotb. »i(-k>, tat. se, gr. ?, altsl. sja, skr. sva-j-am; fehlt

keltisch;

Goth. sö, lat. so, sa, altir. se, sf, skr. sa, si, gr. 6, tj.
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Goth. vei-s, skr. vaj-am, altsl. Dual v&

Goth. ju-s, lit. ju-s, — skr. ju-ämg, gr. v-fmg; fehlt lat.

and altir.

Goth. i-s, lat. i, altsl. ja, skr. ja, gr. ö(o{), altir. 6, hS.

Goth. hi, skr. ki, gr. zi-v
;
kynir. viell. hun (hic). Im Lat. be-

gegnen neben einander drei Formen, ci (in cis, citra), qui und hi.

Möglicherweise ist ein ursprüngliches ka, ki von einem kja (ka-ja)

zu scheiden.

Goth. si (fern.), altir. st (fern.), altsl. sl (dieser), lit. szi,

skr. sja.

Goth. hva-s, lat. qui-s, skr. ka-s, gr. no-s (ion.xo's), lit ka-s,

altir. ci-d.

Goth. hvathar, lit. katra, skr. katara, gr. no*t(>o, lat. utro.

Altir. cechtar (uterque) ist etwas anders gebildet

Goth. samd, skr. sama, russ. samü, gr. 6fio, lat. simili, altir.

som, sem, sium (ipsc).

Goth. alja, lat. alio, altir. aile, arm. ail, gr. alXo. Bopp zieht

(mit Recht?) auch skr. anja und altsl. inü (alias) herbei.

Goth. anthar s. unter den Zahlwörtern.

Auch in einigen zusammengesetzten Pronominibus stimmen die

Sprachen, doch ist hier Zweifel gestattet, ob hier nicht spätere

selbständige Bildungen erst zufällig Zusammentreffen.

Goth. hvazuh, lat. quisque, altir. cach, skr. ka$ka.

Goth. hvatharub, lat. uterque.

Goth. hvßleika, altsl. kolikü, gr. rrtjAuto, skr. ktdnja, lat. quali.

Goth. svaleika, altsl. selikü, gr. rjAuco (skr. dafür j&dr$a).

Altn. tbTtltkr, altsl. tolikü, gr. njXixo, skr. t&dr^a (im Prakrit

tArisa), lat. tali.

J. Schmidt zur Geschichte des indogermanischen Vocalismns

(1871) S. 91 hegt eine ganz andere Auffassung, durch welche die

drei letzten Gruppen völlig zerstört werden. Die Entscheidung

hierüber ist mit der über desselben Verfassers Gleicbsetznng von

goth. leik= skr. linga nothwendig verknüpft

NUMERALIA.
Goth. aina (Nom. ains), altir. oin, gr. oiva, lat. oeno, uno, skr.

ena (dieser), lit viena-s. Fehlt slavisch.

Goth. ainaha, altsl. inogü, inokü, lat. unico.

Goth. tva, skr. tva, altsl. düva, lat duo, gr. 3vo, altir. dä.

Goth. bai, altsl. oba, oboj (lit abu), skr. ubba, gr. a/iquo, lat

ambo. Nahe verwandt mit der Praepos. bi (s. da.).
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Ooth. tliri (Nom. tlireia)
,

lit. tri, altir. tri, lat tri, gr. tQi,

skr. tri.

Gotb. fidvor, skr. liatvär, lat. quatuor, altir. cetbar. lit. kcturi,

gr. r«i%
Gotb. fimf, gr. ni/tne, lat. qainque, skr. pankan, lit. penki,

altir. cöic.

Gotb. saibs, lat. sex, skr. äa$, lit. szeszi, gr. f£, altir. sS.

Gotb. sibuD, skr. saptan, lat. septem, lit. septyni, gr. imd,
altir. secht

Gotb. ahtan, skr. aStau (Thema aätan), lat. octo, gr. oxtw, altir.

oct, lit. asztüni.

Goth. niun, skr. navan, lat. novem, gr. iwia, altir. nöi, lit.

devyni.

Gotb. taibuo
,
skr. dagan, lat. decem, gr. äexa

,

altir. dec, lit.

deszimtis.

Goth. ainlibi (Nom. ainlif), lit vienulika, gr. PvSexa, lat. un-

decim (skr. fikadagan).

Goth. tvalibi (Nom. tvalif), lit. dvylika, gr. dtädexa, lat. duode-

cim, skr. tvadagan.

Goth. -tigjns, altsl. -desjatl, lat -ginta, gr. -xovta, skr. -gati,

altir. -cat.

Goth. bunda, lit. szimta-s, lat. centum, gr. ixatöv, altir. c€t,

skr. gata.

Ordinalia:

Goth. frnma, lat. primo (altir. prim vielleicht entlehnt), lit.

pirrua-s, — gr. nqano, skr. parama der höchste, prathama der erste.

Goth. anthar, lit antra-s, skr. antara, anjatara (vgl. gr. evtot).

Goth. thridja, altsl. tretijü, skr. trtlja, lat tertio, gr. r<>tno,

altir. tris.

Ahd. fiordo, lat. qnarto, gr. tetagto, skr. katurtha, lit. kct-

wirta-s, altir. cetbramad.

Abd. fimfto, gr. nefinto, lit penkta-s, lat. quinto, altir. cöiced,

— skr. pan'kama.

Goth. saihsta, lat sexto, gr. ixto, skr. saätha, lit. szeszta-s,

altir. seised.

Ahd. sibnnto, lit. septinta-s, lat. septimo, gr. ißiopo, skr. sap-

tama, altir. sechtmsd.

Ahd. ahto, lat. octavo, gr. oyioo, skr. astama, lit asztunta-s,

altir. ochtmad.

Abd. niunto, lit devinta-s, skr. navama, lat. nono, gr. iwcno,

altir. nöimad-

6
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Ahd. zehanto, Iit. deszinita-s, lat. decimo, skr. dagatua, gr.

dexaro, altir. dcchmad.

Goth. tvia, skr. dvis, lat. bis, gr. dis, altal. dvaäti
;

vgl. altir.

dias (Zweibeit).

Altn. thrisvar, vgl. altir. triar (Dreiheit). Wegen des letzten

Tbeils vgl. skr. eka-vära (einmal), lat. Septem ber u. dgl. ' Ab-

weichend sind skr. tris, gr. zqis, altsl. tristi.

Goth. tveifla, lat duplo, gr. dmXoo.

Goth. tveibnai, lat. bini.

VERBA.
Essen und Trinken:
Goth. ita, altir. ithim, lat. edo, gr. edw, lit. edmi, skr. adtni.

Goth. brukja, lat. fruor (und anch wol fungor), skr. V" bhug

(bhunagmi). Lit. brukojn (brauche) ist wol entlehnt.

Goth. niuta, lit. panudau (sich gelbsten lassen), skr. nandami

(gaudeo). Griech. övivtjfu liegt wol fern.

Goth. beita, lat. findo, skr. bhindmi, bbinadmi; vielleicht auch

gr. gitidoficu.

Ahd. smirzu, lat. mordeo.

Goth. tahja, skr. dagämi, gr. da'xvu).

Goth. kiusa, gr. yetko, skr. gfisämi. Im Lat ist ans mehreren

Ableitungen ein *guro vorauszusetzen. Russ. kusati (beissen)?

Ahd. chostöm, lat gusto (entlehnt slav. kostati u. s. w.)

Ahd. seffu (sapio) s. unten bei den geistigen Begriffen.

Goth. söthja, lat. satio.

Ahd. itruchu (wiederkäuen), lit. rugiu, riaugmi, gr. iQevym, lat.

meto (letzteres noch näher zu ags. rocettan).

Ags. lapige, lat. lambo.

Goth. laigö, gr. Aeiyu), altir. llgim, lit. laizau, lat. lingo, skr.

lehmi (ved. riliSmi).

Ahd. sflgu, lat. sugo, altsl. süs%.

Nhd. schlürfe, lat sorbeo, gr. Qo<pfa>, lit srebju und surbjn,

altir. srubaim. Das l des deutschen Wortes erklärt sich wol nicht

durch einen rein lautlichen, sondern mehr durch einen onomatopoeti-

schen Vorgang.

Ahd. sluceu, gr. Äo'fio (Xvyyavo/tai). Altsl. Iuzgaj% (kauen)?

Stimme (excl. Sprache):

Ahd. murmulöm, lat murmuro, gr. fioQfivQw, lit. mnrmu.

Mhd. brimine, lat. fremo, gr. ßqifuu (Skr. bhram heisst zittern).

Goth. hrukja, lat croeio, gr. xqu^w, lit. kraukiu (krächze, vgl.

lit. klykin schreie), skr. kraugämi.
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Altn. styuja (stöhne), gr. aie'vw, skr. stanämi, lit. stcnu.

Ahd. rohöm (rngio), lat rngio, altsl. rykaj§. Vgl. das gadbel.

Substant. rfichan (Röcheln).

Sinne (incl. der Causativa):

Alts, waröm, gr. ogam, altsl. varuja (caveo), lat. vereor.

Ahd. luogöm, skr. lökämi, gr. Xevaaw, lit. laukin (warten).

Gotb. skavja, lat. caveo, gr. xoeui, altsl. fnjq.

Ahd. spehöra, lat. specio, gr. axortem, aximofjai, skr. pa^jämi,

ir. wol feachaim (video).

Goth. saihva, lit wol seikiu (messen, ermessen). Im Lat. stelle

ich hieher mit Fick seco (Mittelbegriff scheiden, unterscheiden,

sichten) und verwerfe die Verbindung von sehen mit sequor oder

mit scio.

Gotb. bansja, zend. V" gu.3 (hören). Griech. dxoi'u), vgl. Kahn
Zeitscbr. XVI, 271. Grimm stellte hausja mit lat. baurio zusammen.

Ahd. hlosgm, lit. klausau, zend. V $rui, grieeb. xAvuj, lat. cluo,

altir. cluiuim.

Mhd. wäze, lit. ödiu, gr. 6£a>, lat. oleo.

Goth. teiba, lat. dico, skr. digfitni, gr. JeCxvvfu; nach Miklosicb

auch hieber altsl. dejq (Inf. desiti).

Goth. tarhja, gr. Segxw, skr. dargämi.

Verschiedene Körperfunctionen:

Ahd. wachfim, lat. vigeo, — gr. Vgl. dazu auch altir.

an-guoconam (gl. vigilo). L. Meyer setzt dazu auch skr. ^agarmi

(vigilo).

Goth. daddja, skr. dhajärai, altsl. doj$, gr. ihijothu, lat felo.

Goth. vahsja, gr. av%w, skr. vaksämi.

Goth. liuda (cresco), gr. (eigentlich steigen), skr. rObfimi

(cresco etc), zend. raodbaiti (aufsteigen, wachsen).

Gotb. speiva, lat. epuo, gr. rrrmu, lit. spiauju, skr. sthiv.'uni.

Altn. voema (Inf.), lat. vomo, skr. vamftmi, lit. vemju, gr. fjuew.

Abd* giuem, gr. x<dva>, altsl. zinq, lat. hio.

Goth. huggija, skr. känksämi (begehre).

Goth. tbaursja, lat torreo, skr. trSjämi, — lit. troszkau. Goth.

thairsa n. s. w. siehe unten.

Alto, sveita (Inf.), lat sudo, skr. svidjami, gr. Hirn.

Goth. (uz-)ana (exspiro), skr. animi, altsl. vonjajq (oleo); im

Griech. and Lat zu schliessen aus äve/M>: animus.

Ahd. blAju, lat flo.

Ahd. fnehn, gr. rrv/co.

Nhd. fiste, lit bezdn, gr. j}ä(a>.

6*
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Ahd. ferzu, gr. neQÖco, lit. perdiu, lat. pcdo, skr. parde.

Ags. nilge, lat. mejo, gr. d/uxfto, lit. tnyin, skr. mebärni.

Ahd. aclzn, lit. sziku, gr. x*tw> skr. badS.

Altn. bifa (beben), gr. q>ißoftcu, skr. bibhßmi (timeo), lit. bijau

(timeo). Aufrecht in Kuhns Zeitschr. IX, 231 zieht auch lat. vibro

her (vgl. jedoch febris).

Altn. sofa (Inf.), skr. svapimi, altsl. süpati (Inf., Fraes. suplj%).

Die Vergleichong mit goth. slepa ist wol für beseitigt za achten.

Altn. svefja (Inf.), lat. sopio, skr. svapajämi.

Nhd. sticke, von Cnrtius mit lat. stinguo verbunden, nur Neben-

form von ahd. stingu und stibhu, s. unten.

Ahd. stirbu, lat. torpeo, lit. tirpau (erstarre). Grimm stellte

stirbu mit axqtquu zusammen.

Altn. bana (Inf., tödte), gr. ye'vio. Altsl. bij% (sterbe, tödte)?

Vgl. altir. ben, be (caesio, occisio).

Nehmen and geben:

Goth. nima, gr. ve'fiw, lett. nemu (altsl. im%), skr. namämi

(beuge). Nach Pott ni -f- V jam, letztere im lat emo.

Goth. gita, skr. Vgadb, lat. (pre-)hendo, gr. x<*vdtmo (oder

yivtof), altpr. sengydi (er empfange), altsl. igdati begehren.

Goth. faha (altn. Inf. fänga), lat. pango (paciscor nach Fick),

gr. mjyvvfn, skr. päfajäiui.

Nhd. raffe, lat. rapio. Weiter gebildet gr. ä^rrdfeo.

Goth. hlifa, lat. clcpo, gr. xtemio; vgl. lit. szlepiu (verberge).

Gotb. stila, gr. oieQew.

Nhd. rauben s. unten (trennen).

Goth. vilva (raube), gr. eV.ov, lat. vcllo.

Goth. biuda Cjubeo, mando), skr. bödhümi (cognosco, acio),

gr. mn'&dvonai, altsl. buditi (excitare). Ueber das Verhältuiss der

Bedeutung s. Knhns Zeitschr. XIX, 441.

Fassen und halten:

Goth. töka, lat. tango, skr. V tug, zend. vielleicht V thang;

besonders schwierig ist es sich für eine griechische Parallele zu

entscheiden; während man mit tango in der Regel das grieeb.

rerayiuv verbindet, setzen Pott nud Grassmann zu teka das gr.

dexofw, Fick dagegen {hyydvui. Die Entscheidung wird besonders

schwer durch das völlige Fehlen eines lituslavischen und eines

keltischen Reflexes.

Goth. greipa, lit. grebiu (altsl. grabiti), skr. Wurzel grabh

(grhnämi).

Nhd. kneife, kneipe, lit. knebju (kneife), gr. «rxvforrco.
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Goth. hrisja (vgl. ahd. hruorja rühre), gr. x^ovui.

Mhd. wirge (würge), lat. weriu (zusammenschnüren, pressen),

lat. nrgeo, gr. e’gyw, skr. vargärui (drehen, biegen). Schwierig ist

die Scheidung dieser Gruppe sowol von vringe als von rrika

(s. unten).

Goth. aiga, skr. Wurzel i$. Das aus o/jfco entstandene gr.

sjC<*> ist fern zu halten und wol mit lat. scio zu verbinden.

Goth. haba, lat habeo. Lett vielleicht kampju (fasse).

Decken und schützen:

Ahd. dakju, lat. tego, gadhel. teagair, gr. ateyia, lit. stegiu,

skr. gtbagämi.

Ahd. hilu, lat. celo; Skr. y kar bedecken.

Gotb. hulja, lat. (oc-)culo, lit. kloju (bedecke).

Ags. hyda (ahd. huotju), gr. xet>Vu>, breton. kuza (verbergen),

skr. gubAmi (indogermanische Wurzel kudh).

Goth. bairga, lit bruku, altsl. bregsj (besorge, bewahre), gr.

tpQdoctio; aber lat. farcio ist hier wol abzulebnen.

Heben und tragen (stellen, stützen):

Goth. baira, skr. bhar&mi, altir. biur, altsl. herq, lat. fero,

gr. (p(Q<o.

Gotb. thula, altlat. tnlo, altsl. toljq (placare), skr. tolajämi,

gr. tltjfu, raXdw.

Ahd. stella, gr. mOJxa, skr. sthalAmi, lit stellojn.

Goth. stiurja (feststellen), lat (in-, re-) stauro, altsl. strojq

(bereiten, znrüsten).

Ahd. stifulßm (fulcio), lat. stipulor.

Ahd. hlinem, gr. xMvto, lat. clino, altsl. slonjq. (lehne). Weitere,

jedoch nicht sichere Vergleichungen s. bei Fick.

Goth. hlatha (lade, onero), altsl. kladij, altkymr. clntara (struo).

Goth. satja, skr. sädajämi, lat sedo, altsl. saSdq, (Inf. saditi),

gr. ito/uu.

Die beiden Wörter tragen und heben s. unten.

Stossen und Stechen:

Goth. stigga (ahd. stingu), lat (in-)stinguo.

Altn. stika (ahd. stihhu), lat. (in-)stigo, gr. tfr/fto, skr. tßgftmi.

Vgl. lit degia es sticht

Goth. stauta, lat tundo, skr. tudAmi (ved. ni-timdatö)'; vgl. lit.

stnmdau (stosse).

Goth. thrinta, lat. trudo, altsl. Inf. truditi (Praes. truid^).
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Altn. bora, lat. foro, send, barenaiti (schneiden, bohren), kymr.

viell. beru.

JVerfen:

Ahd. srnlzu, lat. mitto (cogmitto bei Festus), lit. metn. Doch
vgl. auch skr. mathnämi (agito), wodurch die Zusammenstellung

zweifelhaft wird.

Goth. vairpa, gr. §in«o. Lit. vielleicht werbju (Heu nmwenden);

oder werpiu (spinnen)?

Altn. skiota (schiessen), lit. szaudau (desgl., neben szauju und

szaunn), lat. cutio, quatio, skr. EjavS (V Uju) in Bewegung sein

oder setzen, gr. oevw.

Goth. strauja, lat. sterno, skr. strnomi, gr, aiöqvvfn, altsl. Inf.

streti (Praes. strq).

Goth. skiuba, altsl. Inf. zybati (Praes. zybljq), lat. (dis-)sipo,

skr. ksipämi (werfe), gr. oxijmw.

Altn. kasta, lat. gesto, gr. ßaaiafa.

Schlagen:

Ahd. berjn, lat. ferio, altsl. borjq (pugno).

Goth. bliggva, lat. fligo; gr. ötißw, tplißw?

Ahd. bauwu (haue), altsl. kovq, (hämmere), lett. kauju, gr. nodm,

— lat. cudo.

Altn. Inf. drepa, altsl. Inf. trepati, gr. tQißm.

Goth. slaha, lit. slegiu (drücke), gadhel. slac, slachd.

Goth. latja, lat. laedo.

Dehnen, ziehen:

Goth. thanja, gr. teivw, skr. tanomi. Altsl. dazu nur Nomina.

Goth. thinsa, lit. t§siu, tgsti, skr. tansämi.

Goth. rika, rakja, lit. razau, gr. ÖQtyw
,

lat. rego. Fick stellt

dazu noch skr. rngämi.

Goth. taira, gr. 6('qui, lit. diriu, skr. dftrajämi, drnämi. Dazu

stellt Pictct noch ir. dailim.

Goth. tiuba, lat dnco, skr. Wurzel duh (für duk?). Irisch

dingaim (trinke, eigentl. ziehe) oder kymr. dygu (ferre, vehere)?

Nach Pott vielleicht sogar gr. tevx<o (auB Sev'xu>).

Altn. toga, lat. (e-)ducare.

Urdentsch *stringa, lat. stringo, ir. sreangaim.

Ahd. strthhu (lino, foveo, caedo, eo), altsl. strig% (tondeo),

lat. tergo (für *stergo), gael. straik, skr. srgfimi (tango).
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Gotb. draga, lat. trabo, gadbel. dragh, lit traokiu (and drekti),

altsl. dniiij (halte); skr. unsichere Wurzel drägb.

Drehen, biegen:

Ags vringe, lit. ringoju (krümme), gr. sfyywjut, skr. vrnaknri.

Goth. raltja, gr. xvliviva.

Goth. valvja, gr. e'Avw, lit. velti (Inf.), lat. volvo; dazu skr.

valS (umhüllen u. s. w.)?

Ahd. dr&ju (ags. thräve), lat. tero, gr. teigoi
,

altsl. Inf. treti

(lit. trinti), Praes. trq.

Goth. threiha, gr. tgemo, lat. torqueo, lit. Inf. trenkti. Fick

stellt zn den andern Wörtern nicht griccb. tQtnw, sondern mqdaam.

Goth. biuga, skr. bhugärai (flecto), lat. fugio, gr. yevyw, altsl.

beg% (ich laufe; oder lit. Inf. hngti sich fürchten?). Eine sehr

schwierige und wegen ihrer weiteren Beziehungen noch sehr zu

untersuchende Gruppe.

Goth. vairtha, lat. verto, altsl. vratiti, vrüteti, skr. vartü.

Verbinden:

Goth. binda, skr. badhnämi, gr. ntl9m, lat. fldo. Ich halte

noch an dieser Gruppe fest.

Ahd. näju, lat. neo, gr. r/u> (spinne), skr. nahjami.

Goth. siuja, gr. (xaa-)ava, lat. sno, lit. siuvu, skr. sivjämi; fehlt

keltisch.

Ahd. flihtu, lat plecto, gr. nXtxm, skr. prnakmi (misceo), kyinr.

plygu (falte). Nur für eine Nebenform dieses Verbums sehe ich

die folgende Gruppe an:

Goth. faltha (für *falhtha), lit. plotiju (altsl. pletq), kymr. pletbu

(flechte).

Goth. tulgja (mache fest), skr. darhämi (dsgl.).

Goth. haftja, lat. capto.

Goth. lisa, lit. lesn, lat. lego, gr.

Ahd. scliuzu, slinzn, lat. claudo, altsl. Inf. kljuöati, — griech.

xXeCw.

Altn. sperr» (schliessen, sperren), ir. sparraim (festmachen).

Ahd. miskiu, lat. misceo, gr. frioyw, lit maiszau; skr. miijra-

jämi.

Ahd. smlzu (illino), skr. mödj&mi, gr. ßviaivar, da wir oben

schon ahd. smlzu unter dem Begriffe des Werfens anfülirten, so

müssen wir, wenn beide Gruppen neben einander bestehen sollen,

zwei ganz verschiedene, aber gleichlautende ahd. smlzu annehmen.

Goth. hramja, gr.
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Trennen:

Gotb. liusa und lausja, gr. kvm, lat. luo, skr. lunämi undylus
(furor); llt vielleicht liaujn (höre auf) und Ioaoju (löse).

Goth. brika, lab frango, gadhel. briog, skr. bhauagmi. Sehr

schwierig ist es, einen griechischen Reflex zu fiuden; gr. ßifyvt»pi

sowol als äyvvfu erregen grosse Bedenken (mau vergleiche dazu

eher deutsch Wrack u. s. w.). Siehe auch Fick, zweite Ausgabe

Seite 182.

Goth. kliuba, lat. glubo, gr. yfojyto. Skr. vielleicht grambb

(gähnen)?

Altn. ryf (rumpo, goth. biraubö), ir. reubaim (I tear, lacerate),

zend V rup, lat. rumpo; lit. rubiti ist wol entlehnt. Vgl. auch skr.

lumpami, poln. lupac (findo).

Goth. skaida, lat. caedo, gr. <rx(i<D, lit. skedu, skr. Uhaidana

(schneiden).

Ahd. skindöm (schinde), lat. scindo, gr. tfxi'dvjj/u, skr. kbinadmi.

Die beiden letzten Gruppen sind noch lange nicht aufs Reine

gebracht; vgl. sehr verschiedene Ansichten bei Kuhn Zeitschr. VII,

204, XI, 184, XII, 130; ferner Curtius (Grundzüge, zweite Auf).

S. 222); Schleicher Compendium, zweite Aufl. Seite 231; Benfey

Orient und Occident I, 520; Diefenbach goth. Wbcb.

Goth. sneitha, gadhel. snaidh, snoidh (schneiden). Auch diese'

Gruppe wird wol bei den beiden vorigen zu erwägen sein.

Goth. skaba, lat. scabo, lib Inf. skapoti (auch skaptoti); da-

gegen gr. trxdrnw s. unten unter skapja.

Altn. skera (Inf.), gr. axe

(

qu>, skr. V ksur (wobei jedoch gr.

zu erwägen ist).

Goth. mita, lat. metior, lib matoju — skr. mämi.

Ahd. spaltu, ir. spealtaim (findo); dazu skr V sphal (concutio) ?

Ackerbau:

Goth. arja, lit. aiju, altir. araim, lat. aro, gr. dqom.

Goth. graba, gr. y^d(pa>, altsl. (po-)greb$ (begrabe), kymr. crafu

(rado, sculpo).

Goth. saia, lit, seju, kymr. bau, heu, gr. tijjtu, — lab sero.

Ahd. eggju, lat. occo, lit. ekkejn.

Ahd. mähu, gr. dfiaw, — lat. meto.

Ahd. milchu, lab mulgeo, altir. o-malg (gl. mulxi), gr. dfiilym,

lit. meUn, skr. mär^fimi (wische, reibe).

Digitized by Google



L Verb». 89

Technologie:

Mhd. brüeje, lat. ferveo.

Ags. breova (braue), lat. frtgo, gr. ypi'/oi, welsch bragu (Malz

machen), skr. bhrggämi.

Ahd. brätu, gr. ßqäaam (siede, ans *y>Qatja>) ;
dazu vielleicht

lat. fretum (Fick).

Goth. mala, lit. malu, lat malo, ir. meilim, gr. fivMw. Aus

dem Skr. vergl. sowol mrnämi als auch malana (das Reiben).

Ahd. bahhu, gr. g>wyw. Lat foveo gehört wol zu unserm

bähen, s. unten.

Goth. salta, gr. dki{w, lat salio, altsl. o-soljij, alles wol ganz

selbständige Bildungen.

Ahd. webu, skr. vapS, gr. vtpaivw.

Goth. vasja (kleide), skr. vasß, gr. svrtyjt, — lat. vestio.

Goth. salbö, gr. dteiqxu. Nicht ohne Bedenken ist skr. V lip,

altsl. lepiti (leimen).

Goth. deiga (nldaatn), skr. döhmi, lat. fingo, gr. \hyydva>.

Ahd. ziarju, lat decoro.

Ahd. cggju (schärfe), lat acuo.

Goth. fiscö, lat. piscor.

Mehrere einfachere Thätigkeiten technologischer Art s. schon

oben, z. B. das Bohren unter Stossen, das Nähen unter Verbinden.

Licht, Wärme, Schall:

Ahd. blichu (splendeo), lit. blizgu, gr. cpleym, lat fulgeo, skr.

bbrÄge. Zu letzterem noch näher stimmt mhd. brehe.

Mhd. dimpfe, gr. n'yco, lit Inf. dumpti (Feuer anblasen), skr.

dhmäpajämi (Causat. von dhmä flare).

Abd. bäwju, lat foveo.

Goth. hvathja (siede), lit. szuttau, skr. kvathämi. Dagegen

lat quatio ist schon oben mit unserem scbiessen verbunden.

Ags. svele, lett swelu (senge), skr. surämi (leuchte, glühe).

Vgl. gr. oiXat.

Goth. tandja (zünde), skr. Intensivum dandah aus V danh,

zweifelhaft.

AJtn. Inf. kala, lat. gelo, lit szalu (friere).

Ahd. friusn, lat. prurio, skr. plftsämi (dazu Snbst. prusta,

prusva etc.).

Ahd. klingu, lat. clango, gr. xXdfa.

Abd. stridu, lat. strideo, gr.

Ags. thunje (donnere), lat. tono, skr. tanjämi.
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Lnft

:

Goth. vaia, altal. vejq, skr. vämi, vajftmi, gr. är
tfu.

Ags. blävan 8. oben.

Wasser:

Abd. flewiu (fluito), lat. pluo, lit. plauju, gr. nkem, skr. plavS.

Goth. rinna, skr. rnv&mi, gr. ilavvw (oder oqvv(u?).

Ahd. quillu, skr. galämi (herabträafeln).

Abd. stban (seihen), altsl. sicq (Inf. sicati mingerc), skr. sin-

Kämi (rigare).

Goth. giuta, lat. fnndo, — gr. x(w >
vielleicht skr. Wurzel hu

(sacrificare).

Altn. Inf. 16a, lat. lavo (luo s. oben), gr. Xovto.

Goth. thvaha, lat. tingo, gr. teyyw, skr. töije (tröpfeln, spritzen).

Altn. vaska, lat. vexo, gadhel. laisg (drücken, ausringen), skr.

vivaksämi (hin- und herziehen).

Ahd. sntwit, lat. ningit, gr. vetyet
,

vt<pei, lit snigga, zend.

V $nizh.

Ags. thäve (liquefio), lat. tabeo, altsl. tajati; gr. njxco?

Ahd. tauöm (roro), skr. V dhäv (lavo).

Goth. maltja, gr. fiikdco, skr. mrdnämi; wie mag damit abd.

smilzu n. s. w. Zusammenhängen?

Ahd. jesu, gerju, gr. Jf'te, skr. jasftmi.

Urdeutsch *riga (davon goth. rign und rignja), gT. ßqtxw >

lat. rigo.

Alt sküma (Inf.), lat spnmo, lit. spomoju.

Goth. thairsa, gr. xe^ofiai; vgl. oben tbaursja durste.

Vergrö8serung, Verkleinerung:

Goth. liuda s. unter Körperfunctionen.

Goth. keia, skr. £8.j6, lit. gyju (aufleben, genesen).

Goth. keina, lit. gemu, gr. ylpro/ucu, lat. gigno, skr. gan (Act.

zeugen, Med. werden).

Altn. thröaz (cresco), lat tnrgeo.

Goth. auka, lat augeo, lit. augu (wachse). Lat vegeo, vigeo,

das öfters hieher gestellt wird, vgl. oben unter den Körperfunctionen,

desgl. gr. avgco.

Gotb. ala, lat. alo, altir. ailim.

Bewegung:

Goth. Praeter, iddja, altir. Inf. eit, lat. eo, lit. eimi, altsl. id$

(Inf. iti), gr. e’/u, skr. 6mi.
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Altn. gä, gr. ßißrjfu, skr. gigftmi (gihärai), lett. gajn.

Goth. ganga, lit. iengiu, skr. gämbämi.

Alts, stapa (eo), altsl. stapiti (incedo), skr. sthäpajami (collöco).

Ags. vade, lat. vado.

Goth. fara, gr. nogevofiai-, altsl. per% (fahre). Pott stellt dazu

lat. por-to, Fick gr. nel^w, skr. piparrai (binüberbringen).

Goth. skfivja (gehe), gr. oeva>, skr. iyavat6 er bewegt sich.

Goth. qoima, skr. ßamftmi, gr. ßaiva>, lat. venio.

Goth. sliupa, gr. fgmo, lat. serpd, skr. snrpämi (krieche, gleiW,

gete).

Ahd. snahhn (repo), ir. snaghaim. snigim.

Goth. thragja, gr. nprz®, skr. trankhämi, trakhämi (gebe); lat.

traho? Altgall. davon vertragus Windhund.

Abd. irru, lat. erro, gr. e<i§o>.

Goth. sniva (eile), skr. snörai (fliesse), gr. ve'm (schwimmen).

Ahd. !lu, gi1
. idllui, skr. irajämi.

Ahd. wtchu, gr. efxto, skr. vinalüni (trenne). Lat. vlto aus

vicito?
,

Goth. steiga, gr. tfrctz«’, skr. stighnomi, stighnutä, altsl. (do-)-

stigufj (erreichen).

Ahd. binka, skr. khangämi, gr. ffxaftD.

Goth. laika (springe), lett. leka (dsgl.), altsl. likuji| (tanzen),

skr. re^ati
;
gr. vielleicht iXeAifa.

Ahd. spnatd, gr. anevSw, lat. stndeo, eine bedenkliche Zusam-

menstellung.

Goth. viga, skr. vahärni, lat. veho, altsl. vczg; gr. viell. zum
Theil ex<D.

Goth. vagja, gr. o’jr&o, altsl. vosS§.

Goth. hafja, lat. capio.

Alts, thrimmn
,

lit. trimu, lat. tremo, gr. tQifuir, fehlt in den

asiatischen Sprachen.

Altn. fliuga (Siegen), lit plaukti (schwimmen), lat. fluo (für

•flngvo). Zu V plu (s. oben unter Wasser).

Goth. vrika (verfolge), lit. wargau (bedrängt sein), lat. vergo?

(urgco vgl. oben), skr. vragämi (gehn, wandern).

Ruhe:

Ahd. stäm (gotb. standa), lat. sto, lit. stoju, stovjn, skr. tB-

thami, gr. tarr/fu, altir. sesaimm.

Gotb. sita, lit. sedmi, sedu, skr. sidämi, lat. sedeo, gr. i^oficu.

Gotb. liga, gr. teyw, altsl. l§g$, 1K$.
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Beginn und Ende:

Altn. haetta (cessare, desincre), lat. cedo.

Goth. niuja, lat. novo, — 11t. nanjina.

Erhöhung und Erniedrigung (herrschen, dienen):

Goth. hneiva (neige), lat. (con-)niveo, gr. v«Ja>. Dem wider-

spricht aber die von Leo Meyer und Curtius aufgestellte Verglei-

chung von goth. hnaivja (erniedrige) und vutdto.

Ahd. fallu, lat. fallo, lit. pülu, gr. atpdXlw , skr. sphalämi;

viell. welsch ffaelu (fehlen). In der Kieler Monatsschrift 1854, S.

882 und eben so bei Pictet II, 468 wird dagegen das deutsche

fallen mit lat. pello, gr. ndXXm vereinigt.

Goth. driuBa, lat. ruo, Bkr. dravämi (laufe).

Goth. reikinö, lat regno.

Besitz, Gewinn, Verlust:

Goth. leiba, gr. leimo, lit. leku, likau, lat. linqno, altir. leicim,

skr. rinakmi. Wenn Fick mit den fremden Wörtern nicht goth.

leiba, sondern leihva zusammenstellt, so lassen sich vielleicht beide

Ansichten vereinen. Beide deutsche Wörter können verschiedene

Bildungen derselben europäischen Wurzel !ik sein, so dass leiba

ein li-n-k, leihva aber ein lik-nu voraussetzt.

Ags. hyran (miethen), ir. ciuraim (kaufe), gr. nqianai, skr.

Vkr! (kaufe).

Lachen und Weinen:

Goth. blahja, lit. klegn, skr. karkämi. Doch gr. xla£a> und

lat clango s. oben unter Schall.

Ahd. smielu, skr. smajfi, altsl. smejq, lat. miror, gr. (ittSidw.

Goth. gröta, skr. Wurzel krand (nach Lottner in Kuhns Ztschr.

XI, 187) oder hrad (nach Benfey Orient und Occident II, 341;

dsgl. nach Fick).

Ahd. riuzu, lat. rudo, skr. rödämi, lit. raudmi.

Goth. tagija, gr. daxgvco.

Ahd. hlöju (mugio), gr. xXaüa
;
dazu lit. kauliju zanken '/

Sprache:

a) Ausdruck des Wissens:

Abd. sagßn, lit sakau, altlat. (in-)sece, gr. tariert, altir. saigim.

Ahd. sprehhu, lit. spragu (prassele), gr. a<pa^aye<o (rausche),

skr. sphur^ämi (donnere, rausche).

Goth. qvitha, lit. zadn. Skr. V kath? Lat cito (Grimm)? Altsl:

gatajq, (vermutben, MiklosicM^?
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Gotb. aika (afaika dfrvoificu), skr. aha (defectiv), lat ajo (nego?),

gr. ijV.

Ahd. wabu (erwähne), skr. valcmi
,

lat. toco, serb. Inf, vikati

(vociferari), gr. firrnv.

Goth. namnja, lat. nomino, altsl. naruenj%.

b) Ausdruck des Willens:

(Fragen und Anderes s. unter Geist).

Goth. b&ita, skr. kaitajfimi (auffordern), lit. kwetu (einladen).

Lat. (in-)vtto und gr. xivvfiai wird noch von Fick berbeigezogen.

Gotb. lathön, gr. xXi/revm.

Ahd. baldm, gr. xaL/to, lat. calo, skr. khakarm^
Ahd. hlamöm, lat. clamo.

Altn. ka![a (rufen), gr. *yMco (dyy£lXu> aus dva-y(Xha), breton.

galvet (gerufen), skr. grnämi.

c) Ausdruck der Freude und Trauer, der Liebe und des Hasses:

Ahd. kflmjn, kümöm, lat. gemo, gr. ytfua (in der älteren Be-

deutung).

(Verdriessen s. oben unter stossen).

Goth. naitja (schmähe), lett. ntdu (hasse), gr. dvetiitm, skr.

nindämi (verachte).

Ahd. (var-) wäzu (verwünsche), altsl. vaditi (Praes. va2d% an-

klagen), lit vadinnu (rufe), skr. vadärni (spreche, rufe), gr. Sdw, deliat.

(Goth. laia 8. unter Geist).

d) Schweigen:

Goth. sila, lat. sileo.

Goth. thaha, lat. taceo, kyinr. tewi (taccre, taguel tacens);

nach Fick dazu skr. tusj&mi zufrieden sein.

Ahd. swigöm, gr. csiydw.

Geist;

a) denken, wissen:

Ahd. sinnu, lat. sentio.

Goth. thagkja, altlat. tongeo, altir. tucu, tuccn, togu, lit. dingau?

Fick zieht auch gr. tdaaa> herbei.

Goth. man, gr. fie/xma, lat. memini, altir. cu-man (scio), altsl.

Inf. mSniti.

Goth. mitö (ermesse, bedenke), lat. medeor, meditor, gr. /itSojuai.

Goth. vait, gr. ol3a, lat. vidi, altsl. Inf. videti (sehen, vedeti

wissen), skr. vßdini, altir. Wurzel fid.
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Ags. couve (ahd. cnähu), altsl. znajn (lif. zinau), gr. yvufh, lat.

gno-sco, skr. ganämi, altir. ad-gen-sa (cognosco).

Abd, (aut ) seffu (intelligo), lat. sapio.

Gotb. hugja, lat. cogito. Doch vgl. goth. bugs (mene), wovon
erst bngja.

Goth. frathja, lat. (inter-) pretor, Iit. pranta (merke); wol kaum
gr. yqäZw.

Abd. traumju, lat. dormio, altsl. dremlj% (Inf. dremati).

b) wollen:

Abd. forscöm, lat. posco, skr. prtthämi. Fick möchte zu dieser

(oder der folgenden) Gruppe auch gr. itqdaaia ziebn.

Goth. fraihna, lat. precor, lit praszau. Skr. prkbämi kann

eben so zu dieser wie zur vorigen Gruppe gezogen werden, da

beide offenbar enge mit einauder Zusammenhängen.

Goth. sökja, lat. s&gio; dagegen lit saugojn (hüte, beobachte)

wol kaum bicber.

Goth. fraisa, lat. ex-perior, gr. neiqdio. Oder liegt dem goth.

Worte ein ’fragisa zu Grunde?

Goth. beida (exspecto); bieber mit J. Schmidt lat (of-, de-)

fendo, gr. V" nev9, auch skr. V badh (bedrängen). Altsl. vielleicht

bediti (cogere), doch gehört dies noch näher zu dem abgeleiteten

goth. baidja.

Ahd. eiscdm (heische), altsl. isk% (suche), skr. Wurzel iä und

ilclch (verlangen).

Altn. oeskja (wünschen), skr. vänlibämi.

Ahd. manöm, lat moneo, skr. manj«.

Ahd. lochöm, lat. lacio.

Mbd. hoffe, lat. cupio, skr. kupjämi.

Ahd. geröm (begehre), gr. xafgto, xgaoftac, skr. harjumi (liebe).

Miklosich stellt auch hieher altsl. ielej^ (cupio).

Goth. vilja, lit. velyju, lat. volo, gr. ßovlofttu , skr. varämi,

vruörai, kymr. gwyllysu.

Goth. dars, (ga-)daursa, gr. 9a$Qfw, skr. dharsämi, dhrsnömi,

altsl. Inf. drüzn^ti (Inf.).

c) Freude und Trauer:

Goth. fleka (klage), lit. plekiu (schlage, altsl. plac^, plakati

weine), gr. nfojoaw, lat plango.

d) Liebe und Hass:

Ahd. liubu, altsl. Inf. (jnbiti, lat labet, skr. lubhjämi, gr.

ümoften.
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Gotha, frijö, altsl. prijq, skr. prtruimi; schwerlich gr. (ptk'ia.

Ahd. kussju, gT. xvw, xw£a>. Nicht sicher.

Goth. thrafstja, gr. tiqntu, skr. tarpämi. Vgl. auch lit. tarpstu

gedeihen.

Goth. hilpa, lit. gelbmi (helfe, rette; dagegen nach Fick lit.

szelpia helfe), skr. Wurzel kalp (Cansat. von kri).

Goth. agjan, ogjan (*agau nur aus unagauds zu schliessen),

altir. agathar (timet), gr. äxoftai.

Ahd. drawju, gr. taqßeui, skr. targämi.

Goth. hatja, lat odi, gr. xrj3u>. .

Goth. fija, skr. ptjämi. Lit pykstu (zürnen)? Griech. wol

tkd, schwerlich mit Leo Meyer mt\w.

Goth. löha, laia (schmähe), gr. tlfyxw, altsl. laj% (nachstellen,

bellen), skr. rajäroi (belle).

Ahd. triugu, gr. &£Xy<o, skr. drulijämi (schade; Fick verbindet

mit dem griecb. Wort das skr. dhragämi). Vgl. auch altir. drog

(tualus).

Goth. lutön (fallen), altsl. luditi (dsgl.), lat. ludo.

Goth. mampja, gr. pintponai.

Goth. höld (schade), lat calvo, gr. xtuAi™.

Goth. veiba (kämpfe), lat. vinco, gr. dtaaio (Fick).

e) Uebriges:

Goth. skal, skr. V skbal, lit. skelu. Kuhn hat dazu auch gr.

atpäXXm und lat. fallo gestellt, die wir oben schon bei dem Verbum

fallen erwähnten.

Goth. kann, von Fick mit lit fcinau, skr. gam'imi verbunden

(s. ags. cnäve), wird von Grimm zu gr. yiyova, lat. genui, altir.

V gen gestellt (vgl. oben goth. keina). In der Tbat sind die

Formen gan und gnä nur Variationen derselben Wnrzel.

Sein und thun:

Goth. im, altir. am, gr. elpl, skr. asrni, lit. esmi, lat. sum.

Ahd. bim, skr. bbavämi, gr. <f
vw, lat. fui, lit. buwu, altir. bieid

(erit). Dazu das Cansale:

Goth. baua, skr. bbävajämi, — lat. facio.

Goth. visa, skr. vasämi (wohne).

Alts, döm, gr. Ti&ijfu, skr. dadhämi, altsl. d^jij, altir. de-nim,

lat. do (in con-do n. s. w.).

Goth, vaurkja, gr. Soqya, zend. verezjämi.

Goth. skapja, gr. axdimo (hieber und nicht oben nach gotb. skaba).

Altn. Inf. aka, gr. äyw, lat. ago, skr. agärai.

Goth. uud nhd. mag (possum), altsl. mog$ (valeo), lit. moku.
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Die skr. V tnah (cresco) ist zwar anbelegbar, lässt sich aber aus

zahlreichen Wörtern des Skr. so wie der übrigen verwandten

Sprachen mit Sicherheit erschliessen.

Uebrige Verba:

Gotb. tamja, skr. daraaj&mi, lat. domo, griecb. Safidta, alt-

kymr. dofi.

Gotb. maidja, lat. mnto.

Gotb. aggvja (beenge), gr. äyxa> >
lat. ango.

Goth. nah (oportet), nauhan (sufficere), lat nanciscor; vgl. gr.

dvdyxrj. •

Ahd. limphn (contingit etc.), skr. Iambhämi, gr. laußdvm.

PARTIKELN.
Adverbia.

a) des Raumes:

Ahd. nidar (nieder) skr. nitaräm (niederwärts), altsl. nizü (deor-

sum). Zn dem im Deutschen verlorenen skr. ni (deorsnm).

Goth. fairra, gr. nö^Qui, lat. porro.

Goth. üt, skr. ud. Im Griech. n. Lat. viell. Spuren in

und uterus.

Ahd. sami-, skr. sätni-, lat. semi-. gr. ijfu-, altir. am-.

b) der Zeit:

Gotb. nu, skr. nu, gr. w, lat. num (vgl. auch nft-dius), lit nu

(altsl. nynö).

Goth. gistra, skr. hjas, gr. %$£t, lat. heri.

Mhd. veruent, vert (im vorigen Jahr), lit. pernay (lett. pßrns),

skr. parut, gr. ntqvai.

Ahd. sär, skr. satra.

Goth. ju, lit. jü, lat jam; zweifelhaft gr. <Jij, eher dijv.

Goth. simle (olim), lat. semel.

Ahd. fruo, gr. Ttqwt, altsl. prüvo, prüvoje (primum), prüveje

(prius).

c) übrige Adverbia:

Goth. vaila (wohl), altsl. vole (wohlan, also, ob), skr. vara

(sehr gut); sehr zweifelhaft ist gr. ßeXxeQog. Vielleicht hieher auch

lit. w61u (spät; vgl. den Begrifisübergang von schön zu schon). Vaila

scheint zu vijja u. 8. w. zu gehören.

Goth. mais, lat. magis, ir. m£ta, mäo (major, magis).

Goth, sva (so), lat si-c, altsl. si-ko.

Gotb. 8vS (wie), lat. si, gr. ei; lit vielleicht ba (allerdings).

Goth. tus-, gr. <fus-, skr. duä-.
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Goth. -hnn, lat. -cun, skr. -liana (hvashun, quicunque, kafliana).

Auch hat man an lat. -quara (nn-, usquam) gedacht. Verschiedene

Ansichten in Kuhns Ztschr. VII, 437; XI, 78; XII, 281. Jeden-

falls ist die ganze Zusammenstellung unsicher.

Dazu die beiden Formen der einfachen Negation:
Goth. ni-, ne, altsl. ni, kelt. ne-, lat. ne, gr. rij-, skr. na, nii.

Goth. un-, lat in-, altir. an-, skr. an-, gr. av-, fehlt slavisch

und persisch.

Praepositi onen.

Hier können wir wegen des Bedeutungsumfangs
(
so wie wegen

der Bedentungsverschiebungen nicht eine Anordnung nach den Be-

griffen eintreten lassen, sondern müssen die Lautgestalt zu Grunde

legen.

a) Praepositionen mit einem Consonanten:

Goth. ga-, lat co-, altsl. kü, altir. co, con. Skr. vielleicht (sA)-

kam, gr. |ev.

Goth. at, lit. at, lat. ad, altir. at, gr. -9i. Skr. ati und adhi

scheinen hier in den europäischen Sprachen zusammengeflossen zu

sein. Eine dem adhi besser als dem ati entsprechende Form ist

wol das goth. id- (wieder, wiederum).

Goth. du (ahd. zuo), lat. (in-)du, altsl. do, zend. -da, gr. -Je,

altir. do, du. Scheint eine früh von skr. adhi abgezweigte Neben-

form zu sein.

Wie diese beiden Dental-, so fliessen auch die drei folgenden

Labialpraepositionen in einander:

Goth. af, skr. apa, gr. and, lat ab, lit. ap-, ir. o, na.

Goth. uf, skr. upa, gr. vn6, lat. sub, altir. fo, altsl. po. Dieses

altsl. und lit. po scheint in der That aus mehreren Quellen zu-

sammengeflossen; im Lit. regiert cs vier verschiedene Casus.

Goth. bi, lett. u. lit. suffigirtes -pi und -p, griech. -tpi, skr.

Suff, -bhi, lat. -bi (ibi, ubi, vielleicht auch -pe in prope). Die For-

men mit erhaltenem vocalischen Anlaut siud skr. abhi (und api),

gr. ini, lat. ob, altsl. obü, welches letztere aber auch von den zu

nnserm um zu stellenden Formen nicht getrennt werden kann. Im

Deutschen sind diese vocalisch anlautenden Bildungen wie im Kel-

tischen geschwunden, also wol in der vierten Periode verkümmert.

Nun drei Nasalpraepositionen:

Gotb. ana, gr. dvd, äv, lat. an- (anhelo), skr. anu, altsl. na.

Goth. in, lat. in, gr. tv, lit. i, altsl. ni, altir. in; beginnt sieb

7
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vielleicht Bchon im Skr. an» der voiigen Praepos. in entwickeln

in Formen wie tasm-in (in eo).

Altd. ann, ano, gr. ävev, osset. ane (ohne), allprens». wina.

Den Uebergang zur zweiten Hälfte der Praepositionen bildet:

Goth. ns, lit. i»z, altir. as, lat. es, gr. flj, skr. wol avas.

b) Praepositionen mit mehreren Consonanten:

Drei Wörterpaare hahe ich hier zuerst zu verzeichnen, erstens

zwei nasnliitc, dann zwei mit dein Oomparativsuffix -tara versehene,

endlich zwei auf adjektivisches -ra ausgehende Praepositionen; so

wenigstens lässt sich der Verhalt kurz ausdrücken.

Goth. and, gr. dril, skr. anti, lit. ant, lat. ante (-d), altir. ind-

(altgall. Ande- in Namen).

Ahd. umbi, gr. d/itfi, lat. amb-, galt, ambi (altir. imm, imme);

das altsl. obü ist kaum von hier, eben so wenig aber von dem
oben angeführten bi za trennen.

Goth. undar, lat. infra, skr. adharä. Daneben steht nun skr.

antar, lat. inter (osk. anter), altir. eter. Im Deutschen scheint

also Vermischung zweier Praepositionen stattgefnnden zu haben.

Ahd. hintar, umbr. hondra.

Goth. ufnr, gr. erreg, lat. super, skr. upari, altir. for, far.

Goth. afar, skr. apara (der Andere).

An diese» eben genannte skr. apara schliesst sich nun eine

ganze Reihe praepositionaler Bildungen an, denen allen die Aphaercse

des anlantcnden Vocals gemein ist, während sic sich dadurch in

zwei grosse Klassen scheiden, dass sie theils den zwischen den

beiden Consonanten stehenden Vocal erhalten, theils ihn synkopiren.

Beide Klassen sondern sich ferner nach den verschiedenen Suf-

fixen in eine Anzahl einzelner Bildungen; diese einzelnen Formen

in der einen Sprache zu den entsprechenden der andern za fügen

ist theils schwierig, theils gTadezn unmöglich, an diesem Orte

aber auch nnnöthig. Es genüge daher hier folgende Uebcrsicht:

Goth. fair-, faur, faura, fra-; endlich fri- (nur in frisabts).

Lit. par, per, pra, pri, prö.

Altir. ar, ro, fris; dazu das altgall. verstärkende ver- (Vercingc-

torix u. s. w.).

Lat. per, prae, pro (altlat. pri für prae nach Festus), wol

aüch re-.

Griech. naga, neqi, nagai, nagos, n$6.
Skr. pari, pure, pari, puras, pra.

Zn dieser Klasse gehört nun auch eiue Gruppe von Bildungen

mit m-Suffix:
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Goth. fram (von etwas her), lit. pinn (vor, von der Zeit), altsl.

prerao (gegenüber), skr. param (jenseits, hinter)
,

altir. ren (ante).

Im Griech. grade eben so verloren wie die entsprechende erste

Ordinalzahl.

Non bleiben noch zwei Praepositionen übrig; über die erste

derselben haben wir bereits in der Lautlehre bandeln müssen:

Goth. dis- (ahd. zar-) und vi- (in vithra), lit. wol be (ohne),

altir. di, de, lat. dis- (auch wol de), gr. dia, skr. vi-, pers. bi (ohne).

Goth. mith, altsl. mitl (abwechselnd), gr. /tttd, zend. mat (cum).

Ob im Skr. inithu oder smat dazu gehört, scheint noch nicht ent-

scbiedeu zu sein.

Conjunctionen.

Goth. -k (mi k l, skr. -gha, -ha, gr. -ye, lit. -gi, altsl. ze.

Goth. -b, skr. -ka, gr. re, lat. que; altsl. go? Vgl. aueli lat.

-c (hi-c, isti-c, ne-C, si-c), dor.-ka ( oxa, ro'x«), altir. -ch (iiac/t ullus,)

aliqnis).

Goth. ith, lat. et, gr. §n, altir. aith, altsl. te, to, skr. ati.

Dazu zwei Fragepartikelu:

Goth. -n, lat. ve, skr. vä, gr. vielleicht ij‘e.

Goth. an, lat. an, gr. au.

Endlich noch drei zusammengesetzte:

Ahd. joh, gr. ev-re. Vielleicht altsl. ja, a.

Goth. ni-b, lat. ne-c, kyrar. na-c, lit. ne-gi. Vgl. Kuhns Bei-

träge VI, 275.

Gotb. ni-n, lat. ne-ve, zend. oa-va.

Von den Conjunctionen, den höchsten Geistesblüthen der mensch-

lichen Rede, sinkt das gewöhnliche System der Wörterclassen

plötzlich hinab zu den Interjectionen, diesen Resten der Thier-

sprache. Kaum Wörter zu nennen, entziehn sieh diese Ausrufe

grosscntbeils der Sprachvergleichung und bieten für sic wenig In-

teresse dar. Hier mag bloss auf die Aehnlichkcit zwischen goth.

vai, gr. ovaL und lat. vae hingewiesen werden.

Das wären also, so «feit «’ir bis jetzt sehen, diejenigen Be-

staudtheile unseres urdeutsebeu Sprachschatzes, welche wir mit

grösserer oder geringerer Sicherheit der ältesten Schicht desselben

zusebreiben können.

Indem wir nun an die ausserordentlich anziehende Aufgabe

herantreten, dieses Verzeichniss für spraeligesehichtliche und damit

cultnrgeschichtliche Zwecke zu verwerthen, müssen wir uns sofort

7*

Digitized by Google



100 1. Culturgenchichtliche«.

der rechten Schranke bewusst bleiben, die wir einznhalten haben.

Jenes Verzeichuiss ist unvollständig, da erstens die Verluste,

welche die Sprache im Laufe der Zeit erlitten hat, darin nicht

aufgenommen sind, zweitens aber in Zukunft sich aus ucuen Ent-

deckungen sicher auch neuer Stoff ergeben wird. L)as Verzeichniss

ist aber ferner auch iin Einzelnen unsicher; denn erstens wird

manche dieser Gruppen vor der Kritik nicht bestehn, zweitcus wird

hie und da eine ganz richtige Gruppe nicht auf das hohe Alter

des Wortes, sondern nur auf eine spätere gleichmässige Bildung

in den schon getrennten Sprachen schliessen lassen; drittens aber

unterliegt die Stellung auch der völlig richtigen Gruppen wegen

der Bedeutungsverschiebungen, die das betreffende Wort erlitten

hat, öfters grossen Bedenken. Aus diesen Griiuden werden wir

uns bei jeueu sprach- und eulturgeschichtliehen Schlüssen für jetzt

Dur in einer gewissen allgemeinen Sphacre halten müssen; wir

dürfen nicht sowohl das Einzelne als vielmehr möglichst das Ganze

in Betrachtung zichn; das Gras wachsen zu hören ist hier vom Uehel.

Unter diesen Erwägungen schlage ich nun folgenden Weg ein:

Wenn ich aus dem mitgctheilten Verzeichnisse alles ausschcide,

was mir noch in hohem Grade zweifelhaft erscheint, so bleiben

mir noch 921 Wörtergruppen übrig, die eine verhältnissmässig grosse

Berechtigung haben; darunter sind 434 Substantiva, 101 Adjectiva,

18 Pronomina, 26 Zahlwörter, 294 Verba und 48 Partikeln. Diese

Masse nun zerlege ich mit Berücksichtigung der oben (Seite 3)

vorläufig angenommenen hypothetischen vier ersten Sprachperioden

in vier Tbeile, nämlich in solche deutschen Wörter, die sich 1) bis

ins Arische, 2) nur bis ins Griechische, 3) nur bis in Italische, 4)

nur bis ins Keltische zurück verfolgen lassen. Daraus ergiebt sich

mir, indem ich zugleich jene sechs Wörterklassen nach ihrer Häufig-

keit ordne, folgende Tabelle:

1 . 2. 3. 4. Summe.

Sahst. 220 96 87 31 434

Verba 160 76 55 3 294

Adj. 60 15 23 3 101

Partik. 36 6 6 0 48

Numer. 24 1 1 0 26

Pron. 17 1 0 0 18

Summe 517 195 172 37 921

Das erste und zwar rüllig sichere Resultat ist
,
dass die erste

Sprachperiode bereits mehr als die Hälfte des ganzen Sprach-

schatzes gebildet hat und dass jede folgende Periode diesem Sprach-

schätze weniger Neues hinxufügt als die vorhergehende. Nur
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ist zu bemerken, dass der numerische Abstand zwischen der dritten

und der vierten Periode grösser erscheint als er ist; unsere (und

speciell meine) Kenntuiss der Keltischen reicht hier noch nicht

aus, um das eigcnthümliehe Spracbleben der vierten Periode klar

genug zu erkennen. Wir könnten aus jener Abnahme der Neubil-

dungen schliesscn wollen, dass die Zeitdauer dieser Perioden eine

immer geringere geworden sei; dieser Schluss hätte indessen, wenn
wir auch durchaus nicht jene Abnahme der Zeitdauer leugnen
dürfen, doch so gut wie gar keine Berechtigung. Vielmehr nehmen

wir hier wieder eine Bestätigung der schon auf andern) Wege und

auf andern Gebieten erkannten Thatsache wahr, dass das Leben
der Sprache an Lebenskraft im Laufe der Zeit abnimmt,
dass sich also die Sprach bew egun g verlangsamt.

Die Abnahme der Sprachbewcgung ergreift aber den ganzen

Körper des Sprachschatzes gemeinsam, das heisst, wir sehen die

Abnahme oben nicht bloss in der Reihe der Summen, sondern auch

in den sechs vorhergehenden Reihen für die einzelnen Wörter-

klasscn. Dieses wahrhaft überraschende und bei der Grösse der

Zahlen wenig mehr dem Zufalle unterworfene Ebenmass wird nur

an einer Stelle etwas gestört, bei den Adjectiven der dritten Pe-

riode, wo sich statt der Abnahme eine Zunahme (von 15 zu 23)

zeigt. Genauer betrachtet ist aber diese grössere Thätigkeit der

dritten Periode auf dem Gebiete des Adjeetivums nur eine natur-

gemässe Ausgleichung für die auffallend geringe Aufmerksamkeit,

welche die zweite Periode jenem Gebiete gewidmet hat, denn statt

jener 15 sollten wir, nach den Substantiven und Verben zu sehliessen,

mindestens eine 25 erwarten, und dann wäre alles in schönster,

man könnte sagen fast in zu wunderbarer Ordnung.

Weiter sehn wir, dass diejenigen beiden Wörterklassen, welchen

von der Natur eine gewisse bestimmte Grenze gesetzt ist, die Nn-

mernlia und die Pronomina, diese Grenze schon so gut wie völlig

in der ersten Periode erreicht haben, eben so wie drittens unter

den Partikeln die Praepositionen. Das wirkliche Bedürfnis« der

Sprache ist hier schon in der Urzeit völlig befriedigt; was hier in

späteren Perioden geschaffen wird, dient wesentlich dem Luxus,

bis hinab zu Zahlwörtern wie Milliarde und Pronominen wie Aller-

höcbstdieselbcn.

Auch auf andern Gebieten erreicht schon die erste Periode
den natürlichen Abschluss. Sie hat Bezeichnungen für Sonne, Mond
und Sterne, eben so wie für Feuer, Wasser, Luft und Erde, für

Licht und Dunkel, Wind und Wetter, Schnee nnd Eis, Wald und

Feld. Die einzelnen äuscren Körpertheile werden mit grosser Voll-
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ständigkeit benannt, von den inneren vielleicht nur das Herz. Zahl-

reiche Verba sind vorhanden für die einzelnen körperlichen Funk-

tionen, für die Thiitigkeit der Sinne, für die verschiedenen Arten

der Bewegung und der Ruhe. Mannigfaltige Adjectiva dienen zur

Bezeichnung des Raumes und der Form, des Stoffes und der Farbe,

am wenigsten ausreichend wol bei der letzteren. Von besonderer

Wichtigkeit ist es, dass schon die erste Periode die heutigen Haus-

tliierc und zwar schon gewiss als solche kennt; höchstens fehlt

darunter das Huhn, der Esel und die Katze. Unter allen Haus-

tliieren aber tritt als das wichtigste das Rind auch sprachlich da-

durch hervor, dass drei Ausdrücke, Kuh, Stier und Ochs, nöthig

sind, um diese eine Species noch weiter zu specialisiren; damit

hängt zusammen, dass auch die Tbätigkeit des Melkens schon in

dieser Periode erscheint. Ein fester Ausdruck fUr den Begriff der

Herde ist jedenfalls vorhanden gewesen.

Uralt sind auch die sprachlichen Ausdrücke, mit denen der

Mensch sich selbst nach Alter und Geschlecht bezeichnet; was aber

in der Thierwelt von gar keinem Interesse ist, das Vcrbältniss des

einen Individuums zum andern, das sprachlich auszudrücken ist

bei der sittlichen Natur des Menschen eine schon früh unabweis-

bare Nothwendigkeit. Darum sehn wir die Wörter für den ersten

und zweiten Grad der Verwandtschaft, einschliesslich der Verschwä-

gerung, schon der ersten Periode angehören, eben so in Wittwe

ein Wort, das auf ein aufgelöstes Rand hiudeutet.

Für die sociale Gemeinschaft def Menschen scheint noch ein

Wort genügend, das etwa die Familie in weiterem Umfange, den

Stamm ausdrückt; ein Ausdruck für den Begriff des Volkes ist

kaum nöthig. Ein Stammesoberhaupt wird angedeutet durch das

Wort, welches noch im gothischen reifet vorlicgt, sonst fehlt noch

jede Spur sowol von Ständen als Gewerben.

Auffallend wenig Interesse wird noch der Pflanzenwelt zuge-

wandt; man kennt zwar wenigstens zwei Getreidearten (die Gerste

und das goth. atisks), doch wol nur als wildwachsend. Unter den

Bäumen ragen an Alter die Wörter Buche, Birke und Weide her-

vor, noch kein Nadelholzhaum, was vielleicht wichtig ist. Uebrigens

wird grade auf diesem Gebiete oft dasselbe Wort in verschiedenen

Perioden und Gegenden auf verschiedene Arten von Pflanzen an-

gewandt, man darf also nicht zu vorschnelle Schlüsse machen.

Die beiden Wörter Salz und Erz sind die ältesten Zeugen für

ein Interesse des Meuschen an den Mineralen.

Die Speisen sind von grosser Einfachheit, doch fehlt das

Fleisch darunter nicht Auch ein zubereitetes Getränke wird durch
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das Substantivurn Meth und das Verbum brauen augedeutet. Das

goth. vasti ist unser einziges so uraltes Substantivura, das auf die

Kleidung bindeutet, dazu unser weben und dus gotb. vasja. Auch

der Gebrauch des Schmuckes, obsebon gewiss sehr primitiver Art,

gehört sicher schon bieber. Für die Wohnung bietet unser Ver-

zeichnis nur genüge Spuren, noch dazu von kaum recht sicherer

Bedeutung.

Die Zeit und was damit zusammenhängt braucht ein Hirten-

volk lange nicht so zu beachten wie der Ackerbauer. Zwar wird

natürlich die Nacht vom Tage und der Dämmerung unterschieden,

auch das Jahr als natürlicher Abschnitt erkannt, doch feste Be-

zeichnungen für die Jahreszeiten scheinen sich noch kaum heraus-

zubilden, am wenigsten wol für den Herbst. Ost und West werden

eher benannt als Nord und Süd; die letztereu beiden gehn den

Hirten wenig an.

Eine einzige Gottheit, die noch bis zum Ahd. hin herabreicht,

ist diesen alten Zeiten zuznschrciben, auch wol ein Wort, durch

welches ein regelmässig wiederkehrendes Fest bezeichnet wird.

Der Gebrauch der Waffen schliesst sich an die dreifache Tbiitig-

keit des Schlagens, Stessens und Werfens; das gotb. hairu, unser

Speer und das gotb. gairu mögen vielleicht die ersten rohen An-

fänge nach diesen drei Richtungen hin bezeichnen.

Unter den Geräthen werden natürlich gewisse einfache Vor-

richtungen zum Verbinden and zum Treuuen von Gegenständen

nicht gefehlt haben, eben so wenig wie Gefässe verschiedener Art;

von dem, was unseru Meubeln entspricht, mangelt wenigstens eine

bestimmte Spur.

Sehr wichtig ist es, dass die Wörter Wagen, Rad, Achse und

altn. bvel schon in so hohe Zeit hinaufreichen; das bezeichnet so-

wol einen gewissen Grad der Kunstfertigkeit als auch macht es

eine gewisse Stufe iu der Zähmung der Thiere wahrscheinlich;

selbst das goth. böba ist bieber zu rechnen, obwol es iu der Ur-

zeit sicher noch nicht den Pflug bedeutet bat. Die Wörter Naue
und Nacheu enthalten die ersten Keime der Schiffahrt.

Nicht verwundern darf es, dass sowol Substantiva als Adjec-

tiva als Verba schon eine nicht ganz geringe Zahl geistiger Be-

griffe enthalten, in deucn der Mensch sein Denken und Fühlen,

seine Freude und Trauer, sein Wullen und Meiden nicderlcgte.

Dass das Sprechen selbst ein Object der Spruche wurde, dafür

bürgt uns ausser mehreren Verben das älteste hichor gehörige Sub-

stautivum, das Wort Name.
Doch nicht bloss auf den äusseren Zusammenhang des
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Sprachschatzes, sondern auch auf die innere Verwandtschaft des-

selben 'ist hier ein Blick zu werfen. Es ist noch kaum daran ge-

dacht worden, diesen Stoff, der allerdings schwer zu beschaffen

ist, in die Wissenschaft einzufübren; er wird aber einst wichtige

Resultate liefern. Ich will hier nur eins andeuten. Wenn der

Mond in Opposition gegen die Sonne steht, so nennen ihn alle in-

dogermanischen Sprachen nicht etwa den runden, ganzen, grossen,

hellen Mond, soudern ganz bestimmt den vollen. Dafür giebt es

viele
1 Ausdrücke: skr. pürnamä, pürnamäsi, zend. perenomaoüha,

gr. TriijfwrfAijjw, lat. pleuilunium, ir. rae lan, russ. polnomiesiafje,

ahd. fuller mAno, ags. fullmona. Die Bezeichnung des in Conjunc-

tinn zur Sonne stehenden Mondes als neuer (nicht etwa kleiner,

dunkler u. dgl.) scheint nur um weniges jünger, zwar schon eranisch,

doch noch nicht indisch zu sein.

Wir kommen zur zweiten Periode, der sogenannten euro-

päischen, deren Schauplatz ich mir aber dennoch völlig in Asien

denke. Nach den gewöhnlichen Ansichten über die Ursitze der

ludogermancn iehuten sich diese im Osten an die Abhänge der in-

disch-cranischen Grenzgebirge, während den westlicheren Stämmen
weite Ebenen bis zum kaspiseben Meere hin offen standen, zu wel-

chem ihnen überdies das alte Flussbett des Oxns den Weg wies.

Das war für diese westlichen Stämme der Anlass, sich zu Acker-

bauern zu erheben und damit ihr ganzes Leben umzugestalten.

Wir treten mit dieser zweiten Periode auf diejenige Stufe der

Monschbeitsentwickelung, die unser Schiller in seinem eleusischen

Fest so unübertrefflich besungen hat. Die sprachlichen Zeugnisse

für diese Wandelung liegen vor allem in den Verben graben, säen,

eggen, mähen, so wie in dem goth. arjan, ferner in den Substan-

tiven Egge und Mühle, desgl. in dem altn. arö (Pflug) und dem
ahd. art (aratio).

Die Nahrungsmittel erweitern sich durch die Gemüse, wovon

die erste Periode noch keine Spur aufwies, die zweite schon die

Erbse, Rübe und Bohne darbietet. Die Bereitung der Nahrungs-

mittel erweitert und verfeinert sich; wir erwähnen hier die Verba

braten, backen und salzen uud das altn. tafn (Speise). Ein engeres

civilisirteres Zusammenwohnen wird angedeutet durch die Substan-

tivs Heim, Garten, Hof, Dorf, Burg, Dach und ahd. sweiga. Hanf

und Lein scheint für Kleidung verwendet zu werden durch Her-

stellung eines Zenges, wofür goth. fana den Ausdruck bewahrt.

Die Natur wird immer genauer erkannt; unter den Säugetbieren

treten Löwe, Luchs und Igel neu oder wenigstens in neuen Aus-

drucken auf, daneben mehrere Vögel und niedere Thiere; auch der
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Körper der Tbiere wird in seinen einzelnen Theilen genauer be-

zeichnet, selbst in seinem Innern, wie die Wörter Galle, Niere,

Flaum darthnn. Die beiden Wörter Waclm und milith weisen

wenigstens auf die Anfänge von Bienenzucht.

Auch mag hier erwähnt werden, dass zwischen Deutschem,

Slaviscbem, Keltischem und Griechischem eine bedeutende innere

Verwandtschaft besteht in Bezng auf diejenigen Elemente, aus denen

die Personennamen gebildet werden. Man vergleiche (um hier nur

die beiden äussersten Sprachen der Reihe zu nennen) deutsch Ala-

mit gr. IJm-, Tla\i-, Bari-, -hpri mit Stqixto-, -arQcnog, Thiud-, -diot,

Liut-, -liut, Folc-, -folc mit Ay/io-, -drjioc, Aao -Auoj, Mar-, -mar,

Hrod-, -hrod mit KXeo-, -xXijs, Ali- mit ’Avn-, Win-, -win, Drud-,

-drnd mit <I>ü.o-, -q>do(. Das Lateinische ist hier durch Einflüsse,

die sich noch unserer Keuntniss entziehen, aus der Art gewichen.

Die arischen Namen zeigen zwar ein den gemeineuropäischen ähn-

liches Ansehn, doch weht auf ihrem Gebiete auch wiederum eine

etwas verschiedene Luft; Namcnsanunlungen in grösserem Um-
fange, an denen cs uns noch so empfindlich gebricht, werden uns

hier belehren, wie weit die Gemeinsamkeit geht und wo die Selb-

ständigkeit beginnt.

Eine andere innere Verwandtschaft dieser Periode liegt darin,

dass die europäischen Indogermanen, nicht die Arier, den grossen

Bären unter dem Bilde des Wagens auffassen. So griech. ctfia^a,

lat. plaustrum, ir. camccncbta (Pflug), poln. woz, ahd. wagan (der

wagan an himile), ags. thfsl, wacncs thisla. In dem Fortschritte

vom Bären zum Wagen liegt etwas ähnliches, wie in dem von

Jagd und Viehzucht zu Ackerbau.

Während die erste Periode wesentlich durch das Thierreich,

die zweite durch die Pflanzenwelt bestimmt wurde, will es scheinen,

als sei auf den Anbruch der dritten namentlich das Mineralreich

von bestimmendem Einflüsse gewesen. Treten wir liicmit etwa in

die Bronzezeit ein? Ich möchte hier zuerst an das altn. brass

(ferrum) sowie an Rost (aerugo) erinnern, die mit Sicherheit nicht

über das Italische hinaus verfolgt werden können. Dazu stimmt

unter den Verben ahd. eggju = aeuo. Die vorgeschrittene Tech-

nik, die vielleicht das Wort sahs zu einem Waffenausdrnck machte

und dem Schwerte eine Scheide (altn. hialt) gab, ruft die ersten

Spuren von Schutzwaffen hervor in ags. colla = galea (skr. gäla

stimmt vielleicht nur zufällig in der Bedeutung) und altn. hlff cly-

peus. Auch die Gerätbe werden verfeinert und vervollkommnet sein;

vgl. ahd. stihbil, suila, rttara. Als sonstige Repräsentanten dieser

Periode hebe ich aus dem Thierreiche hervor: Eber, Marder, Hirsch,
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goth. sparva, Fisob, Natter, Wespe, Raupe, aus dem Pflanzenreiche:

Samen, Stroh, Nuss, altu. flör (flos), Ulme, Föhre, Ahorn, Hasel,

goth. baris (far), Korn, Aehre, Linse, Moos. Für die Nahrungs-

mittel ist wol wichtig goth. hlaifs (panis), für die Einrichtung der

Wohnung goth. mes (mensa). In Hinsicht der Schiffahrt ist das

Wort Ruder erst in diese Periode zu stellen. Aus der Sitte, die

der ersten Periode angehört, scheint sich das Gesetz, altn. lüg zu

entwickeln. Wie die Sprache in dor ersten Periode nur durch

Name, so ist sie in dieser durch das allgomeiucre Wort vertreten.

Dass die zahlreichen neuen Adjectiva in dieser Periode schon von

feinerer Abstraction zeugen, wurde bereits oben erwähnt.

Leider ist dio vierte Periode, zu der wir jetzt kommen, bis-

her nur zu schwach sprachlich vertreten. Hoch scheint auoh sie erheb-

liches Neue zu liefern. Vor Allem ist zu erwähnen, dass ihr das Wort

Eisen angehört, und damit auch wol einige neuen Eiscngcräthe

wie Ahle und Gabel. In Bezug auf die Kleidung erwähne ich abd.

hruoh (Hose) als Zeugniss von kälterem Klima; in Hinsicht der

Baukunst ist das Wort Brücke, iu Hinsicht der Schiffahrt Segel
von Wichtigkeit. Mit dem Worte Apfel wird ein Obstbaum zum
ersten Male hervorgehoben, mit Eibe ein bis dahin noch nicht be-

sonders bezeichneter Waldbaum. Was aber das Wichtigste ist, es

scheint hier Einiges auf Priestermacht und Pricsterthätigkeit biu-

zudeuten, wovon wir vorher noch keine Spur hatten. Dahin gehört

wol zunächst goth. leikeis (modicus), das erste auf einen beson-

deren Stand bezügliche Wort, zweitens das Wort Eid (jusjuran-

dum); auch Geisel (obses) mag auf pricsterlicb geheiligte Rechts-

verhältnisse gehn. Besonders aber erwähne ich hier goth. runa

(mysterium), welches wol in dieser Periode wesentlich mit einem

neuen von Priestern gewahrten Geheimnisse in Verbindung gesetzt

wurde, dem grossen Geheimnisse, durch Pflanzenbilder und auf

Pflanzenstoff Gedanken zu fixiren und mitzutheilen. Das sind die

Buchstaben, die noch jetzt in diesem unserm Woite die Erinne-

rung an ihre einstige Beziehung zur Pflanzenwelt festhalten. Diese

Beziehung spricht sich (und hier berühren wir auch die innere

Sprachverwandtschaft) im Keltischen, Slavischen und Deutschen

deutlich genug aus, und damit wird auch wol die Entstehung des

weissagenden Buchstabcnloses in diese Periode zu setzen sein. Die

altkeltische Oghamschrift, deren Erfinder "Oyfuct sich schon bei Lu-

cian findet, heisst auch Ogham craobh (craobh = arbor). Die ein-

zelnen Buchstaben der alten Iren wurden nach Pflanzen benannt,

daher hiess das Alphabet Reth-luis-nion (betb betula, luis fraxinus

montan;», nion fraxinus). Illyrisch heisst das Alphabet bukvica
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von bukva Buche; altsl. beginnt es az buki vjedi glagol ete. Auch

unter den deutschen Runennamen stammen noch einige von Pflan-

zen, z. B. bairika Birke, iuja Eibe, tliaurnus Dorn.

Damit hängt auch die Bemerkung zusammen, dass das Wort

für Schreiben im Slavischeu (V pis) und Iranischen (V" pi£) mehr

vom Begriffe des Malens ausgeht <skr. V pi?), im Deutschen, Grie-

chischen und wo) auch Lateinischen mehr von dem des Ritzens

oder Grabens, obwol auf beiden Seiten sich Ausnahmen finden.

Dritter Abschnitt.

Die Wortbildung-.
I. Die Zusammensetzung.

Während den Gegenstand unseres ersten Abschnittes die Laute

als die Elemeute der Sprache bildeten, der zweite Abschnitt die

aus diesen Lauten erwachsenen beseelten Worte als Einheiten be-

trachtete, hat der dritte und vierte Abschnitt diese Einheiten als

in sieb gegliedert aufzufassen. Beide Abschnitte bangen daher

enge unter sich zusammen; hei der Zusammensetzung erscheint diese

Gliederung «1b Thatsache, bei der Ableitung als Sitte, bei der

Flexion als Gesetz. Wir beginnen mit dem Allgemeinsten und

Frühesten, der Zusammensetzung.

Ich gehe davon aus, dass es keineswegs gleichgültig ist, wel-

chen Tbeil eines zusammengesetzten Wortes man als dessen eigent-

liche Substanz und welchen man als das hinzutretende Accidcns

nnzusehen bat. Dieses Accidens tritt entweder hinter jene Sub-

stanz oder vor dieselbe; den ersten Fall bezeichne ich mit A —{— a,

den zweiten mit a A. Im Einzelnen kann man übrigens schwan-

ken, welcher von beiden Fällen anzuuebmen sei.

A. Die Formel A -f- a.

Dass dieser Fall uralt sein muss, versteht sich von seihst, denn

er ist ja die" eigentliche Quelle aller Ableitung, und dass diese

(s. die zweite Hälfte dieses Abschnittes) schon in einem grossen

Mas8stabe dem ungetheilten Indogermanischen znzuschreiben ist,

wird ja Niemand leugnen, zumal da die Ableitung Wieder als Quelle

aller Flexion anzuschn ist

Trotzdem sind die Fälle der Formel A -f- a, soweit sie den

ersten Perioden unserer Sprachgeschichte angeboren, im Ganzen

doch nur wenig au Zahl; ich weise nur folgende anzuführen, die

noch bis ins Deutsche hineinragen:
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Unter allen genieinindogermaniscben Substantiven zeichnet sich

eins durch die grosse Allgemeinheit und Farblosigkeit seiner

Bedeutung vor den andern aus. Seine ursprüngliche Gestalt

muss *darka gewesen sein
;

seine Bedeutung
,

eigentlich das

Gesehene, etwa die von Gegenstand, Körper, Form, so dass es

etwa der Vorläufer des urdeutschen *vihtis, goth. vaihts ist.

Dieses Wort nun wird schon von der ersten Periode an dazu

verwandt, um aus einfachen Pronominibus zusammengesetzte, den

Adjectiven schon näher stehende zu bilden. So erscheint es in

seiner Sankritform dr^a in vielen Gompositionen: jädrQa, tädr^a,

mf»dr<;a, asmädr^a, Sdr^a, kidr9a, amtidr^a, bhuvadr^a. Der oben

verzeicknetc Sprachschatz weist nach, wie einige dieser Formen

durch die einzelnen Sprachen sich verbreiten und bis auf gothisches

hvfileiks, svaleiks, altnordisches thvtlikr, ja bis auf unser welcher
und solcher fortdauern, denen sich dann unzählige Adjectiva auf

-lieh auschliessen. Wir haben hier das erste zur Endung herab-

gewürdigte Substantivnm, dem nachher so viele andere folgten.

Oben im Sprachschätze (Seite 80) ist übrigens angedeutet worden,

dass diese hier mitgethcilte Auffassung neuerdings bestritten, jedoch

wol noch keineswegs völlig besiegt worden ist.

Eben so ragt unter den Verben eins als das Transitivum xcn'

hervor und wird daher dazu gebraucht, um Irgend welchen

Wurzeln oder Wörtern angefügt zu werden, die dadurch den Sinn

transitiver Verba annchmen. Ich meine die Wurzel dhd setzen,

tbun, das erste zum Suffixe herabgewürdigte Verbum.

Schon wenn man die auf dh oder h ausgehenden Sankritwurzeln

durchmustert, erhebt sieh bei mehreren derselben der Verdacht, dass

sie durch das genannte Element aus einfacheren Wurzeln gebildet

sind. Ich gehe hier auf das Einzelne nicht ein, bemerke aber, dass

zuweilen der Zusammenhang zwischen der einfachen und der zu-

sammengesetzten Wurzel noch durch andere Lautvorgänge etwas

verdunkelt wird; so z. B. wird es in Kuhns Zeitschrift XX, 8

wahrscheinlich gemacht, das V rudh (cresco) durch eine Mittelstufe

•vardh aus V var entstanden ist. Eine bekannte Zusammensetzung

desselben Elements mit einem Substantivum findet sich z. B. in

9rad-dadh;imi credo (aus graddhä fides).

Sehr deutlich treten Bildungen dieser Art im Zend hervor,

z. B. gavS-dü Korn machen = ernten, gudhug-dä reinigen, piströ-dü

zerstampfen, jaus-dü reinigen. Die altbaktrische Wurzel rud fliessen

ist so aus V sru erweitert.

Im Griechischen rechne ich hieher Bildungen wie iuoxa9w,
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tafho (esse, aus i3-9m), <fXt/t9ia, Ido» (eigentlich sunm facere),

nlrjfho, furv’du), xuz9io, dXij9m, arj9m.

Lateinisch gehört bieher clau-do (vgl. clavis und griech. xfoiiu),

credo (das jenem skr. graddadhiitni entspricht), veudo (vgl. venuni

do), auch wol fundo (vgl. jc&d, Stamm Aid). In addo, enudo, perdo,

abdo liegt zwar dasselbe Verbum zu Grunde, doch ist hier die For-

mel der Zusammensetzung a -f- A. Das d aller dieser Formen

muss einer älteren Sprachperiode angehören als das b von -bum

(vgl. das Capitel über di£ Conjugation); bei dieser Annahme scheint

es mir nicht nöthig, mit Fick hier überall Zusammensetzung mit

dare geben anznnehmen. In der That findet sich auch das jüngere

6 in einer Bildung ähnlicher Art, wenu man mit Benfey jubeo gleich

zend. jaözh-dä setzt.

Aus dem Gebiete des Keltischen ist mir bisher noch nichts

bieher gehöriges bekannt geworden; ich wäre dankbar für Ausfül-

lung dieser Lücke.

Im Litauischen und Lettischen wird man jenes d bieher zu

rechnen haben, welches öfters scheinbar den Hiatus zu vermeiden

dem Stamme der Verba angehängt wird; vgl. lit. pudau faulen

machen, baidau scheuchen (zu bijau furchten), vielleicht auch skiaudu

niesen (skr. V kiu), lett. baideht bange machen (bit fürchten).

Dass das d nicht bloss Hiatushindemd ist, zeigt sich in lit. vimdau

erbrechen machen, lett. skumdeht betrüben (skumt traurig sein).

Uebrigens ist grade in diesen Sprachen die Grenze zwischen die-

sem d und dem erst bei der Derivation zu besprechenden t nicht

leicht zu ziehn.

Auch im Deutschen finden wir einige Verba, deren Stamm
auf urdeutsebes d, hochdeutsches t ausgeht und bei denen dieser

Dental nicht wurzelhaft zu sein scheint, die also die Vermuthung

erwecken, als seien sie desselben Ursprungs wie die bisher genann-

ten undeutschen Formen. Ich erwähne hier zunächst die drei auf

einander reimenden goth. Verba staldan, valdan und haldan, danu

noch einige andere.

Goth. staldan, wozu gastaldan (erwerben, besitzen), ’gastalds,

altn. haukstaldi u. s. w. wird ziemlich einstimmig mit ahd. stcllu,

gr. areXAo), skr. sthalämi, lit. stelloju verbunden.

Gotb. valdan (walten) entspricht dem lit. wahlau, altsl. vlada;

im Altir. haben wir den Dental wahrscheinlich im Substantivum

fiaitb (imperium). Hier scheint die indogerm. V val, lat. valeo

u. s. w. die einfachere Form zu enthalten.

Goth. haldan (halten), durch alle deutschen Sprachen unendlich

verbreitet, aber ausserhalb derselben ohne irgend eine sichere
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Parallele, möchte ich Vorschlägen zu gotb. hilan, lat. celo, skr. V
kar (bedecken) zu setzen. Das Bedecken mit der Hand und weiter

das Schützen scheint hier der ältere Sinn, das Festhalten der

jüngere zu sein; goth. haldan heisst hüten, weiden, ähnlich wie wir

noch jetzt sagen Vieh halten, Hunde halten, einen Diener halten.

Goth.*trudan, nhd. treten u. s. w., gleichfalls ohne sichere Verwandt-

schaft, möchte man zur indogerm. V tar (transgredi) setzen, wenn

nicht die mangelnde Verschiebung des Anlauts etwas stutzig machte.

Altn. hraeda, brfida, ags. bredan, ahd. bratan (assare) konnte

oben im Sprachschätze nur unsicher mit gr. ßgaadw zusammenge-

stellt werden, während die beiden form- und sinnverwandten Verba

brühen und brauen sicher genug auf altindogermaniBcher Basis

ruhen und dadurch die Vermuthung erwecken, dass diese auch die

Grundlage jenes Verbums ist.

Goth. vidan (binden), ahd. wetan scheint mit der skr. V w6
(texere, Sucre), lat. vieo u. s. w. in enger Verbindung zu stehn.

Wenn goth. vindan zur indogerm. V vadh gestellt wird, so könnte

auch grade diese bieber gehören und die in Rede stehende Er-

weiterung enthalten.

Ags. thindan (schwellen) wird mit dem unten bei den Ablei-

tungen zu besprechenden goth. thinsan schwerlich von goth. thanja,

Tftvto, skr. tanomi getrennt werden können.

Ahd. sceltan (vitnperare, increpare, nhd. schelten) lässt sich

kaum in anderer Weise an den übrigen Sprachschatz anknüpfen

als durch abd. sccllan (schallen, sonare). Vgl. den lateinischen

Begriffstibergang von crepare zu increpare.

Auch möchte ich jenem skr. graddhä entsprechend ein uraltes

Substantivem mit demselben verbalen Elemente zusammengesetzt

glauben, nämlich goth. mizdö, gr. nio&6g, zend. mizda, altsl. mizda.

Sollte das nicht zu goth. mita, lat. metior, altsl. matoju gehören,

und ein *mit-dhä (Festsetzung des Masses) ursprünglich bedeuten?

Es ist wahr, dass die meisten der hier genannten deutschen

Wörter ausserhalb des Deutschen keine Verwandten mit jenem

Dental zeigen. Trotzdem glaube ich, dass wir sie uieht etwa erst

ius dritte Buch zu setzen haben, sondern dass die deutsche Sprache

nach ihrer Absonderung vom Slaviscbcn bereits die Fähigkeit solche

Zusammensetzungen neu zu bilden verloren hat, sie also uralt sein

müssen. Dafür spricht auch der Umstand, dass hier stark, nicht

schwach conjugirte Verba vorliegen. Im Lanfe der Zeit wird dieses

Element -dhä auf die Funktion eines tempusbildenden beschränkt

und dadurch der Grund zur späteren deutschen schwachen Conju-

gation gelegt.
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Als dritten Fall einer schon gemeinindogermanischen Zusam-

mensetzung, der aber schon an der Schwelle des Ueberganges zur

Derivation und Flexion steht, führe ich Anhängungen einiger Pro-

nomina an: a) Stamm in im Neutrum des Pronomens (goth. thata

u. 8. w.), b) Stamm snia im Dat. Sing. Masc. und Netttr. des Pro-

uomens, c) Stamm / im Nom. Plur. Masc. und Fern, des Pronomens;

über alle diese Fälle vergleiche die Declination, zu welcher sie

herkömmlich gerechnet werden. Dazu füge ich aber hier noch

d) das demonstrative i im gr. ovroat, das wir auch im lat. qni,

quac (aus quei, qna-i) und im gothischen' ei (thatei, saei u. s. w.)

wiederfinden nnd in dem wir doch wohl gleichfalls den Pronominal-

stamm i erkennen müssen.

Ein anderer Fall der Formel A -j- a scheint erst der zweiten

(europäischen) Periode anzugehören. Ich wiederhole hier aus dem
oben mitgethcilten Sprachschätze:

Ahd. jo-h, gr. ev-rt, vielleicht altsl. ja, a.

Goth. ni-h, lat. ne-c, lit. ne-gi, kymr. na-e.

Goth. ni-u, lat. ne-ve, auch schon Zend na-va, vielleicht letzteres

selbständig gebildet.

Was man sonst noch der Formel A -j- a zuschrciben möchte,

muss Alles als zweifelhaft bezeichnet werden.

Partikeln an Pronomina gehängt stimmen zwar mehrfach in

den Sprachen zu einander, wie goth. hvazub nnd hvatharuh zu lat.

quisque und uterque, ähnlich auch die mit skr. -Kana, lat. -cnn(qne),

goth. -hun componirteh Formen; ob dies aber nicht in allen diesen

Fällen erst selbständige Bildungen der einzelnen Sprachen sind?

Die ahd. Adjcctiva auf -bäri, gr. -<fo$o, lat -fero, -bro wage
ich nicht der vorslavogermanischen Periode zuzuschreiben, da sie

im Gothischen nnd Altnordischen fehlen und auch im Litnslavischeu

meines Wissens noch nicht nachgewiesen sind. Ahd. timbari und

lat. tenebrne scheinen vollends gar nicht dazu zu gehören, sondern,

wie Pott will, nur ein euphonisch eingeschobenes b zu enthalten.

In der europäischen Praeposition, die gr. äfitpi, lat. amb-, alt-

gall. ambi-, ahd. umbi lautet, hat man wol eine Zusammensetzung

von ana -f- abhi gefunden; ich habe dagegen oben im Sprach-

schätze diese Praeposition eben so wie anti als bloss uasalirte

Formen von abbi and ati angesehn, will aber an dieser Ansicht

dnrebaus nicht starr festhalten.

B. Die Formel a -f- A.

Sondern wir hier die einzelnen Fälle nach der Natur des vor-

tretenden Wortes (des a), so haben wir hier nach einander vier
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Wortklassen za betrachten, die Präpositionen, Adverbia, Pronomina

und Numeralia; von vortretenden Substantiven, Adjcetiven und

Verben scheint es keine so alten Beispiele zu geben. Wir beginnen

mit derjenigen Wortklasse, die ja in unscnu Sprachstamme recht

eigentlich znm Vortreten bestimmt ist und davon den Namen bat

1. Präpositionen.

Wir dürfen der vorslavogermaniscben Zeit feste präpositionale

Composita nur in beschränktem Masse zugestebn. Weil aber den-

noch die Existenz solcher Altertbüraer vielfach über das Mass

hinaus behauptet worden ist und zum Tlieil noch behauptet wird,

sind zunächst diejenigen vier Fehler auzudeuten, die zu diesen

Behauptungen geführt haben:

a) man hat zwei Wörter für identisch angesehn, die das nicht

sind. Das gr. drdXoyog mit uoserm ähnlich gleichzustellen ist

zwar glücklicherweise nicht mehr Mode, wol aber noch einige au-

dere Fälle. So z. B. goth. frauja = pra -|- V bhu
,
während es

Bich doch besser zu skr. pfirvja fügt. Ferner ahd. fasti = lat.

positus (s. Kulms Zeitschr. XI, 184), während letzteres eine speciell

römische Bildung aus pot- situs ist, jenes aber wol zu uuserm

fassen gehört. Eben so falsch ist goth. fröds = lat. providus,

denn ersteres leitet sich deutlich ab von fratbja (= lat. interpre-

tor). Schwieriger ist goth. gamains = lat. communis, welches

ich dem Herkommen folgend sogar oben in den Sprachschatz auf-

genomincn habe; doch hat das lateinische Wort das Ansehn eines

speciell italischen Compositums (eigentlich „gemeinsames Geschält

habend“) und in Folge dessen verwirft sogar Pott jene Gleichung;

die Sache ist jedenfalls noch nicht erledigt.

ß) man hat zwei identische Wörter für urverwandt angesehn,

von denen das eir.e aus dem andern entlehnt ist. Statt aller andern

Beispiele nenne ich hier rnrncr sicher, agg. sicor = lat. se-eurus.

y) man hat zwei identische Wörter, die jedes auf besonderm

Wege in späterer Zeit eutstauden Bind, fälschlich in eine sehr alte

Zeit hinaufgesetzt. So mag das goth. inuakunda (Nom. -kuuds)

dem lat. indiget in der Tbat ganz gleich sein, es darum aber als

eine besonders merkwürdige alte Bildung zu betrachten (g. Kuhns

Ztscbr. XIV, 82) sind wir deshalb noch nicht berechtigt Hieber

gehören auch die zahlreichen Gleichungen, die man unter den zu-

sammengesetzten Verben ausleseu kann, wie z. B. adfero = gotb.

atbaira, adduco = goth. attiuba u. s. w. Dergleichen gehörte noch

nicht in den oben mitgetheilten Sprachschatz. Der häufige Gebrauch

mancher Verba einerseits, welcher gradezu zum Differenziren des
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Verbalbegriffs anfforderto, sowie die beschränkte Zahl der Praepo-

sitionen anderseits rufen solches zufällige Zusammentreffen mit

Nothwendigkeit hervor.

d) man hat in zwei identischen Wörtern Praepositionen zu

finden geglaubt, die wahrscheinlich nicht darin liegen oder sich

wenigstens nicht mit Sicherheit nachweisen lassen. Bekannt ist

hier namentlich der principielle Gegensatz zwischen Pott und Cur-

tius, von denen jener eine ausserordentliche Masse uralter prae-

positionaler Composita zu wittern glanbt, dieser aber mit (Konse-

quenz alle solche Entdeckungen verwirft. In vielen Fällen sich hier

gegen Pott auszusprechen, wird man durch die Wahrnehmung be-

stimmt, dass besonders in den Vedas und im Homer, ähnlich aber

auch im ältesten Latein, im Litauischen u. s. w. die Verbindung

der Verba mit vorangehenden adverbialen Praepositionen noch als

eine sehr wenig feste erscheint. Eine solche fest gewordene (Kom-

position musrmau aber annehmen, wenn man z. B. skr. V" bbid,

lat. findo, goth. beita als ein abbi -f- da, oder skr. plöämi, lat.

prurio, goth. friusa als ein pra -j- ui ansieht, wie es in beiden

Fällen Pott thut. Dasselbe gilt von einigen Substantiven; skr.

dvära, goth. daur wird von Pott aus ud-vära gedeutet, während es

eben so natürlich eine Ableitung von dva dno sein kann. Skr.

ntda, unser Nest wird gewöhnlich aus ni -f- sad (niedersitzen) ge-

deutet, während doch das s hier nur speciell slavogermanischer

Zusatz zu sein scheint. Dergleichen Beispiele liessen sich noch

manche anführen.

Sollen wir aber deshalb alle feste praepositionale (Komposition

in der vorslavogermaniscben Zeit leugnen? Ich glaube, dann wür-

den wir zu sehr einen selbstgemachten Principe, zu wenig den ob-

jectiven Tbatsaeben folgen. Vier Wörter aus dem oben mitgetheilten

Sprachschätze möchte ich doch noch als solche (Kompositionen fest-

balten. Zuerst goth. viduvö, skr. vidhavä u. s. w., worin wir doch

wol (trotz der obwaltenden Bedenken) eine vi-dhavi (mannlose)

zu sehn haben; vgl. skr. vi-mätr Stiefmutter. Zweitens ahd. snuor,

skr. snusa etc., welches sich doch kaum besser als durch sam-vas

znsammenwohneud wird deuten lassen. Drittens das mhd. vert,

vernent (im vorigen Jahre), gr. mqv<u
,

skr. parut; vgl. skr. para-

vatsa vorjährig. Endlich viertens halte ich es für hoher Beachtung

wertb, wenn Pott das goth. fisks, lat. piscis, altir. iasc durch

api -f- sku (eigentlich der beschuppte) erklärt
;

für die Richtigkeit

dieser Deutung spricht auch wol der Umstand, dass wir das Wort

meiner Auffassung nach nicht als ein Erzeugnis der ersten, son-

dern erst der dritten Periode anzusebn haben. In allen diesen

8
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Fällen werden wir, wenn wir keine Praeposition annehmen, in

grosser Noth wegen einer Ankniipiung an eine Wurzel sein.

2. Adverbia.

Zuerst werfe ich hier die Frage auf, ob wir hieher die aug-

mentirten Formen der Verba rechnen sollen, indem ich voraussetze,

dass das Augment allerdings ein temporales Adverbium ist. Ich

glanbe diese Frage verneinen zu müssen, denn das Augment ist

erst spät in den ostindogerinanischen Sprachen ein noth wendiges
Mittel zur Conjugation geworden und man darf von einem Unter-

gänge desselben wol kaum deshalb sprechen, weil es dem Deut-

schen, Lituslavischen, Keltischen und Italischen gänzlich fehlt

Eben so weise ich das Alterthum der Zusammensetzungen mit

Negationen zurück, und zwar aus denselben Gründen, wegen deren

oben bei den Praepositionen einige Gruppen abgelebnt wurden.

Denn erstens (vgl. oben unter ß) ist ahd. inwit, ags. invit, altsl.

inwid augenscheinlich aus lat. invidia entlehnt. Zweitens (vgl. oben

unter y) dürfen wir auf solche Zufälligkeiten wie ahd. unkund =
gr. ayvonos und manches Aehnliche nichts geben. Drittens (vgl.-

oben unter J) scheint zwar im goth. naiteins, lett. naidas, ovetJog

eine Negirung von V vid, gleichsam ein Nichtsebn zu liegen,

welches im lit. nevidonas Neider noch deutlicher hervortritt; doch

zerfliegst auch hier die Sache in eiteln Schein, wenn wir jene Wörter

zn skr. nindämi (verachten, schmähen) stellen.

Nur eine einzige Gruppe des obigen Sprachschatzes scheint

mir wirklich hier stehn zu bleiben; ich meine goth. sutis (dule.is),

skr. svädus, svädja u. 8. w., wo doch eine Deutung aus su -f- ad

(gut zu essen) zu ansprechend ist, um ohne Weiteres einer andern

das Feld räumen zu können.

3- Pronomina.

Wiederum aus den obigen Gründen ist hier manche Gleichung

abzulebnen. Wenn mau Goth. samaleiks mit gr. ivaliyxioq ver-

bunden hat, so beruht das auf blossem Schein (vgl. Kubus Zeit-

schrift XV, 69). Andere Wörter sind zwar identisch, aber spätere

selbständige Bildungen, so goth. samakuns und gr. avyyevrj;, goth.

aljakuns und gr. dXXoyevtji, altn. samfeör und gr. opondTQios (alt-

pers. hamapitar), altn. sammoeör und gr. oßo/xijtQtoq. Hieher ge-

boren auch drei Gruppen, die scheinbar auf einer Bildung der dritten

Periode berubn:

Ahd. hinabt (hac nocte), altir. innocht, kymr. henoid.

Mbd. hiure, lat. hornus (aus *hojemus?).
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Abd. hiutu (aus ’hiutagu), lat. hodie, kymr. hediw.

Es liegen bier allerdings Bildungen nach demselben Principe

vor, aber in der zweiten dieser Gruppen ist der zweite Theil der

Composition nicht ganz sicher, in der dritten sogar fast sicher nicht

identisch, wir haben also hier wahrscheinlich nur eine innere Ver-

wandtschaft. Nur die erste Gruppe ist unzweifelhaft auch äusser-

.lich ganz identisch; trotzdem kann aber auch sie sich erst aus

späteren selbständigen Bildungen zufällig znsammengefunden haben;

ich habe sie deshalb in den obigen Sprachschatz nicht aufge-

nommen.

Dagegen möchte ich mit Bopp eine wirklich nralte pronomi-

nale Zusammensetzung sehn in der Gruppe gotb. gistra, skr. bjas,

gr. x^Si lat. heri, in welcher Bopp (so viel ich weiss, ohne Wider-

spruch gefunden zu haben) ein hi-divas (jenen Tag) vermutbet.

Etwas weniger sicher liegt in einem Substantivum eine solche Bildung,

nämlich in skr. svadliä, gr. y&os, gotb. sidus; ein sva-dhft (sich

selbst setzend) gäbe in der That ein gutes Etymon für den Be-

griff der Sitte.

Man erwartet hier eine Bemerkung über jene im Skr. so häu-

figen Composita der Verwunderung oder Verachtung, deren erster

Theil das Pron. interrogativura ist, z. B. kapota (Taube, = wie viele

Junge habend), kärava (Habe = welche Stimme habend) und un-

zählige andere. In der That finden Pott nnd nächst ihm Pictet

diese Compositionen auch in manchen europäischen mit k anlauten-

den Wörtern wieder, im Allgemeinen doch ohne Nachfolge befan-

den zn haben; und so erscheint auch mir jene Annahme mindestens

höchst zweifelhaft. Jenes skr. kärava habe ich zwar im Sprach-

schätze in die Groppe abd. hraban u. s. w. aufgenommen, doch

könnte es leicht erst secundär von den Indern als solche Interro-

•gativeomposition verstanden worden, vielleicht auch in Folge

dessen erst umgemodelt worden sein.

4. Numeralia.

Die Zahlwörter bilden in jeder ihrer Arten (Cardinalia, Ordi-

nalia u. s. w.) eine unendliche Reibe, die mit verhältoissmässig ge-

ringen Elementen zu Stande gebracht werden muss. Sie zwingen

deshalb geradezu von Anfang an zur Composition. In der Tbat

hat man schon längst versucht, die Vier in eine Eins nnd Drei, die

Zehn in eine Zwei mal Fünf etymologisch zu zerlegen, anf welches

Gebiet ich hier nicht zn folgen brauche, denn bier haben wir es

nieht mit der Entstehung des Gemcinindogermanisehen, sondern nur

mit den Veränderungen zn thun, welche diese Sprache bis zum
8*
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Anbruch der slavogermanischen Periode erfahren hat. Dagegen

gehört hieher der Hinweis auf die deutlich componirten Formen für

elf und zwölf, die man oben im Sprachschätze findet und in denen

wir sicher uralte Bildungen zu sehn haben. Was aber über die

zwölf hinausliegt, sowol die additiven Zahlen bis neunzehn, als die

multiplicativen Zehner, so haben hier erst die besonderten Sprachen

die blosse lose Aurückung zum Theil in eine wirkliche Composi-,

tion verwandelt nd noch das Gothische in seinen traitigjus u. s. w.

bewahrt deu ältesten Standpunkt.

Der zweiten Periode scheinen schon einige multiplicative Bil-

dungen anzugehören. Ich denke hier zunächst an das gotb. tveifls

(das freilich stark verschobene Bedeutung bat) = lat. duplus, gr.

Sin).orq\ cur im Griech. und Lat. geht diese Formation auch auf

andere Zahlen über wie simplus, tüiXovg u. s. w., woran das Deutsche

keinen Theil nimmt. Eben so wird, wer auf das oben im Sprach-

schätze mitgetheilte Verhältniss der Verba falten und flechten

zuriickblickt, das gotb. ainfalths, ahd. zwifalt u. s. w. ohne Sehen

mit dem lat. simples, duplex gleichstellen und die Identität aller

dieser Formen mit dem griech. SmXdawg
,
tQinXdaiog u. s. w. (wo-

neben freilich auch tSinXrjöiog und duxXdäiog) wenigstens nicht ohne

Weiteres verwerfen.

Gehn alle diese Bildungen wesentlich auf den Baum, so

scheinen in der dritten Periode auch ähnliche auf die Zeit bezüg-

liche sich eingefunden zu haben. Ich meine altn. tvisvar, thrisvar

zweimal, dreimal, ferner altir. triar Dreiheit und dazu die lateinischen

gezählten Monatsnamen vom September bis December. Bopp ver-

gleichende Gramm. II, 65 sucht hierin skr. vura (Zeit, Mal) und

ich wüsste in der That nichts besseres an Stelle dieser Deutung

zu setzen.

Wenn man dagegen skr. ekadhä einfach, dvidhä zweifach im

gr. %Qix$d, rerqax&d (neben dt^a, tQixa u. s. w.), vielleicht sogar

im goth. Genitiv tvaddje (duorum) wiederfinden will, so bedarf das

kaum mehr einer Widerlegung.

Wir können aber von diesem ganzen Capitel der Composition

nicht scheiden, ohne noch eine Gruppe von Adjectiven erwähnt zu

haben, deren erster Theil das skr. ka (für eka) unus zu sein

scheint; weitläufiger spricht darüber Bopp II, 59. Ich meine 1) gotb.

haihs, lat. caecus; altir. coech, ursprünglich wol einäugig, 2) goth.

hanfs, lit. kumpas, gr. vielleicht xaupog, dem der Sinn von ein-

händig zu Grunde liegt, 3) goth. halts, lat. daudus, lit. klauda,

altcorn. clof, zunächst wol einfüssig, 4) goth. halbs dimidius, das

sehr natürlich sich zu goth. leiba relinquo stellt und dann unom
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(unam partera) relinquens beissen würde; ein ha = nnus müsste

sieh bis ins Urdeutscbe erhalten haben oder das Wort in den an-

dern Sprachen verloren sein. In all diesen vier Gruppen fehlt jede

asiatische Parallele and die eine griechische ist unsicher; wir

haben also hier vorläufig Composita der dritten Periode anzu-

nehmen.

Blicken wir noch einmal zurück, so ist die Anzahl derjenigen

festen Composita, die wir dem ungeteilten Indogermanischen so

wie den zunächst folgenden Sprachperiodcn zuschrciben können,

eine sehr geringe, selbst wenn wir annchmen, dass uns eino eben

so grosse Anzahl als verloren entgeht. Doch geht auch aus diesem

geringen Keime deutlich genng hervor, dass das Indogermanische

schon vor seinen ersten Tbeilungen die Compositionsfähigkeit

besass. Hat es auch diese Fähigkeit nicht in der Urzeit zn vielen

festen Compositionen gebracht, so glaube ich doch, das3 aus ihr

schon damals zahlreiche impro visirte Zusammensetzungen her*

vorgegangen sind, wie wir sie noch täglich bilden. Jene Compositions-

fähigkeit hat sich später in dem einen Theile ihrer Sprachen, dem
Arischen, Keltischen, Deutschen un(} Griechischen, möglichst aus-

gebildet, während sie im Italischen und Slarischen mehr zurücktritt.

Uebrigens vergesse man nicht, dass es sich im Obigen nicht

darum handelt, alle urindogermanischen oder urcnropäischen u. s w.

Composita zn sammeln, sondern nur dämm, diejenigen deutschen
Composita zusammenzustellen, welche schon ans vorslavogermauischer

Zeit überliefert sind.

Dem Arischen und Griechischen ist eine ganze Welt von Com-
positen gemeinsam, und zwar gewiss in hunderten von Fällen nicht

bloss in Folge zufälliger späterer Uebereinstimmung, ein rechtes

Zeichen dafür, dass die ariohellenische Zeit in eine entschieden

spätere Periode herabreicht als die vorslavogermanische. Noch
viel mehr tritt natürlich die Gemeinsamkeit der eranischen und in-

dischen Composita hervor.

II. Ableitung.

Wir haben es in diesem Capitel mit den Snffi'-en zn thun und

dasselbe nach diesen zu ordnen, lassen uns aber anf die Frage

nach der Entstehung der einfachen Snffixe nicht ein, da diese Ent-

stehung jenseits aller historischen Sprachtrennungen liegt Denn
Suffixe gleichen den Regentropfen, von dem Sprachkörper losgelöst

und verflüchtigt, dann wieder auf ihn in tausend Theilchen nieüer-

strömend und ihn befruchtend. Obgleich zn diesem Processe eine

sehr lange Zeitdauer gehört, so ist er doch für eine grosse Anzahl
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von Bildungen schon in den ersten Perioden des Indogermanischen

vollendet and die dentschen Sprachen zeigen in dieser Beziehung

vielfache sehr innige Berührungen mit den urverwandten. Für uns

handelt es sich hier nur darum, zweierlei darzulegen: 1) welche

Suffixe sind den deutschen Sprachen mit den urverwandten (aus-

genommen das Lituslavische) gemeinsam? 2) welche Wörter sind

im Deutschen mit demselben Suffixe gebildet wie in den urver-

wandten Sprachen?

Solche Bildungen, die im Deutschen gänzlich fehlen, werden

hier stillschweigend übergangen; einige derselben werden ira dritten

Buche zu erwähnen sein, wo von den Verlusten die Rede ist, die

das Urdeutsche erlitten hat.

Jedes im Folgenden zu erwähnende Suffix führe ich in der-

jenigen Gestalt auf, die es im ungetheilten Indogermanischen ge-

habt hat; nur in einzelnen Fällen muss ich von diesem Principe

abgehn. Ich gebe ferner in kurzer Uebersicht diejenigen Wort-

elassen an, welche in den einzelnen Sprachzweigen mit diesem

Suffixe gebildet sind und schliesse hieran die deutschen Wörter, die

mit den urverwandten auch -in Hinsicht auf das Suffix stimmen.

Wo solche Gleichungen ganz oder fast ganz fehlen, beschränke ich

mich in Beziehung auf das Deutsche darauf, ganz kurze Andeutungen

zu liefern, indem ich die weitere Ausführung dem dritten Buche

überlasse.

Wir betrachten das Ganze in drei Abtheilungen, zuerst die

Bildung der Nomina, dann der Verba, endlich der Partikeln.

I. Nomtna.

Auch hier ordnet sich der Stoff in drei Theile : rein vocalisehe

Suffixe, dann consonantische mit einem, endlich consonautische mit

mehreren Consonanten. Die Reihenfolge der Consonanten ist hier

folgende: r, 1, m, n, s, j, v, Gutturale, Dentale, Labiale. Die Suf-

fixe mit mehreren Consonanten sind nach dem ersten derselben

geordnet.

-a. Das einfachste und ursprünglichste, zunächst auch entschie-

den häufigste aller Suffixe. Wir sehn übrigens im Folgenden von

seiner Anwendung zur Verbalbildung als sogenannter Bindevocal ab.

Skr. -a, z. B. nada-s Fluss, plava-s Schiff, bhaja-m Furcht

Adject. prija-s liebend, vaha-s tragend. Fern, -ä, z. B. bhidft Spal-

tung, ksipä das Werfen, mudä Freude.

Griech. -o, z. B. tQoxo-i Läufer, nojmö g Begleiter, ödo'-s Weg.

Fern, -a (-ij), z. B. <foqd das Tragen, tf&ogd Verderben, To/xrj Schnitt,

Digitized by Google



I. Suffix -a. 119

tpvyrj Flucht; in Zusammensetzungen oft geschwächt zu -o, z. B.

nfioxQcnta, yoyo'juayoj.

Lat. -o (Nom. -us erst verhältnissmässig jung), z. B. sonu-s,

jugu-m. Adj. fidu-s, parcu-s, -volu-s. Das -o verschwindet im No-

minativ der Stämme auf -ra (vir, -fer in ensifer u. 8. w.). Fern, -a,

z. B. mola, toga, fuga.

Gallisch -o. z. B. Andecamulo-s, Licno-s etc.; auch als

erster Theil, z. B. Sigo-vesus, Lugo-dunum. Im Altir. verschwindet

das -a, nicht bloss bei Stämmen auf -ra, z. B. fir aus *firas (vir),

sondern auch sonst, z. B. each aus ’eachas (eqnus).

Altsl. -o, z. B. toko Fluss, auch -ü, z. B. gradü Stadt. Adj-

grudü stolz, starü alt. Fern. 6lava Ruhm, rnena Veränderung.

Lit überall -a. Msc. sarga-s Hüter, weida-s Gesicht. Adj.

gywa-s lebendig, atwira-s offen. Fern, malda Bitte, rauda Klage,

ranka Hand.

Urdeutsch lautet dies Suffix -a, fern. ä. Beispiele von Ueber-

cinstimmung zwischen Deutschem und Undeutschem werden am
besten nach dem urdcutschen Vocale der Stammsylbe geordnet:

() Goth. dala, skr. dhära, altsl. dolü.

Abd. rad, skr. ratba, lit rata, lat. rota.

Goth. balsa, lat collo.

Gotb. lagga, lat. longo.

Ahd. bära, skr. bhära, gr. rfoqä.

Goth. ahva s. unter -va.

(i) Goth. vinda, lat vento, skr. väta.

Goth. vaira, skr. vara, lit vyra, lat. viro.

Goth. viga, lat. via, skr. valia.

(u) Goth. vulfa, lat. lupo? skr. vrka, gr. Xvxo.

Goth. juka, lat. jugo, gr. fiyo, lit. junga.

Alts, holta, altsl. klada, gr. xXaSo.

Gotb. thaurpa, lat. turba, lit. troba.

() Ahd. loha, lat luco, lit. lauka.

Ahd. puohha, lat. fago, gr. y^yo.

(ai) Gotb. baiha, lat. caeco, altir. cooch.

(ei) Goth. hveita, skr. ^vöta (oder zu Suffix -ta?).

(au) Gotb. rauda, lit. ruda, lat. rufo.

Goth. skauta, lat. cauda.

(iu) Goth. stiura, skr. sthftra, lit. taura, gr. ravQO, lat tauro.

Goth. thiuda, lett. tauta, altir. tuath (geht nach der A Decli-

nation).

Goth. diuza, lat fera ist zweifelhaft.

Das Suffix -a wird häufig zur Erweiterung von Stämmen ge-
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braucht, die entweder gar keine oder schon ein anderes Suffix be-

sitzen; so schon ausserhalb des Slavogerraanischen bei Pronominal

-

stäromen (tn: tva, i: ja; s. oben beim Einflüsse von Vocal aufCon-

sonant so wie im Sprachschätze). Im Slavogermaniscben und

Deutschen greift diese Neigung noch weiter um sich.

Das lange -ä der Feminina ist schon früh verkümmert; während

es im Skr. noch unversehrt bleibt, schwankt das Gr. (x<uga, ti/jjj

gegen Moüoa, Xeaiva)
;
eben ro das Zend; in den übrigen Sprachen

(z. B. Latein und Lit.) tritt wenigstens in einzelnen Casus Ver-

kürzung ein, meistens im Nom. und Acc. So steht noch im gotb.

Gen. Sing, gibfts gegen das Msc. fiskis und gegen den Nom. giba.

Am durchgreifendsten schwindet das ft der Feminina in Compositi-

tionen und Ableitungen; z. B. gr. xtfioxgaxia von «fiij, altsl. slavo-

liubije vom Fern, slava, goth. vullareis vom Fern, vnlla.

-i. Ursprünglich sehr häufig. Vielleicht ist dieses Suffix öfters

aus -a geschwächt, so dass leicht einige Uebcreinstimmuogen

zwischen den verschiedenen Sprachen nicht ursprünglich, sondern

nur secundär sein mögen.

Skr. Msc. und Fern, wie tvisi-s Glanz, saki-s Freundschaft, 1

lipi-s Schrift, ahi-s Schlange, kavi-s Dichter, ruki-s Lichtstrahl.

Adjcct. z. B. Quki-s rein, bhödhi-s weise, tuvi-s viel. Feminina auf

1, z. B. devi Göttin, kumilrt Mädchen, mahati die Grosse.

G riech, /irjvi-g, äyvgi-g, tgo'xi-g, l^if, nöh-g.

Lat. caedi, läbi, sedi (Nom. caedfis, läbös, eßdes), nävi (Nom.

nävi-s).

Altgallisch Koisi-s, Nafiavaan-g, auch in Zusammensetzungen

wie Mori-cambe, Cassi-vellaunus; im Altirischen verschwindet auch

hier der Vocal, z. B. muir (mare).

Altsl. jadi Speise, seöl das Schlagen; die Masculina sind meis-

tens zu ja-Stämmen erweitert

Lit. angi-s Natter, aki-s Auge, kandi-s Motte; hier wie im

Lettischen ist das Suffix sehr selten geworden.

Klaie UÜbereinstimmungen zwischen Deutschem und Undeut-

schem sind sehr selten:

Goth. avi, skr. avi, lit. avi, gr. ö/i, lat. ovi, altir. öi.

Goth. balgi, lat. folli.

Gotb. marei-n, lat. mari, altsl. morc.

Goth. mödi, fadi, ahd. huti u. a. siehe unter Suffix -ti.

Das Femininum -t wird im Goth. öfters zu -jö (urdeutsch -j*)

erweitert, ebcu so im Litauischen und Slavischen; auch gehören

bieher die zahlreichen griechischen Feminina auf -ta. Hierüber so
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wie über die Erweiterung zu urdeutsch -tu, goth. -ein s. im dritten

Buche Weiteres. Auffallend ist, dass das Sultix -i nur selten hinter

Stammsylben erscheint, die selbst schon ein i haben; es ist, als

hätte die Sprache ursprünglich eine Abneigung gegen diesen Gleich-

klang. Vgl. Koch histor. Grammatik der engl. Sprache ßd. III a,

8. 34.

-u. Anfänglich ziemlich verbreitet zeigt das Suffix überall

in unsere Sprachen die Neigung abzunehmen.

Skr. Substant. isu-s Pfeil, bandbu-s Verwandter, Ntr. däru

Holz, ginu Knie, rnadhu Mcth. Adj. tanu-s dünu, sviidu-s süss,

mrdu-s sanft.

Griecb. Subst. /ijqv-g, v£xv-g, 7tijxv-g. Adj. evyv-g, Sqaav-g,

ßaOv-g.

Lat. Subst. acu-s, curru-s, pecu. Bei Adjectiven tritt Erwei-

terung in -vi ein, z. B. tenui-s, gravi-s, Jcvi-s, inolli-s (aus *molvi-s).

Altgail, noch erkennbar in Zusammensetzungen wie Bitu-riges,

Vidu-casses, Mandu-bratius. Schon im Altir. schwindet der Vocal,

z. B. fid (’fidus arbor), cath (*catus pugua).

Altsl. fallen die u-Stämmc mit den a-Stämmen zusammen;

synü = skr. sunus ist nicht mehr von bogü = skr. bhagas zu

unterscheiden.

Lit. dangu-s Himmel, alu-s Bier, turgu s Markt; Adj. astru-s

spitz, scharf, platu-s breit, dygu-s stachlich, gailu-s mitleidig. Viele

Beispiele bei Schleicher litauische Grammatik Seite 105. Im Let-

tischen ist auch dieses Suffix sehr selten geworden, bei Adjectiven

ganz geschwunden, im Plural auch im Snbstantivum schon unter-

gegangen.

Uebereinstimmungen mit dem Deutschen:

Goth. faihn, skr. pa<;u, lat. pecu, altpr. peku.

Abd. witu, altir. fid (geht nach der u-Declination).

Ags. lagu, lat. lacu.

Alts, hadu, altgall. Catu-,

Ags. medo, skr. madhu, gr. fis&v, lit. middu.

Goth. magu-s, altir. mac (geht nach der n-Declination).

Goth. filu, gr. rroAv, skr. puru.

Goth. gairu, zeod. gaeshu, galt. gaes.

Dagegen goth. su-nu s. unter den N-Suffixen.

An der Erweiterung des lat. tenui (gegen skr. tanu, gr. ravv)

nimmt auch ahd. dunni Theil. Achnlich ist die Erweiterung durch

-a (s. oben), die in den gothischen Stämmen triv-a und kniv-a aus

triu und kniu eintritt.
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Es folgen die Suffixe mit einfachem Consonantcn:

-ra.

Skr. kandra Mond, khidira Ast, dipra leuchtend, vidura weise.

Griech. sehr häufig: jtvqos, nXevQa, Tiregov, besonders in Ad-

jectiven wie XafiriQo, XvyQÖ, <p9ovego', ßXaßegö, <poßeQÖ.

Lat. murus, cura, lorum; Adj. guaro, puro, caro, pigro. Selten

entwickelt sich daraus ein -ri, z. B. in celeri, putri, acri, auch Subst.

imbri.

A 1 tk eit. sehr häufig in Namen, z. B. Arar, Liger, Nicer, La-

baras, Dubra, Isara, Gabro-magus.

Altir. lär (solum), belre (lingua), lobre (debilitas), ilar (mul-

titudo), dobur (aqua), mär (magnus), sir (longus).

Lit. Masc. stambra-8 Stengel, Halm, Fern, kaitra Hitze, anszra

Morgenroth. Adj. tikra-s recht, zuweilen in -rus übergegangen wie

budru-s wachsam, edru-s gefrässig. Im Ganzen gehn im Litauischen

und Lettischen diese r-Suflke in l über, noch mehr im Slavischen.

Uebereinstimmungen

:

Goth. hafra, gr. xanQo, lat. capro.

Ahd. ottar(-a), skr. udra, lit. udra.

Goth. akra, skr. agra, gr. <iyQo, lat. agro.

Ahd. Btiura, gr. axavQO, skr. Adj. sthävara.

Ahd. fedara, gr. tusqo, altsl. pero, skr. patra.

Ahd. magar, lat. macro, gr. fiaxQo, altir. mär.

Ahd. heitar, skr. kitra, gr. xaiXttQo, lit. gedra.

Goth. svaihran bat mit skr. qvagura, lat. socero, altsl. svekrü,

gr. ixvQo dasselbe Suffix, abgesehen von der jüngeren speciell

deutschen Erweiterung durch -n.

Eine durch mehrere Sprachen verbreitete Eigenthümlichkeit

dieses Suffixes ist es, dass es von den Positiven mancher Adjectiva

angenommen wird, während Comparative und Superlative es noch

entbehren. Dahin gehören im Skr. die Adjectiva käipra, tripra,

stliira, sphira, düra, ksudra, wovon ksepijus und ksäpistba u. s. w.;

im Griech. cdoxQÖg, e'x&eos, oIxtqö;, xvJqos und fuxxQÖi in den For-

men fiaaauyv and fiijxufros] im Altir. mär magnus und str longus,

wovon die Comparative mäa und sta. Das Deutsche nimmt hieran

nicht direct Theil, doch war diese Erscheinung hier zu erwähnen

wegen des Verhältniss von skr. bhadra zu Goth. batiza und batists.

-la. Diese Bildungen laufen deutlich neben denen auf -ra

her, ans welchen sie entstanden sind.

Skr. anila (Wind), pathila (Reisender), kapala (zitternd), qukla

(neben qukra weiss).

Griech. tUSaauaXo, deiXo
,

ßijXo, ixnayXo, elxeXo
,

xdfircvXo
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u. s. w. In ftsyako erscheint das Suffix wie bei mehreren auf -ra

nur im Positiv, doch auch in diesem nicht in allen Casus.

Lat. velo, telo, sella, scala, vinculo, regula; Adj. paolo, amplo.

Altgail, canecosedlon, Maglns, Cucalus, Taximagulus, Camalo-

duuum eto. Altir. z. B. indocbäl (fern., gloria), tindnacal (distri-

butio), baigul (periculum), tuthle (gibbus), certle (glomus) etc.

Altsl. gehört bieher das Part. Perf. Act. auf lü, z. B. bylü

(gewesen), welches dem Skr. bhavila (besteheud) sehr nahe steht,

ferner pilü (getru.jken habend), glagolalü (gesprochen habend) n. s. w.

Bopps Ansicht, welche widerlegt ist, war, dass wir hier eine Schwä-

chung des Participialsuffixes -ta (s. unten) mit Bedeutungsverschie-

bung bätteu.

Lit Msc. spragila-s Dreschflegel, burbula-s Wasserblase, dan-

gala-s Decke, draugala-s Gefährte, auch mit vorgeschlagenem s wie

moksla-s Lehre, paveiks-la-s Beispiel. Fern, mygla Nebel, teszla

Teig. Die lettischen sehr häufigen und mannigfaltigen Beispiele

sammelt Bielenstein I, 267 ff.

Uebereinstimmungen finden sich besonders deutlich zwischen

Deutschem und Lateinischem:

Goth. sitla, lat. sella, altsl. sedalo (gr. noch i

S

qu).

Ags. hafola, skr. kapäla, gr. xetfala.

Ahd. basal, lat. corylo.

Ahd. nagal, lat. ungula.

Ahd. nebal, lat. nebula.

Ahd. apfal, ir. abhal, lit obolys.

Ahd. stibhil, lat. stilo.

Ahd. amisala, lat merula.

Ahd. ahsala, lat axilla.

Ahd. staphol, lat. stabulo.

Ahd. suila, lat. subula.

Ahd. stal, skr. sthala.

Goth. mikila, gr. iityaXo stimmen auch darin überein, dass das

Suffix nur den Positiv angehört

Besondere Erwähnung verdient der Gebrauch dieses Suffixes für

Deminutiva, welcher, wie cs scheint, erst mit der dritten Periode

eintritt; dem Griechischen mangelt es hier noch an Beispielen:

Lat z. B. lectulus, nidnlus, nuptula, viola, otiolum, solatiolum.

A<y. credulus, ebriolua.

Altgail, viele Deminutiva auf -ill (lat -illus), z. B. Borsillus,

Ccltillus, Adbucillus etc. Dahin auch wol Flussnamen wie Mosella,

Mursella von Mosa, Muraa.

Lit. sind die Deminutiva anf -li ungemein häufig, z. B.

Digitized by Google



124 L Suffix -roa.

imogfilis Menschchen, ugnllis Feuerehen, Fern, mergele Mädchen,

motiuele Mütterchen. Ja sogar Adjectiva werden hier so verkleinert,

am wunderbarsten ist didelis (gross!).

Im Gothischen erscheint dies Suffix, worüber erst im dritten

Buche zu handeln sein wird, zu -lin und -Ion erweitert (Nora,

-la, 16).

Wie sich so eben schon bei den Deminutiven zeigte, ent-

wickelt sich aus dem -la durch Schwächung von der dritten Periode

ab ein li:

Lat. facili, fragili, docili, simili; daneben eine Unzahl auf

-äli, -öli, -lli, -üli wie sodali, curiali, fideli, crudeli, aodili, puerili,

curuli, eduli.

Altir. cosmil (aus *consamali); vgl. lat. simili.

Lit. naszlys Wittwcr, nudeglis Feuerbrand, drebulys Fieber-

schauer, geidulys Begierde. Viel Aehnliches findet sich im Lettischen.

Uebereinstimmung begegnet in ahd. manili, lat. monili (Nom.

monile).

-ina.

Skr. dbuma-s (Rauch), rukma-m (Gold), jugma-m (Paar).

Adject agrama, adima. Feminina auf -mft mangeln.

Griech. axolpo, naluo, öäi’Qfio u. s. w. Fern, yvw/ia, fivrjpa,

YQatiiia. Adject. didi'juo, i-n’fto, <p yviugt/jo.

Lat. animo, fumo, Fern, fiamma, fama, spuma, lacrima. Adj.

almo.

Altgail. Völkernamen wie Trocmi, Personennamen wie Cinna-

mns, Flussnamen wie Trigisamus, Ortsnamen wie Bergomum.

Altir. Masculina und Feminina wie gntm (actio, von gniu

facio), mäm (servitus, vgl. mug servus), aram (numerus), cretem

(fides). Dazu die altir. Infinitive auf -om, -um, -cm, -anj,

Altai. Part Pracs. Pass, wie glagoljcmü qui dicitur, ncsomü

qui portatur (= lit. neszamas).

Lit Substant. gimima-s (Geburt), ejima-s (Gang), gfiduma-s

(Geiz), darkuma-s (Hässlichkeit; fern, gesme (Gesang), baime

(Furcht). Adj. szirma-s (grau), tolima-s (fern). Auch Partieipia

Praes. Pass, wie laikoma-s (der gehalten wird), mylima-s (der ge-

liebt wird), sukaraa-s (der gedreht wird). Veraltet sind hier

Formen, die vor dem Suffixe noch einen Tempuscharakter haben

wie jeszkodamas (der gesucht hat), jeszkosimas (der gesucht werden

wird).

Lettische hieher gehörige Formen bei Bielenstein I, 300.

Uohercinstiminungcn

:

Goth. döma, altsl. duma, gr. fotfjuo.
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Ahd. totun (vapor), lit. dflma, altsl. dymü, akr. dhflma, gr.

&V/.W, lat. fumo.

Alts, bolm, altsl. clilümü, cholmü, lat. erweitert culm-in (wenn

nicht cul-min).

Abd. folma, lat. palma, gr. naXa/ia, altir. Iura.

Abd. balam, lat calamo, gr. xaXafxo, skr. kalama, altsl. slama.

Alto, britn, gr. xQVfto.

Altn. alm, lat. ulrao, altsl. illmü.

Goth. baima, lit. kairaa, gr. xco^ia.

Goth. varma, skr. gbarraa, gr. lat. formo.

Eine besondere Function dieses Suffixes ist die Superlative

(wie wir das -ra oben gleichsam einen Anlauf zur positiven Func-

tion nehmen sahen):

Skr. pratbama, madbjama.

Griecb. n^o/io, fßio/io.

Lat. summo, imo, bruma, septimo, demnra.

Altir. faillsem (clarissimus), islugem (roinimus), maam (maxi-

raus) etc. Kymriecbe Superlative auf -am, Bpiiter -af, bretonische

auf -af, -aff.

Lit. nur pirma-s (der erste) und artyma-s (der Nächste), lett.

nur pirmais der erste.

Im Deutschen wird das Suffix in dieser Function immer durch

-n erweitert; abgesebn davon stimmen überein:

Abd. metamo (gotb. *midnma), skr. madbjama.

Goth. fruma, lat. prirao, lit pirma, skr. parama der höchste.

Wie die vorhergehenden Suffixe, so schwächt sich auch -ma

zuweilen zu -rai. Aus dem Skr. haben wir hier z. B. bhQmi-s

Erde, ürmi-s Woge, dalmi-s Donnerkeil. Aus den übrigen Sprachen

lässt sich hier nichts Sicheres anführen, höchstens als Beispiel von

Uebereinstimmung goth. vaurmi, lat. vermi; zweifelhafter sind lit.

kirmi, skr. krimi, altir. cruim.

Die N-Suffixe, zu denen wir jetzt kommen, nehmen schon auf

der Stufe der Urverwandtschaft einen grossen Umfang ein, der

dann auf deutschem Gebiete sich noch bedeutend vergrössert. Wir
fuhren die Unzahl verschiedener Bildungen hier nur auf wenige

Typen zurück und setzen unter diesen diejenigen voran, welche

vor dem Consonanten noch einen Vocal haben; dann folgen die-

jenigen, welche einen solchen entbehren.

-an, wol aus -ana entsprungen, wird häufig zu -in geschwächt,

so dass ein besonderes Suffix der letzteren Form hier nicht ange-

setzt werden kann. Wir haben hier die eine Quelle der deutschen

schwachen Declination, während die andere in der Anfügung eines
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blossen -n an vocaHscli anslautende Stämme liegt. Letztere findet

ira dritten Buche ihre Besprechung.

Skr. rfigan König, taksan Zimmermann, patbin Weg; harin

nehmend, jödhin kämpfend. Nach Bopp vgl. Gramm. I, 290 giebt

es ursprünglich keine Feminina auf -n.

Griech. rexrov, dtjSov, xXvStov
,
yva&arp, rroi/tev

;
Adj. dfäev,

xfQev, nenov, fieXav. Eigenthümlich verhält sich der Fronominal-

stamm nv zu «.

Lat homin, pectin, edön, tirön; vielleicht auch liSn.

Altgall. Völkernamen wie Lingones, Turones, Senones. Hie-

her gehört auch wol die altirische Deminutivendung -an, -en, die

sehr häufig ist, z. B. ferän (mascnlus), becbän (apicula), cufin (cani-

cula) u. s. w. Im Keltischen ist das Suffix -on, -ion öfters, wie

im neuhochdeutschen -en oder im engl, oxen, children u. s. w., zu

einem pluralbildendcn geworden, z. B. kymr. meibon, meibion

(pueri), mabynogyon (narrationeB) u. s. w.

Lit rüden (Nom. rudft Herbst, Msc.), vanden (Nom. vaudfk

Wasser, Msc.). Im Lettischen gehn diese Stämme bis auf wenige

Ueberbleibsel, die sich nur in einzelnen Casus finden, in die voca-

lische Decliuation über.

Uebereinstimmungen sind nur selten:

Goth. vatin, lit. vanden, skr. udan.

Goth. auhsan, skr. uksan.

Goth. augön, skr. akäan (Neutralstamm neben akäi).

Abd. nierin, praenestinisch nefron-es.

Dagegen goth. gumin und einiges Andere s. unter Suffix -man.

Auch darin stimmt das Deutsche zu den anderen Sprachen,

dass dieses Suffix zuweilen als ein nur wenig festes und wesent-

liches, vielleicht auch jüngeres erscheint. In Zusammensetzungen

nämlich wird es sehr oft vermisst, z. B. skr. uksavaga Stierkalb

von uksan, rfigaputra Königssobn von rfigan, griech. axuodero von

axfiov, lat. homicida von homin. Im Deutschen wird dies, wie im

dritten Buche weiter erörtert werden soll, feste Regel, Dasselbe

findet auch im letzten Theile von Zusammensetzungen Statt, z. B.

skr. raab&r&ga von rfigan, gramataksa von taksan, gr. dvcufio neben

dvcunov, dxvfio neben dxvfiov, goth, gavilja, silbavilja von viljan,

armahairta von hairtan.

-ana, besonders bestimmt tim abstracte Substantivs nnd in

Folge dessen anch Infinitive zu bilden.

Skr. Masc. tapana-s Sonne, Fern, jfiltanfi das Bitten, Ntr. na-

jana-m Auge, vadana-m Mund, bharana-m das Fragen, gamana-m

das Gehn, bhavauam das Sein. Adj. fcalanas wankend. Die Lo-
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cative dieses Suffixes werden schon oft als Infinitive gebraucht und

vertreten auch zuweilen im Skr., desgleichen in andern Sprachen

den Gebranch der Accusative; näheres bei Bopp vergl. Gramm.,

zweite Anti. III, 260, 309 ff.

Griech. dpf/raro
, tvfinavo, ßxeiraro, Adj. ixavo. Hieza gehört

am nächsten, wol als Locativ, der grieeb. Infinitiv auf -evat wie

jervtptvai, auch im Praes. wie nih'vcu, SiSövai etc. Die Infinitive

auf -£iv gehören nicht so sicher hieher; unrichtig aber ist es, wenn
Bopp III, 324 die Endung -eiv aus -efiev und diese aus -e/ievai als

Dativ des Suffixes -man fasst.

Im Lateinischen ist unser Sufifix wol untergegangen oder

vielmehr unter den Bildungen auf -na verschwunden.

Altgail, mögen hieher viele Eigennamen gehören, die uns in

der lat. Gestalt -auus überliefert sind, in denen aber das a zwischen

Länge und Kürze schwankt, z. B. Tresauus, Helanus, Veranus,

Columbanus, Germanus; dazu auch Flussnamen Rhodanus, Sequana

etc. Altir. gehört wol hieher z. B. domun (mundus), mecon
(radix), tamon (trunens), homun (timor), slän (salrus), medön (me-

dius); bei salann (sal), ferann (ager) ist es zweifelhaft, ob nicht

vielleicht das Suffix -anja vorliegt.

Lit. tekuna-s Läufer, beguna s Flüchtling, Fern, dargana

Regenwetter, dovana Gabe, Adj. alkana-s hungrig, geltona-s gelb.

Lett. fern, dowana Gabe, Adj. raschans schön, sarkans roth.

Uebereinstimmungcn sind bei dem leichten Wechsel der ver-

schiedenen N-Suffixe nicht leicht zu finden; es möge hier erwähnt

werden:

Ahd. wagan, skr. vahana.

Ahd. suona, skr. Havana.

Goth. Ion, altpr. panno, gr. nävo, skr. pävana.

Ahd. degan, gr. re*ro, letzteres mit Suffix -na.

Der deutsche Infinitiv ist eigentlich des Locat. Fern, dieses

Suffixes (vgl. Schleichers Compendium, 1866, Seite 424 ff.) und

schliesst sich an die oben erwähnten Formen des Skr. und Griech.

an. Man vergleiche goth. kiusan mit skr. gansana, biudan mit

baudhana, teihan mit dai^ana, beitan mit bhaidana, bindan mit

bandhana, itan mit adana.

-ina. Dieses Suffix bildet neben seiner Verlängerung -Ina abge-

leitete Adjective, deren Hauptmasse stoffanzeigende Bedeutung hat.

Skr. phalina-s fruchtbegabt, malina-s schmutzbedeckt; mit

langem Vocal navtna-s neu, prfiktna s nach Osten gerichtet, dvt-

varslna-s zweijährig. Auch im Zend tritt Verlängerung ein, z. B.

drvaena hölzern, erezataßna silbern.
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128 1. Suffix -Ina.

G riech. neSivo-s, fvXivo-e, Aiöivo-s, x$e<hvo-s and viele andere

;

(f
aetrö-i wol ans tpaedivo-;.

Lat. Snbst. fraxino, sarcina, Adj. coccino, juncino, fungino,

mit Synkope saligno, eburno, acerno, querno, mit Länge des I

salino, fcrtno, divtno, masculino, mit abweichendem Vocal alidno

(angelehnt an pleno, egeno, u. s. w.; s. Suffix-na).

Altgall. Namen Slebinns (Montanas, von sliab mons), Bledi-

nus, Melinns.

Altslav. divinü wunderbar, chvaliuü löblich, silinü kräftig,

zorinft glänzend; daneben anch Völkernamen auf -inü.

Lit. gelten neben einander die Formen -inas, -innis, ena

u. s. w., schon häufig findet sich die bei den stoflfanzeigenden

Wörtern im Deutschen durebgedrungene Verlängerung. Vgl. auksina-s

golden, kruvina-s blutig, golefcinni-s eisern, sidabrinni-s silbern,

medinni-8 hölzern, jauteua Rindfleisch, avizena Haferland, ügyna-s

Ort wo viele Beeren sind. Lettische hieher gehörige Bildungen

bei Bielenstein I, 281 f.; hier findet sich sogar mit stark gestei-

gertem Vocale ein — aina, z. B. akminain-sch steinig, miltain-seh

mehlig, salain-sch grasig.

Uebercinstimraungea mit dem Deutschen finden sich bei den

genannten Adjectiven manche, doch wahrscheinlich öfters nur zu-

fällige, da dies Suffix in den verschiedensten Sprachen sehr leben-

dig bleibt; ich erwähne hier:

Ahd. bibirtn, lat. fibrino.

Goth. gaiteina, lat. baedtno.

(Goth. gumeina, Nom. gumeins, mag hier erwähnt werden

wegen seiner entfernten Aehnlichkeit mit lat. humSno).

Goth. triveina, altsl. drevönü, gr. Sqvivo, gend. drvafiua.

Ahd. bnoebtn, gr. tprjyivo.

Mhd. fichttn, gr rteuxivo, lit. puszinni-s.

Ahd. salabtn, lat. saligno.

Ahd. gersttn, gr. xqiIHto.

Gotb. fillcinn, lat. pelltno.

Ahd. fiurtn, gr. nvQivo.

Gotb. fadreina (fadreins parentes), lat. paterno, noch näher

rolat. patrtno.

-na. Seinen Hauptsitz hat dieses Suffix im Partie. Perf. Pass.

Viele Beispiele findet man in Schleichers Compendium 429 nnd bei

Rydqvist Svenska spräkots lagar Bd. I. (1850), Seite 424.

Skr. Substant. wie svapna-s Schlaf, parna-s Flügel; Adject

wie püma-s voll. Als Participia sind diese Formen im Skr. nur

selten und kommen nur vor hinter Stämmen auf Vocale und auf
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die Consonanten g, k:
, g, d, j, r; sonst tritt -fina und mfina ein.

Vgl. lftna-s losgerisseD, bhugna-s gebogen, bhagna-s gebrochen,

bhinna-s gespalten.

Griech. Sahst, vm'o-f, Xvxyo-(, atf(tvo-v. Adject.: Setro-s

(eigentlich gefürchtet), at/tvd-i (verehrt), Otvyvd-s (gehasst), av^vd-i

(von ex® ?). Als eigentliche Participia sind diese Bildungen nicht

im Gebrauche.

Lat. Subst. regno, somno, döno. Adject. digno, magno (nur

im Positiv). Hieran scblicssen sich nun eine grosse Anzahl von

Formen mit langen Vocal vor der Endung, der theilweise noch

der Charakterbuchstabe eines Verbums ist, theilweise aber auch

nur in Folge falscher Analogie eintritt, z. B. siccano, urbano, mon-

tano, egeno, pleno, patrono, tribnno. Eigentliche Partie, fehlen

auch hier, eben so wie im Keltischen.

Altgall. Eigennamen wie Licno-s, Arebignu-s, Dumna. Altir.

Subst. dän (donunri, dön (castrum); Adj. län (plenus), b&n (albus,

von V" ba).

Altsl. Subst. stauü (Lager), sünü (Schlaf). Hier wird dieses

Suffix zur gewöbnlichcu Participendung, z. B. delanü gemacht,

glagolenü gesprochen, nesenü getragen, pefenü gekocht, ielenü

gewünscht.

Lit. Subst. klona-s Estrich, sapna-s Schlaf. Adj. siipna-s

schwach, pilna-s voll, plona-s fein, dünn. Als Particip fehlt dieses

Suffix in allen drei lettischen Sprachen. Lett. Masc. berns Kind,

kalns Berg, Fern, dina Tag, salna Frost.

Im [Trdeutscben hat dies -na vor sich den Vocal a, so im

Gothischen; das altn. -inn und das ahd. -in (neben an) nähern

sich dem Suffixe -ina (s. oben), wie schon das goth. fulgins (ver-

borgen, von filhan condere) zwischen beiden Suffixen in der Mitte steht.

Uebercinstiinmungen:

Subst. Altn. svefn, skr. svapna, gr. i'nro, lat. somno.

Goth. Icina, allst, linü, gr. Xwo, lat. lino.

Ahd. fam, skr. parna.

Goth. kauraa, lat. grano, altsl. zrino (skr. Part. £lrna zermalen).

Ahd. stirna, gr. aregvo, skr. stirna.

Goth. fairzna, altsl. plesna, gr. nregva.

Ahd. diorna, lit. tarna; doch skr. taruna hi eher oder zn ana?

Goth. haurna, lat. mit Verdunkelung cornu.

Adj. Ahd. hasan, altsl. jasnü, lat. cano.

Goth. fulla (assimilirt), skr. pfirna, lit. pilna, lat. plöno, altir. Ifin.

Partie. z. B goth. bugans, skr. bhugna-s.

Gotb. bitans, skr. bhinna-s u. s. w.

9
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190 t. Suffix -ni, -nu.

-al. Schwächung aus -na, wie wir oben schon mehrere sahen.

Mehr Beispiele als im Folgenden findet man bei Schleicher Com-
pendium 432 f.

Skr. lüni-s Losreissung, gläni-s Erschöpfung, agni-s Feuer,

vrlni-s Widder. Diese Formen knüpfen sich hier stets an die

seltenen Part. Perf. Pass, auf -na an.

G riech, nur wenige Beispiele wie ffmm-j Seltenheit, /lijvi-f

Zorn.

Lat. Subst. igni-8, crini-s, pani-s. Adj. lfini-s, segni-s.

Altir. schwer zu finden wegen Verwitterung; vielleicht bis-

her bliadin (geu. blindne annus), colinn (Gen. colno corpus, caro)

und dgl.

Altsl. dani Abgabe, branl Krieg; mit vorgeschobenem s

z. B. basni Fabel, bojazni Furcht, iiznl Leben.

Lit. Fern, barni-s Zank, kulni-s Ferse, Hacke, usni-s Distel.

Dagegen die Masculiua und ein Theil der Feminina erweitern das

Suffix zu -nja: Masc. apvynys Hopfenranke, Fern. plonS Kuchen,

veszne weiblicher Gast. Ein s ist eingeschoben in dygsni-s (Msc.,

Nadelstich), degsni-s (Fern., Brand).

Uebereinstimmung mit Deutschem nur selten:

Altn. hlaun, lat. clüni, gr. xAori, altpr. slauni, skr. $rfint.

-uu. Verdunkelung von -na; Näheres bei Schleicher Cotn-

pendium S. 434.

Skr. Subst. dänu-s Tropfen, Thau, dhenu-s Milchkuh, bbänu-s

Sonne. Adj. trasnu-s zitternd.

G r. hyvv-s, 9q^vv-s.

Lat. manu-s, auch wol sinu-s, pinu-s, comu. Die Adjeotiva

haben wie die auf -u ein i angehängt.

Kelt. wegen Entartung nicht zu erkennen, eben so wenig

Altsl., da h' r auch -na zu -nü wird.

Lit. sunu-s Sohn, gadnu s tauglich, micnu-s mächtig; mit

euphonischem s in düsnu-s gebend, freigebig.

Uebereinstiiumungcn

:

Goth. sunu, skr. süou, lit. sunu.

Goth. kinnu, skr. hanu, gr. yiw.

Ahd. brün, altsl. vranu, altir. bran ist nur zweifelhaft hieher

zu rechnen.

Damit ist dasjenige erschöpft, was von den N-Suffixen hieher

gehört, d. h. was dem Deutschen mit seinen Schwesterspracben

gemeinsam ist; auch einiges von dem wurde angedeutet, worin die

einzelnen Sprachen aus einander gehn; dies weiter aaszuführen
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gehört in die vergleichende Grammatik, nicht iu die Geschichte

eines einzelnen Sprachzweiges.

•as. Ueber dieses Suffix, welches besonders für substanti-

vische Neutra bestimmt ist, handelt ausführlich Schleichers Com-

pendinm S. 469 ff.

Skr. tegaa Glanz, saras Teich, sadas Sitz, ^ravas Ohr; Adj.

taras schnell, ja;as berühmt. In den Vedas wird der Dativ

dieses Suffixes öfters als Infinitivendung verwandt, z. B. glvasfi

vivere (vgl. das Latein.) Auch finden sich im Skr. Nebenformen

auf -ns, z. B. jagus Opfer, äjus Leben.

Grieoh. Subst. ifievio;, xijSot, rtd&os, error, vegpoc, yfvo{. Adj.

oagrfs, tpQadr’ii, r/jevirji:

Lat erweitert sieb Gebrauch und Formenfülle dieser Bildungen

bei den Substantiven. Neutra wie corpus (-oris), foedus (-eris),

robur (-oris). Dazu treten eine grosse Anzahl Masculina, wie

pudor, odor (-öris), als vereinzelte Feminina auch wol Venus (-cris)

und Ceres (-eris). Ferner geht von hier ans der Infinitiv auf -ere

mit seinen contrahirten Scbwesterformen -Are, -fire, -Ire. Unter den

Adjectiven steht vereinzelt da vetus (-eris).

Altir. kennzeichnen sich diese Wörter, wie Ebel in Kuhns

Beiträgen VI, 222 ff. darthut, nnr noch durch einige lautliche Ein-

wirkungen, z. B. nem (coelum), teg (domus), sliab (mons), 13g

(pretium), mag (campus). Im Altkeltischen scheint ein erwei-

tertes -asa auch für Masc. und Fern, zu bestehn, z. B. Betasi,

Carcasum, Corasus, Nemesa, Anisus.

- Lit. ist das Suffix zu -asja erweitert (gen. -sie) und das

Genus in das masculinc verwandelt, z. B. edesi-s Frass, deglsi-s

Monat August, kalbesi-s Spruchwort, debesi-s Wolke. Eben so

lettisch, wo jedoch debbes (Himmel) Fern. ist.

Urdeutscb tritt gleichfalls eine Erweiterung ein, nämlich zu

•isa, z. B. Goth. rimisa (Nom. rimis). Dazu die ahd. PInrale auf

-ir, z. B. clialbir (Kälber), die nur deshalb schon hier vorläufig

zu erwähnen sind, weil sie mit den bei Varro und andern über-

lieferten lateinischen Pluralen wie boverum, regerum, lapiderum

stimmen.

Die Erweiterungen sind im Lit. und Deutschen Regel, doch

kommen sie als Ausnahmen auch sonst vor. Im Skr. finden sich

schon Erweiterungen zu -asa, -isa, -usa u. dg!., wie divasa Himmel,

Tag, uSasä Morgenrötbe. Im Lateinischen findet sich neben dem
Gen. Plur. olerum auch ein olerornra.

Uefoereinetimmungen

:

Goth. riqvisa, gr. Sqeßoc, skr. ragas.

9*
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Ahd. zior, lat. decus, skr. ja^as.

Gntb. aiza, lat. aes, skr. ajas.

Goth. ahsa, lat. acns (Gen. aceris).

Vielleicht stimmt in Bezug auf die vocaliscbe Erweiterung schon

ahd. sahs zu lat. saxo.

-ja, wol nichts als eine Erweiterung des Suffixes -i durch das

immer allgemeiner angewandte -a; in den Veden findet sich noch

öfters die Schreibung -ia.

Skr. Fern, vidjä Wissenschaft, (jajjfi das Liegen, auch Collec-

tiva wie gavji eine Menge Kühe. Neutr. madburjara Süssigkeit,

naipunjatn Geschicklichkeit. Adj. divjas himmlisch, lirdjas ange-

nehm, dhanja-s reich. Dazu kommen Participia Fut. Pass, guhjas

celandus, döhjas mulgcndus, bhngjam edendum, kärjarn Geschäft

(eigentlich facienduin). Endlich Gerundia auf -ja, fast nur in zu-

sammengesetzten Verben; z. B. nidhäja, anugrutja, pratibhidja,

aus Instrumentalen entsprungen.

Griech. Msc. viöt. Fern, nevla, ficcvia, dfiagtia, Gotpia, ßaai-

Atta, xexiaiva, xigeiva, Neutr. d/unXdxiov, igeim&v, d/idgnov, fiovo-

(tdxtov ,
igyaorrjQiov , tQotpeZov

,
xongeXov. Adj. ndrgiog, Timdfuog,

y^Aotoj (ridendus), ayioj (venerandus). Dazu Adjcctiva verbalia

wie noirpios u. 8. w. Im nachhomerischen Griechisch bildet sich

das Suffix -io bei Neutris häufig zur deminutiven Function aus,

dyaXftaxiov, d6£Xg>wv, axovnov und unzähligen andern.

Lat. Fern. Italia, Graecia, iuedia, invidia, desidia, ferocia,

concordia, pluvia, scabies, pernicies, excubiae. Ntr. odium, gau-

dium, Studium, somnium (neben somnns), Colloquium, conjoginm,

principiura, ingenium. Adj. patrius, noxius, egregius, eximius

(gewissermassen exiroendus).

Altgall. Mincins, Larins, Novio-magus, Mcdio-lanum etc.;

daneben bildet Bich eine besondere Endung -ejus, eja ans (Atejus,

Corbeja). Im Altirischen geht das j stets unter und diese Bildungen

sind nicht mehr erkennbar.

Altsl. Fern, volja Wille, ielja Trauer, kuplja Handel, zarja

Glanz, vouja Geruch. Ntr. veselije Freude, pitije das Trinken,

javlenije Enthüllung bezvodnije Wasserlosigkeit. Adj. otiii väter-

lich, iloveöi menschlich. Man bemerke daneben altslavische Collectiva

wie kamenije Steine, qglije Kohlen, und russische wie drevie (von

drevo, viele Bäume).

Li t. Masc. jüdis (ans jüdias) Schwärze, kandis Biss, ilgis

Länge, plötis Breite, also scheinbar bloss Suffix -i; bei betonter

Endang -ys, geidys Hahn, tßkys Schafbock. Fern, valdia Regie-

rung, edia das Essen, sröwä Strömung, iinö Wissenschaft, paine
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Verwickelung Adj. i alias grün, didis gToss. Reste jeues Part.

Fut. Pass, noch im lit. walgis Speise (edendura), Södis Wort

(loqnendnm).

Sehr bemerkenswerth ist die Function des Suffixes -ja, dass

iu den indogermanischen Sprachen besonders zusammenge-
setzte Substantivs und Adjectiva die Neigung haben sieb mit ihm

za bekleiden; es ist, als wenn die beiden lose neben einander

stehenden Theile erst dadurch zu einer festen Einheit verbanden

werden, als wären sie durch eine mathematische Parenthese einge-

schlossen, deren Exponent das Suffix ist. Wichtig für das Deutscho

ist hierin namentlich die Aehnlichkeit mit dem Litauischen und

Lettischen.

Uebcreinstimmiingen

:

Goth. anja, gr. ala, lit. weju.

Goth. gauja, gr. yata, lit. goju.

Goth. niuja, skr. navja, gall. novio, lit. nanja.

Goth. snlja, lat. solea, gr. vXia.

Goth. kunja, skr. £anja, lat. genio.

Goth. reikja, lat. regio, skr. rä^a-m.

Goth. midja, skr. madhja, lat. medio, gr. peoao, fitan.

Goth. thridja, altsl. tretiju, lat. tertio, skr. trtija.

Dazu vergleiche man auch, wegen der halb innern, halb auch

äussern Verwandschaft goth. gavaurdja mit lat. proverbio.

Auch die Bedeutung der Part. Fut. Pass., auf die wir oben

mehrfach hingewiesen bähen, blickt- noch in manchen gothischen

Adjectiven durch, die wir im dritten Buche erwähnen werden;

Leo Meyer die gothische Sprache S. 333 weist näher darauf hin.

-va. Im allgemeinen sehe ich, dem eben abgebandelten -ja

entsprechend, hier nur dareb -a erweiterte Bildungen auf -u, wenn
auch einige Berührungen von -va mit -vant nicht ganz geleugnet

werden können.

Skr. a$va-s Pferd, padva-s Wageu, kbatvä Bett. Adj. rilva-s

beleidigend, pakva-s reif. Im Ganzen sind Bildungen dieser Art

nicht häufig im Sanskrit.

G riech, ist das Suffix wegen des Unterganges der labialen

Spirans verkümmert. Sparen desselben lassen sich fast nur durch

Sprachvergleichung finden, wie z. B. Leo Meyer vergleichende

Gramm. II, 244 f. anf tfxoidf scaevus, Aatöt laevus, XeTos levis auf-

merksam macht, eben so auf öp-Jto'c, skr. firdbvas, lat. arduus. Ob
die speciell griechischen Substantive auf -evs {bmevs, yQayevs

u. s. w.) unmittelbar bieber zu setzen sind, bleibt doch sehr

fraglich.
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Lat. Subst. cervo, Minerva. Häufiger sind Adjectiva wie

torvo, vacuo, nocuo, promiscuo, perspicuo, declivo, auch mit un-

organischer Verlängerung des vorhergehenden Vocals captivo,

subsecivo u. dgl.

Altkelt. Mesua, Addua, Cartismandna, Veromandni, Saravus,

Caleva, Bacivum, Segusiavi; dazu auch spätere Gaunamen wie

Tellau, Vimnau, Witmau. Altir. geht das r hier unter, bleibt aber

nach d, n, 1, r als b, z. B, fedb (vita), hanb (sus), delb (imago),

serb (amarus). Daher gehören auch vielleicht altkeltische Namen
mit b hieher, wie Arabo, Ovilabis, Abnoba, Mandubii etc.

Altsl. bladivü irrend, blagotocivü Reich thüuier ausgiessend,

ljnbivü liebreich, slonovü elfenbeinern. Auch bilden im Altsl.

häufig SubBtantiva, besonders einsylbigc und Benennungen belebter

Wesen, den Dat. Sing, und den ganzen Plural nicht vom reinen

Stamme, sondern von einem durch das Suffix -vü erweiterten,

z. B. Dat. Sing, domovi, Nom. Plur. dornove, Gen. Plur. domovü

u. s. w.

Lit. pilva-8 Bauch, Fern, kalwa Hügel; wie im Lettischen

schon selten und ohne lebendigen Bildungstrieb.

Uebereinstimmungen

;

Goth. *aihva, lat. equo, gr. iWo, skr. a$va, lit. aszva, altir. ech.

Goth. blaiva, lat. clivo, lit. kalwa.

Goth. aiva, lat. aevo, skr. ßva.

Goth. ahva, lat. aqua.

Goth. balva, gr. (pavlo.

Ahd. chalawa, lat. calvo.

Ahd. blawa, lat. flavo.

Ahd. gelwa, lat. gilvo, helvo.

Ahd. falwa, lit palwa.

Ahd. grawa, lat. ravo.

Mit Erweiterung im Deutschen:

Goth. viduvö-n, skr. vidhavä, lat- vidua.

Goth. tuggö-n, lat. lingua, skr. gihvä.

Ein scheinbares Suffix -vi, in der That nur Erweiterung von

-n, bemerkten wir schon oben in ahd. dunni, lat tenui.

Während wir so sieben verschiedene Liquidae als Bestandtbeile

der einfachsten Suffixe unserer Sprachen gefunden haben, sind nur

zwei Mutae, k und /, mit Sicherheit ihnen zur Seite zu stellen.

-ka, Fern. -k&. Man vergleiche darüber Schleichers Compen-

dium S. 477 ff.

Skr. Subst. Mage, nartaka-s Tänzer, mfllika-s Maus, gltaka-s

kaltes Wetter. Adj. guska-s trocken, kämuka-s lüstern, vävadüka-a
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geschwätzig, mandaka-s dumm. Wie im sächsiscbeo Zweige unseres

Sprachstauimes, so hat auch im Skr. dieses Suffix oft die Function

eines deminuirenden, z. B. in bälaka-s puerulus. Eine Anzahl ganz

entsprechender Bildungen aus dem Persischen zählt Grimm Gram-

matik 111, 699 auf.

G riech, gehören bieher viele Adjectiva auf -ixög, -axög, z. B.

iaifiovixös, ^tjrogixög, {mSmxoc, xagSiaxog. Als Substautivura er-

wähne ich hier \hjxij, mit unterdrücktem Vocal yiUaf, xijgvg.

Lat. Subst. pertica, vomica, Adj. siccus, paucus, unicus, belli-

cus. Die Verlängerung zu -tcus in amicus, ntendicus, pudicus ist

hier zu erwähnen, weil sie genau der goth. auf -eigs (z. B. brötbeiga)

entspricht. Eine andere Verlängerung ist bemerkbar iu cadficus,

eine Erweiterung des Suffixes am Schlüsse in fidücia, ein in Folge

falscher Analogie vorgeschlagenes t in rusticus, Unterdrückung des

Vocals in vertex, podex, salix, edax, vorax, felix.

Altgall. Isaca, Turnacnm, Juliacum, Abudiaenm, Turecum,

Aremorici, Kauriei, Aventicum, Aduatuci. Altir. viele Adjectiva auf

-ach, -ecb, z. B. marcach equester, faitech cautus, Romanach Ro-

manus. Im Cornischen uud Bretonischen zeigen sich auch wieder

jene Deminutiva auf -ic, z. B. mabic puerulus.

Alts). Subst. jablüko ponnum, zcsnükü allium, pqtükü dies

VeDeris. Adj. mqkükü mollis, sladükü duleis, gladükü laevis.

Lit. Hier bemerken wir namentlich Nomina agentis, z. B.

degikas Mordbrenner, leidikaa Holzfiösser, kulikas Drescher, jauni-

kis Bräutigam, naujokas Neuling. Fern, draugalka Gefährtin, pa-

gonka Heidin. Doch kommen auch Substantiva anderer Art vor,

z. B. pulkas Haufe Menschen oder Fern, ozka Ziege.

Merkwürdig aber ist, dass im Lettischen (nicht im Litauischen)

hiehcr sogar die Bildung der Comparative gehört, z. B. labbaks

besser, saldaks süsser; vgl. Lit. didokas ziemlich gross, maiokaa

ziemlich klein; das Suffix -ijsns ist hier ganz untergegangen.

Uebereinstimmungen

:

Ahd. furihha, lat porca.

Ahd. salahha, lat. salic, gr. ihxa (vielleicht zu skr. sala aqua).

Ahd. birihha, lit. berza, skr. bhürga.

Ahd. foraha, lat. quercu.

Ahd. mucca, altsl. mucha, ir. muc, lat musca, skr. maksikft.

Ahd. fläb, lat pake, altsl. blocba, skr. pulaka.

Goth. ainaha, lat. unico, altsL inokü.

Gotb. sineig, lat senex, lit senoka. Hier ist das Suffix weniger

fest als sonst; der lat Gen. senis und der Compar&tiv senior stimmt

hierin zum goth. Superlativ sinista.
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136 I. Suffix -ta.

Mit Erweiterung im Deutschen: Ahd. enkin, lit. anuka, lat.

Anco, anculo. - :

Erwähnt werden mag hier noch, dass das goth. ainakla (Nom.

ainakls einzeln) in seinem Suffixe sehr an das lat. -culo erinnert;

doch ist das wol nur Schein, da das lat. SufGx höchst wahrschein-

lich einen ganz andern Ursprung hat; vgl. unten -tra.

-ta (Fern, -tu.)
,

besonders bestimmt für Participia Passivi und

für Ordinalia.

Skr. Partie, tjaktas relictus, gnätns notus, dattas datus, strtas

stratus. Dazu auch abstracte Feminina wie Quklatä die Weisse,

samatfi Gleichheit, stritfi Weiblichkeit.

Griech. Hieher Substantiva wie rro'rof, Üqoxos, äfirjios n. s. w.,

auch solche wie rcolt-njs, dyQortj;, to^öxrjg, atxfitjrd
;

Fern, ßtortj.

Dazu Adjectiva Vcrbalia wie jtoto'«, dqoxäq, a
t
ui^ro'j u. s. w., auch

ohne Verba wie avXurröt, 6ß<fa)jm6f.

Lat. gehören hiehör sämmtliche Part. Perf. Pass., auch von

snpponirtcn nnd nngebräuchlichen Verben, z. ß. inclutus, dentätus,

faeetus (von facics), auritus, aegrötns, astötus. Daran schliessen

sich dann Formen wie scelestus, robustus, honestns. Ferner Subst.

fern, wie vindicta, juventa, senecta, vita. Endlich die Neutra wie

arborötum, quercetum.

Altir. accomallte (conjtinctus), cetc (cantatus). Das keltische

pluralbildonde -et mag wie das lat. -it von milites etc., dem es

zunächst zn stehn scheint, ursprünglich auf unserm Suffixe beruhen.

Vgl. z. B. gallisch Usipetes, Vennonctes, kymr. merchet (filiae),

moroed (maria), com. benenes (für -et, mulieres), armor. Bretonet

(Britanni), steret (stellae).

Altsl. geht zwar das Part. Perf. Pass, gewöhnlich auf -no

ans, doch finden sich noch übrig gebliebene hieher gehörige For-

men wie vitü vinctus, pitü potus, otüvrüstü apertns, otqtü ademp-

tus; noch hänfiger findet sich dergleichen im Slovenischen. Dazu
altsl. Feminina wie dobrota Güte, teplota Wärme, nagota Nackt-

heit. Aber die Part. Perf. Act. auf -lü gehören nicht hieher, vgl.

oben Suffix -la.

Lit. Participia und daran sich scbliessende Adjectiva z. B.

sektas gefolgt, luptas geschält, junktas gespannt, westas geführt,

miglötas neblig, plaukötas harig. Ferner Subst. Msc. wie tvartas

Umzänmung, rasztas Schrift, r^stas Balken, turtas Habe; Fern, wie

brasta Furth, szlüta Besen. Lettische Participia rakts gegeben, auts

bekleidet u. s. w. Auch finden sich im Lettischen und Litauischen

Bildungen auf -öta-s, die ganz dem lat. cornntns u. dergl. entspre-

chen, z. B. lett. raggüts gehörnt, pakawüts mit Hufeisen versöhn.
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UebereiDstimmuugen

:

Goth. bunda, Iit. szimta, lat. centum, griech. ixardv, altir. cSt,

skr. gata.

Abd. egida (ags. egeöe), altkymr. ocet (armor. oged), sonst

entweder ohne Suffix (lat occa) oder mit andern Suffixen.

Abd. blüt, gr. xAito, lat. (in-)cluto, altsl. slutü, skr. gruta.

Goth. raihta, lat. recto, altpers. räcta.

Altn. kind, lat. nato, gr. yrveia, skr. gantu, letzteres ab-

weichend.

Goth. kuntha, gr. yvatto, lat. noto.

Goth. bleitha, lat. laeto, lit. leta.

Ags. scort, lat curto.

Altn. und nhd. spott (ludibrium) etwa = lat. sputo?

Goth. junda, lat. jurenta.

Die zu einander stimmenden Ordinalia s. oben im Sprachschatz;

sie weichen aber im Deutschen in so fern von den andern Sprachen

ab, als sie das Suffix seiner Fnnction gemäss durch n zu -tan,

-dan erweitern.

•ti. Ausführlicheres findet man bei Schleicher Compendinm

S. 450.

Skr. Masc. pati-s Herr, jati-s Bändiger, tanti-s Weber. Häu-

figer sind hier wie in den andern Sprachen abstracto Feminina,

z. B. arati-s Furcht, jukti-s Verbindung, ukti-s Rede, sthiti-s Stand.

Der Dativ hat auch öfters die Funktion eines Infinitivs, wie z. B.

in juktajfi von obigem joktis. In einigen Zusammensetzungen, deren

letzter Theil aus vocalisch ausladenden Wurzeln besteht, tritt der

blosse Consonant dieses Suffixes an, z. B. mahiksit erde -beherr-

schend, sarvagit alles besiegend.

Griech. Selten Masc., wie pavti-s, oft Fern, wie

Itrjn-g, nldrt-z, Xrjdn-f. Häufig zu -ok erweicht, wie Masc. rro'ffj-s,

Fern, feüfe-ff, vfyeai-s, lägeat-s, nfrptrg, Erweiterung in -aut

tritt ein in 9vaia, doxi/taoia, Abfall des Vocals in aIftoßgmt rohes

essend.

Lat. Masc. vecti-s, Fern, sementi-s, messis, tussis. Accusative

davon in den Adverbien partim, tractim, statim, confcrtim, caesim,

cursim, passim. Erweiterung zu -tia in pucritia, segnitie-s, servi-

tiu-m, exercitiu-m, noch mehr ausgedehnt in -tiön, welches man
unten sehe. Dagegen Unterdrückung des Vocals in sors, mors,

quies, lis, auch in Zusammensetzungen mit vocalisch auslauteuden

Wurzeln wie sacerdöt, superstit, pedit.

Altir. failte laetitia, räth gratis, breth judicium, flaith impe-

rium, sruth fiumen, sirid longitndo, tasgid victus, foebitb tribulatio,
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passio. Dazu gehören die altir. Infinitive auf -t, -id, -ed, die häu-

figsten der dort sehr zahlreichen Inünitivendungen; sie lauten kym-

risch -at, corniscb -as, bretonisch -at.

Altai, pamqtl Gedäcbtniss, sümriti Tod, strasti Leiden, vestl

Nachricht Dazu Erweiterungen zu -tä (d. h. -tia) oder mit vorge-

schlagenen) t -ste, z. B. jauuystö Jugeud, dewystö Gottheit. End-

lich gehn hier auch die Infinitive auf -ti aus, z. B. jasti essen,

piti trinken.

Lit. Masc. p iti-8 Verwandter, jauti-s Ochse, pats (aus pati-8)

Herr. Fern, smerti-s Tod, atmioti-s Erinnerung, pazinti-, ivenntniss,

pjüti-s das Mähen. Die Erweiterung zu -te (für tia) z. B. in «egtS

das Laufen, raazgoti Wachstuch. Einschub des * wie im Sla • LBchen

in rimasti-8 Ruhe, gyvasti-s Leben. Auch hier gehn die Infinitive

auf -ti ans. Altpreussisch lauten sie bloss -t (neben -tnn, -ton, -twei),

z. B. in dat geben, stat stehen, bout sein. Auch im Lettischen

blosses -t.

Hier finden sich besonders viele üebereinstimmungen, wiewohl

öfters anch Schwankungen zwischen den Suffixen -ti nnd -ta be-

merkbar sind:

Goth. fadi, skr. pati, gr. mm, lat. poti.

Goth. stadi, gr. otacfi, skr. sthiti, lat. *stati (Acc. statim), altsl.

po-stati.

Altn. büö, lit. buiti (neben buta), ir. buth, both, griech. <pvot,

skr. bbfiti.

. Goth- dedi, gr. &e<n, zend. daiti, alsl. deti.

Goth. mödi, skr. mäti, gr. nyn, lit. masti.

Goth. knodi, lat. genti (neben nation), lit. genti, gr. yeved.

skr. ^äti.

Ahd. hfiti, lat. cüti.

Goth. dnlthi, skr. dhrti, lat forti (fors, forte, fortuna). Eine

andere Erklärung sieht übrigens in den lateinischen Wörtern den

Sinn „was sich zuträgt“ nnd verbindet damit demgemäss das goth.

baurthi (gebaurths Geburt).

Goth. qvumtbi, gr. ßadi, skr. gatL

Goth. kunthi, lat. noti(-ön), zend. zanti, gr. lit. Sinti.

Goth. gamundi, lit iszminti, lat. menti.

Goth. gasti, altsl. gosti, lat. hosti.

Ahd. west, skr. vasati.

Goth. vastja (erweitert), lat. vesti, skr. vasti.

Goth. mahti, altsl. mostl, zend ma^ti,

Goth. nahti (doch in der Compoaition nahta-mats), lat. nocti,

skr. nakti (neben nakta), altsl. noäti. •
.

- ••
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Gotb. magathi, skr. mabatf, altcorn, mabtbei-d.

-tu. Vgl. hierüber besonders Schleicher Compendiam 456 ff.

Meistens ist -tu wol als Schwächung von -ta anzusebn; zweifelhaft

ist, ob es auch zum Theil Entartung von -tva (s. unten) ist, viel-

mehr ist letzteres in der Regel' grade aus -tu erweitert.

Skr. Masc. gantu-s Wanderer, tantu-s Draht, gantu-s Thier,

bhätu-s Sonne. Der Accus, auf -tum bildet im Skr. die gewöhn-

lichen Infinitive, wie dätum, stbätum u. s. w. In den Veden er-

scheinen auch dativisebe Infinitive desselben Suffixes auf -tavai

wie jatavai, kartavai, die genau den altpreussischen auf -tvei ent-

sprechen.

G riech. Fern, ßorjrv-s, ßgtorv-;, edijrv-s etc. Ntr. äaxv.

Lat. ortu-s, statu-s, ductu-s. Dazu zahlreiche, die nach echt

römischer Weise so gebildet sind, als kämen sie von Verben

der ersten Conjugation wie senatus
,

magistratus
, tribunatus,

principatus. Sie entsprechen genau den gothischen auf -ödus wie

vTatddus, roannisködus. Die Accusative und Ablative diese« Suffixes

auf -tum und -tu bilden im Lateinischen die gewöhnlichen Supina.

Altir. ist -tu schwer von -ta und -ti zu scheiden; hieher ge-

hört z. B. biuth (mundus, aus *bitu), bräth (judicium, aus *brätu).

Dazu auch viele Verbalsubstantive auf -iud, -ud, z. B. toiniud

(discessio), etiuth (vestitus), dilgud (remissio), diltud (offensio),

imrädad (cogitatio). Endlich gehören hieher die Infinitive auf -ud,

im Altir. jedoch keineswegs die häufigste Infinidvbildung.

Altsl. hieher Supina auf tü, z. B. videtü zu sehen, sjgatü

zu säen.

Lit. Selten Substantivs wie lytu-s Regen und Adjectiva wie

statu-s stehend, mit eingeschobenem s wie baugsztu-s scheu. LL
tanisebe Supina wie sätu zu säen, jeskotu zu snohen. Lettische

Supina wie itq zu gehn, estu zu essen, maltu zu malen. Im AJt-

preuss. gehören hieher die Infinitive, und zwar erstens in Accusa-

tivform wie dfltun, daton geben, pfiton trinken, biiliton reden, mad-
liton beten, und zweitens in Dativform wie dätwei geben, pfltwei

trinken.

Uebereinstimmungen

:

Ahd. badu, altir. eatu.

Goth. haidu, skr. kaitu, kStn.

Goth. leithu, altir. laith.

Goth. vulthn, lat vultu.

Goth. kustu, lat gustu.

Goth. hliftu, gr. abweichend xlenra.

•da. Diese« Suffix scheint ein Erzeugnis« der dritten Periode
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zu sein, während alle vorhergehenden bereite dem ungetheilten

Indogermanischen angeboren. Man sieht es in der Regel als eine

blosse unorganische Schwächung aus -ta an. Weniger annehmbar

erscheint die Ansicht von Pott, wonach wir hier nicht Ableitungen,

sondern Zusammensetzungen (mit der V dhfi) haben.

Lat. Adj. frigido, fervido, tardo (aus *trahido); in den latei-

nischen Gerundien und Gerundiven auf -endo, -ando, -undo sieht

Pott eine Anhängung dieser Bildungen an das Suffix -ana.

Altgall. essedum, Druida, Ebuda. Im Altir. sind diese Formen

schwer von -ta zu scheiden; hieher gehört wol z. B. bßste (mo-

ralis), beode (vivus), Ördae (aureus), conde (caninuB), ilde (plnra-

lis), rectide (legalis) etc.

Im Lituslavischcn sind mir keine hieher gehörigen Wörter be-

kannt, doch werden sie durch altsl. chladükü vorausgesetzt

Uebercinstimmungen

:

Goth. kalda, lat. gelido, altsl. erweitert chladükü.

Ahd. stolz, lat. stolido.

Goth. nakvatha, lat. nudo, altir. nochd.

Nominalsutfixe mit Labialen sind noch unentdeckt.

Wir kommen jetzt zu den Suffixen, welche mehr als einen

Consonanten enthalten. So weit sie nicht aus vollen Begriffswörtern

nur in der Bedeutung abgeblasst sind (nnd in diesem Falle gehören

sie nicht hieher), sind sie dadurch entstanden, dass an die Wurzel

(die ich mit A bezeichne) zuerst ein Suffix und dann noch ein

anderes trat, das Ganze also die Formel A -j- a -j- h annahm. Wenn
sich dieser Vorgang bei einer grösseren Anzahl wiederholte, hörten

allmählich die beiden Elemente a -)- b auf als solche geiiihlt zu

werden, die ganze Bildung nahm also die Form A + (a -f- b)

an und dieser Form entsprechend wurden sofort neue Ableitungen

erzeugt. Dieses Zusamroenwachsen verschiedener Suffixe findet

besonders in den westlichen Sprachen statt, im Deutschen, Kelti-

schen und Lateinischen. Für das Keltische bringt Zenss gram-

matica Celtica (ed. II.) S. 813 Beispiele, die selbst bis auf eine

sechsfache Ableitung in einem Worte steigen. Für das Latei-

nische sind z. B. zu vergleichen die schwerfälligen Bildungen auf

-mönia, -mente, -olcnto, -tndin, -i6simo. Wie weit sich das Deutsche

an diesem Agglotiua'ionsp'ocess betheiligt, lehrt das Folgende,

wie weit es noch sclbstiiunig den einmal eiugeschlagenen Weg
weiter verfolgt, soll im dritten und den weiteren Büchern darge-

tban werden.

1 -m. Im Arischen and Griechischen nicht aufzafinden scheinen
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diese Bildungen erst in der dritten Periode zu entstehn
,

bald

aber ihr eigentliches Leben za verlieren.

Lat. lucerna, tabema, lanterna.
,

Aitir. cilornn (urceus), tigern (dominns). Daran schliessen

sieb nun manche alte, wol siimmtlich als keltisch zu betrachtende

Völkernamen, wie die Bastarni und Liburni in Illyrien, die Arvcrni

in d* Anvergne, die Daliterni an der Rhone, die Gugerni am
Niedcrriiein and die Iverui in Irland. Daneben begegnen auch

einzelne Ortsnamen wie Gasterna in Flandern, Souoparna in Salz-

burg, Uspema in Luxemburg. Man kann sogar anf die Vermathung

kommen, dass jene lateinischen Wörter erst unter dem Einflüsse

norditaliscber Kelten gebildet seien.

Bei diesem Sachverhalt ist es nicht auffallend, wenn das

Litnslaviscbe, das sich mit dem Keltischen gar nicht berührte, von

diesen Bildungen nichts weise.

Im Deutschen ist es eigentlich nur ein Wort dieser Art,

welches zu einem undeutschen stimmt, nämlich goth. eisarn ferrum

(aus ai8, lat aes) und das altirische hiarn. In ahd. diorna puella

so wie im lit. tarna-s tritt dieses Suffix nur scheinbar ein; vgl.

skr. tarunft.

-arja. Abgesehen von den griechischen Deminutiven auf -aqiov,

wie ncujagtov, xegüdgcov, £evyaQiov, die Leo Meyer vgl. Gramm. II,

S. 481 sammelt und die als speciell griechisches Erzeugnis mit

den folgenden Bildungen nichts zu tbun haben sind diese letzteren

erst ein Product der dritten Periode. Sie entstehen deutlich, wie

Leo Meyer II, 451 dartbut, ans älterem -ari -f- a, so dass das J,

wo es erscheint, Dur euphonisch für i steht.

Lat tabcllario, notario, adversario, aerario, necessario and

eine Unzahl anderer.

Aitir. -aire, -ire, z. B. trebaire prudentia, techtaire legatus,

scrinire gleich nnserm Schreiner, notaire notarius. Damit vergleiche

man Altkeltiscbes wie Dacarias, Lutarias, Vectarias, Mahnnndarium.

Altai, geht das -arja in -alja und dann in -eil über, verliert

also ganz seine kenntliche Gestalt, eben so, wie das Suffix -tar

(s. unten) hier als teil erscheint. Daneben bestehen jedoch noch

einige ältere Formen auf -art.

Lit haben wir -orius, z. B. gaspadorius Wirth, klastorins

Betrüger, sapuorius Träumer. Wie lebendig hier das Suffix ist,

erkennt man aus seiner Anwendung in Fremdwörtern wie kukorius

Koch, sziporius Schiffer.

Deutsch ist bis auf den heutigen Tag dieselbe Lebendigkeit

dieser Bildungen bemerkbar. Wir haben sie im Goth. als -aija,
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Nom. -areis (bßkareis), jm Ahd. als -ari (fiskari), im Ags. als -erd

(dSmere judex) n. s. w. Als Beispiel von Uebereinstimmung führe

ich an ahd. fiscari, lat piscario.

•man, -mana, wahrscheinlich znsammengeflossen aus einem

ma -f- an und einem ma -f- na. Wir betreten hier wieder ursprüng-

lichen indogermanischen Boden.

Skr. Neutrale, selten mascnline Substantivs auf -man, z. B.

näman (nomen), dhäraan (Baus), usman (heisse Jahreszeit), siman

(Grenze). Ferner gehören hieher die medialen Participia auf

-mftna, statt welcher Form im Zend nur -mana oder -mna erscheint

Dieselben kommen rm Skr. auch vom Auxiliarfuturura vor, z. B.

däsjaroänas = gr. Smoduevog. Selten begegnet im Skr. die Erleich-

terung des Suffixes zu -min, z. B. vagmin beredt, gömin Besitzer

von Kühen.

Griecb. Subst. und Adj. auf -fiov, z. B. äaifxov, rrrer/iov,

pvTjfiov, nohmQa/fiov, dvatuov, Feminina erweitert zu -fiova (Nom.

-funnf), wie <p).eypovat %aQ!X(3rva> rnjjuova. Jenes -ftov erscheint auch

mit verlängertem Vocal in Formen wie xev&nwv, yetfiurv
,

/tiuu/v,

eben so aber auch mit erleichtertem, z. B. noipev, nv&pev, fofisv.

DieseB -fiev mit vocalischem Ausgange begegnet ferner in den

Participien auf -fievo von allen Temporibus medialer Form. Ein

versteinerter Casus des Suffixes endlich liegt in den Infinitiven

auf -epevcu, -e/iev, wogegen die auf -eiv etwas ferner stehen, doch

eine gewisse Analogie zu den skr. Participien auf -üna für -mfina

haben.

Lat. flieset das griechische -fiw und -fitv zusammen in -min,

z. B. certamin, agmin, flamin (vielleicht = skr. brahman), die im

Nom. -men haben, während homin den Nom. bomo bildet. Der

lange Vocal erscheint hier in sermön, pulmön (== griech. nlevuov),

dagegen Synkope tritt ein in Vertumno, alumno. Fern, in femina,

lamina. Von den Formen, die dem griech. Part. Med. entsprechen,

erscheint ein versteinerter Nom. Plur. auf -mini und wird ein Ersatz

fttr die zweite Pers. Plur. der passiven Form im Indic. und Conj.

der drei ersten Tempora.

Altgall. scheinen hieher Formen wie Garumna, Cenomani

und andere zu gehören. Altirisches menme mens, brithem judex

u. s. w. haben im Nom. das n verloren. Bei den altiriscben

Neutris zeigt sich das Thema, das hier -mann lautet, noch deut-

lich erhalten im Plural, z. B. ainm (Gen. Plur. anmann), eben so

senim, ftm, tothim, druim u. s. w. Vgl. Zeuss Gramm, celt. (zweite

Aufl.) S. 208. •
‘

Alts I. lautet das Suffix -men t. B. platnen (Nona, plamy
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Flamme), kamen (Nom. kamy Stein), pismen (Nom. pism? Buch-

stabe), semen (Nom. sem§ Samen), imen (Nom. im§ Namen).

Lit, gleichfalls -men, doch Nom. -mü, z. B. jösmen Band,

stömen Statur, angmen Sprosse, Sprössling, akrnen Stein. Altpreuss.

begegnet noch ein merkwürdiges Partidp poklansimanas (erhört

werdend), eben so ein aus dem Part entsprungenes Adjectiv

enimumne (angenehm = angenommen werdend).

Uebereinstimmungen zeigen sich hier mehrere:

Goth. namin, lat. nomin, skr. nSman, altir. ainm; gr. abwei-

chend övofiar, doch deutlicher übereinstimmend io vawvjivo.

Ahd. samin, lat. semin, lit semen.

Goth. stOman (Nom. stöma), skr. sthflman, lat. stamin, griech.

Orrifuyv.

Goth. gnman, lat. homin, lit. Plur. Jmones.

Ags. leoman (Nom. leoma), lat. lumin.

Aber ags. faemne sehe ich für entlehnt an ans lat. femina.

-manja, d. h. eine Verbindung der beiden Suffixe -man und -ja,

ist erst ein Erzeugnis der zweiten Periode, blüht nur im Latei-

nischen und Keltischen nud lebt im Lituslavischen und Deutschen

bloss in kümmerlichen Spuren fort. Seine Function schliesst sich

am nächsten an die skr. Participia auf -mdna an.

Griech. möchte man hieher in Uebereinstimmung mit Kuhns

Zeitschr. XV, 304 die wenigen Formen aut -/uiv, -fiivo, -ftna (mit

langem t) setzen wie $ 1jy/uv, vOfjUvt), xdfuvog. Es scheint hier eine

alte und von der sonstigen griechischen Art etwas abweichende

Epenthese stattgefunden zu haben.

Lat. ist der erste Voeal wie im skr. -mäna und manchen

seiner europäischen Reflexe lang und das Suffix lautet -mönio,

-mönia, z. B. testimonio, matrimonio, ceriinonia, parsimouia, casti-

monia u. s. w.

Altir. begegnen Abstracta auf -mhain,' mbuin wie leaombaiu,

gealluinhuin. Im Gaelischen werden sie auch als Infinitive gebraucht,

ginmhuin erzeugen, leanmhuin folgen.

Altsl. weiss ich nichts hieher Gehöriges, im Lit. vielleicht

reikmenü Bedürfniss.

Deutsch ist das Suffix jedenfalls von Anfang an selten ge-

wesen; vgl. goth. ‘glitmunja Glanz; das goth. lauhmunja Blitz

würde dem skr. rökam*na entsprechen.

-mant, -manta, also aus man -f- -ta entstanden, ist mit Ausnahme
des Griech. und Lat. überall sehr selten.

Skr. begegnen ein paar Adjectiva, worin ein -mant ganz dit
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144 1. Suffix -mant

Function des sonst gewöhnlichen -vant hat, z. B. javamant mit

Gerste versehn, madhnmant mit Honig versehen.

Griech. /uor ausserordentlich häufig, z. B. rrgay/iat
, dealen,

Qi'Hat, dtQuar. Das v ist ausgefallen ganz wie in -vat neben

-vant (s. unten); sollte eine Spur desselben noch in ik[uv& sein?

Die Function des gr. -juar ist ganz die des lat. -min.

Lat. -mento in augmento, segmento, cognomento, documento,

die mit denen auf -min in vielfachem Wechsel stehn.

Altir. -met in taidmet (memoria), andermet (oblivio).

Altsl. und Lit. kenne ich keine Beispiele.

Goth. ist nur noch *h!iumunda übrig, welches einem lat *clu-

mento entsprechen würde. In sniumundd von snivan gebürt jedoch

das m schon dem abgeleiteten Verbum sniumjan an.

-anja (
an -j- ja.) Ein wegen mehrfacher Lautveränderungen

vielgestaltiges und deshalb besonders schwieriges Suffix; nament-

lich treten in Bezug auf den ersten Vocal Formen mit bewahrter

Kürze und mit unorganischer Länge oft neben einander. Es lässt

sich deshalb auch nicht von allen im Folgenden erwähnten Bil-

dungen behaupten, dass sie hieher gehören. Unter den verschie-

denen Functionen dieses Suffixes ist namentlich die hervorzuheben,

dass es abgeleitete Feminina bildet.

Skr. zuerst hieher die Feminina auf änt, wofür wol ein -finja

vorauszusetzen ist, z. B. mätulfin! (Frau des mütterlichen Oheims),

IndränJ, Rudränf (Gemahlin von Indra, Rudra). Nicht damit zu

verwechseln, obgleich gewiss in den Sprachen sich damit berührend,

ist -ant, das Femininum von -ana, z. B. ganani genitrix. Ferner

aber gehört hieher (vgl. auch Schleicher Compendium S. 394) das

die Participia necessitatis bildende -anija, worin das f durch die

häufig im Skr. vor dem J eintretende Vocaldehnung erzeugt ist;

z. B. päntja Wasser (eigentlich bibendum), eben so gamantja,

bhavanija und dergl., die in ihrer Bedeutung ganz den oben er-

wähnten Formen auf blosses ja (Seite 132) gleichstebn.

Griech. haben wir mannigfache Bildungen für Feminina auf

-Oiva, -wva, -iva, die hieher gehören müssen, wie kiaiva, Ptnva,

‘AxquJuövij, ‘Qxtarlvrj. Neben diesen Formen liegt nun eine Menge

von substantivischen und adjectivischen Bildungen anf -ivo, -wä

mit langem t, bei welchen die Grenze zwischen den hieher ge-

hörigen und den Verlängerungen des Suffixes -ina zu ziehn kaum
möglich ist; Leo Meyer liefert an verschiedenen Stellen der ver-

gleichenden Grammatik Material zur Beurtheilung dieser Fälle. Auch

erwähne ich das Adj. xt/.aivos obscurus als vielleicht auf einem

-anja beruhend . >,i
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1. Suffijc -an t. 145

Lat Am deutlichsten gehören hieher Feminina wie Morbonia;

VallÖnia, auch mit unterdrücktem i wie patröna, matröna, Latöna.

Jenem griech. -iva scheinen zu entsprechen Formen wie regtnst

von rex, gallina von gallus, aber daneben liegen wiederum zahl-

reiche Formen, auf die das Suffix -ina grösseren Anspruch erhebt

Während im Griech. jenen skr. Formen auf -anlja
-
nichts zu ent-

sprechen schien, müssen wir hier Adjectiva wie consentaneus, succi-

daneus, spontauens erwähnen.

Altgall. sind verschiedene persönliche und örtliche Eigen-

namen in Bezug auf ihre Hiebergehörigkeit zu untersuchen, wie

Vocouius, Pammonius, Lemannus, Cebenna, Arduenna. Altiriscb

ist hieher zu rechnen Eriu (Gen. Erenn Hibernia), foilenn (gl. alcedo),

doinenn (nubila), crocenn (tergus), firinne (Justitia), dulchinne (remu-

neratio).

Altsl. hieher Fern, auf-yuja wie rabynja Magd, bogynja Göttin.

Lit. entsprechen Feminina anf -öne wie brölenS Brudersfran,

kalwönö des Schmiedes Frau, wilkäuö Wölfin. Eben so dürften

auch Masculina auf -onis hieher gehören wie tevonis Erbe, pirmo-

nis Erstling. Dagegen die Formen auf -unas wie begunas Läufer,

lepunas Weichling, malunas Mühle sind schon oben unter -ana er-

wähnt worden.

Deutsch. Um Hiehergehöriges zu finden, müssen wir fest-

halten, dass in den europäischen Sprachen eine Spaltung des -anja

in ein -äqja (-6nia u. dgl.) und ein -inja eingetreten ist. Für die

erstere Form dürfen wir nun nicht etwa goth. sipöneis discipulus in

Anspruch nehmen, das doch wol slavisches Fremdwort bleiben

muss, eben so wenig lauhmöni (lauhmuni), dessen m zum Sufifixe

zu rechnen ist, eher, doch nicht mit Bestimmtheit, die Bezeichnun-

gen für die Weltgegenden, wie ahd. oströni, weströni, sundroni, nor-

dröni, altn. austroenn, vestroenn, suöroenn, norroenn, ags. die Formen
aut -ern. Für die Form -inja haben wir noch in ihrer femininalcn

Function altn. Ssynja Göttin, vargynja Wölfin, apinja Aeffin, im

Uebrigen aber assimilirtes althochdeutsches -inna u. s. w. Die

dem hochdeutschen und sächsischen Sprachzweige eigenen Gerundia

auf annia mögen in entsprechender Weise wie das skr. -antja, doch

wol erst in späterer Zeit selbständig gebildet sein.

Uebereinstimmuugen zwischen Deutschem und Undeutschem sind

bei der Proteusnatur unseres Suffixes nicht zu finden, denn goth.

hvairnein dürfen wir dem griech. xQauo, goth. aleina dem griech.'

(oXeva, lat. ulua kaum für genau entsprechend betrachten. '

-ant, die gemeinindogermanische Bildung für Partieipia Praes.

Act., an die sich dann noch einige Weiterbildungen anscbliessenj

10
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146 t. Salflx -»nt.

Skr. -ant, Fern, antt, z. B. saut seiend, ad&nt essend; ebetl

bo auch im Futurum und Aorist, worüber näheres bei Schleicher

Compeudium S. 464 f. In den meisten Casus so wie bei den re-

duplicirten Stämmen findet sich blosses -at.

Griech. -ovt, Fern, -oiitfa (d. h. -ovna) im Praesens, Futurum

und zweiten Aorist, wofür dann im ersten Aor. Act. and im Aor.

Pass, blosses -rt eintretcn muss. Daran schliessen sich Substantivs

wie yegorr, ixorr, dxovr. Jenem skr. -at entsprechen Stämme wie

vdat, Oxai, wo die Nominative tnJuug, axüq, auch neluyQ, tt'xtxmQ in

eine andere, kaum bloss lautlich zu erklärende Bildung übergehn.

Lat. -ent als regelmässige Bildung aller Part. Praes. mit

einigen Spuren von älterem -unt wie in voluntarius. Dazu ohne

Verba recent, frequent, petulant, Subst. dent, parent u. dgl.

Kelt. ist das Part. Praes. in dieser Form untergegangen, doch

finden sich noch manche Substantivbildungen, die sich darauf grün-

den, z. B. kyrnr. porthaut (uutritio), dylyant (meritum).

Altsl. tritt mit Ausnahme des masculinen und neutralen Nom.

Sing, stets eine Erweiterung durch -ja ein, s. unten.

Lit. -ant, Fern, -anti, z. B. Masc. gelbqs (helfend), Fern, gel-

banti, Ntr. gelbq. Lctt. ist das Suffix -üt (Nom. üts), Fern, -üti,

Uebereinstitnmungen bieten alle oben im Sprachschätze ver-

zeichneten Verba. So z. B. goth. bairand, skr. bharant, gr.
<i
tgorr,

lat. ferent, woneben z. B. lit. degant. Im Fern, entspricht das

goth. bairandei dem skr. bharanti und z. B. dem lit. deganti. ,

Jene Form -at, in weloher -ant im Sanskrit in den meisten

Casus erscheint, könnte vielleicht noch bis ins Deutsche reichen in

gothischen Stämmen wie liuhada (leuchtendes, Nom. liuhath), mitadi

(messendes, Nom. mitaths), auch magatbi (wachsende, Nom. ma-

gaths) = skr. mabat!, zum Stamme mahant.

Nun ist es aber ferner eine Eigentümlichkeit unseres Suffixes,

in welcher mehrere unserer Sprachen zu einander stimmen, dass

es auf drei verschiedene Weisen erweitert wird, nämlich durch -a,

•i and -ja so dass also drei abgeleitete Suffixe -anta, -anti und

antja entstehen:

1). -anta. Im Skr. z. B. bhäsanta-s Sonne, rohanta-s ein ge-

wisser Baum, danta-s Zahn. Im Griech. Formen wie ixovrtj-ft

i&eiovnj-f, tdXavm-v, welche im neugriechischen Participium ganz

durebdringen
;
auch scheinen die zahlreichen Bildungen mit 9, wie

die auf -av&o, -wd-o, -w&o (s. Leo Meyer vgl. Gramm. II, 90) hie:

von nicht zu trennen. Im Lat. sehen wir die Neubildung vor uusem

Augen in elephanto entstehn, wir bemerken sie ferner

in uoguentttm, argentum, flueutum. Im Deutschen, wq wir z. Ö,
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in Freund, Feind, Heiland noch bis heute solche erweiterten Far-

ticipia besitzen, finde ich auch zwei klare Uebereinstimmungco':

Goth. vinda, lat. vento (gegen grieeh. dem u. s. w.)

Goth. muntha, lat. mento.

In goth. tuntbn ist der Endvoeal verdunkelt, in gr. o’Jovr fehlt

er noch ganz, im Skr. steht das Thema daut neben danta, im Laf.

dent neben denti, im Lit. danti hat der Vocal eine Erhöhung er-

fahren.

2) -anti. Diese Erweiterung tritt erst im Lateinischen auf,

wo mehrere Casus des Participiums auf ein i-Thema binweisen, wie

praesentia, praesentimn, auch der Ablat. Sing., wo er auf -i ans-

lautet. Daran schliesBen sich Formen wie montium, frontinm, fon-

tium, dentium. Eben so ist hier ans dem Altpreuss. der Dat. Sing,

empriki-senti-smu zu erwähnen. Im Deutschen scheint sieb keine

klare Analogie zu dieser Erweiterung zu finden.

3) -an tja. Diese Bildung 'erweist sich als allgemein euro-

päisch, da sie auch in dem verwitterten Keltischen wird vorhanden

gewesen sein. Ans dem Griechischen erwähne ich hier als deut-

lichstes Beispiel das Subst. yegovaia (ans *yegovr(a), wogegen das j
ganz geschwunden ist in den Femininen auf -ovaa (aus -omaj.

Im Lat. entsprechen Bildungen wie Fulgentius, Prndentius, abun-

dantia, providentia, sapientia und viele andere. Dieselbe Erweite-

rung zeigt sich im Lituslavischen in den obliquen Casus, z. Bi

Alts!, von peky coquens im Acc. Masc. pekqstl coqucntem,lit. von dögfjs

ardens im Gen. Sing, deganöiö ardentis. Aus dem Deutschen er-

wähne ich hier z. B. das alts. Snbstantivum hclandi (aus helandja).

Ferner aber beruht auf dieser Erweiterung auch noch die Weiter-

bildung -antjaD, von der erst im dritten Buche wird zu spre-

chen sein. u ‘ 1

(An dieser Stelle würde über ein Suffix -sal zu handeln sein,

in dem man eine Verbindung des neutralen -as mit dem Snffix -la

zu sehn hätte, wenn dieses erweiterte Suffix sich mit Sicherheit

annchmen Hesse. Doch sind dazu die beiden Gleichungen ahd.

ahsala = lat. axilla und abd. amisala = lat. merula wol nicht aus-

reichend, und litauische Formen wie mokslas Lehre, paveiklas Bei-

spiel, mislä Rätbsel sind nicht frei von dem Verdachte, dass hier

bloss ein eingeschobenes t vorliegt).

-I8ka. Aus dem neutralen -as (schwerlich dem comparativeh

-ijans) bilden sich durch Ansatz des adjectivischcb -ka heue For-

men nnd zwar, wie es scheint", unabhängig zu zwei verschicdcncri

Malen, einmal im Griechischen, dann erst in der vierten Periode!}

das dazwischen liegende Lateinische (wol das Italische überhaupt)

10»
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148 I. Suffix -iaka.

entbehrt diese Bildungen. Das s als einen bloss euphonischen Ein-

schab anzusehn, wie es Bopp vgl. Gramm, zweite Aufl. III, 425

tbnt, vermag ich nicht, selbst nicht im Lituslavischen.

Im Skr. tritt zwar zuweilen mehr zufällig ein -ka an das alte

-as an, wie in atai^aska glanzlos von tai£as Glanz, doch dürfen

wir deshalb noch nicht ein einiges Suffix -aska -annehmen. Im
Griechischen dagegen sind die Deminutiva auf -wxo, -irxa bekannt

wie naiStCxog, ßaaü.idxog, nau,ioxrj
y
xvXidxrj.

Schon wegen der völligen Verschiedenheit der Function halte

ich die folgenden Kelto-Slavo- Germanischen Bildungen für ganz

selbständig entstauden.

Altkelt. in Völker- und Ortsnamen wie Aravisci, Matisco,

Teuriscus, Gisingasca. Altir. z. B. muirsce raaritiraus.

Altsl. Adjectiva auf -iskü wie moriskü marinus, ienlskü

femininus, misiskä rnundanus.

Lit. viele Substantivs und Adjectiva, z. B. namiszkis Haus-

genosse, moteriszke Weib, teviskö das Erbe, die Heimat, lätuwisz-

kas litauisch, dewiszkas göttlich, wyriszkas männlich, vom Pron.

abgeleitet musit-.kis der Unsrige. Lett. meitiska lediges Frauen-

zimmer, sewiska verheiratbetes Frauenzimmer; desgleichen viele

Adjectiva.

Goth. z. B. atiska, manniska (Nom. atisk, mannisks); vgl.

auch Benfeys Orient und Occident I, 530- Uebereinstimmungen

zwischen Deutschem und Undcutschcm sind mir nicht bekannt.

-ista, das bekannte Superlativsuffix, gebildet aus dem ver-

stümmelten Comparativsuffixe -ijans und dem hinweisenden (an

dieser Stelle auszeichnenden) -ta.

Skr. -istha, z. B. balistha, mahiitba, ksudiätba; zend. vabista,

mazista u. s. w.

Griech. -itfro, z. B. ßeXnxrto, fiEyuJro, dgutro.

Lat. ist das Suffix, das schon im Arischen und Griechischen

nicht die gewöhnliche Superlativendung war, völlig untergegangen.

Eine Spur haben wir wol in dem fidusta des Festus (ea quae ma-

kimae fidei eraut). Mit ziemlicher Bestimmtheit liegt es auch dem

Superlativen -issimo (alt -issumo, aus -istimo) zu Grunde, obwol

man hier zweifeln kann, ob das Suffix unmittelbar aus ista -f- ma
oder aus is -j- tama entsprungen ist. Andere zum Theil unsichere

Spuren erwähnt Pauli in Kuhns Zeitscbr. XX, 343. ;

Im Keltischen und Lituslavischen ist unser Suffix sogar ganz

untergegangen. In den slavischen Sprachen gilt für den Superlativ

der Comparativ zugleich mit; eben so ist die litauische Form

(-jausia-s) nur eine andere Gestaltung der Comparatdvendung.

Digitized by Google



I. Suffix -ista, -astu. 149

Um so wunderbarer ist es, dass das Deutsche, während

rechts und links von ihm diese Formen ganz verschwinden, ihnen

neues Leben einbaucht und sie sogar zur ganz ausschliesslichen

Superlativendung erhebt, z. B. goth. batista, hauhista, minnista,

maista. Von dem jüngeren -östa wird erst im zweiten und dritten

Buche zu handeln sein. Als uraltes Beispiel von Uebereinstimmung

führe ich Skr. raabistha, gr. neyutxo, goth. maista an; einige andere

lassen sich noch aus dem obigen Sprachschätze bilden.

-astn, eine Vereinigung des neutralen -as mit den Bildungen

auf -tu, wie es scheint erst der vierten Periode angehörig.

Altir. Masculina: londas, Gen. londassa (indignatio), adaltras

(adulterium), länammas (conjugium), flaithemnas (gloria), airechas

(principatus), cairdes (pactum), inrucus (dignitas) u. s. w.

Lituslav. begegnen zwar ähnliche, doch wol nicht ganz hie-

mit identische Formen; vgl. Burda in Kuhns Beiträgen VI, 194.

Im lit. Adject. baugsztus scheu, von bugti ist wol bloss anorgani-

scher Einschub des Zischlautes anzunehmen.

Im Deutschen scheinen diese Bildungen nur noch goth. zu sein,

z. B. thiudinassus regnum, eben so drauhtinassus, leikinassus, ib-

nassus, vaninaasns etc.; vgl. Buch III. Uebereinstimmungen fehlen

hier gunz, werden sich aber vielleicht bei vorgeschrittener Kennt-

nis des Keltischen entdecken lassen.

•jön, aus ja -f- an entstanden; wie schon die Form zeigt, nicht

ursprünglich indogermanisch, wir finden vielmehr diese Bildungen

erst seit der dritten Periode.

Lat. gehören hieber Wörter wie legio, regio, religio. Man
sieht hier noch deutlich die Erweiterung ans älterem -ja, indem

Formen wie oblivio, obsidio, rebellio, contagio noch die einfache-

ren auf -ium neben sich haben.

Altgal 1. Avenio, Arausio (Aalativ -öne), mit Erweiterungen

in Ambiani, Trebellianns, Tertnllianus u. s. w.

Lit. finden sich diese Formen in erweiterter Gestalt z. B. in

krikszezonis (für krikszt-jonis) Christ, meszezonis Bürger.

Goth. hieher die Feminina garnnjön (Nom. garnnjö) Wasser-

flath, sakjdn (Nom. sakjö) Streit. Dass neben diese Bildungen

eine Anzahl ähnlicher Formen tritt, werden wir im dritten Bache

sehn. Uebereinstimmungen sind mir nicht bekannt, denn Lat
ratidn -f- goth. rathjön gehört Besser znm Suffix -tj3n; s. unten.

. -jaus, das allgemein indogermanische Comparativsuffix, über

weiches man Näheres sehe bei Schleicher Compendium S. 479 ff.

Es setzt ejn älteres -ians voraus, wahrscheinlich eine Zusammen-

setzung aus -i -f- erweichtem -ant. Im Skr. erscheint -jans nur
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Dach Vocalcn; nach Consonauten spaltet sich das j in »J, so dass

hier die Form -ijans vorliegt.

Skr. z. B. mahijans grösser, svadijans süsser, garijans schwerer;

in den meisten Casus schwindet der Nasal wie im Latein., Kelt.,

Lituslav. uud Deutschen. Einige vedisebe Formen wie tavjas, nav-

jas, vasjas sind in Bezug auf die noch nicht eingetretene Spaltung

des j altertümlicher als die des classischen Sanskrit; eben so

lautet auch im Zend das Suffix stets -jas.

G riech, geht dagegen der Zischlaut unter und die Endung

lautet -lov, die dann aber mehreren lautlichen Einflüssen unterliegt;

z. B. xtixior, ßeXriov, d/uTvov, Ihiooc/v, Als vereinzelt stehend

haben wir nqiv

,

die erste Spur einer Spaltung des Suffixes, welche

für das Deutsche wichtig ist.

Ucbrigcns ist im Arischen und Griechischen dieses nur die

ausnahmsweise Comparativbildung, die von der dritten Periode ab

zur regelmässigen wird.

Lat. lautet die Form -ios, später -ior, z. B. rnelior, levior.

Blosses -ös haben wir in minor wie in dem altlat. pleores. Die

Kürzung zu -is tritt erstens ein in allen Superlativen auf -is-simus,

ferner in magis und endlich in *pris (priscus, pristiuus); also wie-

der eine Spaltung.

Altir. steht -iu für -ius, aber schon völlig iudecliuabel gewor-

den, z. B. leriu von lcir (iudustrius), huilliu (plus), laigiu (minor);

sehr viele Beispiele findet man bei Zeuss Gramm. S. 275. Zuweilen er-

scheint auch -ia oder blosses -a, z. B. lia mehr, mäa grösser, öa kleiner.

Kymrisch lautet die Eudung -ach, brctouisch -och, comisch -a, -e.

Alt sl. gilt -jus, doch ist dies in den meisten Casus sehr ver-

wittert, z. B. dobrej rnelior, bolij uiajor, fein. -Isi. Die meisten

Casusformen setzen hier ein erweitertes -jusja, d. h. -jansja voraus.

Lit. haben wir eine der deutschen schon ähnlichere Erweite-

rung; das Suffix lautet hier eigentlich -jans -f- nja, woraus sich

der Nom. -esnis so wie die übrigen Formen erklären; es heisst also

jaanesnis junior, geresuis melier, didesnis major. Das Adverbium

des Coinparativs endet auf -jaus, entbehrt also die Erweiterung,

z. B. geriaus besser. Altpreuss. haben wir -isi als Form des Suf-

fixes, z. B. maldaisin juniorem.

Deutsch -is, -ös oder vielmehr erweitert -isan, -ösan, urdeutsch

vielleicht noch -äsan. Das -is ist im Deutschen die ältere Form;

die unregelmässigen Comparative gehören ihr daher immer an, Im

Gothischen ist daher -ösan noch seltener als -isan, im Abd. da-

gegen häufiger. Das Adverbium Compar. entbehrt jenen Nasal,

z. B. goth. mais, hauhis, mit Synkope mins. r ,-
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Uehereinstinimungen:

Gotb. jubiza, lit, jaunesnis, lat. junior, skr. javijans.

Gotb. niaiza, lat. major, gr. uei£ov, skr. mahijaus.

Abd. lihtiro, gr. iXaaaov, lat. levior, skr. lagbtjans.

•vant, -vat, dem vorigen -jaus ganz parallel und wahrschein-

lich nichts als ein ursprünglich nur an u-Stäimne »»gehängtes -aut.

Es ist wesentlich für besitzanzeigende Adjectira bestimmt, nimmt,

aber dann im Verbum einen festen Sitz ein als ELdung des Part.

Perf. Act.

Skr. lautet es -vant, Mascul. -van; das Fern, lautet -uäi aus

-vansi. Zuerst ulso in Adjectiven wie dhanavant mit Reichtlmm

begabt, balavant, nasavant, afvävant, sarasvant, vnsuvant u. s. w.

Dann im Partie, wie tutupvnnt (Masc. tutnpvan, Fern, tutnpuäi), tutud-

vant, vidvaut. Im Zend. ist vant bei Adjectiven sehr häutig, die

participialen Formen gehn von -vaus aus.

Griech. Die Adjectiva enden auf -evr (Nom. -eie), z. R.

Xa&evT, axioei~c, mr/evr. Bei den Participien ist der Nasal ver-

schwunden und das Suffix lautet -or (Nom. -tue, Fern, -via), wie

Tervyox, Tnvgjtu's, teivyvTa. Sollte unter den Substantiven mit

st» rk er Entartung etwa yaAo'cnj = lat. glos hieber gehören?

Lat. Ueberreste jener Adjectiva könnte man in cruentus,

vielleicht auch in tantus und quantus finden. Wahrscheinlicher

jedoch bat hier schon die Form mit -s gesiegt und wir haben die

Adjectiva aut -6so hieher zu stellen, wie formosus u. dgl.; in der

Tbat entspricht doloso, silvoso dem griech. Moevt, tUijerr. Doch
die auf lento gehören wol schwerlich hieher, auf keinen Fall so,

dass r zu l geworden ist. Als Participia entbehrt das Lateinische

völlig diese Bildungen.

Von hier ab gehn die Formen mit t gänzlich unter; es er-

scheinen nur solche mit *.

Altgail, kann mau in mehreren Namen Spuren dieser Bil-

dungen sehn, wie in Morimarnsa i untre mortuum), so auch wo]

Salusa, Urusa, Padusa, Tolosa, Nemausus etc. Hieher vielleicht

kymriscb -wys, welches Collectiva bildet, z. B. Monwys die Be-

wohuer von Man, eben so bretoniscb -is, z. B. bedis bomines.

Im Lituslaviscbcn (auch wol im Deutschen
J

tritt in den meisten

Casus Erweiterung zu -vatja ein; 8. Buch II.

• Altsl. lautet die Form -vus, Nom. Sing. Masc. -vü, z< B.

rydavü geweint habend, Plnr. rydavüsä, Fern. Sing, -vdii
,

bivü

geschlagen habend, Fern, bivüäi. Nach Consonanten schwindet da*

r, » B. von vedü Fern. vedfilL

Lit Nom. Sg. Masc. -gs, Fern, -usi, z. B. suk^s suknsi der,
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.

die gedreht hat, Dat. suk-usia-m, buwgs der gewesen ist. Lett

mettis, mettuai der, die geworfen hat. Altprenssisch finden wir

noch eine der Urform sehr nabe stehende Bildung, z. B. klantlwnns

einer, der geflucht hat, murrawuns einer, der gemurrt hat, auch

mukinons einer, der gelehrt bat.

Deutsch. Hier führt Bopp vergleichende Gramm. UI, 155

als einzigen Rest das goth. bernseis an, Plnr. börusjös parentes,

eigentlich die geboren haben, am, nächsten stehend dem skr. Nom.

Plur. Fern, babhruäjäs. Grimm Gesch. d. dtsch. Spr., zweite Aufl.

S. 320 setzt dazu noch jukuzi jugum, eigentlich quod subegit.

Weitere zweifelhafte Spuren s. Buch III.

Wir kommen nun zu drei dem ältesten Indogermanischen an-

gehörenden Suffixen sehr ähnlicher Gestalt und wahrscheinlich

historisches Zusammenhanges. An die Spitze setze ich -tara, in

dem ich doch kaum die Wurzel tar transgredi, eher eine Verbin-

dung von ta -}- ra sehn möchte. Dann folgt synkopirtes -tra,

endlich apokopirtes -tar, vorausgesetzt, dass beiden wirklich jenes

-tara zu Grunde liegt.

-tara. Allgemein verbreitetes Comparativsuffix
,
ausserdem be-

sonders zu Ableitungen aus Pronominibus und Praepositioncn

angewandt.

Skr. -tara, in Comparativen die gewöhnlichste Bildung, vgl.

punjatara reiner und ^uliitara dsgl., zuweilen sogar wie in den

folgenden Sprachen noch an die andere Comparativendung -jans

angehängt Als Pronomina, die hieher gehören, sind z. B. zu er-

wähnen katara, antara, jatara. •

Griech. wird -«go unter Beobachtung verschiedener Laut-

regeln für Comparative verwandt, z. B. xovzporego, OotpurreQO,

aatpedxtgo, Segirepo, ifdrego, sogar hinter dem andern Comparativ-

suffix wie in xaxTjyogurzego, mit verändertem Accente in dgufxegös.

Daneben pronominale Bildungen wie ij/uerego, v/uerego, ayexego, prae-

positionale wie irdortgo, vnegztQO, nnd numerale wie ixaxsgo, Sevrego.

Von der dritten Periode ab tritt diese Endung bei Compara-

tiven mehr in den Hintergrund (vgl. -jans), behauptet sich aber

besonders noch bei Bildung von Pronominen und Praepositionen.

Lat. erscheint -tero im Adjectivum dexter, in den Prono-

minen wie noster, vester, alter, ntcr, in den Praepositionen praeter,

inter, Bubter, propter, vielleicht auch im Substantivum matertera.

Hinter dem zusammengesebrumpften Suffixe -jans zeigt es sich in

den Substantiven magister und minister und im Adjectivum sinister,

vor demselben in ulterior und posterior. Am meisten zusammen-

gesetzt findet sich diese Bildung in sinisterior, wo man das Suffix
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in indogermanischer Form als jans
-f- tara ~f- jaus wiedergeben

müsste.

Altir. begegnen diese Formen in islerithir (magis sollicitns),

airtbir (rrgdregoj), luatbitber (velocior), möthitber (largior) nnd

anderen, doch sind diese Bildungen hier nur vereinzelt.

Nun zeigt sich eine noch grössere Abnahme:

Aitel, -torü in vütory zweiter, kotory welcher, jeterü irgend

einer.

Lit. -tra in antras zweiter, katras welcher von beiden. Auch

lettisch otrs nnd katrs.

Uebereinstimmungen sind also nur in beschränktem Masse za

erwarten:

Qoth. anthar, lit. antaras, skr. anjataras.

Goth. bvatbar (nhd. weder), skr. kataras, lit. katras, gr.

rrorfgos, lat. utro (Nom. uter).

Weniger sicher sind gotb. hindar = nmbrisch hondra und

abd. winistar = lat. sinister.

-tra, namentlich für neutrale Substantiva angewandt um das

Werkzeug oder Mittel auszndrücken. Noch mehr Material findet

man in Schleichers Compendium S. 442 ff.

Skr. jöktra-m Band, vastra-m Kleid, ^rötra-m Ohr, Fern, j&trä

Lebensmittel. Ganz ebenso finden sich zahlreiche Beispiele von

-tra im Zend.

G riech, erleidet die Grundform -rgo zwei Veränderungen,

einerseits die Aspiration des r, andrerseits die Verwandlung des g
zu X. Nimmt man hinzu, dass hier neutrales -rgo auch ein femi-

nines -rga neben sich hat, so entstehn acht verschiedene Gestalten,

nämlich rgo, rga, &qo, &ga, tXo, t).a, &Xo, SXa, die sich alle mit

Beispielen belegen lassen: 1) vimgov, nXrjxrgov , ägorgov, Xexrgov,

dgimgov

;

2) m'ffrga, xaXvmga

;

3) tnißa&qov, n(Xe9<>o\', (teSgov

;

4) ßd&qa, xoiprjüga; 5) IjferAov; 6) Svd&X.ov

;

8) yeie&X.ij.

Lat. finden wir die regelmässige Gestalt -tro ziemlich häufig,

z. B. in aratrum,' veretrum, muletrum, claustrum, haustrum, selten

als Fern, wie in fulgetra.

Etwas abweichende Gestalten sehen wir in tonitru, vielleicht

auch in litera. Nun aber tritt auch (wie im Litauischen) eine

Lautnmwandlung von -tro zu -cro ein: herum, lavacrnm, sitnula-

orum, involucrum. In allen diesen Formen steht ein / im Worte;

wo ein solches fehlt, kann die ans dem griechischen bekannte

Umwandlung des suffixalen r zu / nicht mehr aufgehalten werden

und es entsteht so das Suffix -clo, mit euphonischem Vocal -culo,

wie in poculum, ferculum, oraculum, obstaculum, miraculum, vehi-
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culum, 8aecuium (zu sero), woran eich dann auch Adjoctiva wie ,

ridiculus, vernaculus schliessen, die in den andern Sprachen wol

nicht» analoges finden. Nun aber erwartet man auch Vertreter

der griechischen aspirirten Formen mit &(>, die im Lateinischen

mit fr oder br erscheinen müssen. In der That finden sich hier

Bildungen wie cribrum, candelabrnm, flabrum, oder mit Umwand-
lung des r za 1 and euphonischem Vocal solche wie pabnlum,

stabulum, voeabnlum, fabula, fibnla. Formen mit fr übergehe ich

hier, aber auch bei denen mit br und bi ist die Grenze zwischen

dem, was hieher gehört und dem, was zur V bhar (fero) zu stellen

ist, noch kaum möglich zu ziehen. Weiteres gehört nicht hieher.

Altir. criathar (cribrum), saithar (labor), lestar (vaB), lSthar

(temptatio), loatbar (pellis), briathar (verbum); doch ist man nicht

überall sicher, ob hier nnser Suffix oder blosses -ra anzunehmen

ist. Auffallend wäre es, wenn sich hier nicht noch Formen mit

der Verwandlung von r zu / finden sollten, auch wol solche mit

der Vertretung des Dentals durch einen Guttural.

Altsl. und russisch erscheint bloss -Io, z. 1$. oralo Pflug, silo

Nadel, grülo Kehle; dagegen erhält sich im Böhmischen noch der

vorhergehende Dental, z. B. orndlo, sidlo. Formen mit r scheinen

den sluvischen Sprachen ganz unbekannt zu sein.

Lit. ist ebenfalls das alte r verschwunden, der vorhergehende

Dental aber (wie wir es öfters im Lateinischen fanden) zum

Guttural umgewandelt. So lautet hier die Form -kla, z. ß. in

ginklas Walle, vystyklas Wiekeiband, zcuklas Zeichen. Gauz

ähnlich ist im Lettischen arkls Pflug, tikls Netz, fern, sekla Saat,

dekla Eisen, auch -klis wie in grabeklis Harke. Die Litauisch-

lettische Entartung des t zu * wiire jung und hiuge nicht etwa

historisch mit der lateinischen zusammen, wenn sich erweisen

sollte, dass das nahe stehende Altpreussische noch den Dental

bewahrt hat; man hat ihn in einem *sentla zu finden geglaubt,

das sieh aus ebsentliuns assei (du hast bezeichnet) erschlicssen lässt.

Uebereinstimmnngcn

:

Ags. roher, lat nitro, kymr. vielleicht rhodol?

Ags. hridder, altir. criathar, lat. cribro.

Altn. arör, gr. clqotqo, lat. aratro, altsl. oralo.

Ahd- hliodar, skr. (jrötra, lat erweitert in gloria (aus clo-tria).

Altn. naftr, altir. nathir, iat. natric mit Erweiterung und Ab-

weichung in die Formen de« folgenden Suffixes. . ;

Hopp setzt auch vergleichende Gramm., zweite Aufl., III 200

engl, thnnder u. s. w. ganz gleich dem lat. tonitru; doch scheint
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es eher, als verdankte das deutsche Wort seine Form nur der

Anlehnung an das lateinische.

Das ahd. cku-melbtra ist zu wenig bezeugt, um cs in den

Sprachschatz aufnehmen und zu lat. mulctra stellen zu können.

Auffallend wäre es, wenn Formen mit l, die doch in allen

europäischen Sprächen, wol auch im Keltischen sich finden, dem
Deutschen ganz abgehn sollten. Leo Meyer die goth. Sprache

S. 316 f. setzt allerdings goth. mathl (Versammlungsort, Markt)

= skr. mantra (Berathung, Rath) so wie nötbla (Nadel) = gr.

vijiQov (Spindel). Unsicherer ist haimöthli Acker, Ileimathsfeld,

und hvöftuli Prahlerei, Ruhm, von hvöpan.

Dem lat. -culo, lit. -kla steht goth. ainakla einzeln (Thema

ainakla) wol nur zufällig gegenüber.

•tar ist in unsern Sprachen das Ilauptsuffix für nomina agentis,

sowol im Masculinum als Femininum, weiterhin für eine Reibe von

Verwandschaftsbezeichnungen. Wir lassen im Folgenden die letzteren

zunächst noch aus dem Spiele.

Skr. -tär, z. B. in dätär, gauitär. Im Veda werden diese

Formen auch als Part. Fut. gebraucht, im übrigen Skr. aber in

dieser Function durch Verlust des r, d. h. durch Versteinerung des

Nom. Sing. Masc. verstümmelt. Das Fern, von -tär geht auf -trt

aus, z. B. dätri.

6 riech, spaltet sich die Endung in drei gewöhnliche Formen
rrjQ

,
toq und reg %. B. 3<ntjg

,
Qrjiog

,
yadrsg (Nom. 3orrjg

,
§tjtwg,

yaonjg)-, daneben kommen jedoch noch seltene Gestalten vor wie

tcoQ im homerischen fiijaxmg (Gen. fiijanvgos), toqo in Sidxtogog,

dXdatOQOf, tvg in fidgrvg. In der Function als Partie. Fnt. ist

diese Bildung untergegangen. Die Feminina spalten sich in die

Gestalten rtjgia (awnjgia), xstga (36teiga), xgia (dgxrjoxgia, noii}rgut)

und das durch ein neues Suffix erweiterte rgt3 (nargig, avXxjxglg).

Lat. gilt -tor mit den nothwendigen Lautverändernngen, z. B.

dator, actor, successor, osor. Als Part. Fut. gilt -tflro wie ama-

turus. Daraus erzeugt sieb dann für Feminina ein substantivisches

-tütra wie in natura, captura, fissura, nsura. Dem griech. -rgd ent-

sprechend zeigt sieb ferner eine Erweiterung zu -tric wie in vic-

trix, meretrix. Seltene Bildungen finden wir in zwei Femininen,

nämlich uxor ohne feminine Endung, und linter, wenn letzteres

etwa gleich einem supponirten griech. nkvvrqg ist.

Keltisch ist das Suffix mit Ausnahme der Verwandschafts-

bezeichnungen noch nicht sicher gefunden.

•f- Altai, scheint hieher mit Uebergang von r zu / das Suffix

-teil zu gehören (obwol der Mangel im Keltischen und Litauischen
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etwas bedenklich macht); es setzt ein -teljn voraus, welches indo-

germanisch -tarja lauten würde; so z. B. in dateil Geber; prijatell

Geliebter. Im Litauischen finde ich nichts Aehnliches, denn die

dortigen Masculina auf -elis haben mit unserem Suffix gar keine

Berührung mehr. . /

Etwas entartet ist diese Bildung bei den Verwnndschaftsbe-

zeichnungen, und diese sind es, die sich allein, dafür aber am so

besser, im Deutschen mit den übrigen Sprachen vergleichen lassen:

Goth. fadar, lat, pater, gr. ttotsq, skr. pitar, altir. athir.

Ahd. mnotar, lat. mäter, skr. mätar, gr. juijteg, altsl. raater

(Nom. mati), altir. mathir.

Goth. danhtar, skr. duhitar, gr. fhyattQ, lit. dukter, altir. dear.

Goth. bröthar, skr. bhrätar, lat. frater, gr. (pQTjrrjQ, altsl. bratrü,

altir. brathair.

Goth. svistar, skr. svasftr, lat. soror, altsl. sestra, altir. siur;

das homerische öag (Gattin) hat damit wol nichts zn tbun.

Drei Lücken sind in diesen fünf Gruppen. Dass sich ein lat.

fngater oder ein griech. vtjQ nicht durfte hören lassen, hat ziemlich

deutliche Gründe; aber warum mag Vater im Lituslavischen fehlen?

-tama, aus ta -j- ma entsprungen, bildet in unseren Sprachen

ein Superlativsuffix, wie denn dessen beide Theile bereits oben

in derselben Function besprochen sind.

Skr. ist -tama das gewöhnliche Snperlativsuffix, z. B. in

punjatama der reinste, dhanitama der nächste, mahattama der

grösste, woran sich auch z. B. das Ordinale vingatitama der zwan-

zigste naturgemäss anscbliesst, eben so wie einige Ableitungen

von Pronominen wie jatama, kataina u. s. w. Sogar nach dem
andern Superlativsuffix -ista kommt noch -tama vor, z. B. in

fijesthatama. Im Zend lautet es -tema.

! Griech. würde wahrscheinlich -actßo stehn, der Anlaut dieser

Endung aber in Gefahr gerathen zwischen zwei Vocalen ganz zu

schwinden and dadurch Undeutlichkeit zu vernrsachen. Dies

scheint der Grund zu sein, weshalb hier diese Endung ganz unter-

geht and durch ta-to ersetzt wird.

Lat findet sich altes -tnmo, classisches -timo in optimo,

intimo, extimo, postumo, dextimo, ultimo. Nach Stämmen auf -r

und -1 tritt -simo ein und dies wird mit dem Stammesauslaut assi-

milirt wie in veterrimo, facillimo. Einige nicht superlativische

Adjectiva gehören noch hieher wie maritimo, finitimo, legitimo.

Bei den gewöhnlichen Adjectiven tritt jenes -simo an das zu -is

pontrahirte comparativische jans und bildet so ein -issimo = jans
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4- ta -f- ma. Ob maximo aas magtirao oder aas magissimo za

erklären ist, lassen wir unentschieden.

Altir. begegnet -tama nicht, dafür aber ein umgekehrtes -mad

= ma -f- ta in den Ordinalzahlen, worüber man oben den Sprach-

schatz sehe.

Altsl. haben wir nichts Aebnliches, eben so litauisch, denn

artymaB der nächste kommt von arti nahe mit der blossen En-

dung -ma.

Deutsch wird -tama durch -n erweitert, z. B. goth. hinduma-n;

s. Buch III.

Uebereinstimmnngen finden sich keine, wenn sich nicht etwa

goth. aftnman mit lat. optirno vergleichen lässt.

•tana, aus ta -f- na, ist nur wenig im Gebrauch nnd scheint

namentlich für Adjectiva bestimmt, die einen Zeitbegriff ausdrücken.

Skr. hjastana gestrig, ^vastana morgendlich, sanätana fort-

während. Das altpers. -tana bildet aus seinem Locativ auch

Infinitive.

G riech, macht Leo Meyer vgl. Gramm. II, 550 f. auf die

Formen -xavo, -<Javo, -<h>o aufmerksam, die doch nicht ganz sicher

hieher gehören. Daneben zeigt sieb auch, an die folgenden latei-

nischen Bildungen erinnernd, ein seltenes -zwo, z. B. in dyxufrtvos

nnd n^uvrjetivot-

Lat haben wir ein crastinns, diatinns, pristinus, serotmns,

ferner aber mit derselben Verlängerung, die wir oben bei -ina fan-

den, ein vesperttmis und matuttnns.

Eelt. nnd Litnslav. scheint noch nichts hieher gehöriges

anfgefnnden zn sein.

Deutsch ist diese Endung ganz erstorben; eine Ueberein-

stimmnng findet sich wol in dem goth. sinteina und dem eben er-

wähnten skr. sanätana.

-tja, d. b. ti -)— a neben synkopirtem ta -f- ja.

Skr. -tja findet sich zunächst in einigen von Adverbien her-

geleiteten Adjeetiven wie ihatjas der hiesige, tatratjas der dortige,

amatjas, apatjam u. s. w., ferner in einigen Adjectiris necessitatia

wie krtja zu machendes, drtja zu sehendes, ?rutja zu hörendes,

endlich in einigen femininen Substantiven wie bbrtjft Lohn, krtjä

That, hatjä Tödtung.

Griech. sebn wir eine Bildung von Adverbien in dem besy-

chiscben iv&daioc von Ma. Dagegen gehören wenigstens die

meisten andern Formen auf -<r<o$ nnd -eia nicht hieher, da sie

durch blosses- -ja von Stammwörtern auf 1 -njf (dijpdertOf Von

iijfuyrtjt) oder von Verben auf -afa> (dejzadioe von dend^o/iai) hef*-
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geleitet sind. Zuweilen scheint das Suffix sich zu -Stög erweicht

zu haben, z. B. in OrdSutg stehend, dutpadtog öffentlich, nxfSuog

nabe; s. Leo Meyer vergl. Gratom. ü, 385. Dagegen die Verbal-

adjectiva auf -x/og (ioxe'og etc.) schliessen sich wol nicht hier, son-

dern an die Sanskritforraen auf -tavja an.

Lat hieher Adjectiva und Snbstantiva wie propitius, subditi-

tius, initium, exercitium, servitium, Bolstitium; amasins dagegen ist

Nachbildung des Griechischen. In indutiae, nuptiae und anderen

Formen werden wir blosses -ja annehmen müssen, das sich an For-

men auf -ta anbängte.

Altir. Participia auf -ith wie irlithe obediens mögen gleich-

falls bloss jüngere Erweiterungen aus älterem -ta sein.

Lit. haben viele Masculina auf -tis im Gen. -czo, als stände

-tis für tjas. Dahin gehören auch Adjectiva wie peczas zu Fusse

gehend, staczes stehend (vgl. lat. Statius) und Feminina wie begte

Lauf, raazgote Wachstuch, dingszcza Meinung.

Deutsche Bildungen wie goth. framatbja (Nom. framatheis

fremd) siehe erst im dritten Buch. Eine Uebereinstimmung findet

sich allenfalls im goth. thridja und lat. tertius, obwol skr. trttja

und altsl. tretijü einen Vocal vor dem j haben; gr. rgltog und

altir. tris sind beide entartet.

•tjön, eine Zusammensetzung des eben erwähnten -tja mit -an,

ist erst der dritten Periode angehörig, ganz wie das entsprechende

oben erwähnte -jön.

Lat. eine ausserordentlich gewöhnliche Bildung abstracter

femininer Substantivs wie coctio, fractio, divisio, offensio. Eine

Sammlung davon findet man bei Leo Meyer vgl. Grammatik II,

397 ff. Im Umbrischen erscheint hiet -tin, z. B. natin == lat.

nation.

Altgail, viele Ablative von Städtenamen in den Itinerarien,

z. B. Saletione, Bregetione u. s. w. Altir. viele Feminina auf -tiu,

-thiu, deren n noch in Ableitungen hervortritt, z. ß. tuistenach

(genetivus) von tuistiu, so auch deicsiu und Aehnliches.

Lituslav. scheint nichts der Art vorzukoramen.

Goth. z. B. mitadjön Maas (zu mita), hetbjön Kammer (zu skr.

V $i). Als Fall von Uebereinstimmung ist zu bemerken Goth. rath-

jön = lat ration. • •• •••
: i '

-tva, dem -tja entspreahend aus tu -f- a, doch vielleicht auch

zuweilen aus ta -f- va und ti 4* va. «'• ,i snii

- Skr. sehr häufig, um Abstracta aus Adjcctiven zu bilden;

s, B. babutva-m Vielheit, amrtatva-m Unsterblichkeit, nagatva-m

Nacktheit Daneben Nomina agentis wie dätva Geber, &anitva
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Vater. In den Veden kommen auch Erweiterungen durch -n vor

wie itvan gehend, krtvan thätig, aprajutvan achtsam. Einige an-

dere indische Bildungsweisen siehe in Schleichers Compendinm

S. 457 f.

Griech. Hieber hat man die Adverbia auf -trjv und -dov so

wie auch die auf -da ziehen wollen, doch scheint mir da» sehr

zweifelhaft; vgl. unten die Partikelbildnngen. Eher, doch keines-

wegs mit Gev> i.-sheit, möchte man daran glauben, dass sich hier

diese Endung in -&na, -&fto umgewandelt habe, z. B. in efji'd/uij,

noQ&fws, OTaöuös, OQXTjOfiög.

Lat kann hier das Subst. statua ,
die Adjectiva fatuus, mti-

tuus, das Partie, mortnus erwogen werden, wenn wirklich hier das

schon ererbte Suffix -tva vorliegt, nicht etwa erst auf italischem

Boden entstandene Erweiterungen von tu- Stämmen durch -a.

Altsl. hieher das Adj. mrötvü todt. In den Substantiven

wird nach slavischer Weise ein s vorgeschoben und entsteht so

die Form -stvo, z. B. in devistvo Jungfrauschaft, glastvo Gefrässig-

keit, vidovlstvo Wittwenstand u. s. w.

Lit ist z. ft. senatve hohes Alter zu vergleichen, das aus

einem erweiterten -tvja entsprungen zu sein scheint. Dagegen

darf mau die altpreussischen Infinitive auf -twei nicht hieher ziehen,

vgl. oben das Suffix -tu.

Goth. werden wir im dritten Buche Formen wie fijatbva Feind-

schaft, frijathva Liebe, salithva Herberge aufzählen.

Uebereingtimmnngen scheinen zu fehlen mit Ausnahme, des

goth. gatvön (Nom. gatvö Gasse), das man auch znr folgenden

Bildung nehmen kann.

-tvana, wahrscheinlich eine Zusammensetzung aus -tva -f- na.

Skr. hieher eine Anzahl femininer Abstracta wie die vediseben

Formen sakhitvana Freundschaft, mabitvana Grösse, patitvana

Herrschaft, £anitvana Ehe. Im Zend wird bereits, was im Griechi-

schen weiter fortschreitet, der erste Laut durch den zweiten affi-

cirt und es lautet -thwana.

Griech. entsprechen Feminine wie dixawtftjVij
,

amtpQoavi/iq

und unzählige andere, Adjectiva wie ieanoawog, SovXöawot. Eine

reiche Sammlung findet man in Leo Meyers vergleichender Gram-

matik a 542 — 545.

Lat. hat man diese Bildungen bisher für untergegangen an-

gesehn; entarten mussten sie jedenfalls, da ft> hier unerlaubt ist.

Nnn aber sahen wir oben, dass z. B. das Snifix -tra zu -cro ent-

artet nnd werden es deshalb wenigstens für möglich halten, dass

auch hier mit ähnlichem Uebergange ein -kvuna entstand. Ich
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halte es deshalb für einen sehr glücklichen Gedanken von Bugge,

den er in Kuhns Zeitschr. XX, 144 ausgefiihrt hat, dass wir die

lateinischen Bildungen wie lenocinium, patrocinium
,

vaticinium

u. s. w. als Erweiterungen unseres -tvana durch -ja auzusehen

haben. Wie mögen sie in den italischen Dialecten gelautet

haben?

Keltisch sind unsere Bildungen nicht vorhanden oder wenig-

stens noch nicht entdeckt.

Altsl. weiss ich nichts anzuführen ansBer etwa blagostyni

Güte.

Lettisch gibt es zahlreiche feminine die Handlung bezeich-

nende Substantiva: raudaschana das Weinen, rakschana das Gra-

ben, plauschana das Mähen, kulschnna das Dreschen, mirschana

das Sterben u. s. w.
;
eben so litauisch einige auf -sena wie eisena

der Gang; altpreuss. auf -sna, z. B. endirisna das Ansehen,

krixtisna die Taufe, madlisna das Gebet. Mir erscheint es natür-

licher, diese Formen für Entartungen aus -tvana anzusehen, als

mit Bielenstein sie aus -sjana zu deuten. An das Suffix -ana mit

unorganischem Zischlaut ist gar nicht zu deuken.

Deutsch sind diese Formen ganz mit denjenigen zusammen-

geflossen, welche blosses durch -n erweiterter -tva enthalten, z. B.

goth. vabtvön Wache, nhtvGn Morgenzeit. Etwas genau hieheriges •

lässt sich desshalh nicht finden und auch die einzige bekannte

Uebercinstimmung auf diesem Gebiete, goth. gatvön, zeigt gegen

skv. gatva und leti gatva eine speciell deutsche Verlängerung.

•täti, aus femininem -tä -|- ti.

Skr. haben wir manche vedische Formen wie aristatätis

Unverletzlichkeit, sarvatätis das All, ajaksmatätis Gesundheit; da-

neben auch mit Einflüsse des Endvocals z. B. das Thema devat&t

Gottheit. Dieses apocopirte -tat herrscht auch im Zend.

Griech. kommt dem Zend entsprechend nur -njr vor, z. B.

dutaiorrp, o’Jvnjr, jueyaAorjjr u. s. w.
,

mit Affection des ersten t

z. B. ea&ijr. Für das Griech. und Lat. eine reiche Sammlung bei

Leo Meyer vergl. Gramm. II, 534.

Lat. begegnet -tit z. B. in civität, libertüt und unzähligen

andern; Spuren des auslautendcn Vocals noch in den zuweilen vor-

kommenden Fluralgenetiven wie civitatium, voluptatium, aetatium.

Altir. sind hieber zu rechnen abstracto Substantiva auf -tatu,

-thatu, -thetu, -datu, -detu, z. B. bestatn (moralitas), mäthratatu

(matrimoninm), foirbtbetu (firmitas), fliuchaidatu (bumiditas), ailideta

(alternitas) und viele andere.

Litusl. sind diese Bildungen noch nicht aufgefunden.
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Gotbiscb scheint nur ein einziges Beispiel lür diese Endung
übrig zu sein, nämlich das ton Conrad Hoffmann in Pfeiffers Ger-

mania VIII, 4 hieber gestellte astatbs Wahrheit, von Wurzel at,

also gleichsam die Wesenheit.

-tüti, entstanden aus verlängertem -ta —f- ti, gleichfalls Femi-

nina bildend, gehört erst der dritten Periode an.

Lat. seneetflt, virtüt, servitüt, der Endvocal ist noch erhalten

in dem überlieferten Gen. Flur, servitutinm. Viel häufiger ist hier

eine nur speciell römische und uns deshalb hier weiter nicht an-

gehende Erweiterung zu -tfldin, z. ß. consuetfldin.

Keltisch scheinen sich hieher gehörige Bildungen in den

neueren Sprachen erhalten zu haben, z. B. hymrischcs -tit, -dyt

in duintit deitas, gleyndyt puritas, cornisclies -sys, -ses in densys

bumanitas, drynsys trinitas, bretonisebes -dit in meurdit maturitas.

Doch scheinen alle diese Formen wenigstens zum Theil aus oben

erwähntem -tatn n. s. w. zu entstehn.

Li tust, waren diese Bildungen wol nicht mehr vorhanden.

Deutsch leben diese Forraeu dagegen noch klar fort in gotbi-

schem -dutbi (Nom. -dnths), z. B. mikilduthi, managdutbi, ajukdutbi.

Eine grosse Aehnlicbkeit, wenn auch nicht volle Uebereinstimmung,

zeigt sich in gotb. mikilduthi = lat. magnitudin.

So weit reichen die für Substantivs und Adjectiva bestimmten

Bildungen, welche dem Deutschen mit sefnen Scbwestersprachen

gemeinsam zu Gebote stehn. Bei den Prouoruinen ist kaum von

urverwandten und in gleicher Weise gebrauchten Wortbildnngs-

suffiion die Rede. Das -t für das Neutrum Sing, siebe bei der

Pronominaldeciination unter den Casussuffixen; ebendaselbst noch

Anderes. Auch unter den Zusammensetzungen ist Einiges erwähnt,

welches Ableitungen schon sehr ähnlich sicht.

2. Verba.

•ja, das wichtigste Wortbildungssufifix, welches das Deutsche

gemeinsam mit den verwandten Sprachen besitzt. Dasselbe Element

hat aber auch zweitens die Function ein Tempos, das Praesens,

und drittens die Aufgabe einen Modus, den Optativ, zn bilden;

diese beiden letzteren Functionen gehören aber nicht bieher, son-

dern in die Geschichte der Conjugation. Doch ist hier zu erwäh-

nen, dass die Grenze zwischen diesen drei Gebieten nicht immer
leicht zu ziehn ist; bei vielen Verbis ist, wie an seiner Stelle ge-

zeigt werden boII, das j erst ans dem Praesens in die übrigen

Tempora gedrungen, also aus einem tempnsbildenden Elemente ein

U
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wortbildendes geworden. Aehnlich zeigt t. B. das goth. vilja, dass

aoeb das modasbildende j gleichfalls sich zn einem wortbildenden

erbebt.

Unser Verbalthemen bildendes -ja tritt nan aber sowol an No-

minalstänime als auch an Verbalwurzeln. Beide Klassen gehn dadurch

in einander über, dass die zweite vor dem -ja noch ein euphonische«

o eintreten lässt, also gewissennassen ein Suffix -aja annimmt.

Dadurch gewinnen diese von Verbis abgeleiteten Verba den Schein,

als lägen ihnen Nomina auf das primitivste aller Snffixe, das ein-

fache -a zu Grande. Ueber die von Alters her bei allen diesen

Formen oft eintretenden Vocalsteigerungen haben wir schon in der

Lautlehre Andeutungen gegeben; hier haben wir nichts weiter

damit zn thnn, zumal da die genaueren Regeln über das Ein-

treten oder Unterlassen dieser Steigerungen erst den einzelnen

Sprachen angehören.

Sanskrit. Von Stämmen auf -a z. B. bÖdbajÄmi verkünden

zu bödba das Wissen, vedajämi wissen lassen zu veda die Kennt-

nis«. Solche Wörter können also sowol als von Verben abgeleitete

Causalin wie als Denominativs angesebn werden. Die von VerbU

(oder ideellen Nominibus) abgeleiteten, wohin z. B. gamajfimi

(V gam), darajämi (V dar), sadaj/imi (V sad) gehören, bilden die

sogenannte zehnte Conjngation, die sich vor den andern dadurch

anszcicbnet, dass sie ihren Charakter ancb in den allgemeinen Tem-
* poren fast stets behält, d. h. dass ihr Charakter kein Tempus-,

sondern ein Wortbildender ist.

Von Stämmen auf -i z. B. patijimi, von -u bhänüjämi, mantü-

jirai , beide Klassen mit Verlängerung jenes Tbemavocals, die

auch oft bei -a vorkommt; von -r saparjämi, von -n mit Unter-

gang dieses Consonanten ritgäjämi, von -s tapa.sjämi
,

namasjitni,

von -ana dagegen mit Synkope vedisches Uaranjämi n. s, w.

So erben also die europäischen Sprachen eine Masse von Ver-

ben mit ganz verschiedenen Lauten vor dem -ja, wenn auch mit

weit vorherrschendem a. Sie vergessen aber, dass jene Lante zum
grossen Theile bestimmten Nominalformen angehören, sie vergessen

es um so mehr, als Bie jene Formen nicht bloss erben, sondern

such nach deren Analogie mit sprachschöpferischem Leben neue

Formen bilden. Es zeigt sich daher in allen diesen Sprachen,

zumal da die Grenze zwischen den Bildungen aus Verben und

denen aus Nominen sich verwischt, eine neue Anordnung des gan-

zen Stoffes, die bald den Untergang einzelner Bildungsweisen, bald

das Entstehen oder Umsichgreifen oder Spalten anderer nach sich

zieht. Bis ins Einzelne dürfen wir diese neue Ordnung in den
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Sprachen hier nicht verfolgen, wol aber werden wir darauf binzu-

denten haben, wie selbst aas diesem Gewirre noch oft das alte

Gesetz durchklingt. Wir haben hier nicht das Meer mit seinen

über und durch einander schlagenden Wellen zu betrachten, son-

dern nur die Ströme, die durch ihren Zusammenfluss dieses Meer

bilden. Auch darauf d&rfen wir nicht eingebn, dass bald die eine

Bildung sich durch das ganze Verbum erstreckt, bald die andere

sich nur auf einzelne Tempora znriiokzieht.

Für das Griechische und Lateinische, das wir nun zunächst

betrachten, ist vor allem auf die reichhaltige und scharfsinnig ge-

ordnete Sammlung hinznweisen, mit der Leo Meyer den zweiten

Band seiner vergleichenden Grammatik beginnt.

Griechisch. Die Stämme auf -a erzeugen hier drei ver-

schiedene Klassen von Verben, in denen sich drei Spracbperioden

scheinen abgelagert zu haben. Zuerst scheint das noch vorhanden

gewesene j den vorhergehenden Vocal atdeirt zu haben and dann

erst fortgefallen zu sein; dadurch entsteht die reichhaltige Bildung

auf -£a>, z. B. d&Xo d&Xe'co
,

guXo <ptX(w , xvxXo xvxXem
, oyo oydto

o. s. w. Die zweite gleichfalls sehr zahlreiche Klasse, die auf

-am, stammt im Ganzen schon aus der Zeit, wo das j schon nnter-

gegangen war, die Masculina auf späteres -og aber noch auf -ag

ausgingen; z. B. utia xtyidw, xo/ia xaudio, <nya Oiydm, vixa vixdai

und eben so von Masculinen, Neutren oder Adjcctiven dgimo dgtoidm,

yevno yeveidw
,

Xoyo Xoydm ,
rpotio tpoadm. Endlich aber entstehen

die auf -oa> erst zu der Zeit, als schon die Endungen -og und -ov

galten, z. B. frego hegom, brrco bvrtoa>, /utr&o fua&o'm, og&o ogSdai.

Stämme auf -i lassen das j einfach schwinden, z. B. xori xovUo,

Sijgt StjQlm, fiijvt firjvho, fiijn [trjiiw; eben so die auf -u, z. B. ytjgv

Y*]qvw, dyX.v dyXvio, daxgv daxgvio, 19v l&voo. Von den Verben auf

•eva als einer ganz jungen Bildung brauchen wir hier nicht zu

reden.

Stämme auf -r nehmen das j in die vorhergehende Sylbe oder

verlängern wenigstens deren Vocal, z. B. lexuag tex/iaigofiai, xadag(o)

xa&aigm, fioQnvg(o) fiogfivgw.

Stämme auf -I assimiliren das j, z. B. ayyeX(o) dyyiXXm, dtaX(a)

drdXXw, 3cudaX(o) datddXXoo, xa/u7rvX(o) xa/JLTrvXXm.

Stämme auf -n verfahren ganz wie die auf -r, z. B. fttXav

fuXalvm
,

eiUpgov tvipgaivw
,

rtoiftev rmtfudw» , oSdiv eödiva
,
Uhw

Ubvvm. • > <

Stämme auf -s werfen nicht bloss das j, sondern auch das s

fort, z. B. xelog xeXfm, veixog vetxdm, ' 1 ' ,,u

. > i .
»i • • •• t»

11*
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Stämme auf -k assibiliren kj zu aa, z. B. xtjqvx xtjjn'crtr®,

(fv).ax tpvXdaato, yagax ya^dncai.

Stämme auf -g bilden aus gj ein f, z. B. äqnay dqnd^a>, (iaa -

xiy ftaan^m, aaXmyy aaXm^ui, xoxxvy xoxxv&i. Es findet sich kein

Nominalstamm auf -ery, also auch kein Verbum auf -ev£ui.

Stämme auf -t bilden tj: C, z. B. dat'/uor &avftdCui
,

övo/uat

<>vo[id£u>.

Stämme auf -d bilden dj: {, z. B. xavid xovßto
,

i\n3 sqCCio,

ntunad nepnd£<a.

Ueber das gegenseitige Schwanken von -£a> und -adm, über

das unorganische Auftreten von -a£<o, -sfu), -t£co, -ofu>, -v£w, auch

das von -am», haben wir hier unserm Plane gemäss nicht zu

reden.

Stämme auf Labiale endlich gehn ganz von der Bildung auf

-j ab und nehmen eine andere auf -t an, von der unten zu sprechen

sein wird.

Lateinisch. Auch hier geht bei diesen Bildungen das j

ganz verloren, als kannte es die Sprache nicht mehr.

Stämme auf -a bilden ao = o (die erste Conjugation), und

zwar wol noch zu einer Zeit, wo die zweite Oeclination noch nicht

auf -o, sondern auf -a ausging. Im umbrischen subvocau (wol vier-

silbig zu sprechen, 1. Pers. Sing.) ist noch das a erhalten, in osk.

opsaiet noch das j. Beispiele' für das Lateinische sind cooia comare,

anima anitnare, causa causare, pugna pugnare, turba turhare; von

Stämmen auf späteres o: acervo acervare, cribro cribrare, diviuo

divinare, dono douare, numero numerare.

Neben diesen Bildungen hatten sich nun, wie es scheint, aus

sehr alter Zeit einige wenige erhalten, in denen das auslautende -a

durch das j afficirt und zu e geworden war, z. B. misero misereo, calvo

calveo, flavo flaveo, nigro nigreo; doch kommt diese Bildung in

dieser Weise nicht häufig vor, dehnt sich aber Bpäter wiederaus

und übernimmt namentlich die Function für Intransitiva.

Stämme auf -i bilden im Praesens -io, z. B. leni lenio, siti

sitio, fini fiuio, molli mollio.

Stämme auf -u nehmen -uo an, z. B. acu acuo, statu statuo,

tribu tribuo.

Dagegen haben die Stämme auf Consonanten nicht bloss im

Lateinischen, sondern überhaupt seit der dritten Periode, nichts,

was den zahlreichen bieher gehörigen Bildungen im Griechischen

entspricht Sie werden im Lateinischen erst zu a-Stämmen erweitert

un ddann erst entstehen die abgeleiteten Verba. So von -s und -r: decor

decorare, honor honorare, gener generare, muner munerare
;
von -n:
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nomin nominare, fulniin fulrainare;. von -c: duplic dnplicare; von

t: dot dotare; von nt: frequent freqnentare
;
von p: aucnp aucupare.

Selbst in das Gebiet der alten i-Stnmme greift dies unorganische

-are ein: gravi gravare, Ievi lcvare. Selten nehmen consonantisehe

Stämme das -Gre an: flor florere, frond frondere.

Keltisch. Hier ist einerseits eine so starke Verwitterung

der Stammausgänge eingetreten, andrerseits die Sprache erst seit

so viel späterer Zeit bekannt, drittens aber unsere Erkenntniss der-

selben noch so wenig vorgeschritten, dass es nicht gelingen will,

hier eiue entsprechende Lehre aufzustellen. Fälle wie altir. suid-

him ich sitze: suidiughaim ich setze lassen zwar sehr anziehende

Bildungen ahnen, wollen sich aher noch nicht in ein allgemeineres

Princip fügen.

Für die slavogcrmanischeu Sprachen müssen wir den lateini-

schen Zustand aunehmen, nach welchem eigentlich nur von Ablei-

tungen aus vocalisch schliessenden Stämmen geredet werden kann.

Und auch hier dürfen wir
,
ohne bedeutende Specialuntersuchnngen

anzustellen, nicht sowol die Bildungen der zu Grunde liegenden

Nominalstämme, sodern müssen vielmehr die Klassen der dadurch

entstandenen Verba zum Eintheilungsgrunde machen, wobei ich

mich selbstverständlich Schleicher anschliesse.

Altslavisch.

1) -ajq, wo iu manchen Tempusformen das Suffix schon als

bloBses -a (Infinitiv -ati) erscheint; z. B. luzgajq kaue, rykajq (rngio),

delajq mache.

2) -ejq, daneben blosses e, entsprungen aus -aij% und ai, meis-

tens Inchoativ», stets Intransitiv» bildend, z. B. bogateti reich sein,

oüvGti wieder aufleben, oiesteti hart werden, oslavGti schwach

werden, umeti wissen.

3) -jq, sonst blosses -i, z. B. gorjq goriti ich trenne, morjq

moriti tödte, poloziti legen, saditi setzen, toGiti giessen.

Mehrfach vorkommende Abweichungen und Vermischungen

dieser drei Klassen scheinen jüngeren Ursprungs zu sein. Im
Ganzen hat sich hier eine dem Urdcutschen am nächsten stehende

Scheidung ansgebildet, während im Litauischen die einzelnen For-

mationen mehr auseinander gehn.

Litauisch, wofür namentlich die grosse Sammlung in Schlei-

chers litauischer Grammatik (1856) Seite 241 zu vergleichen ist.

1) -6ju, Infin. -öti, z. B. raudfljn ich weine, laidöju bestatte,

rymöju stütze mich auf. Dazu auch wol die auf -auju, -auti, wie

geidauju ich sehne mich, ragauju schmecke.

2) -öju, Inf. -eti, z. B. klydeju irre umher, aeileju geifere.
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3) -iu, Inf. -öti, z. B. myliu liebe.

4) -in, Inf. -ti, z. B. lepju befehle, grudzu stampfe, gyju lebe,

keikia fluche, smaugiu würge, jauczn fühle, grebiu greife, droiin

schnitze, ariu pflüge, gulia liege.

5) -iju, Inf. -iti, z. B. lubiju liebe, bubniju trommele.

6) -au, Inf. -yti, z. B. laikau erhalte, unterhalte, taikau füge

zurecht, metau werfe.

7) -au, Inf. -öti, z. B. rymau stütze mich auf, bijau fürchte,

jöszkau suche, kybau hange.

Alle diese litauischen Verba sind selten von primitiven Verbis

abgeleitete Causalia (die vielmehr meistens auf -inu ausgcbn), ge-

wöhnlich Denominativs.

Ueber die entsprechenden lettischen Bildungen ist näheres

bei Bielenstein I, 380 ff. zu vergleichen. Merkwürdig ist die

Untersuchung, die BielenBtcin I, 178 in einer andern Beziehung

über das Lettische anstcllt; hier zeigt sieb, dass in dieser Sprache

die Wahl der einzelnen Bildungsformen zum Th eil von dem
auslautendcn Consonanten des Verbalstammes abhängt. Es ver-

lohnte sich zu erörtern, wie weit dies Princip (jedenfalls nicht

das einzige hier geltende) auch in den andern Sprachen erkenn-

bar ist.

Deutsch. Wir haben hier drei Conjugationen zu unter-

scheiden, deren Charakter sich im Qotbischen als ö, ai und i (j)

kundgiebt.

1) -ö, z. B. salbö. Diese Conjngation stimmt am besten unter

den drei Klassen zur lateinischen und griechischen auf zur

altslav. auf -aje, zur lit. auf -öj, -6. Sie stimmt deshalb am
besten, weil hier die Iluuptmasse aus Bildungen von alten

a-Stämmen besteht, diese aber in besonders grosser Anzahl vor-

handen sind. Das Gefühl, dass die lateiu. ä-Conjagation = der

urdeutschen Ö-Coujugation ist, zeigt sich auch sehr lebhaft und

dauernd bei der Herübernahme von Fremdwörtern ins Goth. und

Ahd. Beispiele dazu sehe man bei Wackernagel Umdeutschung

(zweite Auf!., 1862), S. 49.

2) -ai, z. B. baba, habais. Hier sind naho Beziehungen mit

der lituslav. ö-Conjug. und der lat 4-Conjug. nicht zu verkennen,

dagegen steht griech. -eu> ferner sowol in Hinsicht auf das Ueber-

einstimmen einzelner Wörter als in Bezug auf die Function dieser

Bildungen. Auch hier scheinen namentlich a-Stämme vorzuliegen,

bei denen das j länger dauerte oder wenigstens naebwirkte als bei

den übrigen.

3) -j (i), z. B. nasja. Dieser Conjugation gehören namentlich

Digitized by Google



I. Verb*, Suffix -ja. 167

i-Stämme an, wie sie noch oft io der lateinischen vierten Conjn-

gation sich zeigen. Daran sobliessen sich anch wol noch einige

Fälle, in denen bloss präsensbildendes j sich auf die andern Tem-
pora erstreckte. Dass diese Conjogation noch m nrdeutscher Zeit

uasija n. s. w. gelautet haben muss, bat Schmidt in Kuhns Zeit-

schrift XXI, 283 durch Betrachtung des aas dem Gothischea ins

Altsl&vische herübergenommenen und hier ganz einzeln stehenden

vüpijij (voco) wie mir scheint zur Gewissheit erhoben.

Die urdeutsche Sonderung der drei Conjugationon steht also

am nächsten der slariscben; gegen das Lateinische steht sie nur

darin zurück, dass die Stämme auf -u es ihrer geringeren Anzahl

wegen nicht bis zur Bildung einer besondern Conjugation brachten;

sie gingen tbeils in die Ö-Conjug. Uber, wie lustu- zn lustö (begehre),

theils auch wol in die i-Conjugation.

Eine sehr schöne Darstellung dieser Difierenzirung der Conju-

gationen findet sich auch bei Scherer zur Gcsch. der deutschen

Sprache (1868) S. 179, 183 ff.

Im Uebrigen ist es auch noch für das Deutsche hervorzuheben,

dass diese Sonderung wenigstens in ihrer vollen Schärfe nicht einer

sehr alten Zeit angebört, vielmehr im Wesentlichen erst auf dem
Boden der einzelnen Sprachen entstanden ist; dasselbe Verbum
gehört sogar in so nahe liegenden Sprachen wie Litauisch und

Lettisch sind, oft zu verschiedenen Conjugationen. Deshalb sind

die drei deutschen schwachen Conjugationen in ihrer Geschiedenheit

erst beim Urdeutschen zu behandeln.

So weit hatte ich diese Darstellung (im Januar 1873) schon

geschrieben, als mir das erste Heft vom XXI. Bande der Kuhnschen

Zeitschrift zuging, worin Savelsbcrg von S. 146 an, ausgehend von

der Betrachtung einiger umbrischen Formen, mit ausserordentlicher

Gelehrsamkeit und vielem Scharfsinn die Theorie entwickelt hat,

dass die lateinischen sowol als griechischen Conjugationen auf ao,

eo, io u. s. w. von der zehnten Sanakritconjugation ganz zu trennen

sind und vielmehr Stämme auf av, ev, iv zu Grunde liegen haben,

eine Theorie, an die dann noch Folgerungen der weitgreifendsten

Art angeknüpft werden, wodurch, wenn sie sich bestätigen, eine

ganze Menge von bisher für sicher geltenden Ergebnissen völlig

in nichts zerfällt. So weit ich die Sache bis jetzt übersehe, möchte

ich von dieser nenea Theorie nur die Thatancbo festhaltcn, dass

das die abgeleiteten Verba bildende J, ehe es unterging, einem

krankhaften Binüberschwanken zu * (zuweilen auch zu h) unterlag,

welches sich besonders in den italischen Mnudarten deutlich genug

zeigt, einem Schwanken, wie wir es bereits bei unorganischem
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j schon in der Lautlehre beim Einflüsse der Vocale auf Consonan-

ten (s. Seite 43) deutlich beobachteten. Im Uebrigcn fürchte ich,

dass diese Theorie, so viel ausserordentlich Anregendes sie auch

bietet, mehr zerstört als sie aufzubaucn im Stande ist.

Es folgt nun hier ein Verzcicbuiss solcher Verba, die sowol

im Deutschen als mindestens in einer ausserhalb des slavogerma-

nischcn Kreises liegenden Sprache dieser ja- Bildung angehören;

im einzelnen Falle kunn jedoch daraus nicht mit Bestimmtheit ge-

folgert werden, dass diese Bildungssylbe dem Verbum schon vor

der Tbeilung dieser Sprachen angetreten sei.

Ahd. eggju, lat. occo, lit. ekkeju.

Ahd. eggju, lat. aeuo.

Goth. arja, lat. aro, griech. agdw, lit arju.

Goth. baua, skr. bbävajftmi.

Ahd. bawju, lat. foveo.

Altu. Inf. berja, lat ferio, altsl. borjfj.

Ahd. bl^ju, lat. flare.

Abd. blichu, lat. fulgeo.

Ahd. borju, lat. foro.

Mhd. briieje, lat. ferveo.

Goth. daddja, skr. dhajämi, gr. ih]a9(u, lat. felo, altsl. doj%.

Ahd. drawju, griech. xaqßew.

Goth. fija, skr. pljäini (vielleicht nur mit euphonischem j).

Gotb. fiskö, lat. piscor.

Goth. frijö, griech. <fiXiw.

Ahd. gerinn, griech. xa^w>
(skr* barjämi).

Ahd. ginem, griech. jfaivuj.

Goth. haha, lat. habeo.

Goth. haftja, lat. capto.

Ahd. halöm, lat. calo, griech. xaXiw,

Ahd. blamöm, lat. clamo.

Ahd. hlinem, lat. clino, altsl. slonj%.

Goth. hnaivja, griech. vtxdui.

Goth. hrukja, lat. crocio, lit. kraukiu, griech. xQui^m.

Ahd. tlu, skr. irajfuni, griech. tdXXw.

Abd. irröm, lat. erro.

Altn. Iüf. kalla, griech. (dy-)yiXXa>.

Altn. Inf. kasta, lat. gesto, griech. ßaaid{a>.

Abd. cbostöm, lat. gusto.

Ahd. luogCin, griech. Xevddw, lit. laukiu.

Gotb. maidja, lat muto.

Ahd. manöm, lat moneo, skr. mänajfimi.
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Abd. miskin, lat. tnisceo, lit. maiszau, skr. mi$rajfimi.

Goth. mitö, lat. inedeor.

Abd. murmnlöm, lat. marmnro, griech. iaoquvqw.

Goth. naitja, gr. o’mdi'fi».

Abd. nfijn, lat. neo, griech. ve'w, skr. nabjätni.

Goth. namnja, lat. nomino, altsl. namenja.

Gotb. nioja, lat. novo (lit. naujinu).

Goth. reikind, lat. regno.

Altn. reyna, griech. egewaco.

Abd. rohöm, lat. rngio, altsl. rykajg.

Goth. satja, skr. sädajänii, lat. sedo, altsl. saM% gr. l'fo/tiat.

Gotb. sila, lat. sileo.

Gotb. skavja, lat. caveo, gr. xotca, altsl. öujg.

Abd. skQmja, lat. sputuo, lit. spomoju.

Abd. sluccn, gr. Av£u>, altsl. luzgaja.

Nhd. schlürfe, lat. sorbeo, griech. <5oyrio, lit. srebjo.

Abd. smieln, lat. miror, gr. fieuhacu.

Goth. sßkja, lat. sagio.

Gotb. söthja, lat. satio.

Abd. spehöm, gr. axo;rrio (lat. specio, skr. pa<;jämi).

Abd. spuatöni, lat. stadeo.

Abd. stellu, griech. <rtriUu>, lit, stelloju.

Ahd. stifuletn, lat. stipulor.

Gotb. stiurja, lat. (in-, re-) staaro, altsl. stroja.

Altn. Inf. sveija, lat. sopio, skr. Bväpajämi.

Altn. Inf. sveita, lat. sudo (skr. svidjämi).

Abd. swigßm, griech. <r«ydu>.

Gotb. tagija, griech. äaxqvw.

Goth. tanya, skr. damajämi, lat. domo, griech. Safiaw.

Abd. ziarjn, lat. decoro.

Altn. Inf. toga, lat. (e-)ducare.

Ahd. traumjn, lat. dormio, altsl. dremlj% (Inf. dremati).

Goth. thangkja, altlat. tongeo.

Gotb. tbaha, lat. taceo.

Gotb. thanja, griech. relvio.

Gotb- tbaursja, lat. torreo (skr. trsjämi).

Abd. dräjo, griech.

Gotb. thnlja, tbnla, skr. tdlajämi, altsl. tuljq, griech. ta/.aai.

Ags. thnnje, lat. tono (skr. tanj&mi).

Ahd. wachem, lat. vigeo.

Gotb. vagja, griech. oyecn.

Goth. varmja, griech- d-eQuöm.
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Alts, waröm, griech. öpctra, lat vereor, altsl. varujfj.

Mbd. wäze, griech. öfcn, lat. oleo.

Aus diesem Verzeichnisse geht deutlich die, wie schon oben

erwähnt, sehr schwankende Grcuze zwischen wortbildendem und

praesensbildendemy hervor; dasselbe Verhorn hat häufig in der einen

Sprache das eine, in der andern das andere. Ursprünglich wortbilden-

des j scheint sich namentlich im Griechischen oll auf das Praesens

und sein Zubehör zurückgezogen zu haben; wo es durch Assi-

bilation oder Assimilation oder Transposition im Praesens ver-

schwand oder seine Stelle verlor, wusste die Sprache in den andern

Temporibus nichts Rechtes mehr damit anzuiaugen. So steht sich

praesensbildendes und wortbildendes j gegenüber in xqw£u> — gotb.

hrukja, lat. crocio, o — ahd. sluccu, kevd<sa> — ahd. luogßm,

<n(Mto — ahd. stellu, idvm — goth. thanja, (skr. harj&mi)

— ahd. geröm, xoirui — ahd. gin@m, teiqto — ahd. dräju. In

andern Fällen (vielleicht auch in einigen der schon genannten)

scheint dagegen das Bildungselemcnt sich erst vom Praesens aus

in die anderen Tempora ausgedehut zu haben (nach sanskritischem

Ausdruck die vierte Conjugation in die zehnte übergegangen zu sein),

z. B. in skr. paqjdmi, lat. specio gegen griech. axoiziio» und ahd.

spehöm, in skr. svidjämi gegen altn. sveita nnd lat. sudo, in lat.

lacio gegen ahd. loehöm, auch wol in goth. fratlija gegen lat.

interpretari. So hat griech. aAAo/tai nur praesensbildendes, lat.

salio schon wortbildendes j ;
in skr. kupjärai ist es praesensbildend,

in lat. cupio schon halb wortbildend, im mbd. hoffe gänzlich wort-

bildend.

Schliesslich ist hier noch zu erwähnen, dass das Deutsche

den andern Sprachen, namentlich dem Lateinischen, auch öfters

in Bezug auf die nominalen Stämme nahe steht, von denen sich

die Denominativs herleiten:

1) Stämme mit n-Suffix, vgl. oben nominarc mit goth. namnjan.

2) Stämme mit s-Suflfix. Hier haben wir im Lateinischen -is

(-er) wie in onerare, generare. Im Goth. tritt -iz ein wie in

hatizdn; im Ahd. ist -isdn sehr häufig wie in ekisön und oft nur

nach falscher Analogie gebildet; im Altn. nnd Ags. haben wir

blosses -s. Ein Beispiel desselben Wortes im Lateinischen und

Deutschen liegt freilich nicht vor. Ueber diese aus den alten

Neutris auf -as entspringenden Verba s. einen besondern Aufsatz

von Ludwig in Kuhns Zeitschrift XYUI, 52 ff.

3) Stämme mit t-Suffix, etwa an Participia sieh anschliessend?

Das sind die lateinischen Bildungen mit -it, wie crocito, dubito,

agito, haesito, factito, muto (aus *movito), die gothiaohen auf -at,
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nur erhalten in kaupatjan, lauhatjan and svögatjan
,

die ahd. auf

-az, altn. auf -t, ags. auf -et, -ett UebereinstimniUDgen zwischen

Deutschem und Lateinischem finden sich mehrere:

gestare altn. kasta.

captare goth. haftjan.

cogitarc ahd. hugazan.

crocitare abd. chrochazan, ags. cräcettan, crähettan.

ructare ags. rocettan.

Uebrigeus habe ich nur die beiden ersteu Gruppen iu dem
oben mitgetheilten Sprachschätze aufgenommen, die andern scheinen

eher auf jüngerer und zufälliger Uebereinstiramung zu beruhen.

Griechische Verba wie vov&ezfw
,

ev!>ez((o
t
dcQoßarim ,

6q9oXexn'w

u. s. w. lehuen sich an Snbstantiva auf -nje, siud also erst jünger

und hier kaum zu vergleichen.

Diesen drei übereinstimmenden Klassen gegenüber bemerke

ich, dass den vielen altirischen Verben auf -aigim, -igim (von

Adjectiven auf -ach, -ech) kaum etwas Urdeutsches zu entsprechen

scheint, ubgleich in den einzelnen deutschen Sprachen diese

Bildungen sehr häufig sind, namentlich im Neuhochdeutschen; vgl.

z. B. befestigen, bestätigen, beglaubigen, beherzigen.

Eine zweite Klasse des wortbildenden -ja, das im Sanskrit

sehr lebendige passivbildende, ist in den europäischen Sprachen

ulitergegangen und nur noch in einzelnen Fällen als ererbt vor-

handen. Eine leise Spar davon ist noch im lateinischen fio, nach

Bopp ans fuio, also finnt z. B. = skr. bbüjantfi. Aus den Deut-

schen ist hier zu erwähnen goth. kija (keia), lit. gyj u = skr.

gäjd (aus ’kinja s= *ganj6), also eigentlich erzeugt werden, d. h.

keimen, wachsen.

Soweit von dem -ja als dem bei Weitem wichtigsten und

lebenskräftigsten der Verbabildenden Suffixe. Wir kommen jetzt

noch za sechs andern Bildungselementen, nämlich -na, -nu, -s,

-t, -p, -sk.

Sie reichen alle sechs bis ins Deutsche hinein nnd doch ist

es zweifelhaft, ob das Urdeutsche noch irgend jemals eines der-

selben mit Be wustsein verwandt habe; so früh haben diese

Suffixe ihr eigentliches Leben verloren. Um so anziehender ist

es ihr Schattendasein bis in unsere Sprache hinein zn verfolgen.

-na ist ein wol eben so altes Wortbildungselement für Verba

als das -ja. Es scheint ursprünglich nnr praesensbildend gewesen

zu sein (vgl. die Conjug&tiun), ergreift dann aber häufig und schon

sehr früh das ganze Verbnm. So erstreckt es sich z. B. im skr.

bhang frango anf das ganze Wort (Perfeeturo babhanga); neben
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V math stellt V mnnth agitare, vexare; sogar bei den meisten auf

-» ausgohendcn allgemein indogermanischen Wurzeln lassen sich

ihre ursprünglichen unnasalirten Formen noch nachweisen, wofür

man eine Uebersicht findet bei Fick vergleichendes Wörterbuch

S. 970 ff. Die Wurzel laß, Aor. tlaßov hat nur praesensbildendes

-n in laußdvco, schon wortbildendes in den Nebenformen Iduipofiai,

(läl.i<f9-r
l
v. Hieher gehören auch die lit. und lett. Causalia, ge-

wöhnlich auf -inu (ilgas lang, ilginu verlängere), wo das -inu

Wort-, nicht tempusbildend ist; die dem alten -aja entsprechen-

den Bind hier selten Causalia. Innerhalb des Deutschen könnte

goth. huhrus vielleicht auf eine ursprünglichere Form hinweisen

als buggrja und skr. kanksämi; bei Verben wie brigga, drigka

und vielen andern ist der Nasal fast mit Sicherheit als secundär

anzusehen.

Das Hinüberspringen des -n aus der Endung in die Wurzel-

6ylbe gehört als rein lautlicher Vorgang durchaus nicht in die

Wortbildungslehre; wir fassen also hier die skr. siebente und

neunte Conjugation als unterschiedslos zusammen.

Im Folgenden stellen wir nun ein so gut wie möglich nach

dem Auslaute der Wurzel geordnetes Verzeichniss von Gruppen

zusammen, in denen das Deutsche meistens durch nasalirte Formen

vertreten ist. Es bezeichnet darin 1) Formen ohne -n (hie und

da vielleicht mit verlorenem Nasal), 2) Beispiele von praesens-

bildendem -n (im Griechischen zuweilen durch die folgende

Bildung -nu vertreten), 3) Beispiele von bereits wortbildend
gewordenem -n.

1) lat. bio, 2) griech. xamo, 3) altsl. zinq, altn. gtn.

1) ahd. griu, 3) ahd. grinu.

1) goth. kija, skr. &aj§, lit. gyju, 3) alts. kinn.

1) skr. gigämi, gr. ßtßrjfu, lett. gaju, ahd. gäm, 2) skr. gam-

härai, gr. ßahta, 3) lat venio, lit. iengiu, gotb gaggn.

1) skr. tistbfimi, gr. ('tfiij/n, lat. sto, lit. stoju, ahd. stäin,

2) goth. standa, 3) ahd. stantn.

1) skr. pagajftmi, 2) griech. mjyvv/u, lat pango, 3) urdeutsch

fanga (neben faha).

1) lat urgeo, lit. vargau, goth. vrika, 2) skr. vrnaktni, griech.

eiQyvvfu, 3) lit. ringoju, ags. vringe.

1) skr. migrajämi
,

griech. /jiioyw, lat misceo, lit maiszau,

2) griech. piyvvfii, 3) ahd. mangjan (mengen), wenn es nicht mit

gotb. mangjan (multiplicare) zu manage nmltus gehört.

I) griech. «rxdfio
, 2) skr. khangämi, 3) ahd. hinku.

F) altir. tuen, 3) lat tongeo, gotb. thagkja.
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1) griecb. xXdfa, 3) lat, clango, ahd. klingn.

1) skr. döhmi, goth. deiga, 3) lat. fingo; hier fehlt die nasa-

lirte Form im Deutschen.

1) skr. möhärai, gr. d/itglcn, lat. roejo, lit. myiu, ags. mtge,

3) lat. mingo. Ebenfalls ohne Nasal im Deutschen.

1) griech. anr'Qxouai, 3) ahd. springu.

1) V batb, 2) skr. badhnämi, 3) alt»!. V vez, goth. binda. *

1) skr. khaidana, griech. ozt'fu), lat. caedo, goth. skaida,

2) skr. khinadmi, griech. axtövijpi, lat. scindo, 3) ahd. scindöra.

1) skr. patärni, lat. peto, 3) goth. iintha.

1) skr. V" labh, 2) skr. lambhämi, griecb. Xapßdvm, 3) ahd.

limphan.

-nu ist eben so wie -na ursprünglich praesenshildend, wird

dann aber wie jenes Sufiix schon früh ein völliges Wortbildungs-

element. Schon bei der Wurzclbilduug im Indogermanischen mag
es eine Rolle gespielt haben

;
Skr. pi heisst fett machen, pfnr füllen

(wozu pinguis etc.); es wird also einst ein pijämi und ein pinöuii

neben einander bestanden haben. Im Uebrigen gehört hieher die

fünfte und achte Conjugation des Sanskrit, z. B. tnnömi, strnömi.

Im Griechischen gehören hieher die Verba auf -vvpi wie

mjyvvpi, StUvvpi, tevyrvfu, bei vorhergehendem X tritt XX ein wie

in öXXvfu, bei vorhergehendem a dagegen siegt der Consonant des

Suffixes, z. B. axtSavvvfu, aioQewvpt. Dieses noQewvpi ist = skr.

strnömi, während die Form strnfiuii so wie lat. sterno zur vorigen

Klasse geboren. Eben so gehört (tvpwpi hieher, das verwandte

skr. junagmi und lat. jungo dagegen dorthin.

Im Latein, ist sternuo (= griech. mdqwpxu) das einzige

hieher gehörige Verbum; hier ist das -nu schon völlig dem Worte,

nicht bloss dem Tempus augehörig.

Das A 1 ts 1. ist hier schwankend und führt das -nu nur zttm

Tbeil durch die Tempora hindurch. Von stan% (sto) heisst das

l'art Perf, Act. noch stalü, von düchn^ti flare das Part. Perf. Act.

schon düchnovenü, von dvign$ der Aor. schon dvignfjcbü.

Im Deutschen sind diese Verba ziemlich versteckt und deshalb

schwer zu erkennen, doch ist ihre Existenz nicht abznleugnen,

wenn auch einzelnes unsicher bleiben muss. Ich stelle im Folgen-

den die erschlossene urdcutsche Form voran.

Wo die Wurzel auf einen Vocal ausgeht, tritt Assimilation des

zu r gewordenen u an das n eiu : ‘spanvan (tendere), ahd. gpannan,

zu V spa, gr. ondai (lat. pando ?).

*spinvan, ahd. spinnan nere scheint nur eine Nebenform des

rorigeu zu sein.
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*banvan, ahd. bannan interdicere, möchte ich za V bhä, (prjgi,

fari u. s. w. setzen.

‘riuvan
,

goth. rinnan se movere, fluere, ist skr. rnvämi and

gehört zu V ri (Nebenform zu r und ar).

•ginvan, gotb. du-ginnan (incipere, vgl. unser eröffnen) zu

lat. hio, dem gr. xamo u. s. w. (vgl. die vorige Klasse).

• Bei Wurzeln, die auf Gutturale enden, tritt auch hier im Deut-

schen das n in die Wurzelsylbe, während das u als r erscheint

und später verschwindet:

*siknnan, gotb. siggqvan sinken, zu skr. Wurzel sifi, ohne Na-

sal in ahd. slhn, nhd. seihe.

•stiknuan, goth. stiggqvan, lat. -stinguo, skr. t^ämi.

‘thrignuan, ags. thringan (altn. thryngva) dringen, lit. trenkti,

lat. torqueo.

*signuan, goth. siggvan singen, lat. seco, lit. viell. seikiu.

blignuan, goth. bliggvan schlagen, lat fltgo.

Vor k fällt nach einem urdeutscheu Gesetze n aus, während

andrerseits nh auch in ng übergeht. So ist goth. threihan wol nur

eine Nebenform jenes *thrignuan, snihvan eben so zu jenem *sig-

nuan (oder *sihnuan) gehörig; eben so gehört auch wol hieher:

•llhnuan, gotb. leihvan, lat. linquo, skr. rinalcmi.

Anderes ist noch zweifelhafter. Deutet z. B. goth. aknggva

(Spiegel), ags. scünjan (schauen) auf eine Form mit -nu zu goth.

skavjan und ist davon etwa im gricch. tcowfa (kenne) noch eine

Spur vorhanden? Weist altn. stööva sintere auf ein nrdeutsches

*stathnuan, gewissennassen eine Mittclform zwischen lat statuo und

goth. standa?

-s, wie die folgenden Ableitangselemente ohne deutlichen Vocal.

Es ist hier zn untersuchen, in wie weit sich noch deutsche Formen

an die alte Desiderativbildung mit -8 anschlicssen^ygl, jwttb Boqfey •'

in der Kieler Monatsschrift 1854, S. 24.
’

Sanskrit £ighataämi (edere volo), bubhuksämi (esurio),

didrkiämi (videre cupio), jujutsämi (pugnare volo), bubüsämi (ornare

volo), gigadisäini (loqui volo) etc. Einige der unten folgenden For-

men entbehren schon die ßeduplication, scheinen aber doch hieher

zu gehören.

Im Griech. tritt fast immer, im Lat meistens bei diesen For-

men eine Erweiterung durch -ja an diese Bildungen an.

Griech. yeXaasim, dxovoetm, öipdio, SaxseUu, y^aipeiw, noXegrfldai

etc., ohne Erweiterung ar£a>.

Lat arcesso, capesso, facesso, lacesso, vezo, ohne Erweite-

rung vlso.
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I. Verba, Suffix 175

Altir. etwa V bris (aas briks?) = lat. frango, goth brika etc.

Litusla vische Beispiele scbeiuea sehr vereinzelt za seid;

man sehe die folgenden Gruppen.

Die deutschen Verba gehn ursprünglich wol alle stark, doch

finden sich auch hier jene Erweiterungen, durch die sie in die

schwache Conjugation übergefiihrt werden.

V fla, lat. flo, abd. blaju — goth. blSsa, nhd. blase etc.

V" kru, griecb. xXva, lat. clno, skr. $rnömi — skr. gugrüsate

(Medium), aitsl. slysati, lit. klausyti: (Praes. klausau), ahd. bloscm

(dazu wol auch nhd. lauschen); rgl. altir. cluinsim.

V dru, skr. dravfimi, lat. ruo — skr. dudrüsämi, goth. driusa

u. s. w.

V lu, lat. luo, grieeb. Iva, lit. liauju, skr. lunfimi — skr.

V lus (furor), lit. losoju, goth. liuaa, lausja.

Griecb. xgotfa) — abd. bruorjan, nhd. rühren.

V bu (s&crifico, eigentlich wol fundo) — skr. guhüüftmi, altn.

giosa (eructo, efflo).

V snu, skr. snaumi (fluo), griecb. ra» etc. — skr. snsnüsemi

(stillare cupio). Dazu stimmt engl, sneeze; wie aber mag sich

dazu altn. hniosa, abd. niusjan (sternutare) verhalten?

Ahd. chiuwu (kaue), aitsl. 2w% — goth. kiusa, griech. yetSto,

skr. ^öjämi, russ. kusati.

V ar (skr. r), goth. z. B. airus— gr. lat erro (*erso?),

goth. airzja.

Griecb. neiqdw, lat. (ex-)perior — goth. fraisa.

V vab (veho); — hiezu stellt Pott skr. rakSÄmi, gr. aüfco,

goth. rahsja; ich setze dazu auch skr. vivakiämi, lat. rexo, gäl.

f&isg, abd. wascan; zu diesem waschen aber gehört auch wischen
ähnlich wie spinnen zu spannen.

V tan, skr. tanömi, griech. «tvm, goth. thanja etc. — skr.

titänsfirai, lit tfpyti, (ziehn), goth. tbinsa.

Lat. lego, griech. Myco, — lit. lesu, goth. lisa.

Lit. geidu (begehre); vgl. goth. gaidv (Mangel) — ags. gtts-

jan (gierig sein), nhd. geizen.

Lat Video, goth. vait — lat viso, goth. veisö.

Auch goth. kuussjan, das vielleicht gar nicht von kniu her-

stammt, stelle ich hier zur Erwägung.

-t Schon im Sanskrit erweitern sich manche Verbalwurzeln

durch -t, das dann durch alle Tempora hindurehgeht; V div, dju

(splendere) wird djut, V ki (eolligere, quaerere) wird Kit (cognos-

cere). Von V dä heisst das Desiderativum sogar dits&mi, von
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176 I. Verba, Suffix -t

den ganz verschiedenen Wurzeln mi, mt, ro§, mfi lantet es mitsämi.

Vgl, auch Fick II, 989.

Im Griecb. ist das -* (wie bei den lit. Verben auf -ta)

meistens nur praesensbildend, im Deutschen wie im Skr. und Lat.

wortbildend. Doch findet sich auch z. B. noch xvrmjoat neben

xvipw, wenn hier nicht Ableitung von Adj. auf -tot vorliegt wie

etwa im lat. captare von captns. Man vergleiche hier griechische

Verba wie dvimo, äqvva, xixua
,
Sartofim.

Dieses -t nimmt uun im Griecb. nach Stämmen auf ßnip

ausserordentlich zu. Es treten daher die Verba auf rtx an die

Stelle von solchen auf pj, d. h. es ist nach meiner Auffassung

nicht etwa
j
zu r geworden, sondern es ist nach Labialen die

t-Bildung der j Bildung vorgezogen worden. Aeolisches ntoaco

stammt noch aus der Zeit, in welcher der Auslaut guttural war,

eben so öaaofiat, rtaow; andere ähuliche Formen sind ganz unor-

ganisch dieser Analogie gefolgt. Wenn aber Pott dasselbe -t auch

in den Verben auf aaio annimmt, so muss ich mich auf die

Seite seiner Gegner stellen; vgl. obeu die Bildungen mit j. Als

eine Gruppe verwandter Wörter erwähne ich hier griech. xAfnru)

gegen goth. hlifa, lat. clepo, lit. vielleicht szlepiu.

Lateinisch gehören bieher necto, flecto, plecto (-plicio),

pecto, wo das t sogar in der Ableitung pecten bleibt. Dazu viel-

leicht auch Fälle wie fari: fateri, punio: poenitet. Anch mögen

solche Beispiele wie moveo: müto, jacio: jacto, die öfters wol nur

scheinbar an Participia angelehnt sind und auch nicht immer leicht

von den oben erwähnten Bildungen auf -itja geschieden werden

können, zum Theil hier ihre Quelle haben.

Litauisch mit vorgeschobenem -s ein nur praesensbildendes

stu, z. B. nokstu (Praet. nokau, Fut. noksu), brinkstu, patingstu,

rimstu, trukstu. Eben so viele lettische Verba auf -stu. Es scheinen

das jedoch weniger ererbte Formen zu sein, für die sich in

den folgenden Gruppen vielmehr ganz andere Gestaltungen finden,

sondern jüngere, wenn auch nach dem alten Princip geschaffene

Bildungen.

Skr. mämi — lat. metior, lit. matoju, goth. mita.

V ki (vgl. Fick I, 42), griech. xfrv/ua» — skr. kaitajämi, lit.

kw£tu, goth. haita.

Skr. V hu, griech. %£w — lat. fundo (vielleicht sind die Laute

durch das n gestört), goth. giuta.

Skr. V Uju, Med. KjavS, griech. oeva>, lit szanju — lat cutio,

quatio, lit szaudau (vielleicht mit Erweichung des t, wie im fol-

genden pludau), altn. skiota schicsse.
1 '
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1. Verba, Suffix -t. 177

V" pln, skr. plave, griech. niico, lat. plao, lit. plaujn, ahd.

flcwiu — umbr. prcplotatn (fliessen gemacht), lit. pludau (schwimme),

altn. fliota fliesse.

Griech. xXeiw, lat. clavis, lit. kliuvu — lat. claudo, altsl. klju-

cati, ahd. scliuzu scblicsse.

Griech. xvqw, lett. klau (Icif. kluht) — altn. hliota (obtineo),

nhd. lose.

Skr. V gval (brennen), vgl. nhd. glühen, glimmen, auch Kohle

— altn. glita, ahd. gltzan glcissen.

Skr. V” sphal (concutio) — altir. spealtaim (lindo), ahd. wahr-

scheinlich splizan (spleissen), wogegen bei spaltan (spalten) die

Lautverschiebung stehn geblieben scheint.

Skr. prnakmi, griech. nXtxta — lat. plecto, kymr. plcthn, altsl.

pletij. Im Deutschen stehn hier zwei Verba neben einander, deren

eins, im Abd. flihtu, nhd. Rechte den Guttural bewahrt und durch

ihn das t vor der zweiten Verschiebung schützt, während das an-

dere, goth. falthan, ahd. faldan, nhd. falten, den Guttural ausstüsst

und an beiden Verschiebungen Theil nimmt. Vgl. auch den Artikel

falzen bei Grimm Wbch.

Lab frango, goth. brika — altn. briota, ags. brcötan, mit ans-

gestossenem Guttural.

Altir. V bris, wie wir oben sahen, wahrscheinlich aus dem
vorigen Verbum durch s-Ableitung gebildet, noch im franz. briscr

bewahrt, scheint im ahd. brestan, ags. berstan noch unsere t-Ab-

leitung anzunehmen.

Skr. käs, käsatc (tussirc), lit. kosu — altn. bösta, ahd. huos-

ton, nhd. husten.

Das mitgctheilte Verzeicbniss giebt noch Manches zu erwägen

und zu bezweifeln, doch darf darauf hier, um nicht in den Ton
von Specialuntersuchungen zu fallen

,
nicht näher cingegangcn

werden. Dass bei diesem t die erste Lautverschiebung nicht er-

folgt, dass es ferner in mehreren undcutscben Sprachen zur Media

erweicht wird, theilt es mit manchem andern suffixalen t. Auch

ist zu bemerken, dass diese Verba leicht in das Gebiet der oben

besprochenen Zusammensetzungen mit Wurzel dhä hinüber spielen.

Die schwache Conjugation scheint sich hier gleichfalls zuweilen

unorganisch einzndrängen.

-p. Im Sanskrit werden auch durch dieses Element nicht selten

Wurzeln erweitert, z. B. geh (tego): gup (custodio), div: dtp (splen-

deo), lt (liquefacio): lip (oblino), sr und srp (co), v6: vap (texo),

dhü (concutio): dhüp (snfiio, adoleo) etc. Diese Erweiterungen,

abermals durch das ableitende -ja erweitert, bilden mm ferner im
13
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Skr. eine Reihe von Causativen, z. B. V da: däpajämi (verschaffe',

sthä: sthapajämi (stelle), rnh: raupajämi (pflanze), giv: gtväpajämt

(mache lebendig).

Dass diese Bildungen sich auch in die europäischen Sprachen

hinein erstrecken, nicht etwa speciell indisch sind, zeigt die fol-

gende Zusammenstellung. Aua dem Lateinischen erwähne ich hier

noch dag Substantivem daps, welches längst mit skr. däpajämi

verglichen ist, ferner das Verbum carpo, das man etwa zu griech.

xe!(mo stellen kann.

V sthä (stare) u. s. w. — skr. sthäpajämi, altsl. stapati (in-

cedere), alt«, stapan (ire, = die Füsse setzen), engl, stop; wol

kaum lat. stnpco.

V drä (currere) — skr. dräpajämi; vgl. mhd. drabe, nhd. trabe.

Skr. V vjä (tegere, cingere), lat. vieo — goth. veipan krönen,

vaips Kranz, Krone.

Skr. V dhmä (flare) — skr. dhmäpajämi, lit. dumpti (Feuer

anblasen), mhd. dimpie, nhd. Dampf u. s. w.

Skr. Y hä (relinquere, perdere) — urdeutsche Wurzel gaf,

Praes. gifa, goth. giba.

Skr. y $ri (ingredi), <;rajämi, vielleicht lat. curro — goth.

hlaupa?

Griech. xrvu) — goth. hninpan (frangere).

y kru (audio) — lat. crcpo, goth. vielleicht hröpjan rufen.

V dru (curro) — alts. driopan (altn. dritipa, ahd. triufan)

triefen.

Skr. y bvS (voco), altsl. zvati — goth. bvöpan (stark) sich

rühmen, vöpjan (schwach) rufen.

Skr. y v§ (vajami) texo — skr. vapfi (texo), altn. vefa, goth.

vaibjan.

Skr. y kr (facio) — skr. y kalp, lit. szclpiu oder gelbmi,

goth. hilpa.

Skr. y sr (eo), lat. de-sero — skr. sarpämi, lat. serpo, gr.

tQ7rw, goth. sliupan.

Goth. hila, lat. celo — griech. xXenvio, lat. clepo, goth. hlifa.

Aus diesem Verzeichnisse, so unvollständig und so fehlerhaft

es auch sein mag, blickt doch hervor, dass auch hierin noch Ab-

lagerungen verschiedener Sprachperiodcn liegen. Denn erstens

haben wir hier starke deutsche Verba, die solchen wie skr.

sarpämi
,

zweiteus schwache
,

die solchen wie skr. dhmäpa-

jämi entsprechen. Andrerseits tritt bald die erste Lautverschie-

bung ein, bald nicht; in jenem Falle scheint die ableitende Natur

des p zur Zeit des Eintritts der Lautverschiebung längst vergessen
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*0 sein, in diesem noch zu jener Zeit im Sprachgefühle gelegen

za haben.

-sh. Dieses Suffix ist zwar eigentlich wort-, nicht tempus-

bildend, muss aber, da ihm ursprünglich inchoative Bedeutung zu-

kommt, in den Tcmporibus der vollendeten Handlung abfallen.

Im Sanskrit erscheint cs als Kb, welchem ein aus sk ent-

standenes ks zu Grunde za liegen scheint, z. B. rthäini, vänk-

hämi etc.

Im Griech. ist regelmässiges -axw sehr häufig, z. B. yiyvmaxm,

ßtßqiöoxm, <xQa.Qioxu), doch finden sieb auch zuweilen entartete For-

men wie ndaym für ndi>-axu>, i^yoftai für tQ-axogai (skr. rkhämi).

Die inchoative Bedeutung ist hier schon öfters untergegangen, z. B.

xhnjoxw, deshalb kann das Suffix zur Bildung iterativer Imperfecta

auf -axov verwandt werden.

Lateinisch ist diese Form sehr lebendig; es entstehen hier

gewiss noch Neubildungen wie nascor, cresco, disco, quiesco. Zu-

weilen scheint im Griech. und Lat. übrigens diese Bildung an

Stelle der skr. Desiderativa zu stehn, z. B. skr. gignfisnmi, griech.

yiyvmaxm, lat. nosco, eben so uiimnfisämi, fiiftwjtfxw, retniniscor.

Skr. und Griech. stimmt z. B. in gaklihämi = ßdaxm. Im Skr.

entwickelt diese Wurzel die drei Formen gä, gäm, gakb, entspre-

chend dem griech. ßij-St
,
ßairm, ßdaxm. Unser urdeutsches gatth

(gang) scheint gewissermassen die Verbindung der beiden letzteren

zu sein, entspricht jedoch näher dem skr. gambfimi, lit. iengiu, wo
eine Entstehung aus gankhämi auzuuebnicn schwierig wäre.

Lat. und Griech. stimmt ausser in obigen Beispielen noch in

re-vivisco = dva-ßiwcxouai.

Im Keltischen scheinen Sparen dieser Formation noch nicht

entdeckt zu sein, ans dem Lituslaviscben vgl.. das folgende altsl.

iska und lit. treszkiu.

Die Fortdauer des Suffixes bis ins Deutsche hinein ergiebt sich

aus folgenden Gruppen:

Indog. V ri (loslassen, laufen, fiiessen) — ahd. liscu, lescan

(loschen), ein nur im Hochdeutschen und Altsächsischen belegtes

Wort.

Griech. teiqw, lat. tero, ahd. draju — lit treszkiu, goth. thriska

dresche. Auch das Lat. drückt diesen Begriff durch ein Inchoa-

tivurn aus, triturare, gewissermassen als Anfang des Verkleinems,

Halens.

Skr. V" van — skr. vän'k'hämi, ahd. wunsean (optare).

Idg. V” is (suchen, wünschen), skr. is — skr. VißÜb, altsl.

iskq, ahd. eiseöm (heische, cupio).

13*
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180 1. Partikeln, Suffix -in.

Idg. V prak (fordern, fragen), vgl. Fick I, 127 — skr. prlikftmi,

lat posco, ahd. forscöra (qnaero, cupio).

Von diesen Fünf Verben sind heiseben, dreschen und löschen

uns noch in starker Conjugation überliefert, forschen und wünschen

nicht mehr, ln heiseben, forschen, wünschen tritt noch eine alte

Desiderativ- oder Inchoativbedeutung zn Tage, wenigstens deut-

licher, als bei den beiden andern.

Es verlohnte sich nachzuforschen, ob noch andere deutsche

Verba mit -sk, -sch liieher gehören
;
waschen, wischen und lauschen

wurden oben schon unter den Bildungen mit -s erwähnt. Zu unter-

suchen sind noch etwa haschen, naschen, zischen, kreischen,

rauschen; auch das goth. vrisqvan (fructum ferrc) mag hier er-

wähnt werden. In einigen dieser Formen mögen auch nominale

Bildungen auf -sk(s. oben) zu Grunde liegen.

3. Partikeln.

Mehr als bei den Nominen und Verben gehn in Bezug auf die

Wortbildung der Partikeln die Ansichten der Forscher noch aus

einander; ich muss deshalb darauf gefasst sein, dass manche der

folgenden Zusammenstellungen in Zukunft noch eine Aenderung

erfahren werden.

Sechs verschiedene Bildungen scheinen es zu sein, die das

Deutsche aus der Zeit der vorslavogermanischen Periode geerbt

hat; mehrere andere Formationen sind Für uns verloren. Jene

sechs erhaltenen Suffixe in ihrer indogermanischen Form, die ich

voranstelle, sind -ra, -va, -t, -dha, -bhi, -tra.

1) -m, das Suffix der Accusative.

Sanskrit kiipram schnell, satatam immer, kilmam gerne, alam

genug.

Griechisch TiP.ijfftov, nfyav, Xtccv, äyav, vielleicht auch drjv

und fjijv? Die Adverbia auf -Sov und -Sijv dagegen scheinen eher

aus -tva entsprungen.

Lateinisch primnm, multum, potissimum, plerumque, protinam

(Plautus und Terenz), olim, statim; ferner manche Bildungen von

Pronominnlstämmcn wie tum, quum, tarn, quam, jam, nam.

Litauisch ten, t§, altpr. stwen dort, dorthin; lit. szen, szp,

altpr. schien bieher. Auch mit abgcfallencn Nasal lit gera gut,

dide gross.

Gothisch than (dann, damals, auch zusammengesetzt in

tbanamais, thanasciths etc.), hvan (wann, erweitert in hvanbun),

utana (ausserhalb, von aussen), samana (zusammen), innana (innen),

bindana (biuter, jenseits). Die Ansicht, dass diese Formen sich
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an das Part. Pass, anscbliesscn, utana also eigentlich hinaus-

gesetzt, samana gesammelt u. s. w. heisse, ist wol zu verwerfen.

In Betreff der Bedeutung ist zu bemerken, dass der für den

Accusativ passende Begriff des Wohin schon in den verwandten

Sprachen sehr verblasst, im Deutschen ganz verschwunden ist,

dass ira Gothischcn das Wo vorherrscht und schon hier das in

den andern deutschen Sprachen durchdringende Woher einzutreten

beginnt.

2) -va, in der Dcclination nicht gebraucht, im Ganzen von

instrumentaler Bedeutung.

Sanskrit kva wo, iva wie, fiva-in sb; jenes iva wird immer

nachgestellt, ist also schon auf dem Wege selbst ein Suffix zu

werden, z. B. atlva (ati -{- iva) sehr.

Griechisch wol verloren.

Lateinisch -ve in neve, sive, ceu (*ceve).

Lituslavisch scheint hier eine Vermischung mit dem im Deut-

schen fehlenden ursprünglichen -ai, skr. -§, lat. -§ stattgefunden

zu haben. Ich erwähne hier lit. jei, jey wenn, tai da, kai wie;

ferner tenay dort, didey sehr. Vgl. auch lit. koley, altsl. kolö wie

lange, lit toley, altsl. tolfi so weit. Dazu auch wol Advcrbia von

Adjectiven wie lit. geray gut, pirraay zuvor. Zuweilen findet sich

auch eine Erweiterung durch p (alt po), z. B. lit. taip, kaip, szeip,

wofür b erscheint in jeib (wenn doch, utinam).

Goth. rechne ich bieher z. B. hraiva wie; wo es die Laute

gestatten, fällt der auslauteude Vocal fort und es bleibt blosses

-u, z. B. jau ob, ferner das Fragewort niu. Dass aber goth. sva

(so) und svö (wie) dasselbe Element enthalten, wie Uoltzmann

meinte, dürfen wir nicht zugestehen; darin liegt der Pronominal-

stannn sta. Die Instrumentale auf -ö, wie live, svg, the s. über-

haupt erst im dritten Buche.

3) -t, die alte in der deutschen Declination sonst unterge-

gangene Casusendung des singulären- Ablativs, die im Skr. in

diesen Adverbien als -fit, im Griech. als -oif, im Lat. als -ö, im

Urdeut8chcn als -ä erscheint.

Sanskrit pafUät nachher, firfit nahe, adhastät unten, purastfit

vorn, akirfit schleimig, dörfit von ferne. Im Zend werden diese

Bildungen zu -fiat distrahirt.

Griechisch ootpwg, peydXwg, et’9£<j>; und von Pronominal-

stämmen iuj, ovro>f, äXXwg; zuweilen mit Apokope wie in ovrw.

Lateinisch raro, vero, perpetuo, primo, continuo, crebro,

subito, altlateinisch -öd. Durch falsche Analogie lehnen sich daran

auch Formen wie altl. faciluinöd oder oskisch ampruffid (improbe).
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Litu Blavisch scheint nichts dahingehöriges vorhanden zu sein.

Deutsch lautet die Endung •&, woraus goth. -5, altn. -a, ahd.

-ö, alts. -o, ags. -e wird. Beispiele sind goth. sinteinö (immer),

glaggvö (genau), von Stämmen auf -ja thridjd (zura dritten Male),

thiubjö (heimlich), allandjö (ganz und gar, aller Enden) und

manche andere.

Uebereinstimmung findet sich vielleicht in gr. rro'^rn, lat. porro,

goth. verkürzt fairra.

4) -dha, eine den Adverben eigenthüraliche, nicht in das Dec-

linatioussystem aufgenonimeue Locativeudung, die wir im Skr. als

ha, Zcnd -dha, griecli. -Ita, lat. -de, altsl. -de (lit. -da, -d?), goth.

-th, -d wiederfinden.

Skr. iha hier, vcdisch kuha wo. Vielleicht gehört dazu auch

die letzte Sylbc der Praeposition adhi.

Zend idha hier, avadba dort.

Griecli. er&a, irraiOa. Vielleicht gehört hieber als Neben-

form das gewöhnliche -dt (vgl. skr. jadi wenn, ob mit griech.

nö&i) und als Erweiterung die Bildung -dev.

Lat iude, unde.

Altslav. küde wo, inide anderswo; nach Bopp vergl. Gramm.

II, 241 vielleicht noch podü unter, nadü über, predü vor, wenn

diese sich nicht an skr. -tas, griech. -tos, lat. -tus anschliessen.

Litauisch begegnet zwar eine Anzahl Adverbien auf -da,

-d, eben so wie lettisch -d, doch haben diese alle einen tempora-

len Sinn, schliesscn sich also an die Adverbia auf skr. -dä, griech.

drj, lat. -do, altsl. -da an, die im Deutschen fehlen. Litauisches

und deutsches berühren sich also darin, dass von beiden lautlich

nahe liegenden Formationen dort nur die eine, hier die andere

erhalten ist.

Goth. nehmen diese Adverbia die Function an, dass sie die

Bewegung auf ein Ziel hin ausdrücken, z. B. hvath, hvad wohin,

aljath anderswohin, jaind dahin, dalath abwärts, thad-ei wohin,

dahin wo.

Uebereinstimmung zeigt sich in skr. kuha, altsl. küde, goth.

hvath, hvad.

5) -bhi. Dieses praepositionale Element, welches im Skr.

die Instrumentale Plur. auf -bhis, die Dat. und Abi. PI. auf -bbjas,

die Instr., Dat. und Abi. Dualis auf -bhjäm bildet und in den

andern verwandten Sprachen in der Declination lebendig fort-

dauert, erscheint in den europäischen Sprachen, doch nicht in den

arischen, bei Partikeln zuweilen als wortbildend.

Griech. voagn, äutpi.
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I. Partikeln, Suffix -tra. 183

Von der dritten Periode ab finden sich hier Sparen einer

Steigerung des Vocals.

Lat. nbi (alt ubei), ibi, utrobique, ambrisch pufS, ife. Aber

mit Bopp auch das -pe von prope, nempe, qnippe dazu zu stellen

vermögen wir nicht.

Alts), stellt man hieker die Adverbia auf -mo: tamo illic,

jamo quo
,
kamo quo, semo huc, onamo illuc, ovamo buc, inamo

alio. Das Auffallende des Vocals mindert sich dadurch, dass hier

auch andere Formen auf -ma und -mi Vorkommen.

Gotbisch ist vor allem bemerkeuswerth, dass diese Adverbia

nicht an der Erweichung von b: m tbeilnebmen, die sonst bei

diesem Elemente, so weit es als Casusendung fungirt, dem Slavo-

geniiauiscbeu eigen ist. Es lautet mit gesteigertem Vocnle — bai,

z. B. ibai (ob, dass nicht), jabai (wenn, wenn auch), nibai (wenn

nicht). Im übrigen wirft diese Klasse in Folge des Auslautsge-

setzes das -i ab und behiilt nur das unwesentlichere -a bei. So

kommen die Nebenformen iba und uiba vor und bei den von Ad-

jectiven abgeleiteten Adverbien ist -ba die einzige Endung, z. B.

abraba, sunjaba, arniba, barduba.

6) -tra, jenes schon bei den Nominalbildungen behandelte

Wortbildungselement, in diesen Adverbien wol am nächsten den

Comparativcn auf -tara stehend.

Sanskrit atra hier, tatra dort, jatra wo, kutra wo, amutra

dort, sarvatra überall. Daneben auch Formen auf -trä wie d€vaträ

unter den Göttern, zu den Göttern; so auch saträ, puruträ.

G riech, vielleicht kieher Ötsq (ohne, sondern).

Lateinisch scheinbare Abi. Fern, in citra, ultra, intra, extra;

daneben mit utasc. Form citro, ultro, intro.

Litauisch beginnt bereits das deutsche Auslautsgesetz sich

vorzubereiten; der auslautende Vocal fällt fort und da fr nicht

auslauten darf, werden die Formen durch Ausstossung des t er-

weicht. Es lautet also kur wohin, nckur nirgend, kitur anderswo,

visnr überall.

Deutsch. Das auslautende -a kann des Anslautsgesetzes

wegen nicht bestehn bleiben. Diese Formen nehmen in Folge

dessen zwei verschiedene Gestalten an, wenn auch in etwas anderer

Weise als im Skr. und im Lat

1) Der Vocal fällt ab und das t gleichfalls, ganz wie im

Litauischen. So erklärt sich goth. hvar, ahn. hvor nbi (nhd.

warum, worauf), auch altn. hver-t (quo?). Andere Formen werden

im dritten Buche erwähnt werden.

2) Das auslautende -a nimmt die Gestalt der ablativischen
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184 I. Flexion.

Advo.rbia (-6) an, ganz wie iin Lateinischen. Also goth. tbatbrd

von da, hvatbrö von woher, aljathro anderswoher, wo auch deut-

lich die aldative Bedeutung vorliegt. Die Formen auf -dre so wie

andere hieher gehörige s. Buch 111.

Uebereinstimmuugen

:

Skr. tatra da, lett. tur da, dahin, goth. tbathrö von da.

Skr. kutra wo, lett. kur wo, wohin, goth. hvathrö.

Skr. anjatra anderswo, goth. aljathro anderswoher; vgl. griech.

dAAdrgt-og.

Skr. ndatara und goth. utatbrö haben wol nur zufällige Ueber-

cinstimmung.

Vierter Abschnitt.

Die Flexion.
I. Declination.

A. Nominale Declination.

Es kann liier nicht unsere Aufgabe sein, eine vergleichende

Darstellung der indogermanischen Declination zu liefern; das gehört

in die historische Grammatik des ganzen Sprachstamraes und ist

namentlich von Schleicher in seinem Compendium, dem ich mich

hier möglichst anzuschliessen habe, gründlich und lichtvoll ausge-

fübrt worden.

liier bandelt cs sich zunächst nur darum, die nabe Beziehung

des deutschen Sprachstanunes zu den verwandten Sprachen in

Bezug auf die Casusendungen und auf die mit einigen derselben

verknüpfte Vocalsteigcrung darzulegen, und zwar möglichst klar

und deshalb kurz. Darum hebe ich von den Sprachen nur sechs ,

hervor, das Sanskrit, Griechische, Lateinische, Altirische, Li-

tauische und endlich das aus den verschiedenen deutschen Formen

erschlossene Urdeutsche; das Altgallische liegt uns noch nicht klar

genug vor, das Altslavische nützt uns neben dem Litauischen für

diesen Zweck nichts mehr. Von den Casus nehme ich nur die-

jenigen acht auf,, welche in allen diesen Sprachen, namentlich

aber im Deutschen, wahrhaft lebendig sind, den Nom., Gen., Dat.

und Acc. Singularis und l’luralis. Wo eine der Sprachen ein

ursprünglich, nicht bloss in Folge von lautlichen Vorgängen,
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I. Declination. 185

von dem der anderen Sprachen verschiedenes Suffix verwendet,

schliesse ich die betreffenden aus der Analogie der übrigen heraus-

tretenden Formen in eine eckige Paranthese; das Mangeln jeder

Casusendung bezeichne ich einfach durch einen Strich, der den

reinen Stamm andentet Auch in Bezug auf die Zahl der zu

Grunde gelegten Wortstämme befleissige ich mich der möglich-

sten Einfachheit; eigentlich sind nur sechs Klassen von Nominal-

stämmeu dem Deutschen mit den audern Sprachen gemeinsam:

1) auf -a, 2) auf -i, 3) auf -u, 4) auf -nnt, 5) auf -n, 6) auf -r.

In dieser Reihenfolge führe ich sic im Folgenden an; als siebente

Klasse ihnen die Wörter auf -as auzuschlicssen ist unnütz, da sie

im Deutschen in die A-Declination übergehn.

Beim Urdeutschen wird man mehrfach zwei Formen, eiue ältere

und eine jüngere, angeführt fiuden; nach welchen Gesetzen die

zweite aus der ersten hervorgeht, wird in der Lautlehre des dritten

Buches dargclegt, wohin cs allein gehört, da cs sich bei diesen

Entwickelungen nicht um ein Dccliuatiouspriucip handelt.

Den Dual übergehe ich, denn in der Zeit, als das spätere

Slavogermanische sieh vom indogermanischen Grundstöcke trennte,

scheinen für ihn wenigstens bei Substantiven und Adjectivcn nur

Ansätze vorhanden gewesen, nicht ein bestimmtes Gesetz dnrehge-

führt zu sein; und jene Ansätze mussten bald verkümmern.

Am meisten unter den in den folgenden Paradigmen angeführ-

ten Sprachen zeigt sich das Altirisehe entartet, doch bat es einen

kleinen Ersatz in der dieser Sprache eigentümlichen Epenthese,

durch welche der Vocal des Stammes verändert wird.

Nominativ Singul.

Stämme auf -&. Stämme auf -i.

Skr. msc. -s, a?va-s.

fern. —
,
agvä.

Griech. msc. -ff, Xiuxo-i.

fern.— , a!ga.

Lat. msc. -s, bonu-s.

fern.—, bona.

Altir. —
,

fer.

Lit. msc. -s, vilka-s.

fern. —
-,

ranka.

Urd. msc. -s, vulfa-s.

fern. —
,
giba.

Skr. -s, avi-s.

Griech. -ff, mfo-g.

Lat. -s, ovi-s.

Altir.—, faith.

Lit. -8, aki-s.

Urd. -s, mahti-s.
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186 I. Dedination.

Stämme auf -n.

Skr. -s, sftnu-s.

Griech. -s, v&tv-s.

Lat. -8, fructu-s.

Altir.—, bith.

Lit. -s, fsünu-8.

Urd. -8, suuu-b.

Stämme auf -n.

Skr. —
,
agma.

Griccb. —
,

rroi/uijv, oder

-«> jUfAöf.

Lat. —
,
bomo.

Altir. —
,
menme.

Lit. —
,
akmü.

Urd. —
,
baDa.

Stämme auf -nt

Skr. —
,
bharan.

Griech. —
,

<pe(xov, oder

-8, nd-eif.

Lat -s, ferens.

Altir.—, cara.

Lit -8, augsj-8.

Urd. -s, fijand-s.

Stämme auf -r.

Skr. —
,
dätä.

Griech. —
, /iifnjf.

Lat. —
,
pater.

Altir. —,
atbir.

Lit. —
,
mote.

Urd. —
,
brdthar.

Genetiv Singul.

Stämme aut -a.

[Skr. msc. -sja, vrka-sja].

fern, -äs, agva-j-äa.

[Griech. msc. -io, Srmo-io].

fern, -f, xwQa-(.

Lat. msc. —
,

equi.

fern, -s, familiä-s.

Altir. —
,

fir.

Lit msc. —
,
vilkö.

fern. -8, raergo-8.

Urd. -s, vulfä-8, vulfa-s.

Stämme auf -u.

Skr. -s, sünö-s.

Griech. -os, ve'xv-og.

Lat. -8 fructü-8.

Altir. —
,
betba.

Lit. -8, sÜuau-8.

Urd. -8, sunau-s.

Stämme auf -n.

Skr. -aa, agraan-as.

Griech, -os, noinev-og.

Stämme auf -i.

Skr. -s, avS-s.

Griech. -os, nöXt-og.
Lat. -8, ovi-s.

Altir. —
,
fatha.

Lit. -8, ake-s.

Urd. -8, gastai-s, gasti-s.

Stämme auf -nt.

Skr. -as, bharat-as.

Griech. -os, (peqovr-os.

Lat. -is, ferent-is.

Altir. —
,
carat.

[Lit. -jö, auganczö],

Urd. -as, fijand-as.

Stämme auf -r.

Skr. -s, datu-s.

Griech. -os, /uifrg-o's-

i

I

i
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I. Dcclination. 187

Lat. -is, homin is.

Altir. —
,
menman.

Lit -s, akmen-8.

Urd. -as, hanan-as.

Lat. -is, patr-is.

Altir. — ,
athar.

Lit. -s, möter-s.

Urd. -as, brothr-as.

Dativ Singul.,

wobei jedoch zu bemerken, dass ein wahrer Dativ nur bei den A-

Stämmen im Sanskrit erscheint, während sonst überall dafür der

Locativ cintritt.

Stämme auf -a. Stämme auf -i.

[Skr. msc. -aja, agvfi-ja].

[fern, -ai, agvä-j-ai].

Griech. -t, irnuu-t, l'ji7r<p.

Altlat. -i, populo-i.

Altir. — ,
fiur.

Lit. -i, ranka-i.

Urd. -i, vulfai, vulfa.

Stämme auf u.

Skr. — ,
kavau.

Griech. -t, rro'Ae-».

Lat. -i, ov-i.

Altir. —
,

faith.

Lit. -je, aky-je.

Urd. -i mabtaj-i, mahtai.

Stämme auf -nt.

Skr. ved. -i, sftnäv-i.

Griech. vexv-i.

Lat. -i, fructu-i.

Altir. —
,

biutb.

Lit. -je, sünu-je.

Urd. -i, sunav-i, sunau.

Skr. -i, bbarat-i.

Griech. -i, (pegovt-i.

Lat. -i, ferent-i.

Altir. —
,

carait.

[Lit. -me, angancza-me].

Urd. -i, fijand-i, fijand.

Stämme auf -n. Stamme auf -r.

Skr. -i, agman-i.

Griech. -t, noifi(v-i.

Lat. -i, bomin-i.

Altir. —

,

menmain.

Lit -je, akraeny-je.

Urd. -i, hauan-i, hanin.

Skr. -i, dätar-i.

Griech. -t, nrjrQ-L

Lat -i, patr-i.

Altir. —
,

athir.

Lit -je, dugtery-je.

Urd. -i, brothr-i.

Accusativ Singnl.

Stämme auf -a.

Skr. -m, agva-m.

Griech. -v, iTino-v.

Lat, -m, equo-m.

Altir. —
,

fer.

Lit. Nasalirung, vilkq.

Urd. -m, vulfa-m, vulf.

Stämme auf -i.

Skr. -m, avi-m.

Griech. -v, noh~v.

Lat -m, ove-m.

Altir. —
,

faith.

Lit. Nasal., akin.

Urd. -m, mahti-m, mäht
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188 I. Declination.

Stämme anf -u.

Skr. -m, eünu-in.

Griech. -r, vexv-v.

Lat. -m, frnctn-m.

Altir. —
,

bith.

Lit. Nasal., sOnnn.

Urd. -m, sunu-m, sunu.

Stämme auf -u.

Skr. -am, a^nnin-am.

Griech. noiuiv-a.

Lat. -em, homia-cm.

Altir. — , talmain.

Lit. Nasal., akmenin.

Urd. -am, banan-am, lianan.

Stämme auf -nt.

Skr. -am, bharaut-am.

Griech. -a, yfyovr-a.

Lat -era, ferent-em.

Altir. —
,

carait.

[Lit -i, augant-i].

Urd. -am, fijand-am, fijand.

Stämme auf -r.

Skr. -am, dntär-am.

Griech. -a, firjTfQ-a.

Lat. -em, patr-cm.

Altir. —
,

atbir.

Lit. Nasal., moterin.

Urd. -am, brOtbar am, brftthar.

Nominativ Flur.

Stämme auf -a.

Skr. -as, agvä-s.

[Griech. -i, SVrcro-i, x<iiga-t].

[Lat. -i, bon-i, bona-e],

[Altir. —
,

fir, ranna].

[Lit. msc. -i, vilka-i].

fern, -s, rankö-s.

Urd. -as, vulfä-s.

Stämme auf -u.

Skr. -as, süuav-as.

Griech. -es, vixv-es-

Lat. -8, fructtta.

Altir. —
,
bctha.

Lit -8, sünfl-s.

Urd. -as, suniv-aa, sunju s.

Stämme auf -n.

Skr. -as, a^man-as.

Griech. -es, noiftfv-es.

Lat. -es, homin-es.

Altir. —
,
menmin.

Lit -8, akmen-8.

Urd. -as, bauau-as, hauans.

Stämme auf -i.

Skr. -as, avaj-as.

Griceb. -es, mh-es.

Lat. -es, ov-es.

Altir. —
,

faithi.

Lit. -s, aky-s.

Urd. -s, mabtei-8.

Stämme anf -nt.

Skr. -as, bbarant-as.

Griech. -es, <ftQovr-t;.

Lat. -es fcreut-ea.

Altir. —
,

carait.

Lit. —
,
augi}.

Urd. -as, fijaud-as, öjanils.

Stämme auf -r.

Skr. -as, dätär-as.

Griech. -es» fujre'e-ff-

Lat. -es, p
n tr-5s.

Altir. —
,

atbir.

Lit -8, mOter-s.

Urd. -as, bröthar-as.
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Genetiv Plur.

Stämme auf •&. Stämme auf -i.

Skr. -äm, avt-n-äm.Skr. -äm, ngvä-n-äm.

Griech. msc. -a»v, Xvx-tnv.

[fern, -aurv, Movad-cov].

[Lat. -sum, equo-rum].

Altir. —
,

fer.

Lit. -u, vilk-u.

Urd. -äm, vulf-äm, vulf-ä.

Stämme auf -u.

Skr. -Sm, sfinfl-n-äm.

Griecb. -an-, vsxv-wv.

Lat. -um, frnetu-um.

Altir. —
,
betha.

Lit. -u, sün-u.

Urd. -äm, suniv-äm, snniv-ä.

Stämme auf -n.

Skr. äm, a^man-äm.

Griech. -iov, noipev-tov.

Lat. -um, homin-um.

Altir. —
,
menman.

Lit- -u, akemcn-u.

Urd. -äm, bananäm, hanauä.

Griech. -<ov, noXl^mv.

Lat. -um, ovi-um.

Altir. —
,

fatba.

Lit. -u, aki-u.

Urd. -am, mabtj-äm, malitj-ä.

Stämme auf -nt.

Skr. -äm, bbarat-äm.

Griech. -tur, tptQÖvr-arv.

Lat. -um ferenti-um.

Altir. — ,
carat.

Lit. -u, angancz-u.

Urd. -fim, fijand-im, fij.md-ä.

Stämme auf -r.

Skr. -äm, diitr-n-äm.

Griech. -iov, ftijze'g~m’.

Lat. -um, patr-um.

Altir. —
,

aitbre.

Lit. -u, moter-u.

Urd. -äm, brätharäm, brätharä.

Dativ Plur.,

im Griechi8cheu Locativ mit Dativfunction.

Stämme auf -a.

Skr. -bbjas, a9vß-bhjas.

[Griech. - <ti
,

ituioi-cii].

Lat. -bus, eqnä-bus.

Altir. -b, fcrai-b.

Lit. -ms, vilka-ms.

Urd. -mus, vulfamus, -mis, vulfam.

Stämme auf -i.

Skr. -bhjas, avi bhjas.

[Griecb. -ff», aro'äe-m).

Lat. -bus, ovi-bus.

Altir. -b, faitbi-b.

Lit. -ms, aki-ms.

Urd, -mus, mäht imus, -mis, mab tim.

Stämme auf -n.

Skr. -bbjas, sünu-bbjas.

[Griech. -er«, v/xtMTt],

Lat. -bus, fructi-bus.

Altir. -b, betbai-b.

Lit. -ms, sünu-ms.

Urd. -mus, sunuraus, -mis, sunum.

Stämme auf -nt.

Skr. -bhjas, bharad-blyas.

[Griech. -ai, y^poe-oi].

Lat. -bus, fereuti-bus.

Altir. -b, cairti-b.

Lit. -ms, augante-ms.

Urd. -mus, fijauda-mus, -mis,

fijandam.

Digitized by Google



190 1. Üeclraatloö.

Stämme anf -n.

Skr. -bbjas, agma-bhjas.

[Griech. -fft, mt/xd-m].

Lat. -bns, homini-bus.

Altir. -b, menmanai-b.

Lit -ms, akmeni-ms.

Urd. -mus, bana-mus, -mis, hanam.

Stämme anf -r.

Skr. -bhjas, dätr-bbjas.

[Griecb. -ai, nai^d-ai).

Lat -bns, patri-bns.

Altir. -b, atbrai-b.

Lit. -ms, möteri-ms.

Urd. -mus, brötharamus, -mis,

brötharam.

Accusativ Plur.

Stämme anf -a. Stämme anf -i.

Skr. msc. -n, patt-n.Skr. msc. -n, agvä-n.

fern, -s, agvä-8.

Griech. diai. -vg, tmro-rj.

Lat. -s, cquö-s.

Altir. —
,

firn.

Lit. -s, vilku-s,

Urd. -ns, vulfa-ns.

Stämme auf -n.

Skr. msc. -n, sünü n.

fern. -8, hanü-s.

Griech. -ag, vdxv-ag.

Lat -8, frnctö-s.

Altir. —
,
bithu.

Lit. -8, sunn-s.

Urd. -ns, sunu-ns.

Stämme auf -n.

Skr. -as, agman-as.

Griech. -as, notfidv-ag.

Lat. -6s, honiin-es.

Altir. -a, menman-a,

Lit -s, akmeni-s.

Urd. -ans, hanan-ans, hanans.

fern, -s, avt-s.

Griech. -ag, noh-ag.

Lat -s, ov6-s.

Altir. —
,

faithi.

Lit. -s, aki-s.

Urd. -ns, mabti-ns.

Stämme auf -nt.

Skr. -as, bbarat-as.

Griech. -ag, ytQovr-ag.

Lat. -es, ferent-es.

Altir. -a, cairte-a.

Lit. -8, auganczu-s.

Urd. -ans, fijandans, fijands.

Stämme anf -r.

Skr. msc. -n, dätr-n.

fern, -s, mStr-B.

Griech. -ag, ftrjitQ-ag.

Lat -6s, patr-ös.

Altir. -a, aithre-a.

Lit. -s, möteri-s.

Urd. -ans, brötbar-ans.

Wo ich im Vorhergehenden keine Scheidung des Masc. und

Fern, eintreten lasBe, da sind beide Geschlechter in Bezng auf das

Suffix gleich, wenn sie auch zuweilen in der (nicht hieher ge-

hörigen) lautlichen Einwirkung dieses Suffixes auf den Stamm ans

einander gehn. Ueber den Unterschied der Bildung femininer
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Stämme von den mascnlinen (fern, -ft gegen msc. -a o. s. w.) 8.

unter Wortbildung.

Die Eigentümlichkeiten des Neutrums habe ich im Vorher-

gehenden nicht hervorgehoben; sie sind im Indogermanischen

Sprachstamme wesentlich drei:

1) Mangel des Suffixes -s im Nom. Sing, und des -m im Acc.

Sing, bei allen ausser den A-Stämmen.

2) Endung -a im Nom. und Acc. Plur.

3) Bei A-Stämmen Verwendung des Acc. Sing, als Nom. Sing.

Die beiden ersten dieser Eigentümlichkeiten theilt das Deutsche

unbestritten mit den übrigen Sprachen. Was die dritte anbetrifft,

wie wir sie im Skr., Oriecb. und Lat. finden, so möchte man
versucht sein zu glauben, sie sei nichts Ursprüngliches, sondern

erst nach Absonderung der Slavogermanischen von den übrigen

indogermanischen Sprachen eingetreten; nur macht hier das Alt-

preuBBische irre, welches sich auf die Seite des Skr., Griech. und

Lat. den übrigen slavogermanischen Sprachen gegenüber stellt

Aus diesem Grunde wird auch diese Eigentümlichkeit des Neu-

trums zum Ureigenthum des Indogermanischen gehört haben.

Dies vorausgescbickt haben wir nun das Resultat in Bezug

auf zwei Fragen zu ziehen:

1) wie stimmt das Deutsche zu den Schwestersprachen in

Hinsicht auf die Casussuffixe?

2) wie stimmt es zu ihnen in Hinsicht auf die mit diesen

Suffixen verbundene Vocalsteigerung?
Die bloss lautgesetzlichen Entartungen der einzelnen

gehn uns dabei, wie ich hier nochmals wiederhole, durchaus

niebts an.

Casusendungen. Das Urdeutscbe stimmt zum allgemein

Indogermanischen in folgenden Punkten:

Nom. Sing. Allgemeines Suffix für das Masc. und Fern, ist

-s, das sich auch noch in altkeltischen Namen, nicht mehr altirisch

findet. Das Femininum der A-Stämme ist snffixlos, eben so die

Stämme auf -n und -r, von denen die auf -n sogar diesen Conso-

nanten abwerfen. Alle Neutra sind suffixlos, die auf -a verwenden

den Acc. als Nom. Die griechischen Formen fitXas und xcUas

sind unorganische Neubildungen; in den andern n-Stämmcn ist im

Griech. das v auch in den Nom. gedrungen, wo es nicht mehr

hingehört; im lat Suffixe -min (nomen) steht es dagegen or-

ganischer.

Gen. Sing. Endung ist bei den vocalischen Stämmen -8, bei

conson&ntischen -as. Der lat. Gen. Sing, der mascnlinen A-Stämme
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beruht nicht etwa auf einer besondern Bildung, sondern nur auf

lautlichem Vorgänge.

Das -sja der A-Stümme im Skr. und Griech. halte ich nicht

für ursprünglich, sondern für eine eigentlich adjectivische Neubildung.

Ich setze es darin gleich den gotb. Genetiven meina, unsara u. dg].,

die das adjectivische Suffix -ina oder -ra als Genetivzeichen ver-

wenden. Ja ich möchte auf der gefährlichen Bahn noch weiter gehn

und sogar den Vorschlag machen, lat. ejus, nullius u. s. w. geradezu

für adjectivische Nominative anzusehen, die erst secundär als Gene-

tive gefühlt wurden. Ejus filius wäre= der seinige Sohn, etwa so

wie wenn man sagte patrius filius. Es mag 6icb wenigstens diese

Dentnng neben den andern auch noch hören lassen.

Dat. Sing. Hier ist eine Vermischung zweier verschiedenen

Casusendungen eingetreten, deren eine, die eigentliche Dativcn-

dnng, nur im Sanskrit und auch hier nur bei den A-Stäramcn

erscheint, während wir sonst überall ein blosses -i sehn, das mit

dem allgemeinen Locativsuffixe übereinstimmt. Im Lit. -je scheint

nur eine Erweiterung dieses -i vorzuliegen.

Acc. Sing. Er bat bei Masc. und Fern, -m bei den vocali-

schen, -am bei den consonantischen Stämmen. Selbst im Altiri-

schen haben wir noch Spuren des auslautenden Nasals, deutlicher

in den altgallischen Inschriften. Neutra bilden den Acc. = dem
Nomin.

Nom. Plur. Endung ist -as bei Masc. und Fern., -a beim

Neutrum, bei letzterem haben die A-Stämme nur -a, nicht a -f- a

(ä). An dem Eindringen der pronominalen Declination, wie wir es

bei den Masculinen und Femininen im Griechischen, Lateinischen

und Altirischen, bei jenen auch im Litauischen finden, nimmt das

Deutsche nicht mehr Thcil, d. h. die übrigen Stämme haben durch

ihr Uebcrgcwicht diese gewiss in der zweiten Periode vorhanden

gewesene Unregelmässigkeit der A-Stämme wieder aufgehoben,

.wahrscheinlich zu der Zeit, als auslautcndes i abfallcn musste.

Gen. Plur. -ärn iBt hier allgemeine Endung. Selbst im Alt-

irischen finden sich noch hier wie im Acc. Sing. Spuren des aus-

lautenden Nasals, eben so in alten Drucken im Litauischen.

Das Einschieben des -n- bei voealiseben Stämmen im Skr.

und Zend findet sich zwar nicht im Goth., wol aber im Ahd.,

Alts., Ags. (gebönö, ags. gifena). Da nichts ähnliches im Griech.

und Lat. vorliegt, so werden wir diese Erscheinung auch nicht

dem Urdeutschen zuzuschrciben haben. Speciell lateinisch und

griechisch ist bei A-Stämmcn die Ausweichung in die pronominale

Peclination.
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Dat. Plur. Allgemeine Endung ist hier -bhjas; das altirisclie

-b erscheint noch unversehrter als -bo im Altgallischcn. Im
Griechischen tritt statt dessen die locative Bildung mit -<n auf, im

Lateinischen wenigstens bei den A-Stiimmen, wo von dem alten

-bus nur noch bei den Femininen sich Ucberbleibsel finden. Von

dem au8lautcndcn Zischlaut haben wir im Deutschen noch Spuren

in altn. tveimr und thrimr (duolms, trihus), wozu vielleicht noch

„matronis Vadvims“ auf einer am Niederrhein gefundenen Inschrift

kommt. Merkwürdig ist die nltpreussische Endung -mans, die ent-

weder noch an ein dem -bhjas zu Grunde liegendes -bLjams sich

anschliesst, oder auf einer Vermischung von Dativ- und Accusativ-

suffix beruht.

Acc. Plur. Hier ist die Endung -us hei vocalischen, -ans bei

consonantischen Stämmen, -a wie im Nominativ beim Neutrum.

Das alte -ns blickt noch durch in griechischen Dialectcn, wie

z. B. im Argivischen und Kretischen; auch ira Litauischen finden

wir noch z. B. dialectisches vilkuns. Desgleichen ist davon ein

Zeugniss das zuweilen in den Vedas noch begegnende -nr, wo das

classische Sanskrit nur noch theils -s, theils -n hat.

Ausser diesen acht lebcudigcn Casus hat das Urdeutsche noch

von zweien andern die Trümmer gerettet und über diese Trümmer
wird im dritten Buche zu reden sein. Es sind dies

1) der Instr. Sing., für den sich im Indogermanischen zwei

verschiedene Formen finden, die aber im Keltischen und Italischen

beide völlig untergegangen sind. Erstens nämlich indog. und skr.

-ä, griech. vielleicht erhalten im Adv. ndvrtj, sehr trümmerhaft im

Lituslavischen; zweitens indog. -bhi, griech. -yt, lit. -mi. Noch ist

die Untersuchung nicht geschlossen, wie weit die deutschen Formen
der einen oder der andern Bildung zuzusebreiben sind.

2) der Vocativ Sing., der als Uebergang vom Substantivnm

zur Interjection kaum den Namen eines Casus verdient. Seine

Gestalt ist daher die des reinen Stammes, seine Geschichte der

Uebergang dieser Form in die des Nominativs. Es werden sich

an betreffender Stelle noch einige Spuren von der Erhaltung des

älteren Zustandes zeigen.

So viel von den Casusendungen. In Betreff der Vocalsteigerun-
gen ist schon in der Lautlehre (s. Seite 27) gesprochen worden,

sie gehören jedoch auch hieher, in so fern sie ein Mittel zur

Declination geworden sind. Merkwürdig ist, dass in der Declina-

tion die Steigerung der Endungen, in der Conjugatiou die des

Stammes zn den ältesten flexivischen Mitteln unserer indogermani-

schen Sprachen gehört. Davon geben folgende drei Casus Zeugniss.

13
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1) der Gen. Sing, bei vocalischen Stämmen; derselbe erfährt

bei diesen erst durch diese Steigerung eine Scheidung vom Nomi-

nativ. Es entstehen dadurch die drei Endungen -äs, -ais, -aus,

die das Urdeutsche dem Gemein-Indogermanischen gleich hat. Für

die Gleichheit dieses Princips im Italischen ist die oskische Genetiv-

forra castrous vom Stamme castrn wichtig.

2) der Dat. Sing, (eigentlieh Locativ) der I- und U-Stämme,

wo wir aber der Vocalbäufungen wegen bald Consonantirung bald

sonstige Verwitterung eintreten sehen, die in die Lautlehre der

einzelnen Sprachen gehört

3) der Nom. Plnr. der I- und U-Stiimme, wodurch wiederum

bald Consonantirung bald sonstige Verwitterung hervorgerufen

wird. Im Lateinischen haben auch consonantisehe Stämme diese

Steigerung (-es), d. h. sie unterliegen dein hier besonders mächtigen

Einflüsse der I-Dcclination, in die sie auch sonst hinüberneigen.

Beim Gen. Plur. scheinen die eintretenden Steigerungen erst

Folge jüngerer, nicht ursprünglicher Einflüsse zu sein, in den

übrigen Casus hat das Urdeutsche keine Spur davon.

ß. Pronominale Dcclination.

Folgende Eigentümlichkeiten indogermanischer Pronominal-

declination haben sich in den deutschen Sprachen erhalten:

1) der Mangel des nominativen -s im Masc. des nur im Masc.

und Fern. Nom. Sing, erhaltenen Pronominalstammes sa\ es heisst

also skr. sa, griech. d, gotli. sa. Nur im Sanskrit begegnen

Spuren jenes -s in der vor einer Pause stehenden Form sah, des-

gleichen in dem sö, welches vor Wörtern steht, die mit a anlauten;

doch sind dies eher Neuerungen, die dem Glcichmachungsprincipe

verdankt werden. Vollends die lit. Form tas ist gewiss nichts

uraltes.

2) die Anhängung des Pronominalstammes ta in Nom. und

Aco. Sing. Neutr. Es lautet also im Skr. tat, kat, it, kit (unter

Umständen tad, kad etc.), im Lateinischen mit Erweichung in die

Media id, quod, quid, aliud, is-tud; auch im Keltischen sind noch

Spuren des -d vorhanden, hn Griechischen musste der Dental ab-

fallen, z. B. to, ri, o, roöio, ixelvo, ä).Xo. Dasselbe geschah auch

im Slavogcrmanischen ganz der Regel gemäss; es gehört also das

altsl. to wenigstens mit grosser Wahrscheinlichkeit bieher; im Lit.

findet sieh wegen des Unterganges des Neutrum nichts Vergleich-

bares. So wird es auch im Urdeutschen hva, ta, i gelautet haben,

von denen das erste noch im Gotbischen vorhanden ist; dem ent-
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sprechend haben wir anch im pronominal declinirten Adjectivnm

ein Nentnira blinda, göda zu erwarten, welches dann ira Gothischen

sein anslantendes -a ciobiissen musste.

Gegen solche Verstümmelung, durch die diese Wörtchen bis

zur Unscbeinbarkeit zusammensebrumpften, erhob sich nun im Ur-

dentschen eine Reaction. Es geschah dasselbe, was einst im

ältesten Indogermanischen gcschchn war (und deshalb ist die Sache

schon hier zu besprechen); der Prononiinalstamm tu wurde noch-

mals angehängt. So entstanden die ans wolbckanntcn Formen

thata, bvata, ita, desgleichen im pronominalen Adjcetiv güdata,

blindata n. s. w. Diese Formen entgingen dem Auslautsgcsetze,

da sie zur Zeit von dessen Eintritt noch als cinsylbige Anhängun-

gen gefühlt wurden; sie entgingen aber auch der Lautverschiebung,

und zwar ihrer suffixalen Natur wegen wie so viele andere /; vgl.

z. B. oben die durch t erweiterten Verbalstüramc.

Dieser meiner Ansicht gegenüber steht eine andere,- wonach

jene Pronomina als ein it-a, that-a, livat-a gefasst werden. Das

Uissliche dieser Ansicht geht schon daraus hervor, dass ihre An-

hänger sich in zwei Tkeile spalten; während die Einen in dem a

nur ein „zum Schutze des l“ angetretenes Anhängsel sehn, erblicken

die Andern darin eine sonst nicht zu findende Partikel a, zu deren

Beglaubigung sogar das griechische kaum genügend bezeugte tyuh'i;

dienen muss.

3) Anhängung des Pronominalstammes t im Nom. PInr. Masc.

Im Sanskrit haben wir so die Formen tfl, jf?. Im Griechischen

lauten sie rot, oi'; daneben bilden sich auch die Feminina rat, ai

und sowol beim Msc. als beim Fern. derA-Stämmc treten diese For-

men auch in die Dcclination der Substantiva über, z. B. loyoi, n/iaL

Ganz dem entsprechend deelinircn die lateinischen Substantiva viri

,

mensae u. s. w., während im Pronomen selbst, der eigentlichen Quelle

dieser Flexion, neben hi, qui, ii Formen auf -s, die aber später

wieder schwinden, im Altlat. vereinzelt auftreten (s. Schleicher

Compendium S. C27). Im Litauischen haben wir noch je, te, bei

der Pronominaldeclination der Adjectiva -i. Im Urdcntschen und

noch im Gotbiscben ist, altertümlicher als in den andern Sprachen,

-ai erbalten, z. B. in thai, jaiuai, aljai, autharai, blindai; dazu auch

das Zahlwort tvai. Dass dieses -ai als kurz anzusebn ist, wie man
gemeint hat, glaube ich nicht.

4) Erweiterung des Stammes durch den Pronominalstamm sja

im Gen. and Dat. Sing. Fern.; also Genetiv skr. tasjäs: urdentseb

wol thaisfls (goth. thizfls, altn. theirrar), eben so Dafiv Skr. tasjai;
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urdentsch thaisai, goth. thizai. Danach wird man im pronominalen

Adjectivura die Formen blindaisAs und blindaisai für das Urdeutsche

anzusetzen haben
,
wovon jene noch im goth. blindaizös reflectirt

ist. Noch im Altslavischcn erscheint diese Erweiterung auch im

Gen. Sing. Masc. und Neutr., denn togo beruht auf tasja.

5) Eintritt der Endung -siiiu im Gen. l*lur. Hier lautet im

Skr. das Masc. nud Neutr. tesAm, das Fern, tas'un. Altai, heisst

sowol Masc. als Fein, techü (aus taisäm). Für das Urdeutsche

haben wir in allen drei Geschlechtern thaisA anzusetzen, dem dann

im Goth. das Masc. uud Neutr. thizü, im Fern, thizö entspricht. Im

Lat. dringt diese Endung auch in die substantiven A-Stiimme ein,

z. B. virö-rum, mensa-rum, im Griech. wenigstens in die Feminina,

z. B. Movad-(a)iuv.

6) Erweiterung des Stammes ira Dat. Sing. Masc. und Neutr.

durch den Pronominalstamm sma.

Es lautet also im skr. tasmai, zend. jahmai, umbr. esmei, pusme,

altsl. tomu, lit. tamui, altpr. stesmu, urdeutsch thasmai, goth. tliamma;

eben so im pronominalen Adj. urdeutsch gödasmai, goth. gödamma.

ln einigen Sprachen greift dieses sma noch weiter um sich; im

Altsl. und Lit. finden wir es auch im Loc. Sing. Masc. und Neutr.

im Skr. und Zend ausserdem noch im Abi. Sing. Masc. und Neutr.

Von diesen sechs Punkten beruht der erste auf der Abneigung

der Sprache ein Wort mit sieh selbst zu componiron. Dio fünf

andern Punkte scheinen alle demselben Principe entsprungen zu

sein, wenn man annimmt, dass das -säm des Gen. Plur. nichts ist

als der Gen. des Pronominalstammes sa. Wir können dann also

sagen, die Abweichungen der indogermanischen Pronominal- von der

nominalen Flexion beruhen auf der Neigung Pronominalstämme mit

andern Pronominalstämmen zusammenzusetzen und zwar in der

Weise, dass der zweite Stamm sich in einem oder zwei bestimm-

ten Casus festsetzt, also die eigentliche Casusendung mehr her-

vorhebt oder sie ersetzt. Der Stoff tritt hier, wie wir es in

jüngeren Hprachpcrioden noch oft sehn, gewissennassen in den

Dieust der Form.

Andere Eigentümlichkeiten der Fronominaldeclination sind

erst slavogermanisch, gehören daher erst dem zweiten Buche an.

Zuletzt ist hier noch zu erwähnen, duss die Grenze zwischen

den eigentlichen Pronominen uud gewissen Adjectiven von farblosem

allgemeinerem Sinne in unsero Sprachen nicht ganz scharf gezogen

ist, dass also diese von früher Zeit an sich bei der pronominalen

Declination betheiligten. So folgen schon im Sanskrit der letzteren

entweder ganz oder teilweise einige Adjectiva wie sarva (omnis),
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viijva (omnis), ardha (dimidius), prathama (primus). Eben so

scblicssen sich im Lateinischen die Adjectiva solas und totas eben

so wie das Zahlwort unns in Bezug auf die Genetiv- und Dativ-

bildung mit -ius und -i den Pronominen an. Dies war hier zu er-

wähnen als der Keim der Erscheinung, dass sowol im Lituslavischen

als im Germanischen jedes Adjectivum unter gewissen Umständen,

die freilich nicht in beiden Spracbengrnppen dieselben sind, die

Fähigkeit hat in pronominaler Weise flectirt zu werden.

Ganz abgesondert von dieser Sphaere der pronominalen De-

clination, gewissermassen wie eine Versteinerung aus der Urzeit,

in der eine regelmässige Flexion erst versucht, noch nicht erreicht

war, steht das Pronomen personale und das mit ihm unzertrennlich

verbundene Reflexivum. Auch darin hat es etwas an die Stein-

periode erinnerndes an sich, dass ihm in nnsern indogermanischen

Sprachen alle Entfaltung eines Geschlechtsunterschiedcs nachtheilig

versagt war.

Für uusem Zweck werden wir nun das wunderbare Formen-

gewirre, welches uns dieses Pronomen in den indogermanischen

Sprachen darbietet, am besten so zerlegen, dass wir zuerst nur

diejenigen Formen hcrausheben, die mit dem ältesten Deutschen

vom flexivischen Standpunkte identisch sind, von denen sich also

diese deutschen Formen nur durch rein lautliche Vorgänge abson-

dern. Wir brauchen dabei statt der urdeutsehen Formen nur

die gotbischen zu verzeichnen, da die übrigen deutschen Sprachen

hier keine einzige Form enthalten, welche auf einer vorgothischen

Gestalt beruht. Der einzige Dienst, den uns diese andern Sprachen

hier erweisen, ist der, dass wir die ira Gotbischen unbclegtc Ge-

stalt des Nomin. Dualis der zweiten Person aus dem alts. git, altn.

iÖ (und litauischen judu) als ein *jut ansetzen können.

1. Pers. Noni. Sing. Indogerm, aghain, skr. nimm, zend. azem,

griech. fyviv, lat. ego, altsl. nzii, lit. nsz, gotb. ik.

1. Pers. Gen. Sing. Indog. inama, skr. mama, zend. mann,

altsl. inane, goth. mcina. Diese Gleichsetzung ist mir sehr zweifel-

haft; namentlich da auch die übrigen Sprächet) sich nicht diesen

Formen fügen, so liegt hier vielleicht eine slavogcrmanische Neu-

bildung vor; vgl. Buch II.

1. Pers. Acc. Plur. Indog. ansrna, skr. nas, zend. nö, gr. äfifie,

lat. nös, lit. mus, altsl. ny, goth. nns. Im Altirischen erscheint bie-

fur als Infix- und Suffixpronomen blosses -n.
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2. Pcrs. Nom. Sing. Imlog. tuam, skr. tvam, zend. tflm, gr.

dial. tovv, lat. tfl, altir. tü, altsl. ty, lit. tu, goth. thu.

2. Pers. Nom. l'Iur. indog. jusmai, skr. jusme, zend. jüzem,

gr. lit. jüs, goth. jus. Ganz abweicheud ist liier lat. vos und

altsl. vy.

3. Pers. Dat. Sing. Hier ist das umbrische seso, sonst abso-

lut nichts, mit dem goth. sis (sibi) zu vergleichen und dabei viel-

leicht an die im Altir. dem gesammten Pron. Pers. in allen Per-

sonen und Casus öfters angchängtc verstärkende Partikel sn, su,

si zu erinnern, ferner an die umbrisebeu Pronomina e-so, e-su-k,

c-su-f, ja an das lat. ip-se. Näheres namentlich über die verschie-

denen in dieser Hinsicht laut gewordenen Ansichten s. in Kuhns

Zeitschrift XX, 188 f.

Als Formen, auf denen das Deutsche zwar beruht, die cs aber

selbständig weiter bildet, sind die Accusative Sing, aller drei Per-

sonen zu erwähnen:

1. Pers. Indog. ma, skr. mä, griech. lat. me, altsl. m§, goth.

mi-k (also gleich skr. mä-gba, gr. £p£-ye).

2. Pers. Indog. tva, skr. tvä, zend. tbwä, gr. t£, o£, lat. tü,

altsl. tf, goth. thu-k (= skr. tvä-gba, gr. a£- ye).

3. Pers. Indog. sva, fehlt zwar im Skr., wird jedoch durch

svajam (ipsc), als vorhanden gewesen dargethan; gr. a<f£, e, lat.

sS, altsl. sc, goth. si-k (= gr. s-ye).

Ich sehe also die auf Vocale ausgehenden Formen für die

älteren, die auf das gewöhnliche Suffix -m (skr. msim, tväm, altsl.

m?, tf) endenden als die jüngeren an. Am meisten unorganisch

erscheint mir lit. man?, tawe, sawg, lett. mani, tewi, sewi.

Alle die vielen Formen der verschiedenen indogermanischen

Sprachen, die nach verschiedenen Richtungen hin von dieser zum

Urdcut8chcn führenden Bahn abweichcn, gehn uns hier nichts

an, da wir keine vergleichende Grammatik dieser Sprachen schreiben.

Bei Bopp zweite Aufl. II, 120 ff. findet man eine reiche Sammlung

dafür, desgleichen bei Rumpelt die deutschen Pronomina and

Zahlwörter. Auch ist hier namentlich zu vergleichen Koch Gramm,

der engl. Sprache Bd. I (1863) S. 463 ff., so wie Schleicher Com-

pendium (1866) S. 641 ff.

Als merkwürdigste Punkte der Ucbereinstimmung zwischen

Deutschem und Unslavogermanischem werden wir also hervorheben:

1) die Vertretung des Stammes ma der 1. Pers. im Nom. Sing,

(ego) durch ein ganz anderes Wort, welches jünger, aber doch

uralt ist Ob der Nom. Sing, von ma untergegangen ist oder, wie

Westphnl meint, der Stamm ma lange keinen Nominativ bedurft
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liat, int streitig und für das Deutsche gleichgültig. Nur das auch

iu diesem Pronomen ganz entartete Altirische verwendet sein mä
auch für ego;

2) die Abwesenheit aller aus der sonstigen Sprache bekannten

Casussuffixe in allen bis hieher erwähnten Formen mit Ausnahme

des Nom. Plur. jusmai u. s. w.;

3) die Verwendung des ans der sonstigen Frononiinaldecliuation

bekannten Elementes sinn im Acc. Plur. der 1. Pers. ansma und

im Nom. Plur. der 2. Pers. jusmai;

4) die jüngere nur westeuropäische Eigcnthümlicbkeit eines

angebüngten S-Suffixcs im Dat. Sing, des Rcflexivunis.

5) Aus dem oben mitgcthciltcii Sprachschätze ist za erwähnen,

dass mindestens das Sanskrit mit dem Deutschen übereinstimmt

in dem Gebrauche eines Stammes ri für den Nom. Plur. der ersten

Person, dessen Entstehung aus dem Stamme ma wenigstens sehi

zweifelhaft ist.

II. Conjugation.

Drei Stücke sind es, auf die sich die folgende Darstellung zu

erstrecken hat, erstens die Pcrsoualend ungen, zweitens die Tem-
pusbildnng und drittens die Modusbildung. Die ersteren stehn in

einer gewissen Analogie zu den Casussuffixen, dio dritte ist eigent-

lich eine bestimmte Art der Wortbildung, in der zweiten haben wir

das eigenste Leben des Vcrbnms, ursprünglich frisch und glänzend,

dann matt und blöde. Als viertes Stück, gleichsam den Gegensatz

jener droi, reihen wir die Betrachtung der defcctiven Conjugation an.

A. Personalcndnngen.

Die eigentliche Genesis dieser Endungen, wie sie namentlich

Westphal in seiner Grammatik der deutschen Sprache (1869) eben

so geistreich als kühn darzustellen versucht hat, geht uns hier nichts

an; sie gehört in die Genesis des Indogermanischen überhaupt.

Man vergleiche über diesen Gegenstand anch Bopp vergleichende

Gramm, zweite Auflage Bd. II, 260 ff-, ferner Schleichers Compen-

dium (1866) S. 663 ff., endlich Scherer zur Geschichte der deutschen

Sprache (1868), S. 209. Ueher die Perfcctendungen s. anch Pauli

in Knhns Zeitschrift XII, 50 ff.

Zunächst ist hier zu zeigen, dass die germanischen Personal-

endnngen materiell ganz dieselben sind wie in den verwandten

Sprachen und dass die Abweichungen nur auf phonetischen Vor-

gängen bernhn. Zu diesem Zwecke folgt hier eine Zusammenstellung

der gothiseben Suffixe mit denen des Lit., Altir., Lat., Grieeh. und
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Skr. (also von den näheren zn den ferneren Verwandten übergehend),

doch nur für diejenigen Formen, die überhaupt im Deutschen vor-

handen sind, also namentlich nicht für die dritte Person Dualis.

Ein „fehlt“ bezeichnet, dass die Form in der betreffenden Sprache

mangelt, ein Strich, dass sie kein erkennbares Suffix besitzt.

Goth. Lit. Altir. Lat. Gr. Skr.

1. Sg. Praes. Ind. —
>
m mi —

,
in i“‘,

— mi

Pcrf. Ind. — fehlt — i a a

Opt. U — m m w m
2- Sg. Praes. Ind. si, i — s si

Pcrf. Ind. t fehlt — ti &a (s) tha

Opt. 8 — — 8 S s

Impcrat. - 00 — — -, tö dhi

3. Sg. Praes. Ind. th ti, - d, tb t Ti, Öly t ti

Pcrf. Ind. — fehlt — t € a

Opt. — — d t — t

Imp erat. (lau — d to TCO tu

1. Du. Praes. Ind. as va fehlt fehlt fehlt vas

Perf. Ind. — fehlt fehlt fehlt fehlt va

Opt. va va fehlt fehlt fehlt va

2. Du. Praes. Ind. t8 ta fohlt fehlt TOV thas

Perf. Ind. ts fehlt fehlt fehlt TOV athus

Opt. 1

3

ta fehlt fehlt TOV tarn

Impcrat. ts fehlt fehlt fehlt TOV tarn

1. PI. Praes. Ind. m(ahd.mßs) me me mns fiev masi, mas

Pcrf. Ind. m fehlt m mus fiev ma

Opt rna me me(mis) mus fiev ma
2. PI. Praes. Ind. th te de, tbe tis TS tha

Perf. Ind. th fehlt d, th tis TE a

Opt. th te d, tb(the) tis Te ta

Imperat. th te d, th te, töte TB ta, tit

3. PI. Praes. Ind. ind, nd fehlt t nt(unt) omfatfi) anti(ati)

vrt(<Ti) nti

Perf. Ind. n fehlt t unt avu(atfi) US

Opt na fehlt t nt ev, v an, us, n

Imperat. ndau fehlt t nto VT(DV ntu.

So weit die Uebersieht von den Endungen des Activs. Im

Medium ist die Vergleichung noch einfacher, da hier im Goth.

nur Praesensformou im Indicativ und Optativ und zwar nur in der

2. und 3. Sing, und in der 3. Plur. erhalten sind. Die erste Sing,

wird durch die dritte, die erste und zweite Plur. gleichfalls durch
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die dritte ersetzt, während der Dua! ganz unbelegt ist. So steht

die 3- Sing. Ind. für die erste in baitadn, fastada, bnljada, die 3.

Plnr. Ind. für die erste in haitanda, die 3. Sing. Opt. für die erste

in baitaidau, ussökjaidan, anaqvithaidau, die 3- Plur. Opt. für die

erste in galiginömlan, für die zweite in fraqvimaindau, danpjaindan.

Alle diese medialen Formen stehn übrigens in passiver Bedeutung,

ein besonderes in der Function vom Passivnm unterschiedenes Me-

dium ist im Gothischen nicht nachzuweisen; vgl. V. Uppström in

Pfeiffers Germania XIII (1868) S. 173 ff.

Von den andern Sprachen sind nur das Griecb. und Sanskrit

in die Vergleichung zu ziehn, da das Lituslavische, Keltische und

Lateinische eine gemeinsame Neubildung haben (s. die Syntax),

durch welche das alte Medium verdrängt ist. Nur im Altslav.

mögen einige unsichere Spuren desselben vorhanden sein. Dass

dazu vödö, Nebenform von vedmi (scio) gehört, ist freilich mehr

als zweifelhaft; eher sind hier zu erwägen Aoristforraen wie dastü

du gabst, er gab, jastü du assest, er ass, bystü du warst, er war;

diese Formen vergleicht Bopp in der zweiten Person mit skr. -thäs,

in der dritten mit skr. -ta, griecb. -to. So ist auch wol die dritte

Plur. Impcrf., z. B. mogosqtu sie konnten, dem skr. -anta, griecb.

-avro gegenüber zu stellen.

Es redneirt sich also alles Vergleichbare auf Folgendes:

Indicativ. Optativ.

Goth. Griech. Skr. Goth. Griech. Skr.

2. Sing, za ocu sfi zau ao thäs

3. Sing, da tai te, e dau to ta

2. Plur. nda •vrai ntC udau tno ran.

Also goth. bairaza, bairada. bairanda, bairaizau, bairaidau.

bairaindau.

Im Skr. ist natürlich die 3. Plur. Opt. auf -rau (z. B. bödheran,

tuderan) eine ganz abweichende Bildung, die uns hier weiter nichts

angebt.

Das Gricch. und Skr. haben diese medialen Endungen zwar

viel vollständiger als das Gothische, aber auch in ihnen ist der

alte Organismus schon bedeutend zerstört; vgl. Benfey in der Kieler

Monatsschrift 18f>4, S. 723-

Auffallend ist das -au im Opt. Med., das vielleicht nur gotbisch,

noch nicht nrdentsch war. Sollte sich das -au der 1. Pers. Sing.

Opt. Activi hier auf alle Personen übertragen haben?

Ausserhalb des Gothischen scheint sich im Deutschen nur bei

einem einzigen Worte eine Spur des Mediums zu finden. Dem
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gotb. haitada nominor entspricht nämlich alte. lieiti und ags. hätte

(letzteren unterschieden von häte noinino). Dieses hätte gilt für

die erste und dritte Pers. Praes. und Praet. Pass., auch (ludet sich

ciu dazu gehöriger Plur. hättou noiuinabautur.

Ueberall also zeigt sieh ein materielles Uebereiustinmien der

deutschen Pcrsonalendungen mit den ursprünglich indogermanischen,

nirgends eine solche Ausweichung wie etwa iin skr. -ran, iin lat.

-tis, iui gricch. -rwöav, Auch darin hält das Deutsche den ursprüng-

lichen Charakter fest, dass die Perfectendungen kürzer sind als

jene des Praesens. Um aber diese Uebereiustimmung noch klarer

hervortreten zu lassen, mögen hier (mit Benutzung von Schleicher

die deutsche Sprache, 18G0, S, 2G7 f.) die erschlossenen indoger-

manischen Formen eines Verbums den entsprechenden gothiseben

gegenüber gestellt werden:

Activ. Praes. Ind. Praes. Opt. Perf. Ind. Perf. Opt.

Sg. 1. idg. namämi natnaim nanäma nanämjäm

gotb. nima niman nam nemjau

Sg. 2. idg. natnasi nainais nanämitha? nanämjäs

gotb. nimis Dimais namt nemeis

Sg. 3. idg. namati namait nanäma nanämjät

gotb. niinilh nimai nam nörni

Du. 1. idg. namävas namaiva nanämva nanämjäva

gotb. nimös nimaiva nemu nemeiva

Du. 2. idg. uamatlias ? naufimathus ?

gotb. nimats iiiiuaiU nernuts nemeits

PI. I. idg. namämasi naraaimas nanämmasi nanämjamas

gotb. nimam nimaima uemum uämeima

PI. 2. idg. uamätusi namaitas nanämtasi nanämj&tas

gotb. nimith tiimaiih ueinuth nömeith

PI. 3. idg. namanti namaiut nauämanti nanämjänt

gotb. niinand nimaioa nemun ndmeina.

Medium. Praes. In d. Praes. Opt.

Sg. 2. idg. namasai namjasai

goth. niinuza nimaizau

Sg. 3. idg. nninatai namjatai

goth. nimada nimaidau

PI. 3. idg- uamantai namjantai

goth. nimanda nimaindau.

Um nicht Unsicheres auf Unsicheres zu bauen, habe ich dem
Indogermanischen die gothiseben, uicht die urdeutschen Formen

beigefügt. Letztere müssen zwischen den beiden ersten in der
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Mitte stehn, doch unterliegen sie noch manchen Bedenken. Wenn
z. B. irgendwo fiir die erste Pers. Dualis im Praesens urdeutsehes

nimavasi, im Pcrfectum neiuuvus angesotzt wird, so müsste man
danach die indogermanischen Formen noch viel altertümlicher an-

setzen, als oben geschehen ist.

ß. Temposbildnng.

Da das Deutsche, wie wir in den beiden folgenden Büchern

sehn werden, von den reich ausgebildeten oder wenigstens im Keime

vorhanden gewesenen Temporen des Indogermanischen nur zwei

bewahrt hat, so können wir hier auch nur diese beiden in den

Kreis unserer Betrachtung ziehn.

I. Praesens.

Die indogermanischen Bildungsmittel dieses Tempus sind:

1. Beduplication. 2. Steigerung der Wurzel. 3. Erweiterung der

Wurzel durch Anhängung von -a (diese drei sind zugleich Bildungs-

mittcl des Perfectums, doch so, dass sie vereint auftreten). 4-

Schwächung der Wurzel. 5. Anhängung von -Ja. 6. Anhängung
von -na. 7. Combination von zweien dieser Bildungsmittel.

Das ergäbe nach der Combinationslehre eine Anzahl von nicht

weniger als 21 verschiedenen Arten von Praesensbildungen, eine

Zahl, die ins Ungeheure wachsen würde, wenn man die Prae-

scnsbildungen mit -t, -nu, und -sk, die unter den Wortbildungen

mit behandelt sind, auch noch in die Rechnung ziehen wollte. Für

das Deutsche sind aber nur folgende acht Bildnngsarten als solche

anzunchmen, die auch ausserhalb des slavogermaniscben Kreises

Vorkommen

:

1) reine Wurzel ohne alle Bildungsmittel, völlig formloses

Praesens, im Ganzen nur in einzelnen Trümmern erhalten.

Skr. asmi (bin), admi (esse), vakmi (spreche) u. s. w.

Griech. nnr e'ffju* (elfu).

Lat. est, vult, fert, nur in einzelnen Personen erhalten.

Altir. am.

Altai, jaml für jadmi (edo), mit Steigerung in veml für vedmi

(scio).

Lit edmi, sedmi, mehr Beispiele in Schleichers litauischer

Grammatik (1856) S. 250.

Im Deutschen ist diese Bildung nur erhalten in dem einzigen

Verbum, in welchem sie zugleich mit den übrigen Sprachen über-

einstimmt: gotb. im, lit. esmi, altir. am, lat. est, gr. si/xl, skr. asmi.
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2) Wurzel -(- a-

Skr. tudämi n. 8. w,, die sogenannte sechste Conjngation.

Griech. Xeym, tqna> u. s. w.

Lat. cedo, veho u. 8. w.

Altir. z. B. araim.

_
Altsl. id$, nes%, plet^, greb%, peki|, slov%.

Goth. fara, graba n. dgl.; im Deutschen wesentlich A-Wurzeln,

da die übrigen das Praesens steigern. Ausserdem gehören bieher

die gesteigerten Wurzeln, die im ganzen Verbum die Steigerung

beibehalten, z. B. von A-Wurzeln goth. hvöpa, slepa, von I-Wurzeln

gotb. haita, von U-Wurzeln goth. stauta u. s. w.

Uebereinstimmnngen

:

Ahd. wahu, lat. voco.

Ahd. fallu, lat. fallo, gr. OifdXXui, skr. sphalämi.

Goth. draga, lat. traho.

Goth. skaba, lat. scabo.

Goth. graba, gr. y<jd<pw, kymr. crafu, altsl. greb%.

Goth. mala, lit. malu, lat. molo, altir. meilim.

Goth. ala, lat. alo, altir. ailim.

Ags. vade, lat. vado.

Ahd. farwäzu, skr. vadämi.

Ferner gehören hieher die skr. Verba auf a-ja, die griechischen

auf «cn, toi, oa>, die lateinischen der ersten, zweiten, vierten Con-

jugation. Im Gotb. die abgeleiteten auf -ja und -ö; bei denen auf

-ai bleibt dies -ai nur in einigen Formen des Praesens, sonst

erscheint bloss a (baba, habats u. s. w.), als wären cs Stammverba.

3) Gesteigerte Wurzel -(- a; vgl. über die Steigerung oben

den ersteu Abschnitt (Seite 26).

Skr. bßdbämi, najämi, bhavämi u. s. w., die erste Conjngation.

Gr. kein», twx<d ete.

Lat. dtco, fido, nübo, düco etc.

Altir. z. B. ad-fiad-at (proferunt), for-thiag (adjuvo).

Lit. selten, z. B. leku (lasse zurück), mezn (harne), pßlu

(falle); im Lettischen gehören etwa zwölf Verba hieher.

Uebereinstimmung

:

Goth. tiuba, lat. düco.

Goth. hiuda, skr. bßdhämi.

Goth. biuga, gr. g>evyw.

Goth. kiusa, gr. ytvw, skr. gßSämi.

Gotb. teiha, lat. dtco; im Griech. detxvv/u Steigerung nebst

Nasalirung.

Die Steigerung verbreitet sich durchs ganze Verbum z. B. in
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Gotb. laigö, dem griecb. Xe lit. iaiSao, skr. lÄhmi, altir. Itgim

entspricht, wogegen lat. lingo die Steigerung durch Nasalirung

ersetzt.

4) Gesteigerte Wurzel mit Reduplication, die aber iro Deutschen

schon geschwunden ist Ueber diese sogenannten bindevocallosen

Verba vgl. Scherer zur Geschichte der deutschen Sprache (1868)

S. 200 ff.

Skr. bibhtai, nßuögmi, dadämi u. s. w., zweite und dritte

Conjugation.

Griech. SidiBfu, rid~rjui, Tij/u, tonjue.

Lat. sisto, sero, bibo, wo aber von der Steigerung nichts mehr

zu merken ist.

Altir. bloss sesaim (sisto).

Slav. und lit. sind hier bloss die beiden Wurzeln da und dha

zu erwähnen. Die erste bildet im Alts), dam! (für dadrni ich gebe),

im Lit d&mi (für dudmi); die zweite hat lit. demi (für dedmi ich

setze), wo aber das Altsl. deid% (ans dedjq) bat.

Uebereinstimmende Verba darf man nicht im Gothischen

suchen, wo diese ganze Bilduog untergegangen ist, wol aber im

Althochdeutschen, wo sie sich noch in merkwürdiger Weise er-

halten bat:

Ahd. gäro, gr. ßlßtyu, skr. gigämi.

Ahd. sU>m, gr. Tanj/ut, skr. tistbämi (lit. stovmi).

Ahd. tuom, gr. %Uh\fu, skr. dadb&mi.

5) Wurzel na.

Skr. junämi, grhnämi, badbnämi u. s. w., die neunte Conju-

gation; dagegen die mit dem Elemente -nu, wie tanomi, strnOmi s.

oben unter Wortbildung, wohin sie des Deutschen wegen zu stellen

waren. Hieher gehörige Beispiele aus dem Armenischen bei Bopp

vergl. Gramm, zweite Aufl. II, 351.

Griech. ist diese Bildung sehr häufig und sondert sich wieder

in verschiedene Klassen: äd/xvijfu, xiqvr^a, niQxnj/u, — ddxvw,

rtfivw, xdfivco, — aiaddvofiu, Jag&mo ,
— <f>9ivw, riva>

,
xptreo.

Ja es tritt zuweilen noch das Praesensbildende ja hinzu, so dass

das ganze Bildungselement na-ja lautet: Ixvfoftcu, vmoxviofiax,

ßaivto, <palvw, %cdvu>, xxeivw. Die auf -w/m siehe auch hier wieder

unter Wortbildung.

Lat. sino, lino, cemo, sperno, sterno, pono; daneben einige

altlateinische Formen wie danunt, explenunt, nequinunt.

Altir. ben-im (facio), ara-chrin-im (deficio), neuir. bloss cluin-

im (audio).
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Altai, manche Praesentia auf -n$, die im Aorist das n nicht

haben, z. B. gybnq pereo, Aor. gybochü.

Lit. gannn (Inf. ganti, Aor. gawan, Fat. gansia), hier mit

Vocalsteigerang
;
im zemaitischen Dialekt ist diese Klasse reicher

vorhanden als im Hochlitanischen. Aach im Lettischen findet sich

z. B. mina, pinu, schkinn, tinn, trinn (Inf. mit a. s. w.), wo jedoch

das n schon seine Grenzen überschreitet.

Deutsch ist diese Bildung im Untergange begriffen; ihre letzte

Spur sehn wir im goth. fraihna und altn. frcgna von Wurzel frah,

während im ags. frignan, fragn, frugnon (neben fringan, trang)

das n schon durch das ganze Verbum geht. Näheres über den

Untergang dieser einst so lebendigen Klasse siehe Buch III.

Wie das » aufhört ein Bildungselcment zu sein, sieht man
z. B. in skr. strnSmi, gr. etoQWfu (beide mit vollem nt/), lat. sterno

(hieher gehörig), altsl. stra, goth. strauja (beide ganz ohne »).

6) Wurzel a mit eingeschaltetem n, d. b. das n ist aus

der Endung in die Stammsylbe versetzt worden.

Skr. juna^mi, bhinadmi, munKämi, lumpärai, siebente Conju-

gation. Im Prakrit geht das Hineinnehmen des Nasals in die

Wurzelsylbe viel weiter als im Skr.; vgl. J. Schmidt zur Geschichte

des indogermanischen Vocalismus (1871), S. 30-

Griech. selten, z. B. ayiyytn. Die Formen wie kaußdvw, /iav-

&dvca, Xayxdvw sind dem Griechischen eigenthümlich; sie sind

gewissermassen in dem Augenblicke erstarrt, als das n hinüber-

wandern wollte und bereits seinen Schatten vorauswarf. Eine

ähnliche Erscheinung findet sich schon in den Vedas; vgl. J.

Schmidt ebds. S. 32.

Lat. häufig: tango, pango, frango, pungo, linquo, vinco, findo,

scindo, tundo, rumpo, nanciscor.

Altir. z. B. ind-lung (findo), eum-ang (posse, potentia), leicim

(für *lencim linquo.)

Altsl. wol nicht häufig, z. B. l?g%.

Lit. sehr häufig, z. B. anku (bekomme offene Augen, Inf. akti),

trunku (zögere, Praet. trukau), bundu (erwache, Praet. budau).

Beispiele bei Schleicher lit. Gramm. (1856), S. 239.

Deutsch geht auch diese Bildung wie die vorige unter; übrig

ist noch goth. standa stöth (vgl. altn. stend stöö, ags. standa stod),

wozu noch ahd. forstuoton (cognoverunt), irstuotun (dederunt; vgl.

unser nhd. erstatten).

Die übrigen einst bieher gehörigen Verba haben das n ans

dem Praesens in die übrigen Formen dringen gelassen und es

damit wortbildend gemacht. Auch in brigga, thagkja, thugkja,
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wotod die beiden letzten na -f~ ja (vgl. oben griech. Beispiele)

verbinden, sehe ich nicht mehr ein praesensbildendes, sondern

schon ein wortbildendes Element, das in bralita, tbabta, thanhta

ans lautlichen Gründen (vgl. Buch III) ansfallen musste. Ganz
ähnlich sind lettische Verba wie kampjn, grnmbjn, und andere.

7) Wurzel -f- ja. Ich kann hier nur anf solche Wurzeln ein-

gehen, die auf Consonanten enden; bei vocalisch ausgehenden hat

das j oder i oft nur euphonische Gründe, worüber man die Laut-

lehre nachsehe. Ueber das hier besonders starke Schwanken

zwischen wortbildendem und praesensbildendem ja ist die Wort-

bildung zu vergleichen.

Skr. nalyflmi, svidjämi, gnlijilmi u. s. w., vierte Conjugation.

Griech. sehr häufig, z. B. öf<o, xpuifm, xoqvaam, drdaam, mit

der n-Erw.eiterung verbunden in %aivm, yalvcu, assimilirt in ßdXXm
t

assimilirt mit Schwächung in «xiXXw u. s. w.

Lat. jacio, facio, fugio, capio, eupio, pario u. dgl.

Altai, z. B. tru£d% (aus *trndjq), aber nicht bij$ u. a. m., wo

J nur euphonisch ist.

Lit sehr häufig, z. B. leidüu (aus ‘leidjn, Inf. leisti), grudiir,

üdiu, grindiu, knebjn, gnybju, tarju, immu (für imju). Im Letti-

schen rechnet Bielenstein I, 351 sogar 212 Verba hieher.

Gothisch frathja (fröth), hlalija, hafja, skathja, vabsja, bidja,

skapja, also wol nur bei A-Stämmcn, was vielleicht wichtig ist.

Uebereinstimmungen

:

Goth. halja, lat. capio.

Goth. siuja (suo, schwach conjngirt) steht wenigstens dem
skr. sivjämi, lctt. suhju sehr nahe.

Goth, skapja und griech. axdmw sind in so fern zu vergleichen,

als die v-Bildnng an Stelle der j-Bildung tritt (nicht Uebergang

von j zu r).

Bei der eben besprochenen fünften, sechsten und siebenten

Bildung sieht man, dass die Erweiterung durch -««und -Ja keine
Steigerung znlässt; jene Erweiterung ersetzt eben die Steigerung.

8) Geschwächte Wurzel -{- a.

Die Schwächung des Vocals zur Bildung des Praesens, viel-

leicht durch den assimilirenden Einfluss der hellen Vocale in den

Personalendungen auf den Voeal des Stammes hervorgerufen, ge-

hört nicht zu den ursprünglichen Flexionsmitteln der indogermanischen

Sprachen, tritt aber im ganzen europäischen Zweige derselben ein.

Sie trifft nur einen Theil der A-Stiirame (vielleicht die am häufigsten

gebrauchten), während ein anderer ungeschwächt bleibt

Im Griechischen erscheint der geschwächte Praesensvocal in
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der Regel ab e (ixeurtm
,

xlerrna, xst'vw u. s. w.), im Lat. ab e

(und in dieser Sprache verbreitet sich die Schwächung secundär

über das ganze Verbum, edo, gero, emo u. s. w.). Achnliehes be-

gegnet im Slavischen, vgl. bcra, capio, pekq coquo, plctq necto

u. s. w. Im Urdeutschen lautet dieser Vocal i (nur goth. truda

ist das einzige Beispiel von Schwächung zu u).

Anziehend ist es die Verba zu sammeln, in welchen sowol im

Deutschen als in andern Sprachen die Praescnsschwächung eintritt,

auch wenn diese Schwächung sich in den andern Sprachen über das

Praesens hinaus erstreckt. Es folgt daher hier ein nach den End-

consonanten der Wurzel geordnetes Verzeichniss solcher Verba,

welches manche Berührung mit dem im ersten Abschnitte (S. 18)

mitgetheilten Verzeichnisse hat, wo von der Vocalscliwächung über-

haupt die Rede war. Ich setze zuerst die Formen, welche /, dann

die, welche e im Praesens haben, zuletzt folgen, wenn sie nach-

weisbar sind, diejenigen, in denen das alte a noch bewahrt ist.

Goth. taira, lit diriu, — gr. drgo», — skr. därajämi.

Goth. baira (altir. biur), — altsl. ber%, lat. fero, gr. ye'pto, —
skr. bharämi.

Ahd. bilu, — lat. celo, — skr. V kar bedecken.

Goth. stila, — gr. atsQim.

Goth. nima, — lett. nemu, gr. — skr. namämi.

Goth. qvima, — lat. venio, — gr. ßaivta, skr. gamämi.

Goth. lisa, — lit. lesu, lat. lego, gr. Xeyw.

Goth. rika, — lat. rego, gr. 6f>£yio.

Goth. liga, — altsl. lezq, gr. teyu).

Goth. viga, — lat. veho, altsl. vezq, — skr. vahfimi.

Goth. gita, — lat. prehendo, gr. yevxo ? — skr. V gadh.

Goth. ita, altir. ithim, — lat. edo, gr. ld<o, lit. cdmi, — skr.

admi.

Goth. sita, skr. sidämi, — lit. sedu, lat. sedeo, gr. e^o/uat.

Goth. mita, — lat. metior, — skr. mämi.

Goth. hlifa, — lat. clcpo, gr. xlt'mw.

Goth. thairsa, — gr. xfQOofiat.

Goth. vairtha, — lat. verto, — skr. vartS.

Ahd, ferzu, — lit. perdiu, lat. peto, gr. rrfpdto, — skr. pardfi.

Goth. vilva, — lat. vello, gT. slAor.

Goth. hilpa, — lit. szelpiu, — skr. V kalp.

Ahd. brimmu, lat fremo, gr. ßqifuo, — skr. V bhram.

Alts, thrimmu, lit trimu, — lat. tremo, gr. r^ejuai.

Goth. thinsa, — lit t§siu, — skr, tafis&mi.

Goth. fintha, — lat. peto?
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Goth. saihva, — lat. seco.

Mhd. dihse, — lat. texo.

Ahd. flihtu, — lat. plecto, gr. nMxm, altsl. pletq.

Schliesslich ist noch za bemerken, dass es kaum sichere Bei-

spiele davon giebt, dass ein Verbum in der einen Sprache nach

goth. giba, nima, binda, in der andern nach goth. fara geht.

Schwächung oder Nichtschwächung scheinen demnach auf sehr

alten Principen zu berulin.

2. Ferfectnm.

Das Litaslavische, in welchem dies Tempus untergegangen ist,

lässt sich deshalb im Folgenden nicht in die Vergleichung ziehen.

Das Bildongsprincip dieses Tempus besteht darin, dass die

Wurzel reduplicirt und, wo es möglich war, zugleich gesteigert

wurde. Daran treten die Personalendungcn in ihrer kürzeren Ge-

stalt; in der ersten und dritten Person Sing, bleibt keine Spur mehr

von der Endung; das -a, um welches hier die Wurzel erweitert

ist, hat nur die Function eines Bindcvocals; im Deutschen ist na-

türlich von ihm nicht mehr die Rede. In andern Personen erscheint

dieser Bindevocal in leichterer Gestalt; ich erinnere hier an das i

in der zweiten Singularis und der ersten Pluralis des Sanskrit

(tutöditha, tutudima), so wie an das im Lat. überall mit Ausnahme
der 3. Pers. Plur. auftretende /, desgleichen an das im Plural er-

scheinende schon urdentsebe u.

Nach alle diesem werden wir als indogermanische Urformen

ein nanäma, vivaida, rurauka, vavarta anznsetzen baben. Die Ab-

weichung der in den einzelnen Sprachen vorliegenden Formen von

dieser Urgestalt beruht nicht auf neuen Bildungsprincipen, sondern

auf der Verkümmerung der beiden alten.

1) Die Reduplication ist, ehe sie Bich wesentlich im Per-

fectura festsetzte, schon im ältesten Indogermanischen häufig ein

Wurzel- und wortbildendes Element gewesen, namentlich bei ton-

anzeigenden Wörtern; als tempusbildend erscheint sie auch, wie

wir sahen, im Praesens. Doch machte sich der indogermanische

Geist allmählich von dieser rohen Bildungsweise frei, und zwar zum
Theil schon sehr früh. Im ältesten perfectischen Praesens, skr.

vßda, goth. vait hat keine Sprache mehr eine Spur von Reduplica-

tion. Dass sie überhaupt schon vor Bildung des Slavogermanischen

nicht immer ganz unverletzt gewesen ist, wurde schon oben bei

den Gesetzen des Lautwandels (vgl. sowol Vocale als Consonan-

ten) angedeutet Dafür sprechen auch die schon im Sanskrit

erscheinenden starken Zusammenziehungen der Rcduplications mit

H
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der Wurzelsylbe; vgl. z. B. nanäma, nanamitha od. nömitha, nanäma,

ncmima, ußma, ncmus; eben so im Altirischcn, z. B. roichan (in-

stitui) aus rocliechan. Vgl. auch lat. ccpi für eecipi u. dgl.

Bei den leichten Wurzeln (mit f, u und einem Tbeile von

denen mit a) ist sie wol schon jenseits des Siavogermanischen,

wahrscheinlich in der dritten Periode, oft abgcfallen, doch schwer-

lich immer; bei diesen leichteren Wurzeln bezeichnete schon die

Steigerung allein so wie die kürzere PersonaleDdung deutlich genug

das Pcrfectuin. Als nun vollends die praesentisebe Schwächung ein-

tral, wurde die Reduplication bei allen davon betroffenen Wurzeln

ganz überflüssig. Sic erhielt sich länger bei einem andern Tlieile

der a-Wurzeln, am längsten bei solchen, wo hinter dem a zwei

Cousonauten folgten, ferner bei den schon gesteigerten Wurzeln

mit ä, ai, au, also überhaupt da, wo das Pcrfectuin unfähig zur

weiteren Steigerung war.

Bemerkenswerth ist, dass die indische und griechische Redu-

plication auch das l’articipium Perf. ergreift, die deutsche und la-

teinische nicht. In jenen Sprachen ist also das Partie, mehr ein

Adjectivum verbale, in diesen mehr reiues Adjectivum. Den letz-

teren, nicht den ersteren Zustand halte ich für den älteren.

2) Die Steigerung. Zur Vergleichung diene folgende, Zu-

sammenstellung, in die ich gleich das litauische Praeteritura mit

aufnebmc:

Skr. Griecb. Lat. Gotli. Lit.

a tatfina Ae'Aijtfa scibi für ernian (Praes. imn).

i bibheda AfAoiTTd vtdi bait gyniau (Pracs. ginn).

u tutfida siAtj'Aoe.'ta fügi bang koriau (Praes. kam).

Das Deutsche stimmt also im Princip mit den andern Sprachen,

läsRt aber deutlicher als sie alle dies Princip noch erkeunen.

Ist aber die Steigerung pcrfcctbildendcs Princip, so werden

wir sie ursprünglich allen drei Numeris zuschrciben. Doch konnte

sie sich bei dem feinen Gehöre der Indogermanen für das Gewicht

der Endungen im Dual und Plural nicht halten. Deshalb kennt

schon das Sanskrit die Steigerung nur noch im Singular und auch

hier tritt sie zuweilen in der ersten Singularis nicht ein (stets in

der dritten). Im Griechischen hat sie ursprünglich dem Dual uud

nnd Plural auch schon oft gefehlt, doch haben wir davon nur noch

seltene Spuren (W/tsv, inhaSfiev, i'ixxov, dedifitv, rs'tAa/iev u. s. w,).

Im Uebrigen führt das Griech. und eben so das Lat. den gestei-

gerten Vocal durch allo Personen durch, wo er überhaupt eintritt,

stellt also das ursprünglichste (indogermanische) Princip wieder liet.
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Das Germaoiscbe folgt bei den 1- nnd U-Stiimmen hierin völlig

dem Sanskrit; vgl. skr. bibheda : bibhidima = gotb. bait : bitum,

eben so tutöda : tntudinia = gotb. baug : bugum.

Bei A-Stämmen bat das Deutsche dagegen schon die lateinische

Weise, da hier das gotb. 3, ahd. uo auch im Plural bleibt. Es

ist dag einfach durch das allgemeine Gleichmacbungsstrcben zu

erklären, wol kaum mit Bopp vergl. Gramm. (2. Auf].) II, 478 als

Ersatz für die fortgelallene Beduplication.

Auch darin stimmt das Deutsche zum Sanskrit, dass beide

wurzelbaftes a vor mehrfacher Cousonanz nicht steigern, um zu

schwerfällige Formeu zu vermeiden; Skr. z. B. babhanda, namnutha

wie goth. baibaid, vaivald. Ausnahmen sind scheinbar gotb. vohs

crevi, ahd. wuosc lavi; in beiden ist aber das s wol nicht wurzel-

haft; vgl. im drittep Abschnitte die Wortbildung der Verba.

Doch nicht bloss in Bezug auf Eintritt oder Nicbteintritt in

den einzelnen Personen, soudern auch in Umsicht auf Anwen-

dung oder Nichtanwendung im ganzen Perfccttim verkümmert

eben so wie die Reduplication, so auch die Steigerung schon jen-

seits des Slavogermaniscben.

Bemerkenswerth ist für die A-Stämme, dass öfters im Griechi-

schen wie immer im Deutschen ungesebwäcbtos Praesens ein ge-

steigertes Perfectum, geschwächtes Praesens dagegen schon ein

ungesteigertes Perfectum neben sieb hat, also

goth. fara : for = gr. &dXXm : t{&rjXa,

goth. nima : nam = gr. dtqxm : dtdoQxa.

Es gebt also vom Griechischen ab bis aufs Deutsche ein grosser

Riss durch die A-Wurzeln, verursacht durch Schwächung oder

Nichtschwächung des PraeBeDs.

Bei den I- nnd U-Stämmen, die schon an sich leichter waren

als die A-Stärame, ist dagegen der Untergang der Steigerung nicht

so früh eingetreten. Ja im Deutschen haben sogar alle I- und

U-Stämme die alte Steigerung bewahrt. Im Griechischen wird

dagegen (wie auch bei den A-Stämmeni die Steigerung des Perfects

durch die consonantiscbe Verstärkung des Praesens bei vielen Ver-

ben überflüssig und die Steigerungsfobigkeit verkümmert daher

z. B. bei antretendem j : crifro, v%a>, pgioow, nXXw, /utifco, a<pv£m

u. s. w., anch in allen den vielen Fällen, wo das j ohne erkenn-

bare Spur geschwunden ist Eben so bei t: §imas, SgvTtm, xQv7irai
t

xvnrm, tv/nw etc. Desgleichen bei v: cpiHv<o , mvu>, atplfyw, oxld-

vij/u, SvvtOy dfxtrna u. s. w.

Dies letztere Prineip herrscht auch zuweilen im Lateinischen,

z. B. in scindo scidi, eben so in findo fidi, die auch wol erst

11*

Digitized by Google



212 I. Conjugation.

später die Reduplication abgeworfen haben (sciscidi ist als Neben-

form noch erbalten). Es erhält sich dagegen hier oft die Perfect-

steigcrung neben der Praesenserweiterung: vinco vici, tundo tüdi,

Video vidi, fogio fftgi, doch erlischt sie natürlich, wenn die Prae-

senserweiterung in das Perfectum eindringt: cingo cinxi.

So weit reicht die Betrachtung der alten echten Tempusbildung

durch Reduplication, Wurzelsteigerung oder -Schwächung und Suffixe.

Diese Mittel reichen aber nicht aus, am wenigsten in den jüngeren

Sprachperioden, wo sie verblassten und verwitterten. Es bildet

sich daher eine ganz neue Weise der TempuBbildung daneben ans,

die Verbindung des Verbalstammcs mit selbständigen andern Wör-

tern, die ihm entweder vor- oder nachtreten; eine Weise, die viel-

leicht zuerst nur in Fällen besonderer Emphase des Ausdrucks

angewandt wurde, dann aber zum Theil die alten Bildungsprincipe

völlig überwucherte. Solche Supplemente der Conjugation werden

gebildet erstens durch fremde Verbalwurzeln, zweitens durch Prae-

positionen.

1. Tempnsbllduog mit fremden Verbalwurzeln.

Vier Verbalwurzeln, welche eine so allgemeine Bedeutung

haben, dass sie sieb leicht zu jedem Verbalbegriff fügen, ohne doch

seinen Sinn erheblich zu ändern, werden in unserm indogermani-

schen Sprach8tamme dazu verwandt, um den Verbis gleichsam die

Last, sich conjugiren zu lassen, abzunehmen. Es sind das folgende:

1) kar (skr. kr) facio; vgl. Formen wie körajan'-Uakara. Es

ist das eine speciell indische Weise, die in den europäischen Spra-

chen kein Ebenbild findet und uns deshalb hier nichts angeht.

2) bhü sum. Wir finden diese Formen

a) im Sanskrit, z. B. Üorajam-babhflva.

b) im Latein, z. B. in amavi, dclevi, audivi, woran sich dann

das Plusqu. Ind. und Conj. so wie das zweite Futurum anschlies-

sen, amaveram, amavissem, amavero; daneben gilt, wol in Folge

älterer Betonung der Wurzelsylbe -ui, z. B. monui, mieui. Um-
brisch steht hier -fi, z. B. pihafi. Auch das Futurum auf -bo rechne

ich noch immer hieher, wegen des Imperfcctums auf -bam vgl.

aber das folgende <ihd.

c) im Keltischen, z. B. altir. Praeter, feraib paravit, brighaib

denunciavit, anaib remansit. Eben bo im Futurum, z. B. altir.

riccubsa veniam, tnefa intelleget, atrefea habitabit, conicfidsi pote-

ritis, creitfet credent. Mehr Beispiele findet man bei Zeuss.

d) eine Spur davon im sogenannten lit. Conjunctiv, z. B. dü-

tumbime (1. Plur.), dütumbite (2. Plur.), dütumbei (2. Sing.), wo
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dor erste Tbeil gleich dem skr. Infinitiv oder gleich dem lat. Supi-

num ist.

Im Deutschen ist diese Bildung wie im Slavischen unterge-

gangen; zweifelhaft ist, ob man in der griechischen Aspiration der

Gutturale und Labiale in Perfecten wie xha%a oder titvtpa noch

einen Rest dieser Wurzel sehn darf.

3) dhü pono, welches schon in uralter Zeit zur Zusammenset-

zung ganzer Verba gebraucht wurde (vgl. oben die Lehre von der

Wortbildung), erscheint seit der zweiten, europäischen Periode als

tempusbildend. Auch diese Bildung setzt sich, wie die beiden

vorigen, wesentlich bei abgeleiteten Verben fest.

a) im Griechischen, wo wir vereinzelte Imperfecta wie idiwxadov,

dpvva9ov und Aoriste Act. wie toxt&ov itp&i&ov haben. Allgemei-

ner über die Verba verbreitet finden wir diese Formation im soge-

nannten ersten Aorist und Futurum des Passivs, z. B. e'iv'jp^ijv,

xv<p\hjoop(u.

b) in der lateinischen Imperfectendung -bam, in welcher man
früher V bbü vermuthete. Ich setze hieher eine Stelle aus dem
literarischen Centralblatt von 1871, S. 688: „die herkömmliche Er-

klärung des lateiuischen Suffixes -bam des Imperfccts, im Oskiscben

-fam, aus -buam oder -fuam mit Tilgung des u wird eben wegen

dieses Verschwindens des u der passenderen Ableitung aus der

Wurzel dhä weichen müssen, so dass habebam mit demselben Hülfs-

verbum wie gothisch habaida, jenes mit dem Imperfect oder Aorist,

dieses mit dem Perfect genannter Wurzel gebildet sein würde.“

Damit stimmt auch die Ansicht von Pauli (Kuhns Zeitschr. XX,

326) und von Scherer. Auch oskische Perfecta wie prufatted pro-

bavit, prufattens probaverunt werden hieher zu rechnen sein: vgl.

Kuhns Zeitschr. XXI, 240.

c) im altirischen Praeteritum, z. B. ruburt dixi, birt tulit, do-

faid venit, rubartmar diximus, rubartatar dixerunt, refetar scivi etc.,

worüber viele Beispiele bei Zeuse.

d) im Litauischen, worüber Buch II zu vergleichen; hier sind

zu erwähnen die litauischen und lettischen Participia des zweiten

Praea. Act auf da-mas.

e) im Deutschen. Hierüber erst näheres im zweiten und dritten

Bach; an dieser Stelle begnügen wir uns zu erkennen, dass das

Deutsche den Keim zu diesen Bildungen ans der vorslavogermaui-

seben Periode ererbt bat; später werden wir sehn, dass die Aus-

bildung und Verwendung derselben speciell unserem Sprach-

zweige augehört. Wäre diese Conjugationsweise ganz und gar

ans einer früheren Spracbperiode herübergenommen, so würde man
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sie nicht mehr so lebendig fühlen; dass sie aber noch im Gothi-

Bcbcn lebendig gefühlt wurde, beweist namentlich die Erhaltung

der Reduplication im Plural, z. B. salbödedun.

Während die Formen mit kar bei Entstehung des Deutschen

noch gar nicht gebildet sind, die mit bhü bereits jenseits des

Deutschen untergehn, die mit dhä im Deutschen ererbt und selb-

ständig ausgchildet werden, sehen wir mit einer vierten Wurzel

Bildungen, die das Deutsche aus einer früheren Periode geerbt hat,

aber schon sehr frühe untergebn lässt.

4) as sum.

a) im Sanskrit gehören hieher vier vou den sieben Bildungen

des vielförmigen Augmcntpräteritums, entsprechend dem grieeb.

ersten Aorist, z. B. nnaisain (V nl), adiksam (V dik), as&visam

(V su), ajäsisam (V ja).

Dazu das Futurum auf -sjämi, z. B. däsjami (dabo), vakäj&mi

(loqnar), vatsjami (habitabo).

b) im Griechischen erstens Aoriste auf -aa, Med. -aafiijv, z. B.

t'/.vaa , tdfi£a, ttvif/a, i<pttij<sa, daneben auch ohne das a alter-

tümliche Formen wie dx'aeio, ßxjaero u. dgl. Zweitens Future auf

Med. -aofiai wie rajeu, rrgai-to, rvxpw. Manche Formen, die

das o verloren haben, beruhen dennoch auf diesen Bildungen, wie

die Aoriste rjyyeda, ttietra, die Future wie rsrcü, uaxovfiat u. dgl.,

endlich alle activen Plnsquamperfecte wie etervrfeiv aus herv<pBOav.

c) im Lateiuiscbeu ist im ersten Futurum dieses Element im

Allgemeinen uutergegangen, doch haben wir noch Reste in Formen

wie levasso, cupso, faxo. Vgl. umbrisch ferest (feret)', benest

(vcnict), oskisch berest (volet).

Dagegen bestehen im Lateinischen etwa hundert Perfecta auf

-si, z. B. torsi, vulsi, sumpsi, mansi, dixi, vexi, lusi, scripsi; zum
Tbcil erst junge Bildungen wie pnnxi aus pepigi, punxi aus pnpugi.

Darau schliesst sich stets der Conj. Perf., das Plusqu. im Ind. und

Conj. und das Fut. II. Ferner ist hier zu erwähnen das Imperf.

Conj. (-rem aus -sem).

In der dritten Pers. Plur. Perf., z. B. amavörunt, cöpörunt,

scheint diese Bildung in alle Perfecta eingedrungen zu sein. Doch

ist das die Frage; vielleicht ist die Form auf -6re, die dem Skr.

-ns entspricht, welches mit der Wurzel as nichts zu thun hat, die

ältere und hat erst allmählich Praesensendung angenommen.

d) im Keltischen altirische Perfecta wie rongabus (cepi), gabis

(benedixit); im Plural z. B. rigensain (fecimus), rigensid, rigensat.

Altirische Future, z. B. fochomalsam, fochomalsid (toierabimus,

tolerabitis).
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,
e) im Slaviscbeu sind zu erwähnen altslaviscbe Aoriste wie

dachü. ich gab, deluchü ich arbeitete, nesuehü ich trug, eben so

Imperfecte wie neseacbü ich trug, bijacliü ich schlug u. s. w.

liier ist c/i aus s entstunden, als welches cs uuch z. 11. iu der 2.

und 3- Dualis und Pluralis erscheint, z. B. budista (2- Du.), budista

(3. Du.), budiste (2. Flur.), budis% (3. Plur.). Iiu Serbischen herrscht

hier uoch überall s, z. 11. igrasmo wir spielten.

Vom Futurum hat das Altslavisehe uoch hiehcr gehörige Reste,

z. B. izuiisri tubcbcam, begasjaj% eurram, obrism^ tondam, plasnq

ardebo. Von der Wurzel b/tü begegnet das einzige altslavisehe

Partizipium Futuri bysqsti.

f) im Litauischen Futura auf -siu, t. B. busiu ich werde sein,

grusiu, leisiu, busiu u. s. w. Lettisch z. B. ecschu ibo, gaschu

servabo. Im Altpreussiscbeu sogar noch ciu Optativ Fut. bousai

er sei, dasui er gebe.

In diesen baltischen Sprachen ist kein Beispiel mehr von

Praetcriteu dieser Art, ausser etwa iu Imperativen wie Iit. dük

gicb, dükite geht, bfik sei, bükite seid, bükiuie wir sollen sein

u. s. vv. Von der dritten Person Sing, und Piur. ist kein Beispiel

mehr da.

g) im Deutsehen nur noch wenige Beispiele, darunter keine

mehr vom Futurum. Nach Schleicher entsprechen sie weniger den

zusammengesetzten Aoristen des Skr. und Grieeh., als den lateini-

schen Pcrfecten auf -si (die aber nach Bopp seihst Aoriste sind)

und den altirischen Pcrfecten.

Altn. sneri (torsit), greri (viruit), rcri (remigavit), söri (sevit),

gueii, neri (frienit), sleri (verheravit) von snüa, gröa, röa, sä, gnüa,

nüa, slä.

Ahd. scrirumös, noch mhd. schrirn von scrlan; von splan uoch

mhd. spirn, von grian ein griri, grimm. Dazu ahd. biruwis babi-

taveris und biruuu hahitarerunt von büan. Endlich auch birumSs,

Girat, birun von der Wurzel bhfl, welche Formen niebt mit Bopp
(vgl. Gramm., zweite Aufl. II, 374) zu skr. bhavämas, bbavatn,

bhavanti zu stellen sind. Nicht hieber dagegen gehören Formen
wie ahd. stcroz stiess, plcruz opferte, desgl. ags. lcort liess, reord

regierte; vgl, Schleicher Compendium S. 844.

ii

2. Tenipusblldung mit Praepositlonen.

Der Verlust der feiner gebildeten Tempusunterschiede wird

aber uiclit bloss durch angehiingte HUlfsverha, sondern auch noch

in der Weise ausgeglichen, dass im Deutschen und andern indo-

germanischen Sprachen auch Praepositionen zur Tcni|>usbilduug
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mit verwandt werden. Wie die Artikel nötbig werden dnrcb Ab-

stumpfung der Cu.sussuffixe, so ersetzen diese Verbalartikel den voll-

kommeneren Ban der Conjugation. Stimmen auch die Sprachen nicht

zu einander in Hinsicht auf die bestimmten dazu gewählten

Praepositioncn, so ist doch das im Allgemeinen ihnen gemeinsame

Princip hier zu erwähnen; sind auch nicht Beispiele aus den

ältesten Sprachen bisher bekannt, so werden sich doch wol in

Zukunft auch in ihnen Ansätze zu diesem Gebrauche finden; der

Sinnesunterschied z. B. zwischen facio und perficio liegt ihm nicht

mehr sehr fern.

Einiges dieser Art findet sich in den neneren eraniseben

Sprachen; im Neupersischen giebt. mi-, bami- dem Verbum prae-

sentisebe Bedeutung, bib-, bi- ertheilt dem Aorist den Sion des

Futurs.

ln den persischen Mundarten am kaspischen Meer verleiht be-

Praeteritumbedeutucg; hierüber bringt Pott etymol. Forsch., zweite

Aufl., I, 182 f, noch mehreres bei.

Im Keltischen ist die Praeposition ro-, ru- (wol gleich lat.

pro) die gewöhnliche Bezeichnung der Perfecta, no- die des secuu-

dären Praesens.

Im Böhmischen giebt es zwei Bildungen des Fnturs, z. B.

pokradu oder budu krasti, also entweder mit der Praeposition po

oder mit dem Verbum substantivum.

Ira Polnischen heisst czytalcm legebam, przcczytalem perlegi.

Namentlich aber ist es hier die Praeposition n (bei, an) welche

aus dem Imperf. ein Perf. macht z. B. tonal er war dem Ertrinken

nahe, utonal er ist ertrunken; szyl er nähte, uszyl er hat fertig

genäht. Zuweilen bildet dieses u auch ein Futurum, z. B. czynig

ich thue, uczyni? ich werde thun.

Im Litauischen wird, wie Schleicher lit Grammatik S. 138

ausführt, die Zusammensetzung mit einer Praeposition öfters ge-

braucht, um die Beziehung der Dauer in die der Vollendung um-

zuwandeln, z. B. valgyti essen, prisivalgyti aufessen, das Essen

vollenden; eiti gehn, nueiti den Gang vollenden, daryti thun,

padaryti die Handlung vollenden. Im Lettischen wird die Vollen-

dung öfters durch die Praepositionen ais-, ap-, at-, pa-, pi-, die

beginnende Handlung durch i- bezeichnet. Hieher gehört auch der

nur im Lettischen (nicht einmal Litauischen und Altpreuss.) ge-

bräuchliche Debitiv oder das Necessitätspassiv, welches mit dem
vor den impersonalen Praesensstamm gesetzten Praefix ja- gebildet

wird, dessen Herkunft noch ganz dunkel ist.

Auch im Deutschen wird die Bedeutung der Verba in Hinsicht
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der Zeit vielfach durch Praepositiouen verändert; so z. B. machen

die Verba essen und gehen in aufessen und vergehen eine Schwen-

kung zur perfecten Bedeutung, heissen in anbeissen zur fnturen.

Am wichtigsten aber und am meisten wahrhaftes Conjngationsele-

ment geworden ist die untrennbare Praeposition ga-, ge-, worüber

mehr im dritten Buche.

Genug, der Keim von dem, was mau Verba perfecta und im-

perfecta zu nennen pflegt, liegt weit verbreitet in unsern Sprachen.

C. Modnsbllduug»

Vom Indicativ kann hier keine Hede sein, -denn seine

Eigentümlichkeit besteht eben in der Abwesenheit jedes modalen

Kennzeichens.

Der Conj.unctiv hat im Indogermanischen das Kennzeichen

«, welches aber nur in so weit bemerkbar ist, als es das aus-

lanteude a der Tempusstiiinme verlängert. In solcher Weise ge-

bildet finden wir die Conjunctive im Griechischen, Italischen und

Altirischcn, auch im vcdischcn Sanskrit, wogegen diese Bildung

im cia.ssischcn Sanskrit schon sehr verkümmert ist. Im Slavoger-

manischcn scheint dieser Modus untergegaugen zu sein. Wenn
Bopp vergl. Gramm, (zweite Aufl.) III, 45 meint, dass der Gebrauch

scheinbar indicativer Formen als Imperative im Gothischen (z. B.

bairam wir sollen tragen) darauf hindeutet, dass solche Formen
in diesen Fällen aus alten Conjunctiven erwachsen seien, so ist das

zwar nicht zu verneinen, aber auch nicht zu behaupten möglich.

Erwähnt werden muss noch, dass Westphal in seiner philosophisch-

historischen Grammatik (1869) besonders im Altsächs., seltner im

Abd. Reste des alten Conjunctivs entdeckt haben will, dass die

Wissenschaft jedoch darüber noch nicht entschieden hat.

Der einzige Modus im Deutschen, der wahrhaft diesen Namen
verdient, ist demnach der Optativ. Sein Exponent ist Ja, welches

im Sanskrit ans lautlichen Gründeu auch öfters als jä ,
ija, i er-

scheint; näheres darüber hei .Schleicher Compendium S. 712 f.

Der dadurch vielfach entstehende Diphthong i (bharejam, bhares)

ist vor der Sprachtrennung gewiss ai gesprochen worden.

Die griechischen Formen des alten ja sind, dem Sanskrit

sehr ähnlich, uj, te, t oder endlich subscribirtes t; das te begegnet

nur in der 3. Person Plur. Also 1) idra itj v, Tvy^c-fij-r,

2) tvmo-ie-v, e-le-v, 3) tv/no-t-fii, Xvaa-i-fii, 4)

Im Lateinischen ist der Optativ ausserordentlich beschränkt

worden. Denn erstens wird er durch Neubildungen überall ausser

im Praesens völlig vernichtet, zweitens aber wird er selbst hier in
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der sogenannten zweiten, dritten und vierten Conjugation durch

den Conjunctiv ersetzt; wenigstens ist Bopps Meinung (III, 18 f., 48 f.)
f

dass auch hier ursprünglich echte Optative vorliegen, ziemlich

grossen Bedenken unterworfen. Wir haben in Folge dessen im

Lateinischen nur zwei Gruppen wahrer Optative, wo das Optative

i schon in früherer Zeit mit dem vorhergehenden a zu e verwach-

sen war: 1) iu der sogcinymtcu ersten Conjugation, z. B. landem,

laudes u. s. w., 2) hei den Stamiuverben
,

doch mit Bedeutungs-

Verschiebung im Futurum; hier mit Ausuahine der 1. Pers. Sing.,

also teges, teget; diesen Verben folgt die sogenannte vierte Con-

jugation. Diese Formeu füllen gewisserniassen die Lücke aus,

welche zwischen den untergehenden Futuren auf -so und deu ueu-

gebildeteu auf -ho entsteht. Im übrigen haben wir den lateinischen

Optativ nur iu Kesten wie siin (sicui), duitn, vcliui, edim. Auf die

aus dem Umbrischen und Oskischeu nus noch bekannten Ueber-

bleibscl darf icb liier nicht eiugelicn.

Im Altirischen darf man hei der grossen Verwitterung der

flexivischen Elemente dieser Sprache kaum mit Sicherheit hieher

gehörige Bildungen nachzuweisen hoffen. Das Zeichen, des Couj.

Praes. ist hier a und diese Conjunctive werden eben so zu beur-

tbeilen sein wie lat. legam.

Im Litnslavischen ist der Optativ als solcher ganz uuterge-

gangen und lebt nur noch in einigen Formen mit imperativer

Bedeutung fort. So im Altslav. vezl fahre, vezeuiü wir sollen

fahren, vezd! wisse, dnidi gieb, jaidl iss (Plur. jazdimü, jazdite).

Im Lit. scheinen gleichfalls die Imperative büki (oder buk),

bükite, hdkinu des i wegen eigentlich Optative zu sein, eben so

auch die 3. Pers. Sing, wie düdje er gebe. Iuteressaut sind die

Spuren im Lettischen, z. ß. darrait (timet) ihres Diphthongen

wegeu. Aus dem Altprcuss- sind hier zu erwähnen Formen wie

immais nimm, dais gieb, dcrcis sich, dellicis theile mit, daiti gebet,

ideiti esset.

Dieser Lituslavischen Verkümmerung gegenüber fällt es um
so mehr auf, dass der deutsche Optativ in dem Glanze einer For-

nienreiuheit und Fornicnfüllc strahlt, durch die er sich dem Sans-

krit und Griechischen ebenbürtig an die Seite stellt.

Selbst scheinbar so verkommene Formen wie salhö (unguam)

erklären sich ungezwungen aus einem salba-jajäm und fügen sieh

gut zu uinbrisehcm portaia oder griech. nfiij/rjv. Das Modusclcmeut

ja bleibt itn Gothiscben nach consonantischem Tempusstamme, wird

aber i nach voealiscbcin; jenes erscheint im Perfect, dieses im

Praesens.
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Am wenigsten will sich der Theorie die erste Person Stngu-

laris fugen, also goth. bairau. Ich nehme an, dass die urdeutsehen

Entwicklungsstufen gewesen sind: biraim : biram : birau : bairau.

Für ein biraiu, dass man angenommen hat, ist in dieser Reihe

keine Stelle. Wenn Westphal bairau aus birämu, berjau aus bür-

jlinn berleiten will, so darf darauf hier nicht weiter eiDgegaugen

werden, da diese Ansichten mit der ganzen Theorie des Verfassers

fallen oder stehn. Uebrigens hat das -au des Gothisehen eine ge-

wisse Aehnlichkeit mit dem skr. -6 aus -amai in der 1. Pers.

Sing. Med.

Es mögen hier noch, um die Uebereinstimmung des Gothisehen

mit dem Sanskrit und Griechischen anschaulich zu machen, die

Formen jener Sprache den entsprechenden der beiden andern gegen-

übcrgcstellt werden, womit man eine ähnliche Aufstellung bei Bopp

vgl. Gramm. (2. Aufl. III, 40 ff.) vergleiche. Für das Perfectum

sind im Sanskrit nur vedische Formen zu verzeichnen.

Praes. Goth. Griech. Skr.

bairau tftttOipi bharejam

bairais (ftQOIS bhares

bairai (ftQOl bhariit

bairaima IftQOipSH bharema

bairaith <pfQotte bbareta

bairaina (ftOOUV bharej us

berjau delrjv QU^rujäm

bereis Cu^rujäs

b€ri Veit] $UQrtyät

bSreima deitjpev gugrnjäma

bSreith 9-eiijTB SU^riyäta

bereiua 9tlev Qugrujus.

bairaiznu tfBQOlO bibbrttbäs

bairaidan IftyoilQ bibhrita

bairaiudan (ffqoivto bibhrlvan.

Die Abweichungen in den Personalendungen, namentlich den

medialen im Sanskrit, gehn uns hier weiter nichts an.

Als eine mit der Optativbildung zusammenhängende eigentüm-

liche Uebereinstimmung mag noch schliesslich der Vocalwechsel

im althochdeutschen wili wollö u. s. w., im Lateinischen velim und

volo hervorgehoben werden.

Der Imperativ, auf welchen wir noch schliesslich kommen,
ist im Deutschen erst erkannt worden, seitdem man die drei goti-

schen Formen atsteigadau (xataßdiui), lansjadau (Qvadafho), Iiugan-

dan (yapijcdnDOav) richtig gewürdigt hat. Man kann nunmehr fol.

Digitized by Google



220 L CoDjugatioo.

gendes Paradigma verwandter Formen aufstellen, in welchem frei-

lieh das Lituslavische, das den alten Imperativ ganz hat unter-

untergehen lassen, fehlen muss:

Goth. Lat. Griech. Skr.

2. Sing, nim lege kiye bodha

3. Sing, nimadau legito Xsyexm bödhatu

2. Du. nimats (legitis) Xtyeiov bOdbatam

1. Plur. nimam bödhäma

2- Plur. nimith legite leyere bödhata

3- Plur. nimandau legunto teyövrwv bödhantu

Von diesen sechs Formen sind drei, die zweite Dualis und die

erste und zweite Fluralis, ganz dem Praes. Indic. gleich, doch

vielleicht nur erst durch Entartung mit ihm zusammengeflossen;

vgL auch oben den Conjunctiv.

Die zweite Sing, entbehrt jedes Zeichens von Flexion und ist

gewissermassen dem Vocativ unter den Nominalformeu gleich zu

stellen. Eine Endung hat diese Person nur in dem mehrfach wie-

derkehrenden gotb. ögs (ni ogB fürchte dich nicht); es ist das eine

an den Indic. Praes. annähernde Aufnahme des Endconsonanten

der zweiten Pers. Sing., schwerlich ein Bewahren der uralten End-

ung, die wir im Skr. und Griech. als -dhi, -xh kennen und für deren

Entartung zu -s nur im Griech. (36j u. s. w.) ein triftiger Grund

vorlag; vgl. auch Kuhns Zeitschr. XIX, 290.

Die dritte Sing, auf -dau entspricht deutlich der oskischen

Form auf -tud (licitud, estud) und der vediscben auf -tät. Die

dritte Plur. auf goth. -ndan, lat. -nto, griech. -vxwv (dor. -vtm)

scbliesst sich vielleicht an skr. Medialformen wie bharantäm, doch

fasst Bopp III, 52 die Sache anders, schwerlich aber besser auf.

D. Defective Conjugation.

Den drei vorhergehenden Capiteln von der Flexion der Verba

steht dies vierte von ihrer Nichtflexion gewissermassen gegenüber;

es hat seine Stelle dicht vor dem über die Bedeutung handeln-

den Abschnitte auch deshalb schicklich, weil die Bedeutung hier

wesentlichen Einfluss auf diese Erscheinung hat. Wir haben es

aber hier mit zweierlei Dingen zu thun.

1. Die Praeteritopraesentia. Einige Verba, besonders

von geistiger und allgemeiner Bedeutung, sind so überwiegend als

Perfecta gebraucht worden
,
dass das Praesens ganz untergegangen

ist und das Pcrfectum (schon im Skr. ohne Reduplication) als Prae-

sens gefühlt wurde. Vielleicht ist dieser Vorgang so zu denken:

die allgemeine Bedeutung und der in Folge dessen eingetretene
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häufige Gebrauch veranlasste diese Verba im Streben nach Er-

leichterung der Form die Reduplieation abzuwerfen, dadurch ging

das eigentliche Perfcctkennzeichen und damit der eigentliche Halt

des perfecten Sinnes verloren.

Dasjenige Verbum, an welchem zuerst diese Erscheinung ein-

trat und welches deshalb am besten in den Sprachen stimmt, ist

Goth. vait, griech. olSa, skr. veda, altir. fit, lat. vtdi
;
dazu ist

auch wol trotz seines auffallenden Endvocals das altslav. Praesens

vöde (Nebenform von vedmi) zu stellen. Im Sanskrit giebt es

hievon noch das Praesens vgdmi. Das lat. Video ist eine jüngere

Ableitung, eben so wie das altir. nasalirte Praesens finn (=find)

und auch wol das altsl. vedmi, väml. Das Verbum scheint die

Eigenschaft eines Praeteritopraesens also im wesentlichen in der

zweiten Periode angenommen zu haben.

Vielleicht eben so alt ist diese Eigenschaft bei gotb. man, lat.

memini, griech. /xf'/n'tj/iai mit medialer Form; im Skr. haben wir

das mediale Praesens manjö, manvß.

Etwas jünger ist goth. kann. Im Lat. entspricht ihm, wenn
auch mit abweichender Bildung növi, wovon das Praesens als ein-

faches Wort verloren ist und durch noseo vertreten wird. Skr.

Praes. ganämi, Perf. gagnau.

Im Uebrigen scheinen diese Praeteritopraesentia sich erst in

jeder Sprache nach der Trennung festgesetzt zu haben; die deut-

schen bieher gehörigen Verba finden deshalb erst im dritten Buche

ihre Stelle. Man vergleiche aus dem Latein, z. B. odi, coepi, aus

dem Griech. eoixa, ävwya, xtxryjßai und dergleichen.

2. Das Verbum substantivum. Umgekehrt wie die Prae-

teritopraesentia strebt das allerallgemeinste Verbum, die Wurzel at,

schon von früh an sich ganz ins Praesens zurückzuziehn. Im
Sanskrit findet es sich (mit Ausnahme von Zusammensetzungen)

nur im Praesens (nebst Potential und Imperativ), im Imperfect und

Perfect, im Lit. und Altsl., wo der Optativ überhaupt fehlt, im

Ind. Praes. und Part. Praes., im Goth. nur im Indic. und Opt.

Praes. (nicht mehr im Partie.), im Altir. nur im lud. Praes. Am
meisten strebt das Griech. (eaoftcu) und das Lat. (ero, essem, esse)

die Schranken des Sanskrit zu erweitern. Ein Part Perf. davon

giebt es in keiner Sprache.

Die im Deutschen erhaltenen Formen stellen sich in folgender

Weise zu den undeutschen:

Praes. Ind.

Gotb. Lit. Altsl. Altir. Lat. Griech. Skr.

,

im esmi jesmi am sum asmi

Digitized by Google



1. Conjugation.22Ö

Goth. Lit. Altsl. Altir. Lat. Griech. Skr.

is esi jesl at es taai(el) asi

ist esti jcstl a8(is) est (dxi asti

sijn eswa jesvS fehlt fehlt fehlt svas

sijuts esta jesta n n £axov sthas

sijutn esme jC8lDÜ ammi sumus £afi£i(£iSfi£v) smas

sijuth este jeste adib estis t’aze stha

sind (esti)

P raes. Opt
sqtl it sunt evri(eiai) santi

sijau fehlt fehlt fehlt sim(siem) tlrjv sjära

sijais
77 71 T»

sis(sies) eltjs sjäs

sijai n n n sit(siet) elrj sjät

aijaiva
77 n 71

fehlt fehlt sjäva

sijaits n i» 71 a elrjtov sjfttam

sijaima n 77 71
simus elrjfie* sjäma

eijaitb n 71 77
sitis tlljTS sjäta

ßijaina n n 77
sint(sient) elijaav qus

Neben diese Wurzel stellt sich nun als ergänzend und dadurch

selbst defectiv werdend die Wurzel bhü. Im Skr. lautet das Prae-

sens bhavämi, das Perf. babbuva mit unregelmässiger Reduplication

und mangelnder Vocalsteigerung. Davon das Causativum bh*va-

jämi.

Griecb. haben wir den Aor. e<pw, das Perf. m'yvxa, den Aor.

Pass. tpvjjv, das Praes. Med. «jpvojuat, das Fut. Med. yvoofuu, sämrat-

licb mit immediativer Bedeutung; daneben entwickelt sich das

Causativum <fva>.

Latein, fui, fore, futurus u. s. w., auch der alte Conj. Praes.

fuara. Auch hier gehn neue Verba daraus hervor, fio und facio.

Altir. begegnet diese Wurzel in allen Temporibus, auch im

Praes. biu, bi, bith, bimmi, bitb, biit, Conj. beo, Imperat. bi; eben

so im Fut 3. Sing, bicid, Praeter roba (fui), Part. Fut. Pass, btiithi

(qui esse debet), Inf. buith (esse).

Altslav. Aor. 1 bycbü, Part. Praet. Act bywü und bylü,

Imperf. bechu und b£achu, Aor. II nur in der 3. Plur. bq, Praesens

mit Futurbedeutung bqdq.

Lit haben wir in der Bedeutung sein noch das Praes. buwu,

Praeter, buwau, Fut busu, Inf. buti, Imperf. budawau, Conjunct.

bucziau, butu, Imperat. buk.

Im Deutschen ist allen Sprachen gemeinsam nur jenes Causa-

tivum, welches wir im Goth. als bauan, altn. als büa, ahd. als

bflan kennen. Als Verbnm Snbstantivnm ist das Wort im gotbischen
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and nordischen Zweige ganz untergegangen; dem hochdeutschen

und sächsischen gehören folgende Formen des Ind. Pracs. an;

Ahd. Altai. Ags.

1 . Sing. bitn liium, hiiin beou), beo

2. n bist hist bist

3. n biö

1 . Plur. hirumes beo&

2.
7)

hirut beoö

2.
TI

beoö

Ausserdem hat noch der ags. Zweig den Conj. beo, Plnr.

beon, den lmperat. beo, Plnr. beoö, und den Inf. beon.

Beiden Wurzeln gemeinsam ist also, dass ihnen im Deutschen

jedes Tempus mit Practcritenbedeutuug abhanden gekommen ist;

deshalb haben unsere Sprachen hier noch eine dritte Wurzel, die

Wurzel rn.v, zur Ergänzung herbeigezogen; über diese zu handeln

wird aber erst im dritten Buche die geeignete Stelle sein.

Schliesslich mag noch erwähnt werden, dass ähnlich wie die

Wurzel us und bftü, so auch zwei das Gehn bezeichnende Wurzeln,

nätnlicb i und yd sich ciuandcr ergänzen. Im Sanskrit ist yd
defectiv und wird zum Ersätze von i angewandt, auch im Gricch. muss

ßalvm dem Mangel des elfu abhclfcn. Im Lettischen lautet vom
Praesens ecmn das Praet. gäju (während es lit. noch das Pract.

eja.u giebt). 1 in Deutschen geht die Wurzel t rasch ihrem Unter-

gänge eutgegen; gotli. iddja und ags. code sind ihre einzigen

Trümmer.

Fünfter Abschnitt.

Die Bedeutung»

Wie cs das Wörterbuch mit der Beschreibung der Wort-

bedeutungen zu thnn hat, so ist cs eine Aufgabe der Sprachge-

schichte, die Ereignisse auf dem Gebiete der Bedeutungen zu

verzeichnen, also die verschiedenen Bedeutungsrcrschiebungen.

Diese Verschiebungen stellen sich im Wesentlichen als ein Er-

weitern oder Verengen des Wortbegriffes dar. Die Veranlassung

zu ihnen scheint oft darin zu liegen, dass gewisse Begriffe mehr
als ansreichend in der Sprache vertreten sind, während andere

nah verwandte, zum Thcil erst durch steigende Cnltur oder Ereig-
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nisse im Leben des Volkes neu hervorgerufene, erst ihrer sprach-

lichen Bezeichnung harren; da muss dann ein älteres Wort sich

begrifflich ansdehnen oder, um mit der Sprache der Schulgrammatik

zn reden, eine neue Bedeutuug zu der alten hinzunehmen. Oder

zweitens, ein Wort geht unter und ein anderes begrifflich ver-

wandtes muss nun seine Bedeutung über die entstandene Lücke

ausdehnen. Oder umgekehrt, ein Wort hat eine so grosse Be-

griffssphacre
,

dass dieselbe für die Sprache zu lästig wird; da

pflegt ihm denn ein neues Wort einen Tbeil dieser Sphaere abzu-

nchmen. Genug, worauf ich hindeuten wollte, ist wesentlich das,

dass die Wörter nicht durch sich selbst die Bedeutung zu ändern

pflegen, sondern in der Regel durch den Einfluss begrifflich be-

nachbarter Wörter; wie die Laute im Worte, so sind die Wörter

im Sprachschätze von einander abhängig. Wenn unsere Wissenschaft

auf diesem Gebiete weiter fortgeschritten sein wird, so werden

wir hier gewissermassen in ein Getriebe hineinblicken, dessen

Räder in wunderbarer Weise in einander greifen; bis jetzt ent-

zieht sich dieses Getriebe grossentbeils noch unsern Blicken

Wir thun daher gut, die hier zu betrachtenden Sprachereignisse

noch nicht nach ihrer innern Achnlicbkcit, sondern vorläufig nnr

nach den einzelnen Wortklassen, entsprechend dem oben mitge-

thcilten Sprachschätze zu ordnen. Wir beginnen also mit den

Substantiven.

Das Vieh als der älteste feBte Besitz nimmt schon in uralter

Zeit den allgemeinen Sinn von Eigentbum an. So finden wir schon

im Zcnd pa^umaganh Grösse oder Werth des Viehes. Noch deut-

licher weist auf den Wandel des Begriffes das von jiectts abge-

leitete pecunia so wie auch peculium (peculiaris). Nicht minder

gehört hieher das altir. fiil pretium. Auf germanischen Gebiete

sehn wir das altn. fS, alts. febn, ags. feoh auch Besitzthum be-

deuten. Von den Compositen erwähne ich goth. faihufriks und

faihugairns habsüchtig, feihugeigo Habsucht, faihuskula Schuldner

faihuthraihns Reichthum. Im Altn. bezeichnet lausafö freies Vieh

so viel als bewegliches Eigenthum, altn. qvikfe == ags. ewiefeoh

lebendiges Eigenthum, ist also kein Pleonasmus. Langobard.

faderfio = ags. fäderingfeoh ist Vatergut. Das altfränkische feod

(feodum, feudum) wird wol nichts als Viehbesitz bezeichnen, d. h.

entweder Besitz an Vieh oder solchen Besitz, den man nur für

das Vieh (zur Weide) benutzen darf, mit dem man aber sonst

nicht frei schalten kann; der Begriff des Viehes tritt aber in dem

Worte gewiss schon sehr früh zurück. Ganz ähnlich heisst das

Wort ^ardba im Skr. nicht bloss Schar, Herde, wie im Deut-
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und Slavischen , sondern abgeleitet auch Stärke oder Macht;

hier halten also grade unsere Sprachen an dem älteren Be-

griffe fest.

Es wird weiter noch darauf zu achten sein, ob nicht mehrfach

Wörter von der Bedeutung wie Füllen oder Kalb entweder von

einzelnen Thierklasscu ausgehn und sich verallgemeinern, oder sich

von einer allgemeinem Bedeutung auf einzelne Thierklassen zurück-

ziehn.

Die Uebertragung einzelner Wörter von einer Tbierspecies auf

die andere wird sich in Zukunft hei reicher gesammeltem und

sauberer gesichtetem Material geuaucr beobachten lassen und Er-

gebnisse für Naturwissenschaft wie für Sprachwissenschaft liefern.

Schafbock und Ziegenbock, Wolf und Fuchs, Hirsch, Reh, Rennthier

und Elenntbier sind solche Gruppen, auf die besonders zu achten

ist. Unser Wort Biber soll im Sanskrit ein grosses Ichneumon,

aber Bchon im Zend den castor bezeichnen.

Unter den Vögeln habe ich oben im Sprachschatz vier Gruppen

verzeichnet, deren Stamm indogermanisch kar, kra, gar, gra lautet

and die begrifflich nicht allzuweit von einander liegen, also gewiss

mehrfach nicht ganz gleiche Bedeutung bei verschiedenen Völkern

nnd zu verschiedenen Zeiten gehabt haben, eben so wie zwei

Gruppen, die auf ein spar oder spra zurückweisen. Auch die Tauben-

nnd Taucherartigen Vögel gehn mannigfach in den Sprachen

in einander über. Unser Wort für Ente (freilich eine Klasse

von sehr vielen Species und noch mehr Varietäten) scheint in

den asiatischen Sprachen einen ganz andern Wasservogel zu bedeu-

ten, als iD Europa.

Bei deo Fischen ist sicher eine grosse Bedeutungsverschiebung

vor sich gegangen, als die später nordeuropäischen Völker (Kelten,

Slaven, Deutsche) die Stromsysteme der südlichen Meere verliessen

und das Nordmeer mit seinen Nebenmeeren in Siebt bekamen.

Eine sprachliche Ichthyologie der nordeuropäischen Völker (selbst

mit Hinzunahme der Finnen) zusammenzustellcn ist mir seit lange

ein Lieblingsgedanke gewesen, an dessen Ausführung zu kommen
ich wol kaum hoffen darf.

Manche Wörter, die niedere Thiere bezeichnen, schwanken

noch jetzt in ihrem Sinne bei den verschiedenen Mundarten des-

selben Volkes, sogar zwischen so entfernten Thieren wie z. B.

Krebs und Spinne sind; wie viel mehr ist das gewiss bei Völkern

der Fall gewesen, die aus einem Faunagebiete in ein ganz anderes

übertraten.

In Bezug auf die Menschenwelt gehört hieher der Ueber-
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gang der Ureinwohner eines Landes in den Sinn von Riesen.

Schon das altkymrische (raus (homo ferus) stimmt 7.n altnord, thurs

(gigas) n. s. w. nnd ist wol nichts als der Nachklang der Völker,

von denen wir noch eine blasse Spur im griech. TVgtfjjro's haben.

Anderes der Alt werden wir noch in jüngeren Sprachperioden finden.

Man wird schon in meinem obigen Sprachschätze und noch

mehr in Zukunft mannigfache Belege für den Uebergang der Be-

griffe Kind, Knabe, Knecht so wie für die Bedeutungssehwan-

kung in den Verwandtschaftsbezeichnungen des zweiten und dritten

Grades finden, z. B. zwischen Neffe nnd Enkel, ebenso zwischen

verschwägerten Personen derselben oder verschiedener Generationen.

Aehnliches Erweitern oder Verengern findet sich bei den Begriffen

für Familie, Stamm, Volk.

Auch das ist eine Bedeutungsverschiebung, wenn das Volk

eines Landes Bicb ganz oder zum Tbeile ändert, der alte Volks-

name aber haften bleibt. Bei zunehmender Völkermischung werden

Völkernamen von wirklich genealogischer Bedeutung geradezu eine

Unmöglichkeit

Ein Blick in das oben zusammengestellte Wörterverzeichniss

zeigt Bedeutungsversehiebungen zwischen einzelnen Körpertheilen,

z. B. zwischen Stirn und Brust, zwischen Kinn, Mund und Wange,

Schädel nnd Hirn, Finger und Zehe, Har und Feder, endlich

zwischen Nacken, Hals und Kehle. Das Skr. kaksa bedeutet zu-

nächst einen Gurt, dann wol im Allgemeinen die Verbiudung am
tbierischen Körper, das Gelenk, im Lat. speciell das Hüftgelenk,

im Deutschen dagegen das Kniegelenk, und auch dieses nur beim

Pferde. Auch zwei Beispiele davon, dass die Bezeichnung eines

Körpertheiles in einen ganz andern Sinn übergeht, müssen sehr

alt sein. Ich denke dabei zunächst an unser Elle, wo der Sinn

des Masse« sich aus dem des Unterarms vielleicht schon in den

asiatischen Sprachen entwickelt hat. Wenn das lat. canda noch

den Körperiheil bezeichnet, das gacl. sgöd, altsl. skutü, goth.

skauts aber schon den Sinn von extrema vestis angenommen hat,

so scheint die Verschiebung in der vierten meiner hypothetisch

angenommenen Perioden vor sich gegangen zu sein.

Auch Pflanzenbezeichnungen werden schon in vorslavogerraa-

nischer Periode in ihrem Sinne verändert worden sein, wie z. B.

Eiche nnd Buche einander vertreten oder wie jetzt noch das Volk

in den Benennungen von Fichte, Tanne und Kiefer oder von Flie-

der und Holunder schwankt.

Schon in sehr alter Zeit mag sich für Weide neben der Be-

deutung des Baumes die eines biegsamen Zweiges, für Korn neben
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dem Sinne der zu zermalmenden Frucht die Bedeutung der ganzen

Pflanze entwickelt haben. Die einzelnen Getreidearten ebenso wie

die Zwiebelgewächse bilden hier noch ungelöste sprachlich-botanische

Aufgaben. Unser Erbse scheint in den europäischen Sprachen

dieselbe Pflanze und deren Frucht zu bezeichnen; wie der Vorgang

zu denken ist, dass das skr. aravinda den Lotus bedeutet, voraus-

gesetzt, dass hier wirklich dasselbe Wort vorliegt, bleibt uns noch

verborgen. Im Sanskrit bezeichnet kalama eine Art Reis; die

europäischen Sprachen hatten, als die Völker aus der Zone dieser

Pflanze hinausgerückt waren, für diese Bedeutung keine Verwen-

dung mehr und übertrugen den Sinn auf den Stengel der Gräser.

Nicht auf die grosse Masse ähnlicher noch nicht zu lösender

Fragen, sondern nur auf einzelnes möchte ich ferner hin weisen.

Kamen die Völker von langer Wanderung zur Ruhe, so fing die

feste Ansiedelung eine bedeutendere Rolle zu spielen und es lässt

sich hier in dieser Periode auch eine Thätigkeit der Sprache er-

warten. Unsere beiden Wörter Dorf und Bude sind mir in

dieser Hinsicht anziehend, da sie beide erst in der vierten Periode

in diese Begriffssphaere eingetreten zu sein scheinen. Das erstere

hat im Lateinischen turba noch den Sinn einer Ansammlung von

Menschen, im Keltischen, Litauischen, Deutschen schon die Bedeu-

tung von viens, das zweite bezeichnet im skr. bhütis und im griech.

tpvaii das Sein an sieb, fehlt im Italischen und erscheint dann

iu den drei nördlichen Sprachzwcigcn im Sinne eines Gebäudes

wieder.

Das mit bhfitis gleich gebildete indogermanische dhätis zeigt

sich im skr. hiti und im griech. öfots noch im Sinne von Setzung,

geht aber schon im zend. daiti in den Begriff von Machung über

und dringt mit diesem in den slavogermaniscben Sprachen durch;

ganz parallel läuft die Begriffsverschiebung des dazu gehörigen

Verbums dadhämi, rUhj/u, thun.

Das vedische lökas bezeichnet das Freie überhaupt, den

Raum, die Welt, fehlt leider im Griechischen, erscheint dann aber

im Lateinischen nnd Deutschen im Sinne von Wald, während es

im Litauischen den benachbarten Sinn von Acker oder Feld an-

nimmt.

Das altnord, meiss, ahd, meisa, lit. maiszas, altsl. möchü be-

deuten verschiedene Behältnisse, namentlich einen Sack oder Korb,

früher aber, wie aus den asiatischen Sprachen hervorgeht, ein

Widderfeil and den daraus gemachten Schlauch, zuerst wahrschein-

lich den Widder überhaupt, welcher Sinn dem Worte im Sanskrit

and Zend beiwohnt.

15»
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Die Entstehung abstraeter Begriffe za belauschen gewährt

ein besonderes Interesse; sehr alt ist der abstracte Sinn in unserer

Sitte, dem griccb. t$os oder y&os; im skr. svadhä herrscht noch

der Sinn von Selbständigkeit und Willkür, und das führt auf eine

uralte Zusammensetzung sva -j* dhä, eigentlich das Selbstsetzen,

das Zueigenmaehen.

Bei den Adjectiven möchte ich zuerst darauf bitweisen,

dass schon sehr früh der Acc. Sing. Nentr. adverbiale Bedeutung

angenommen zu haben scheint; so im skr. madburam lieblich,

ksipram schnell, griech. t-itya, [uxqöv
,
tdxv, lat. potissimura, pri-

mum, recens, facile, altsl. malo wenig, mnogo viel. Dazu gehört

auch z. B. gotb. filu, anderes der Art sehe man oben im Abschnitte

über Wortbildung.

Ueber die sehr abgeblasste Bedeutung in dein letzten Theile

der adjectiven Pronomina auf -drga, -foxo, -leika, worin ein volles

Adjectivum schon zu einem förmlichen Suffixe herabgesuuken ist,

wurde schon oben in dem Capitel über Zusammensetzung gesprochen.

Vergleicht man die Bedeutung der mit unserm leicht zu-

sammengehörigen Wörter, so ergiebt sich, dass sie von dem Be-

griffe des Schnellen, leicht Beweglichen ausgehn, dass aber bereits

im Sanskrit der Sinn von levis oder parvns hinzutritt; noch das

Griechische und Altirische hält wenigstens diese beiden Begriffe

fest, während im Lituslaviscbcn und Deutschen bloss noch der

Sinn von levis bestehn bleibt.

ln Bezog auf die Pronomina ist wenigstens die Frage aufzu-

werfen, wie weit schon das Pronomen sa in seiner Bedeutungs-

schwäcbung zum blossen Artikel während der vorslavogermanischcn

Zeit vorgedrungen sein mag. Das Verschwinden desselben im

Lateinischen, die Verwendung zum Nominativsuffix in allen indo-

germanischen Sprachen sprechen schon für eiue früh anbebeudo

und weitgehende Schwächung.

Am meisten frei von aller Bedcutungsverschiebung sind die

Zahlwörter als die klarsten aller Begriffe.

Für die Verba mache ich zuerst die allgemeine Bemerkung,

dass die alten Media, die im Sanskrit nur mediale Bedeutung

haben, diese im Griechischen mit der passiven theilen, im Gotbi-

schen aber nur noch die letztere besitzen.

Die defective Conjugation, sowol die der Praeteritopraesentia

als die das Verbum substantivum, erklärt sich grossentheils aus

Begriffsscbwächung und dadurch eingetretener Unbrauchbarkeit

der später verloren gegangenen Theile.

Die beiden Verba dadb&mi (pono) und dadämi (do) scheinen
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schon vorslavogermaniscb sehr in der Bedeutung in einander zn

schwanken, namentlich in Folge der frühen Verallgemeinerung des

Begriffes von dadhämi, durch die es zum Hülfsverbnm geeignet

wird. Vgl. auch die lateinischen Composita auf -do, bei denen

man oft nicht sicher ist, welches von beiden Verben vorliegt.

Goth. taujan (nottXv) könnte in Folge dessen vielleicht gradezu

dadfimi sein. Doch hält sich die Form noch im Lituslavischen

streng geschieden, was nur dadurch möglich ist, dass im Griecb.,

Kelt., Lituslavischen und Deutschen das alte dadämi die Neigung

zur Vocalverdunkelung, dadhämi zur Erhöhung hat.

Merkwürdig ist der mehrfach vorkommende Uebergang der

Begriffe von theile, messe zu sehe, denke.
Lat. seco hat noch den alten Sinn, lit. seikiu schwankt, das

deutsche sehen ist schon ganz verschoben. Noch viel früher ver-

schiebt sich V" mä (messe) zu griecb. jiidopai, lat. meditor, goth.

mitö. Schon im Sanskrit nimmt dies mä in der erweiterten Form
man die geistige Bedeutung an. Unser Wort unterscheiden*

stebt zwischen theilen, sehen und denken in der Mitte; vgl. auch

lat. cernere mit seinen Verwandten. Unser wissen hat noch im

gricch. e?dor, im lat. video und in den lituslavischen Wörtern die

jedenfalls ältere Bedeutung des Sehens, während die jüngere

geistige schon im Sanskrit vorherrscht, im Griecb. sich in der

Form olöa festsetzt und im Deutschen die alleinige bleibt.

Unser Sprachstamm hat bekanntlich einen grossen Ucberfluss

an Verben der Bewegung; da ist es nun natürlich, ja nothwendig,

dass diese im Laufe der Zeit in Bezug auf die verschiedene Spe-

cialisirmig dieses Begriffes etwas durch einander gerathen. Ich

führe hier einige Beispiele an, welche zeigen, dass die Bewegung
au sich und die Erreichung des Zieles, die Bewegung von einem

Orte und die nach demselben, die Bewegung durch äussern An-

trieb und die aus innerer Veranlassung in einander überlliessen.

Wenn das skr. rnOmi, das griecb. öqvvßt (oder iXavvm), das goth.

riunan wirklich identisch sind, so sehn wir, wie die Lexica aus-

weisen, einen Uebergang der ersten angedeuteten Art, können aber

aus Mangel an italischen, keltischen und lituslavischen Reflexen

die Zeit dieses Vorganges nicht näher bestimmen. Skr. patfimi

heisst fallen oder fliegen, griech. 7tirmo das eine, nstoficu das an-

dere, lat. pefo wird schon in eine ganz andere Sphaere binüber-

geleitet, die in jedem Falle mehr das Ziel ins Auge fasst, und

das goth. fintban, wenn es wirklich hiebergebört, bezieht sich nur

auf das Ziel, nicht mehr aber auf die Art der Bewegung. Das skr.

gauulmi, das griecb. ßaivw und alle verwandten Formen bezeichnen
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das Gehn, vom lat. venio ab bis zum goth. qviman und unserm

kommen identificirt sich dagegen das sprechende Subject gewisser-»

masseu mit dem Ziele der Bewegung. Dem griech. dem
gotb. thragjan (laufen) scheint in der That, auch abgesehn vom
lat. traho, der Begriff des Ziehens, der Veranlassung des Bewegen®

zu Grunde zu liegen. Wenn skr. piparmi hinüberbringen, erretten,

fördern heisst, so geht dieser causative Begriff im griech. nelqto,

noch mehr in dem denominativen noQivofiax ganz verloren, das ur-

deutsche faran scheint völlig die gauz farblose Bewegung zn be-

zeichnen, die sich erst im Neuhochdeutschen wieder speciali-

sirt hat.

Als Beispiele von reiner Vergeistigung des Sinnes stelle ich

hier drei Verba zusammen, in denen wir den Begriff des Trostes

aus dem der Speise, den der Angst aus dem des Druckes, den der

Klage aus dem des Schlagens hervorgehn sehn. Dem gothischen

thrafstjan trösten entspricht im Griech., soviel wir sehn, sowol

xQi<pB> als «gjrto, jeneB mit rein sinnlicher, dieses schon mit geistiger

Bedeutung; das skr. tarpämi heisst sich sättigen, satt sein oder

satt machen; merkwürdiger Weise steht auch das lit. tarpstu in

dem Sinne von dick oder stark werden noch auf einem sehr alten

Standpunkte. Was sich an das skr. angbämi beengen, griech. äy%at

drücken, würgen anschliesst, seien es Nomina oder Verba, geht in

sinnliche uud geistige Bedeutung aus einander, so schon Lat. an-

gustus neben ango wie in unserm Deutsch enge neben Angst;

auch nnnasalirtc Formen wie griech. äxofiai, altir. agathar (timet),

goth. agjan, ögjan gehören zu derselben Gruppe. Im Griech,

nhjoisa} schlagen waltet noch die rein sinnliche Bedeutung, im lat.

plango wehklagen schon die geistige; das Lituslavische thcilt sich

in beide, indem lit. plaku dem Griech., altsl. plai% dem Lat. folgt;

goth. flökan schliesst sich völlig an letzteres an.

Noch ein Paar vereinzelte Fälle. Das skr. tö^e heisst tröpfeln,

spritzen, im griech. rfyyw, lat. tingo benetzen modificirt sich schon

etwas der Begriff, im goth. thvahan und was dazu gehört ist schon

der Gedanke an Benetzung behufs der Reinigung mit dem Ver-

bum unauflöslich verbunden. Das skr. drnämi heisst zerbersten,

davon das Causativum darajämi zerreissen, bersten machen; davon

liegt unser zerren = reisseu ziemlich weit ab; in der Mitte findet

sich der Begriff des Schindens, so im griech., altsl. und lit, Worte;

such die älteren deutschen Sprachen haben die Bedeutung noch

keineswegs in der Art fixirt wie wir. Wie die verwandten körper-

lichen Empfindungen in einander übergehn, davon ist da® lehrreichste

Beispiel skr. plösämi brennen; schon das Lat. modificirt diu Be-
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deutung in seinem prurio jucken (man denke an die Brennessel,

urtica von uro); das deutsche frieren hat schon vom goth. friusj;

ab nur noch den Sinn der brennenden (auch unter Umständen

förmliche Brandblasen hervorbringenden) Kälte. Ich habe alle diese

Beispiele hi eh er gesetzt, weil der Beginn der Bedeutungsver-

schiebung in sehr alte Zeit fällt; zur Buhe kommt diese Bewegung
freilich oft erst in slavogermauiscber oder gar erst in deutscher Zeit.

Unter den Partikeln sind hier vornehmlich die Praepositioneu

zu erwähnen. Dass sie durch Verblassen ihrer alten Bedeutnng

ihre adverbiale Selbständigkeit immer mehr verlieren, ist ein ge-

meinsamer Zng indogermanischer Sprachen, der sich auch iu den

deutschen Idiomen noch sehr spüren lässt.

In der einen Richtung führt dieser Vorgang zu einer engeren

Verbindung der Praeposition mit dem Substantivum; es entsteht

der Begriff und das Gefühl der Casusrection
,

die immer starrer

wird, wie sie z. B. im Lat. viel mehr Freiheit eingebilsst hat als

im Griechischen oder Deutschen. Dieser Vorgang beginnt schon

weit jenseits der Sonderexistenz der germanischen Sprachen. Er
ist der Mörder der einst sauber geschiedenen Casusendungen, die;

freilich zum Tbeil selbst an ihrem Untergange Schuld sind. Das
Altiriscbe muss schon ganz früh den Dativ oder Ablativ durch die

Praeposition do bezeichnen.

Nach der andern Seite scbliesst sich die Praeposition in ihrer

Unselbständigkeit enger an das Verbum an (als Adverbial-

praeposition). Dieser Fortschritt ist zwar auch den indoger-

manischen Sprachen gemeinsam, scheint sich aber in den einzelnen

erst nach ihrer Trennung mehr festgesetzt zu haben. Im ältesten

Sprachschätze (s. oben) habe ich deshalb im Allgemeinen noch

keine mit Praepositionen zusammengesetzten Verba als dem Ger-

manischen und Uugermanischen gemeinsam aufgeführt.

So viel mag hier über die Bedeutungsverschiebung im engern

Sinne geuügen. Ich würde hier noch einige Bemerkungen über die

Volksetymologie anschliessen, jenen wunderbaren Vorgang in

dem Leben der Sprachen, bei welchem hauptsächlich die Bedeu-

tung der Wörter sich von Einfluss auf die Form zeigt, aber aus

so alten Zeiten wollen sich noch keine Beispiele dafür ergeben;

die Volksetymologie mag schon damals thätig gewesen sein, aber

gewiss in beschränktem Masse, und dieses entzieht sich noch un-

serin Blicke,

In weiterer Auffassung hat aber die Begriffslehre sich noch

auf zwei Dinge zu richten, die mit der Bedeutung im engsten Zu-

sammenhänge stehn nnd gewisserroassen einen Hauch oder eine
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bestimmte Schattiruug über sie binlagero; ich meine das Genus und

den Accent.

Das Genas geht uns hier nicht in so weit an, als den ein-

zelnen Wörtern ein bestimmtes Geschlecht schon im Gemeinindo-

germanischen beigelegt wurde, sondern nur in so weit, als dieses

ursprüngliche Geschlecht sich im Laufe der Zeit geändert hat und in

dieser geänderten Gestalt vom Deutschen übernommen worden ist.

Hier ist vor allem ein merkwürdiger Fall, dass das skr. gö, griech.

ßovs, lat. bos noch generis communis sind, während das Litu-

slaviscbe und Deutsche, wahrscheinlich auch das Keltische, dem

Worte seine masculine Function völlig entziehn und es nur zur

Bezeichnung des weiblichen Thicrcs verwenden, für das männliche

aber ausschliesslich andere Wörter gebrauchen. In gewisser Art

ähnlich, doch wieder verschieden, wird ein anderes Thier behan-

delt; die Maus nämlich ist im Skr. in den Formen müä und mfisa

männlich, als müää oder müst aber weiblich. Die Verschiedenheit

der Form geht in den europäischen Sprachen unter, wirkt aber

noch im Lateinischen so weit nach, dass hier noch das Femininum

neben dem häufigeren Mascnlinum gilt, während das Griech. nur

das letztere kennt. Leider fehlt uns auch dieses Wort im Kelti-

schen, die slavischen und deutschen Sprachen zeigen bereits über-

all bloss das Femininum, das aber in epicooner Weise für beide

Geschlechter gilt; Grimm hält die Kleinheit und Furchtsamkeit des

Thieres für den Grund zur Wahl dieses Geschlechts.

Von Fällen dieser Art abgesehn, wo die Sprache eine ursprüng-

liche Freiheit in der Wabl des Geschlechtes später einbüsst, sind

nur sechs Klassen von Genusverschiebungen möglich, nämlich Masc.:

Fern., Masc.: Neutr., Fern.: Masc., Fern.: Ntr., Ntr.: Masc. und

Ntr. : Fern. Diese sechs Fälle hätten wir hier nach einander zu

behandeln und werden auch wol in der Betrachtung späterer

Spracbperioden so verfahren; für diese alte Zeit aber mangelt uns

der Stoff. Die Sprachen sind nämlich in dem Festhalten jles ur-

sprünglichen Geschlechtes ausserordentlich beharrlich, und wenn ein-

mal eine einzelne von ihnen aus der Bahn weicht, so geschieht das

gewiss erst in einer Periode, wo diese Sprache schon vollkommen

ihren eigenen Weg geht. Unter allen den im zweiten Abschnitte

vereeichneten Substantiven sind es nur drei, bei denen ich eine Ge-

nnsverachiebung in vorslavogcrmanischer Zeit für möglich, keineswegs

für gewiss halte. Zuerst das Skr.-gala die Kehle, wo das Masc.

gilt, während hier das lat. und deutsche Wort weiblich sind; wer

bürgt aber dafür, dass nicht vielmehr das Skr. aasgewichen ist,

d. h. dass es ein indogermanisch vielleicht vorhanden gewesenes
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galft aufgegeben bat? Zweiten« das skr. näbbtla Nabel, welches

Neutrum ist, während meines WissenB in allen europäischen Spra-

chen männliches Geschlecht gilt; ein eben so unsicherer Fall.

Drittens die Feminina ahd. undca, lat. unda, griech. ('AXo(f-)vSva,

von denen es doch aber keineswegs sicher ist, ob sie so ganz

unmittelbar das skr. Neotrum uda oder udan reflectiren; sie ge-

hören vielleicht näher zum Adj. udna, unna benetzt. Genug, das

Genus giebt uns nur ausserordentlich dürftige Gelegenheit zur Be-

obachtung uralter spracbgeschichtlicher Ereignisse. Nicht auf ein-

zelne Worte, sondern auf auf eine ganze Ableitungsklasse bezieht

sich die Wahrnehmung, dass die Abstracto auf -tu im Skr. und Gr.

Feminina, im Lat. und Goth. Masculina sind.

In Bezug endlich auf den Accent sind wir hier unvermögend

Beobacbtnngen mitzutheilen, da uns derselbe nicht für das Ur-

deutscbe, noch weniger für das Slavogermanische überliefert ist,

uns also der Boden der Vergleichung fehlt. Was wir kennen, ist

einerseits der Zustand des indischen und griechischen Accente, deren

überraschende Aehnlicbkeit uns in vielen Punkten auf den im un-

geteilten Indogermanischen herrschend gewesenen Zustand einen

Schluss ziehe lässt, andrerseits der logische Accent in den germa-

nischen Sprachen. Zwischen beiden haben wir natürlich Zwischen-

stufen anzunehmen, doch wann und in welchem Masse diese ein-

getreten sind bleibt noch unsicher. Für den verhältnissmässig „

frühen Eintritt des logischen Accents hat man angeführt, dass er

grade die Veranlassung zu der im Slavogermauischen und Urdeut-

schen stattfinden starken Beeinträchtigung der Auslaute zu sein scheine;

damit verträgt sich aber schlecht die Wahrnehmung, dass noch bis

auf den heutigen Tag im Litauischen und Russischen freier, durch

die Wurzelsilbe nicht gebundener Accent herrscht.

n

Sechster Abschnitt.

Syntax.
In diesem ersten Buche haben wir es nur scheinbar mit Spra-

chen zu thun gehabt, die nns in den verschiedenen Literaturen

klar vorliegen; in Wahrheit handelten wir von vorhistorischen, nur

hypothetisch erschlossenen Sprachen, an deren Stelle wir allerdings

mit ihren bekannten jüngeren Abbildern zu rechnen hatten. Auf

so beschaffenem Gebiete ist es nun gradezu unmöglich von syn-

taktischen 'Vorgängen mit Sicherheit zu reden, da sich diese unsenn
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Blicke völlig entziehn. Wir dürfen nur ahnen, wie z. B, der Ge«

brauch der Praepositionen gegenüber den blossen Casus zunahm,

wie die Gliederung der Sätze sich allmählich weiter bildete und

verfeinerte, wie Relativconstructionen einen immer grösseren Umi
fang annehmen und dergleichen mehr. Aber solche Dinge betreffen

mehr den Geist der Sprachen als ihren Körper, und die geistige

innere Verwandtschaft steht oft im Widerspruche mit der äussera

historisch-genealogischen. Wem ist es nicht schon aufgefallen, dass

das Griechische, welches dem Deutschen genealogisch sicher ferner

steht als dem Latein, sich jenem in solchen Dingen oft weit mehr

nähert als diesem, so dass es mitunter scheint, als habe das Deutsche

griechischen Geist in einem mehr römischen Körper. So stimmt

z. B. die Rection der Praepositionen im Griechischen mehr zum

Deutschen als zum Latein, in der Häufung der Negationen weicht

das Griecb. und Deutsche vom Latein ab u. dgl. m.

Trotz alle dem mögen hier einige Bemerkungen ihre Stelle

finden, bloss um zu ihrer Erweiterung und Vermehrung für die

Zukunft aufzufordern.

(Substant. und Adj.). Wenn wir sehn, wie im Altirischen

die Adjectiva den Substantiven naebgesetzt werden, wie dies auch

im Lateinischen die eigentliche Kegel bildet, so werden wir anneh-

men dürfen, dass diese Stellung auch bis anfs Urdeutsche herab

die gewöhnlichste gewesen sei, die erst später aufgegeben wurde.

Es ist zu erwarten, dass weitere Forschungen uns hier noch auf

gewisse Vorgänge in vorslavogermanischer Zeit werden sehliessen

lassen. - - • *

(Artikel und Sahst.). Wir wissen, dass der Gebrauch des

Artikels mit der VerblassuDg der Flexion immer zunimmt; Eigen-

namen sind es, die am meisten des Artikels entbehren können, da

bei ihnen der Begriff des Einzelnen, Besondern am wenigsten

braucht hervorgehoben zu werden. Mit den andern bekannteren

Sprachen stimmt hierin namentlich auch das Altirische.

(Verbum und: Substant.)«' Es wird darauf zu achten sein,

dass die Sprachen öfters darin übereinstimmen, wenn gewisse Ver-

balbegriffe einen für uns auffallenden, in der ursprünglichen Färbung

jener Begriffe aber gewiss begründeten Casus regieren. Wir zwar

verwenden denselben Accusativ bei den Verben, die das Erfassen

mit dem Ohre oder mit dem Monde bezeichnen, wie bei denen, die

das Nehmen mit der Hand aasdrücken; das ist jedoch nicht immer

so gewesen. So beim Begriffe des Hörens; schon im Skr. heisst

die Wurzel $ru mit dem Genetiv auscultare, aures daro; dxovvt

sinovtoi u. dgl. ist im Griech, ja ganz gewöhnlich; lit. klausyti mit

Digitized by Google



1. Syntax. 235

dem Gen. heisst gehorchen; im Heliand begegnet riermnl hörian

mit dem Gen., auch mhd. heisst es: ewige s6 Jange dtner wort,

went du des anderen gehört. Eben so beim Begriffe des Trin-

kens; Wurzel pä hat im Skr. bald Accus, bald Gen. bei sich;

Homer sagt nivuv otvow, doch gilt daneben auch der Accus.; lit

heisst es gerriu wandens; im Heliand drinkan tbes wines.

(Verbum und Pronomen). Da das alte Medium, wenn auch

noch triimmerbaft bis ins Deutsche hinein erhalten, doch schon in

der dritten Periode (diesseits des Griechischen) verkümmert sein

muss, so bildet sich eine Verbindung des Activums mit dem Pron.

reflexivum als Ersatz dafür, und zwar so, dass dieses sich zugleich

das mich und dich vertritt. Ain losesten erscheint diese Verbin-

dung im Altslar., wo das sg noch getrennt vom Verbum geschrieben

wird, desgleichen im Altpreuss., wo noch der rolle Accusatir sien,

»in hinter das Verbum gesetzt wird. Im Russischen wird das Pro-

nomen schon mit dem Verbum zusammengeschrieben, iiussert aber

hier keinen lautlichen Einiluss. Im Lettischen und Litauischen

sehn wir -si, -s schon zum reinen Suffixe herabgesunken, doch ist

hier noch ein Sprachgefühl von seiner Entstehung vorhanden, da

es zuweilen in zusammengesetzten Verben nicht suffigiert, sondern

infigiert wird, z. 13. ap-si-aunu ich bekleide micb. Im Lat. und

Keltischen zeigt die Verwandlung des » ip r, dass jedes Bewusst-

sein von der Selbständigkeit dieses Elementes verloren ist; nun

erst konnten diese Formen zugleich die Bedeutung des Passivums

mit annehmen. Im Gothiscben ist diese Bildung verschwunden,

jedoch im Altnordischen, wenn auch in etwas anderer Gestalt, noch

erhalten; dort wird darüber näher gehandelt werden.

(Praeposit. und Substant.). In einer Geschichte von der

Rection der Praepositionen, die freilich ohne grosse Vorarbeiten

nicht möglich ist, zu welcher aber besonders Pott die schätzbarsten

Materialien geliefert bat, wird namentlich der Gesichtspunkt fest-

zuhalten sein, dass die mit dem Genetiv verbundenen Praepositionen

mehr zu einer substantivischen Katar, die mit andern Casus con-

struirten mehr zu einer verbaLn hinneigen. Auch die Freiheit der

Praepositionen in der Auswahl verschiedener Casus im Gegensatz

zur schematischen Verknöcherung dieses Verhältnisses giebt histo-

rische Momente von Wichtigkeit.

(Praeposit. und Verbum). In einem merkwürdigen, denje-

nigen Sprachen, welche bei den drei ersten Perioden in Betracht

kommen, noch unbekannten Gebrauche stimmt das Deutsche mit

dem Keltischen, nämlich in dem Gebrauche der Praepositionen vor

dem Infinitiv. Das Altirisehe verwendet so die Praeposition do
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(dofulung ad tolerandum, dodul ad patiendum), das Goth. sein du,

das hier oft ganz pleonastisch steht, das Altn. sein nt n. s. w. In

den deutschen Sprachen nimmt dieser Gebrauch immer mehr zu;

verwenden doch die Engländer ihr (o in der Grammatik gradezu,

um das Verbum vom gleichlautenden Substantivum (love, to love)

zu unterscheiden, ln den litaslavischen Sprachen ist dieser Ge-

brauch im Ganzen unbekannt, doch mag bemerkt werden, dass im

heutigen Bulgarischen da mit dem Indicativ gradezu für den Infi-

nitiv gebraucht wird.

Abhängige Sätze sind in dieser Periode der Sprache gewiss

nur in sehr beschränktem Masse gebildet worden; die Armuth an

Coujnnctionen im Sprachschätze deutete darauf hin. Relativsätze

werden wol die ältesten Nebensätze sein, und auch sie haben wol

noch einen sehr selbständigen Charakter gehabt.

Syntax ist im Wesentlichen Unterwerfung des natürlichen Ele-

mentes der Sprache durch den Geist, daher wird bei sehr alten

Sprachperiodeu überhaupt von Syntax in geringerem Masse geredet

werden können.

Siebenter Abschnitt.

Einfluss fremder Sprachen.
Auch hier können für jetzt nur wenige Bemerkungen hergesetzt

werden, gleichsam als Merkzeichen dessen, was einst bei weiter

vorgeschrittener Wissenschaft hier seine Stelle zu finden hat

Wie das Indogermanische geographisch in der Mitte zwischen

dem semitischen und finnischen Sprachstamme liegt, so auch in

mannigfacher Hinsicht nach seiner sprachlichen Gestaltung. Wir

heben hier einige dieser Punkte hervor.

Dag semitische Vocalsystera scheint sich sehr langsam ent-

wickelt, das des fiuuischen Stammes überraschend früh entfaltet

zu haben.

Im Semitischen herrscht eine grosse Vorliebe für weiche Con-

sonanten (j, v, h, Spir. lenis, Ajin), iin Finnischen für harte.

Das Semitische hat eine reiche Abstufung verschiedener Aspi-

raten, das Fiuniscbe kennt wie alle verwandten Sprachen keine

Aspiraten, selbst f wird im Finnischen wie im Mongolischen durch

v vertreten.

Im Semitischen ist der Consonant völlig allein herrschend, der

Vocal dienend, daher dieser ausserordentlich wandelbar, die Wurzel
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1. Einfluss fremder Sprachen. 237

daher änsserst vielgestaltig; im dänischen Sprachstamme (auch im

Ungarischen, Türkischen, Mongolischen und Mandschu) ist Voc&l

und Consonant gleichberechtigt, die Wurzel daher starr und unver-

änderlich, Umlaut und Ablaut fehlen ihr ganz, wogegen der Ein-

fluss ihres Vocals auf das ganze Wort ein so ausserordentlicher

ist, dass hierin das wunderbare Gesetz der Vocalbarinonie be-

gründet liegt.

Im Finnischen giebt es keine Praefixe, im Semitischen dienen

sie sogar als flexivische Ilülfsmittel bei der Conjugation.

Der semitische Wortschatz geht im Wesentlichen vom Verbum

aus, während das finnische Verbum in viel grösserem Masse als

Denominativum erscheint.

Im finnischen Stamme ist die Dcclination ausserordentlich ent-

wickelt, das Finnische bat fünfzehn Casus, das Ungarische zwanzig;

im Semitischen ist sie dagegen verkümmert oder unentwickelt.

Im Finnischen giebt es keine Bezeichnung des Geschlechts, im

Semitischen sogar bei den Personalendungen der Conjugation.

Die semitischen Sprachen entfernen sich in ihrer historischen

Entwickelung nicht sehr weit von einander, die finnischen werden

in äusserst wichtigen Punkten einander ganz nnähnlich. Die Exis-

tenz eines semitischen Spracbstammes ist daher eine sehr alte Ent-

deckung, die eines finnischen erst ein Ergebnis der neuesten Zeit.

Wenn nun in allen diesen and noch einigen andern Punkten

das Indogermanische in der Mitte stebt zwischen dem finnischen

and dem semitischen Sprachstamme and sich bald dem einen bald

dem andern mehr anschliesst, so ist das eine büchst auffallende

Erscheinnng. Diese Erscheinung zu erklären bieten sich zunächst

drei falsche Wege dar; erstens könnte man sie für reinen Zufall,

für blosse Täuschung halten, zweitens in ihr eine Folge der klima-

tischen und geographischen Verhältnisse sehn, drittens hierin äussere

Einwirkungen erblicken; es liegt auf der Hand, dass alle drei An-

nahmen nicht im Entferntesten zu der gefordeten Erklärung genügen.

Da bleibt denn nur eine vierte Annahme, nämlich die, dass wirk-

lich alle drei Sprachstamme sich aus einer ursprünglichen Einheit

heranB entwickelt haben. Es ist aber eine solche Annahme in der

That von hoher Wahrscheinlichkeit; näher ist darauf H. Ewald ein-

gegangen in seiner Abhandlung „Ueber den Zusammenhang des

Nordischen (Türkischen), Mittelländischen, Semitischen und Kop-

tischen Sprachstammes u im 10. Bande der Abhandlungen der Kgl,

Gesellschaft der Wissenschaften in Göttingen (1862).

Bei solcher ursprünglichen, wenn auch sehr weit zurück liegen-

den Einheit ist es doppelt schwer, bis jetzt fast unmöglich, eine
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.

directe Einwirkung beider Sprachstärarae auf den unsrigen anf-

zuspüren. Spätere Einwirkungen zwar sind leichter zu erkennen,

wie z. B. das Armenische, eine entschieden indogermanische

Sprache, solche sogar von beiden Seiten empfangen hat; aber

hier handelt es sich um Vorgänge aus uralter Zeit

Was zunächst das Semitische anlangt, so muss sein directer

Einfluss auf diejenigen Sprachen, aus welchen sich nachher das

Deutsche entwickelt hat, bereits sehr früh aufgehört haben; ihn

können wir uns nur noch in Asien, nicht mehr in Europa denken.

Ein einziges Wort des oben mitgetheilten Sprachschatzes, das für

Esel, woran das Sanskrit keinen Tbeil mehr hat, regte in uns

die Frage an, ob wir hier etwa ein semitisches Fremdwort (hebr.

athön) vor uns haben. Wenn aber unsere Vocalsteigerung und

Vocalschwächung, ja das ganze Ablautssystem über nnsern Sprach-

stamra eine Färbung legt, die wie ein Hauch von semitischem

Wesen aussieht, so mag das auf Zufall, vielleicht aber auch auf

jener ursprünglichen Einheit beruhen.

Ganz anders das Finnische. Sein Einfluss mag auch in

unendlich früher Zeit begonnen haben, scheint aber wesentlich erst

in der vierten Periode von Bedeutung zu werden. Das Aufgebeü

der alten Aspiraten im Keltischen, Lituslavischen und Deutschen

sieht in der That völlig finnisch aus und mag durch das Betreten

finnischen Bodens hervorgernfen sein. Merkwürdig ist, dass das

Altirische, wie Zcuss gramm. Celt. S. 8 näher darthut, viele Bei-

spiele der finnischen Vocalbarmonie, d. h. des Einflusses der

Wurzelvocale auf die der Endungen aufweist; das ist höchst wahr-

scheinlich ein Einfluss, der sieb in weit östlicheren Wohnsitzen

der Kelten, als wir sie kennen, zuerst geltend gemacht hat Diesem

finnischen Einflüsse, der hier unr angedcutet werden konnte, wer-

den wir in späteren Spracbperiodcn noch viel dentlicber begegnen.

Im Ganzen ist der Einfluss, den das Indogermanische von

seinen Nacbbarstämmen empfangen, viel geringer als den es aus-

geübt hat. Vom Finnischen ist das für spätere Zeiten bekannt

In Bezug aber auf das Semitische, das wir schon von jetzt ab

aus dem Auge verlieren, erwähne ich hier das Buch von J. G.

Müller die Semiten in ihrem Verhältniss zu Chamiten und Japhe-

titen (Gotha 1872). Bestätigt sich die hier aufgestellte Hypothese,

so sind die Semiten nichts weiter als chamitisirte Indogermanen

und das wäre eine Thatsache von unendlich weitgehender Beded-

tung. So viel für diesmal von Turan, Iran und Aram.



Zweites Buch,

slavogermanische Zeit.
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Ehe wir die zweite Periode, die der slavogermanischen Einheit

betrachten, müssen wir uns doch noch einmal recht ernstlich fragen,

ob es wirklich eine solche Periode gegeben hat Was ans daran

irre machen könnte, sind gewisse nähere Berührungen des Deut-

schen mit dem Keltischen, so wie eben solche auffallende Hin-

neigungen des Lituslaviscben zum Eraniscbeu. Wie erklären sich

diese näheren Beziehungen gegenüber den eben so unleugbaren

zwischen Deutschem und Lituslaviscbera? wie erklärt sich diese

von mir schon früher (Kuhns Zeitschr. XVIII, 103) sogenannte An-

cipität? Ich sehe dafür, die Existenz einer slavogermanischen

Periode als sicher angenommen, zwei Hypothesen, deren eine sich

bestätigen muss, als Erklärungsgründe an.

Erstens: die Periode der slavogermanischen Einheit liegt in

einer unendlich frühen Zeit undibrgeographiscberSchauplatzauf einem

sehr beschränkten Bezirke des inneren Asiens. Mit andern Worten:

daB spätere Indische, Eranische, Griechische, Italische, Keltische.

Lituslavische, Deutsche, so wie die übrigen für uns verschwundenen

Sprachzweige waren bereits auf engem Raume leise von einander

gesonderte Mundarten, die noch stets mit einander in enger

Berührung standen und vielfach gemeinsame Schicksale hatten.

Nicht durch Auswanderung in weite Fernen haben sich diese

Sprachen gesondert, sondern durch Dialektbildung haben sich

diese Volksstämrae einander entfremdet uud erst in Folge dieser

Entfremdung haben sie ihre weitcrcu Wandcrungcu angetreten.

Oder zweitens: Die Slavogermanen rückten als eine ge-

schlossene Einheit noch bis nach Europa hinein; dort trennten sie

sich dadurch, dass der eine Theil, die späteren Deutschen, sich

über einen Theil des keltischen Gebietes erobernd verbreitete und

dadurch von keltischem Wesen tief berührt •wurde, während der

andere Theil, die späteren Slavcn, von nachrückcndcn Eraniern

gedrängt und wol auch unterworfen wurde, jedoch die Kraft batte

diese Eranier sich zu assimiliren, so dass die Slaven zwar eranischem

Einflüsse, aber nicht vollständiger Eranisirung unterlagen.

Welche dieser beiden Hypothesen ist die richtige? Ich muss

gestehn, dass ich schon oft zwischen der einen und der andern

16
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geschwankt habe, erst die Zukunft kann hier entscheiden. Eine

slavogermanische Einheit aber bleibt bei beiden bestehn und ich

glaube deshalb getrost mich diesem zweiten Buche zuwenden zu

können. Vorauszusenden sind nur noch einige Bemerkungen über

die Entstehung der Erkenntniss ron der näheren Zusammengehörig-

keit der deutschen und lituslaviscben Sprachen.

Von der Zeit an, zu welcher die ursprüngliche Einheit aller

indogermanischen Sprachen durch Bopp unwiderleglich bewiesen

wurde, dauerte es noch dreissig Jahre, bis man die nähere Ver-

wandschaft des Dentschen und Lituslarischen erkannte. Bopp hat

bis an seinen Tod (1867) diese Erkenntniss nicht gewonnen; ihm

ist das Slavische erst verbältnissmässig spät aus dem asiatischen

Zweige abgesondert; man sehe seine vergleichende Grammatik,

zweite Aufl. S. 39, ebendaselbst auch die Vorrede S. 20; vgl.

Kuhns und Schleichers Beiträge I, 109. Auch sein nächster Schüler

Pott nimmt bis auf die neueste Zeit von dieser Erkenntniss keine

Notiz; er vermeidet überhaupt alle Berührung der Chronologie in

den Sprachtrennungcn
;
nur an der längeren und engeren Beziehung

des Lateinischen zum Griechischen so wie der lettischen Sprachen

zum Slavischen hält er fest. Andere hervorragende Forscher, die

ursprünglich auf dem Boppscben Standpunkte standen, haben sich

später der neueren Ansicht angescblossen; so z. B. Kuhn, der noch

1850 in Webers indischen Studien Band I, 324 vermuthet, „dass die

slavischen Sprachen mit der indischen oder wahrscheinlich noch

mit dem Zend und der persischen längere Zeit in Verbindung ge-

blieben sind als mit den übrigen indogermanischen“, während er

a. 1856 (Zeitschr. V, 213) schon einen Satz mit den Worten an-

hebt: „da nun die deutschen Sprachen mit den slavischen in einer

engeren Verbindung stehn als mit den übrigen indogermanischen“.

Der eigentliche Entdecker der grossen Wahrheit von der slavo-

germnni8chcn Spracheinheit ist Jacob Grimm. In seiner Geschichte

der deutschen Sprache (a. 1848), diesem kühnen und mehr als

kühnen Werke, lesen wir S. 1030: unsere deutsche Sprache scbliesst

sich demnach, nnd das ist aller meiner Forschungen Ergebniss, leiblich

zunächst an die slav. und lit. an“. Was Grimms genialer Blick

schaute, hat besonders Schleichers anatomischer Sinn im Einzelnen

ausgefnhrt. In seiner Formenlehre der Kirchenslawischen Sprache

(1852) S. 4 heisst es: „der lettisch-slawischen Familie räumlich und

sprachlich zunächst steht die germanische“ und in demselben Jahre

hält er in Kuhns Zeitschr. I, 141 die nahe Zusammengehörigkeit

beider Familien für unwiderleglich. Seitdem sind seine Schriften

voll von diesem Gegenstände; so lesen wir 1855 (Kuhns Zeit-

Digitized by Google



II. Slavogennaniscb. 243

schrift IV, 1S7), „dass das Deutsche dem Slavischen und Litauischen

am nächsten stehe und mit diesen Sprachen ein grösseres Ganze

bilde, ist eiu anerkanntes und unbestreitbares Ergebniss der neueren

Sprachwissenschaft“; 1858 theilt er in den Beiträgen I, II ff. mch-

reres Einzelne über das Slavisch-Deutsche mit. Wenn Lottncr a.

1858 (Kuhns Zeitschr. VII, 24; ähnlich VII, 193) sich äussert:

„diesem Paare [slavisch und lettisch] reibt sich, wenn auch ent-

fernter, die germanische Familie an, wie dies von Grimm und

Schleicher evident dargethan ist“, so sind ihm dann Viele in ganz

ähnlichen Aussprüchen gefolgt und haben diese von verschiedenen

Seiten her begründet, während ein erheblicher Widerspruch sich

nirgends erhoben hat. Doch fehlte es bisher noch immer an einer

zusammenfassenden Darstellung aller der Punkte, auf welchen die

nähere Stellung der Deutschen zum Lituslavischen beruht.

Es war daher recht au der Zeit, dass im Jahre 1871 die fürst-

lich Jablonnwskische Gesellschaft zu Leipzig für das Jahr 1874 als

Preisaufgabe stellte „eine eingehende Erforschung des besoudern

Verhältnisses, in welchen innerhalb der indogermanischen Gemein-

schaft die Sprachen der litauisch slawischen Gruppe zu den ger-

manischen stehen.“

Es trifft sich, dass ich meinem längst gefassten Plane gemäss

grade während der Zeit, dass vielleicht einer oder mehrere Bewerber

um jenen Preis in der Arbeit sind, in diesem meinem zweiten'

Buche denselben Gegenstand behandle, nur mit dem Unterschiede,

dass bei mir die deutsche Gruppe im Vordergründe steht, die litu-

slavische nur Mittel zum Zweck ist. Auch die Form wird bei mir

eine andere sein müssen als bei den Bewerbern um jene Preisauf-

gabe; ich werde vielfach kürzer sein können als sie, da manches,

was sie mit behandeln müssen, bei mir thcils in dem grundlegenden

ersten, thcils in dem weiterbanenden dritten Buche seine Stelle

finden muss. Wenn, wie ich hoffe, diese Zeilen vor dem Schluss-

termine für die Ablieferung jener Preisarbeiten in den Händen des

Publikums sind, so wird meine Arbeit den Preisbewerbern zum
Theil nützen, znm Theil schaden, wahrend ich keinesfalls von ihnen

Nutzen haben kann; für die Wissenschaft kann eine so vermehrte

Concurrenz nur von Vortheil sein.

Die Anordnung des Folgenden läuft ganz der des ersten Buches

parallel, nur mit dem Unterschiede, dass öfters die geringere Reich-

haltigkeit des Stoffes die Spaltung in viele Unterabteilungen über-

flüssig macht. Diese geringere Reichhaltigkeit hat aber ihren Grund

sicher darin, dass diese slavogennanische Periode im Verhältnisse

IC*
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za den Ungeheuern Zeiträumen, über die sich das erste Bach za

erstrecken hatte, eine geringe Dauer besass.

Eine besondere Schwierigkeit des ira Folgenden zu behandeln;,

den Stoffes erwächst daraus, dass die ursprüngliche Einheit beider

Sprachfamilien öfters sehr schwer zu scheiden ist von den späteren

Wiederberührungen, auf die wir an ihrem Orte zu sprechen kommen.

Auch aus dem Umstande erwachsen öfters grosse Unsicherheiten,

dass namentlich gewisse Lautveränderungen weniger an den Spra-

chen als an den Landschaften zu haften scheinen nnd sich dadurch

erklären. Germanen und Slaven (namentlich Litauer) haben aber

zum Theil nach einander dieselben Gegenden bewohnt und das

wird im Folgenden mehrfach in Anschlag zn bringen sein. Nicht

jede Uebereinstiminung ist also ein Zeuge von näherer Einheit.

Erster Abschnitt.

Ille Laute.
Die erste Frage ist hier die, ob das alte Lantsystem sich

in der slavogermanischcn Periode verändert habe. Diese Frage ist

misslich, denn im Allgemeinen dürfen wir die Lehre von der Zeit,

in welcher neue Laute in die Sprache eingefdhrt wurden
,
noch

kaum anrühren, am wenigsten bei den Vocalen, die weniger selb-

ständiges Wesen gegen einander haben als die Cousonanten. Ein

Laut, den man wol für einen spcciell slavogcrmaniscben anzuschn

hat, ist der Diphthong tu. Dass er schon dem Urkeltiscben an-

gehört habe, bezweifelt Zeuss gramm. Celt. S. 3; in altgallisebcn

Namen kommt tu gar nicht, eu freilich ziemlich häufig vor. Dieses

slavogermaniscbe tu wurde durch das Fortschreiten der schon im

ersten Buche behandelten Schwächungen des alten a hervorgerufen,

welche nun nicht bloss das selbständige, sondern auch das im

Diphthongen au an folgeudes u gebundene a ergriffen. Als Bei-

spiele, in denen sich ein schon slavogermanischcs tu zu ergeben

scheint, erwähne ich goth. Hubs (carus) neben altsl. ljubü, ljubiti,

w’oher das lit. liubyju erst entlehnt zu sein scheint; ferner ahd. liut

(populus) u. s. w. neben altsl. ljndü, wo freilich das lett. laudis

noch den nngescbwäehtcn Diphthongen bewahrt; dann goth. siujan

(suere) neben lit. siuvu. Doch sind solche Parallelen im Ganzen

selten und die Fälle viel häufiger, in denen dem Deutschen tu ein

Digitizect by Google



II. Die Laute. 245

lituslaviscbes tt (y) gegeuübersteht; das ältere au ist im Slaviscbcn

untergegangen.

Einen neuen Consonanten hat die slavogermaniscbe Sprache

nicht erzeugt; in Folge dessen ist die lituslaviscbe Gruppe auch

dein h, zum Theil noch bis auf unsere Zeit, fremd geblieben.

Yoeale selbständig:.

Zuvörderst ist zu bemerken, dass die Schwächungen des alten

«, die wir im ersten Buche (S. 10) besprachen, noch etwas weiter

sich ausgedehnt haben. So z. B. in lat. apro : altsl. vepri, goth.

*ibrus oder *ibrs (fehlt lit.); eben so wird a:i ira Nom. Sing, der

starken Adjectiva, wo dem ursprünglichen -jas im Lit. -is, im Lett.

-is und -)is entspricht; im Urdeutschen galt hier auch jedenfalls

-jis, welches freilich in den einzelnen deutschen Sprachen eben so

wie im Altsl. nicht mehr zu erkennen ist.

Meistens entwickelt sich aber hier aus dem geschwächten

Vocale eine neue Steigerung oder es erfolgt der von Schleicher

so genannte Uehergang ans der A-Rcihe in die I-Reihe. Doch

scheint es, dass dieser Vorgang kaum jemals mit Bestimmtheit

schon der slavogerroanischen Periode zuzuschreiben ist, da hier in

den einzelnen Fällen kaum das Deutsche, Slavische und die lettischen

Sprachen zusammenstimmen. Die folgenden Beispiele zeigen zu-

nächst den alten, dann den geschwächten Vocal, endlich die ge-

steigerte Schwächung:

Skr. vätara (Wind): ahd. wetar: altsl. vitrü.

Gr. xaSaQÖs, altkymr. cadr: lit. gedras, ahd. haitar.

Skr. raghu, gr. iXa%v-. altsl. ligükü: goth. leihts (ausserhalb

der Reihe liegen lat. levi und altir. ln).

Skr. V* grabh, altsl. grabiti: lit. grebiu, goth. greipa.

Skr. dala, gadhel. däla, lit. dalis: altsl. delu, goth. dails.

Imlog. V man, skr. manjS u. s. w.: lit minu: altsl. mäniti,

ahd. meiu&n (meinen).

In den einzelnen Sprachen wirkt diese Steigerung des ge-

schwächten a noch weiter fort; vgl. altsl. istakati effundere: istekati

effluere, pogrebq, (= goth. graba): pogrebati sepelire. Ueber das

Lettische in dieser Beziehung handelt ausführlich Bielenstein I (1863)

S. 124 ff. Deutsche Fälle der Art gehören ins dritte Buch.

Die oben (S. 19) erwähnte verdunkelnde Schwächung stimmt

selten im Deutschen und Slarischen zusammen; ich erwähne das

negirende Praefix, welches indogermanisch, skr., griech., altir. an-

(lat. in-), dagegen altsl. u-, goth. un- lautet. Im Altsl. freilich ist

diese Verdunkelung unendlich häufig.
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Dagegen tritt die Verdunkelung des langen u schon öfters in

vordeutscher Zeit ein; es entsteht aber hier nicht etwa ü, sondern

ein ö, welches freilich von dem alten aus au entsprungenen 6 wol

zu scheiden ist. Dieser Uebcrgang von ä : ö ist seiner Natürlich-

keit wegen öfters in den Sprachen nach ihrer Trennung eiugetreten,

vgl. z. B. griech. t(i§o>ya- aus (tjyvvfu. Das Deutsche stimmt hierin

weniger zum Slaviscben und Lettischen als zum Litauischen, wo
aa immer = 6 ist (vgl. Schleicher Compeudium der vergleichenden

Grammatik S. 144; litauische Gramm. S. 62), so z. B. lit. zadas

Sprache: iödis Wort, platus breit: plötis Breite, labas gut: löbis

Reichthum. Doch ist auch hier noch mauchcs nicht der slavoger-

maniseben Periode zuzuschreiben; ich erinnere z. B. an den Nora.

Plur. der a-Stlimme wie lit. fern, raukös (Msc. -ai), gotb. fern, gibös,

auch msc. vulfös, nlts. eben so biscopös, bergös u. s. w, neben -äs;

vgl. Kelle vergleichende Grammatik Bd. I (a. 1863) S. 64; doch

ags. -äs, altn. -ar zeigen den späteren Eintritt dieses Ueberganges.

Auch das Fremdwort Rumöneis (Romani) ist wol nur speciell

gothisch.

Dagegen scheint der Vorgang schon vorurdcutseh zu sein in

mehreren Wörtern. So hat das urdeutsche mödar, abd. nniotar

(matcr) eben so wie bröthar überall ein ä, nur im Lit. ein ö; eben

so entspricht dem altn. stflö Stute noch im Altsl. ein stado, stadi,

aber im Lit. ein stödas. Zum ahd. huosto huostön (tussis tussire),

gehört das lit. kosn, während indog. käs, altsl. kaüli, lett. käsöt

sich davon sondern. Etwas anders steht es mit dem urdeutschen

böka, abd. buohha (fagus), wo nur im altsl. bouk, sonst aber nir-

gend eine Vocalverduukeluug erscheint. In Bezug auf die Suffixe

entspricht den erstgenannten Wörtern das e der urdeutschen schwa-

chen Verba der einen Klasse, welchem im Lat. ein rf, im Altsl. ein

a (Praes.-aj%) gegenübersteht, während das lit. -6ju, -öti näher zum

Deutschen stimmt. Historisch werden wir also die Sache so fassen

müssen: Als sich eben die Scheidung zwischen Germanischem und

Lituslavischem vorbereitete, also am Endo der slavogermanischen

Periode, begann ein Schwanken zwischen reinem ä und 6; auf

germanischer Seite siegte, wie wir im dritten Buche sehn werden,

das letztere, auf der litnslavischen das erstcre, doch so, dass die

Vorfahren der späteren Litauer der deutschen Entartung folgten,

vielleicht erst, als sie deutsche Stämme unterwarfen.

Durch solche Vorgänge konnte sich, entsprechend dem oben

bemerkten Verwischen der Grenze zwischen A- und I-LauteD, leicht

auch eine Grenzverwirrung zwischen A- und U-Lauten ereignen.

Ein Beispiel hievon hat die Wurzel kru audio geliefert; hier stei-
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gcrte Bich das u zu au, vor Vocalen aber löste sich das letzte Ele-

ment dieses Diphthongen vom ersten ab, indem es Consonant wurde,

wie z. B. im slavischen slava Ruhm; das nunmehr frei gewordene

a aber sehn wir im Gothischen sich zu 6 steigern
,

als läge hier

ein altes a vor; so entstehen die goth. Formen hrötheigs, hröpjan,

und so werden sich auch noch andere urdcutsche 6 erklären.

Voealc lm Auslaut.

Das urdeutsche Auslantsgesetz bereitet sich bereits vor, indem

zahlreiche auslautcnde Vocale sich verflüchtigen oder schwinden.

So zeigt sich im Lit. und Lett. eine grosse Neigung zum Abwerfen

auslautender Vocale, doch noch lange nicht in dem Masse wie im

Deutschen; namentlich im Lettischen, worüber man eine genaue

Darstellung bei Bielenstein I, 203 ff. findet, verkürzen sich oder

schwinden viele auslautende Vocale, auch solche, die das Litauische

noch unversehrt besitzt. Im Altslav. werden gleichfalls viele Vocale

verflüchtigt; so erscheint statt des auslautenden a regelmässig ü,

zuweilen e, o, statt « gleichfalls ü, statt i ein l. Die Vocale d,

f, »1 werden durch a, i, y, der Diphthong au durch u vertreten;

Beispiele dafür in Kuhns Beiträgen I, 413 ff.

Fälle, in denen der lettische oder slavische Zweig mit dem
Deutschen stimmt, sind dennoch nur selten. Alg besonders wichtig

hebe ich hervor das Personalpronomen der ersten Person, wo
grieeb. eyto und lat. ego noch vollen auslautcnden Vocal haben,

während er im altsl. azü schon verflüchtigt wird, im lit. asz, goth.

ik u. b. w. aber schon völlig abfällt. Eben so gehören hieber die

Adverbia auf ursprüngliches -tra, welche, wie bereits oben (Seite 183)

erwähnt wurde, im Lit. und Goth. auf blosses r aasgehn, also lit.

kur, kitnr, visur, goth. hvar, thar u. dgl. Von den Praepositionen

gehört hieher skr. anti, gr. aVn, lat. ante, altgall. ande gegen lit.

ant and goth. and. In den andern Praepositionen, die alle nur

einen Consonanten vor dem auslautenden Vocal haben, ist, wie

wir oben sahen (S. 29), die Apokope schon älter.

Die Auslautsverstümmelung beginnt also bereits in der gemein-

europäischen Periode, setzt sich im Slavogermaniscben in einzelnen

kleineren Wörtchen noch etwas fort, wird dann aber, wie das dritte

Buch zu zeigen bat, im Urdeutschen zum Gesetz. Dieses Auslauts-

gesetz ist keine von den plötzlichen Sprachrevol ulionen, sondern

ein ausserordentlich langsam weitersebreitender Vorgang, wie er

sogar in einzelnen unserer Dialekte noch weit über den Standpunkt

der neuhochdeutschen Schriftsprache hinaus wirksam ist; seine

stärkste Aeusserung liegt freilich in der urdeutschen Periode.

Digitized by Google



248 . Die Laute.

Yocale abhängig.

Auch hier sind nur wenige einzelne Bemerkungen zu machen.

Eine Abhängigkeit eines Vocals von einem andern zeigt sieb z. B.

in dem gemeinindogermanischen Stamme su (aus), dessen auslau-

tender Vocal vor dem autrctenden Suffixe -ina im Slavogennanischcn

consonantirt wird, also altsl. svin?, altpr. Acc. swintian, goth. svein

u. s. w. Eine Epenthese macht sich bemerklicb in altsl. eelü, goth.

haila gegen skr. kalja, griech. xa?.o, xaXXimv.

Abhängigkeit eines Vocals von Consonanten finden wir in

einigen Fällen von Synkope, doch ohne dass sich irgend ein

durchgreifendes Gesetz erkennen lässt Ich erwähne hier:

Skr. Qvaijura, gr. {xvqo, lat. socero, altcoru. hvigeren gegen

altsl. svekrü, goth. svaihran.

Skr. ^arabha, gr. xa^aßo
,

lat. carabo gegen altsl. örüvl (ver-

mis), ags. crabba.

Skr. pnlaka, lat. pulio gegen altsl. blocha, lit. blnssa, abd.

floh, ebenso in allen andern slaviscben und deutschen Sprachen

synkopirt.

Skr. duhitar, gr. dvyareQ gegen lit. dukter, goth. dauhtar;

auch hier ist die Synkope ganz allgemein slavogermanisch.

So dürftig an Zahl sind die Vorgänge, welche wir auf dem
Gebiete des Vocalismus schon unserer Periode zusebreiben dürfen;

weit reicher gestalten sich die Wahrnehmungen auf dem Felde der

Consonanten.

Consonanten selbständig.

Der uralte Uebergang des r zu / ist in der slavogennanischcn

Periode im Ganzen zum Stillstände gekommen, aber nur um auf

slavischer Seite später mit neuem Leben sich zu bethätigen. Nur

in wenigen Fällen haben wir ihn schon hier zu verzeichnen. So

wird das skr. sStra und griech. trei^d dem altsl. silo und abd.

seil (funis) gleichgesetzt, wo das alte Suffix, ohnehin verstümmelt,

von den Slavogcrmanen vergessen zu sein scheint. Dasselbe ist

der Fall in dem ausserhalb des slavogermaniscben Kieises nicht

zu belegenden abd. friudil — lit. pretelus, altsl. prijatell, wo wir

nicht umhin können das alte Suffix -taT anzunehmen. Wenn wir

unten bei der Wortbildung sehen werden, dass das Deutsche mit

dem Lituslavischen öfters in Bezog auf das Suffix -la in näherer

Beziehung steht, so mögen auch hier zum Theil in den andern

Sprachen ältere Formen mit -ra, die uns jetzt entgehn, vorhanden

gewesen sein.

Ich erwähne hier noch zwei vereinzelt vorkommende sehr mit
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einander verwandte Lautwecbsel, die vielleicht in der Unsicherheit

ihren Grund haben, welche die Medien nach dem Untergange der

alten Aspiraten and bei dem Nebencinandcrbestchcn alter und

neuer Medien ergriffen haben muss; ich meine den Ersatz von

b duich m und d durch l.

Das b (aus bh) ist aber zu tu geworden in dem Suffixe des

Dativ Pluralis, wo dem skr. bbjas, griech. -gav, lat. -bis, bus,

altir. -b ein altsl. -mü, lit. mus, goth. -m gegenübersteht. So ent-

spricht auch das -bhi des Instrumentals (skr. tubhjam, lat. tibi)

dem mi im lit. naktimi, altsl. vulkoinl; wäre die Form im Deut-

schen nicht untergegangen, so stände hier -in. Dagegen bei den

ganz nabe liegenden goth. Adverbien auf -ba, -bai nimmt nur das

Slavische mit seinem -mo (s. Buch I), nicht das Deutsche an

dieser Veränderung Tbeil. Derselbe Wechsel kommt auch im

Altirischen vor; vgl. nem Himmel zu skr. nabhns u. 8. w., wie

umgekehrt im Kymrischen, Corniscbcn und Armoriscben altes in oft

zn f oder r wird.

Zweitens sehn wir das d (und zwar das alte) zu 1 werden

in goth. ainlif, tvalif und eben so im lit. vienolika, dvylika. Hier

ist die Bildung im Slavischen «ntergegangen und ersetzt durch

jedinfl na desfti, dva na desgti. Nicht als Beispiel dieses Lant-

wechels haben wir die aufgegebene Boppsche Gleichsetzung von

skr. deha mit altsl. lice (Gesicht Person), gotb. leik zu betrachten.

Das Verhältniss von lit. sidabras zu goth. silubr zeigt, dass diese

Neigung im Deutschen noch fortwirkt, wenn sich das gothische

Wort nicht näher an altsl. srebro anschliesst.

Einen den beiden eben erwähnten Uebergängen ganz ähn-

lichen, gewissermassen einen Vorläufer der späteren slavischen

Assibilirung, nämlich den Wandel vou g zu s, könnte man in dein

Verhältniss von griech. und lat. Icgo zu lit. lesn und gotb.

lisa sehn, wenn nicht für die letzten beiden Formen der Ursprung

aus *lig8a mit ablcitendem -s wahrscheinlicher wäre; vgl. Buch I

(Seite 175).

Consonantcn im Auslaut.

Die in der vorslavogermanischen Zeit nur in geringem Masse

bemerkte Zerstörung auslautender Dentale greift so weit um sich,

dass alle t, th, d abfallen. Vielleicht ist dieser Abfall sogar um
eine Spracbperiode früher anzusetzen, da auch das älteste Altirische

kein auslautendes d oder / mehr duldet. Wenn aber auch das

Griechische und Altpersiscbe diese Laute abwerfen, so ist diese

Erscheinung in diesen Sprachen sicher unabhängig vom Slavoger-
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manischen cingetreten (auch die Aussprache des Französischen

weist ani eine eben so unabhängige Erscheinung bin). In unsere

Periode Bcbcint zu fallen:

3. Sing. Conj. Praes. Skr. bharßt: goth. bairai (aus *bairait),

altsl. beri, fehlt lit.

3. Sing. Conj. Perf. Indogerm. babharjÄt
:
goth. bfiri, fehlt altsl.

3. Plur. Ind. Perf. Indogerm, babharant: goth. börun (zunächst

aus *berunt), fehlt altsl.

Dieser Abfall ist auch wol der Hauptgrund, weshalb im Slavo-

gcrmanischcn der Ablativ bis auf wenige Spuren untergegangen ist.

Wo d, th, t im Deutschen am Ende stehn, haben sie also

ursprünglich nicht ausgelautct, sondern noch einen Vocal hinter

sich gehabt, der erst in der urdeutseben Periode abgefallen ist.

So z. B. in der 3. Pers. Sing. Praes. Ind. auf -th (bairith) für

altes -ti (skr. bharati, altsl. beretl); ferner in der 2. Pers. Praeter,

auf goth. -t, -skr. tha, grieeb. -9a, wo das Altslav. nicht zu ver-

gleichen ist Anders verhält cs sich mit der Präpos. at, aas ati,

welche den auslautenden Vocal bereits diesseits des Griechischen

verliert, wegen ihrer körperlichen Winzigkeit aber selbst im Slavo-

germanischen den Dental schützt»

Dieser Abfall der schlicssenden Dentale ist besonders wichtig

in den pronominalen Neutris wie skr. tat, kat, it, kit, lat. id,

qnod, quid, u. s. w. Dass sie gleichfalls im Slavogermanischen

den Auslaut verloren haben, zeigt das goth. hva, das altsl. to; die

Erweiterung durch abermalige Zusammensetzung mit dem Stamme

In ist erst urdcntsch, wie bereits im ersten Buche (Seite 194) aus-

gefübrt worden ist.

Abfall anderer Consonanten ausser den Dentalen ist selten

oder unsicher. Die Apokope des -m scheint grade in die Zeit

der Scheidung zwischen Deutschem und Lituslavischem zu fallen;

das letztere nimmt daran schon Theil in der Gruppe gr. Jtjv, lat.

jam: lit. jü, goth. ju, ferner in dem Plural des Personalpronomens

der zweiten Person, wo dem indog. jusmai, skr. jusmS, zond.

juzem im Lit. jüs, im Goth. jus gegenübersteht.

Darf man dem Slavogermanischen schon den Abfall eines -s

in der 1. Pers. Plur. zuschreiben? Aber wie erklärt sich dann das

abd. -mes? etwa durch keltischen Einfluss? oder durch Anlehnung

an eine dem goth. veis (nos) noch nahestehende Form?
Man hat die Anslautvcrstümmelungen auch schon dieser

Periode auf die frühere Einführung des logischen Accents an

Stelle des grammatischen zurückführen wollen; ieh habe schon

oben (Seite 233) meine Bedenken gegen diese Annahme geäussert.
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Consonanten abhängig.

In so fern hier erstens Consonanten von andern Conso-
nanten abhängig sind, finden auf nnserin Gebiete ausserordentlich

wenig Schwächungen, ja sogar, wie wir gleich sehen werden,

häufige Stärkungen des Lautes statt; das Slavogermaniscbe war

fähiger als die andern indogermanischen Sprachen einen Knochen-

bau von sehr starken Consonnntenverbindungen zu tragen. Dass

sogar das Deutsche nicht mehr weit von der Bildung eines r-Vocals

gewesen ist wie im slav. prz u. s. w., zeigen Formen wie goth.

bröthr, akrs n. dgl.

Von einer Erweichung anlautcnder Consonanten-
grnppen ist in Folge dessen auf unserm Gebiete nichts zu spüren,

es müsste denn etwa in der doch wol nicht ganz sicher zu beur-

teilenden Gruppe lat. stercus: lit. trnsza, ahd. drech sein. Im

Gegenteil bewahren die deutschen und slavischen Sprachen in

der Zahl zwanzig iu Folge eines Besinnens auf ihren Ursprung

das anslautende d, t, z, das alle andern Sprachen, selbst das

Sanskrit, haben schwinden lassen. Je mehr der Auslaut leidet,

deRto treuer wird der Anlaut bewahrt.

Für die Erweichung inlautender Gruppen lassen sich

einige Beispiele anführen. Zncrst die an das skr. prnakmi, griech.

n)Jxw sich anschliessenden Formen, welche die Wurzel durch ein

t erweitern. Sie bewahren theils das hiedurch entstehende ct oder

ht wie das lat. plccto, ahd. flihtu, theils wird das e'oder h ira

Rlavogermanischen vor detn t ausgestossen wie im altsl. plcttj,

lit. plotiju, goth. faltha. Dass flechten und falten nur Doppclfor-

men desselben Wortes sind, bestätigt sich durch die Gleichheit

der numeralen Adjectiva auf lat. -plex, goth. -falths. Dieselbe Er-

weichung, welche wir hier als slavogermanisch erkannten, findet

sich auch sonst im Lat., z. B. in tortus, nltor u. s. w. Ein ganz

ähnlicher Fall liegt in unserem Worte Noth vor, goth. nauths,

altsl. nnzda, altpreuss. Acc. nautin. Gehn wir mit Pauli (s. unten

Sprachschatz) von einem indogermanischen nakutis, griech. vfxvtftg

aus, so müssen wir ein slavogcrmanisches nautis mit Ausstossung

des Gutturals annchmen. Ganz ähnlich fällt anch der Labial
einmal vor dem t aus; ich meine das goth. nitbjfl, altsl. netij,

böbm. neti, während doch andere zum skr. napät, naptt, naptar

gehörende Formen den Labial im Deutschen bewahren. Eine Er-

weichung ganz anderer Art, die mehr den Charakter einer Dissi-

milation hat, finden wir in der Gruppe skr. dardru: lit dederwyne,

ags. teter; vgl. den Sprachschatz im ersten Buche.

Für die Assimilation, die im ersten Buche noch ganz
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ohne Beispiel war, können wir hier nur einen, dafür aber sehr

wichtigen und für die slavogennanischc Einheit sehr laut sprechen-

den Fall anführen. Ich meine das in der pronominalen Deeli-

nation auftretende Element sma, von dessen erstem Consonantcn

keine deutsche uud lituslavische Sprache mehr eine Spur hat. So

zuuächst hei den Pronotuinen; z. B. goth. tharnma (dem) aus

tasma — altsl. tomü, lit. tamui; eben so goth. hvamma, imma,

bimma u. s. w. Desgleichen bei den Adjectiven, goth. gudamma,

lit. geram, (alt gcramui) bono, daneben Loc. gerame in bono,

altsl. Dat. dobru-umu. Das einfache m im Litnslavischen ist also

nur graphisch für mm.
Wir kommen nun zur Erzeugung unorganischer Conso-

nanten.

Schon im ersten Buche (Seite 41) wurde die an den Grenzen

Europas und Asiens anhebende Neigung besprochen, dem t ein

unorganisches s vorzuschieben; diese Neigung geht im Litusla-

vischcn und Deutschen immer weiter, so dass wir auf diesem Ge-

biete z. B. neben den alten t-Suffixen schon unorganische st-Suffixe

annehmen müssen. Vgl. hierüber Sehleicher Cotnpendium der indo-

germanischen Sprachen S. 454 ff-, ferner Koch histor. Grammatik

der englischen Sprache Bd. III a, S. 75. Diese Erzeugung des st

aus t mag den späteren Eintritt der Lautverschiebung von t : th

erleichtert und ihr den Weg gebahnt haben.

Auf dem Gebiete der slavischen Sprachen ist dieser Einschub

besonders häufig im alten Suffixe -ti, z. B. belostl
;
eben so wird

das indogermanische -tva hier zu -stvo; desgleichen bei andern

-t-Suffixen, vgl. z. B. altsl. pista Speise = lit. petus Mittagsmahl.

Aus dem Russischen erwähne ich hier die Adjectiva auf -styl, die

sich an das Part. Perf. Pass, anschliessen, wie kamenistyi steinig,

ternistyl dornig, borodastyi bärtig.

Im Litauischen ist gleichfalls -sti für altes -ti sehr verbreitet,

z. 3. mokestis Lohn, gywastis Leben, riinastis Ruhe, Fern, sargyste

Wachsamkeit. Eiuc besondere Erscheinung dieser Sprache sind

ferner die zahlreichen Praesentia auf -stn für -tu; vgl. Schleicher

litauische Grammatik S. 248. In dieser Sprache tritt der Einschub

auch vor d ein, z. B. veizdu ans V vid, barzda (== altsl. brada

Bart), ja sogar vor Gutturalen (s. Schleicher S. 72); so weit kann

die deutsche Sprache nicht mehr mitfolgen.

Aus dem Deutschen werde vorläufig hier erwähnt, dass eben

so wie im Litnslavischen die -sti-Formen nicht selten sind; vergl.

goth. an-sti, alabrun-sti, trau-sti. Diese Bildung gebt natürlich durch

alle deutschen Sprachen hindurch, wie z. B. in altn. konst, kunst,
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ahd. chunst, nhd. Kunst. Mit Recht siebt anch Schleicher in ahd.

arnnst, angust und dgl. denselben Einschub, nicht etwa die Wurzel

stä. Sollte nicht das ahd. wurst (Thema wnrsti) farcimen, botulus

in derselben Weise zu würgen gehören? In Betreff des indoger-

manischen Suffixes tva erwähne ich hier gotb. vaurstva Werk für

vanrh-gtva von vaurkjan. Auch das * in goth. gramst (Ntr.,

Splitter), thrarostei (Fern., Thema thramstein, Heuschrecke), bo wie «
in tbrafstjan (man vgl. n'qnw) trösten wird sich eben so verhalten.

In derselben Weise erscheinen auch die indog. Suffixe -tar und

-tra, z. B. ahd. Instar ivgl. ags. leahtor) Laster zu goth. laian,

ferner gotb. hulistra Hüllo zu huljan. Merkwürdig ist besonders

gothisch saisöst dn sätest und wahrscheinlich vaivöst du weh-

test. Hier mag einerseits das -s der 2. Pers. Sing. Praes., andrer-

seits aber mögen auch Formen wie banst (von binda) u. dgl. ein-

gewirkt haben.

Auch Uebereinstimmungen zwischen Deutschem und Litusla-

vischem finden sich in dieser Weise bei demselben Worte:

Lat. pugno, gr. : altsl. p?sti, ahd. fitst Faust.

Skr. nida, lat. nido, corn. neid : lit. lizdas, ahd. ncst.

In lat. lent : altsl. lesta verschlingt sogar das parasitische s

den nrsprünglichcrcn Laut im lit. lensis, ahd. linsi.

Hieher gehört auch lat. hordeo, gr. xgttfa : ahd. gersta; das

Wort würde also, wenn man es im Lituslav. fände, wol gleichfalls

ein sl aufweisen.

Wie sowol die lituslnvischen als die deutschen Sprachen hier

zwischen Einschub und Nichteinscbub schwanken können, zeigt die

Proportion altsl. rü£da : lit. rudis = ahd. rost : altn. rjb (aerugo).

Das Litauische geht nun in dieser Erzeugnng deR unorganischen

» darin noch weiter, dass es dasselbe sogar im Anlaute eintreten

lässt, und zwar, wie wir weiter unten sehn werden, nicht bloss vor

/, sondern auch vor /> und k. Das Deutsche folgt hierin im All-

gemeinen nicht, doch findet sich auch in ihm vereinzelt hier eine

Uebereinstimmung mit dem Litauischen, und zwar merkwürdiger

Weise für jedes der drei Organe in einem Worte:

Dental: skr. tudämi, lat. tundo : lit. stumdau, goth. stauta; da-

gegen dem lit. stegiu, stogas (Decke, Dach), strazdas (Drossel)

folgt das Deutsche nicht.

Guttural : Indog. gliadh, skr. hadl, gr. xl£a>:lit. sziku, nhd.

setzn.

Labial ; skr. pika, lat. pico, ir. pigbe : ahd. speht, lit spakas.

Vielleicht nimmt sogar das Deutsche noch an dem lituslaviscben

Einschube des s vor n Theil; man erwäge goth. tilusna Vielheit,
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Menge, hlaivasna Grab (hlaiv), dranhsna Brocken (ÖQavw?), arhvazna,

Pfeil, barnsujan ehren. Doch nipht liiehcr gehört fairana Ferse =
skr. pärsni.

Ausser dem s findet sich auch ein t zuweilen eingescboben,

doch nur zwischen s und r; so wird die indogerm. Wurzel sru zu

slavogerm. stru; ähnlich indogerm. svasar (soror) zu slavogerm.

• svastar. Das altsl. schiebt auch 11 ein, z. B. iz-d-resti eloqui, i dreb§

neben ireb§ pullus; vgl. gr. av-J-gös, franz. gen-d-re u. s. w.

Für den zweiten Fall von abhängigen Consonanten, ich meine

die Abhängigkeit eines Consonanten von einem Vocale,

bietet das Slavogcrmanischc weniger Aulass zur Beobachtung.

In Bezug auf den schon Buch I erwähnten, den Hiatus hin-

dernden Einschub von Consonanten, besonders von J, stimmt das

Deutsche mehrfach zum Lituslavischen, doch so, dass ersteres, wenn

a vorhergeht, im Gothischcn den Consonanten wieder vocalisirt und

einen Diphthongen entstehn lässt. Dahin gehört goth. laia, altsl.

laj%; goth. saia, lit. seju; goth. vaia, altsl. vejq. Als Beispiel von

vorhergehendem d erwähne ich urdeutsch *knüja (ahd. cnäbu, ags.

cnäve), altsl. znajq; von vorhergehendem »' goth. frijö, altsl. prij%,

Auch das r wird durch den Einfluss eines vorhergehenden n

im Slavogermanischen vocalisirt in skr. navja, gall. novio : lit. nauja,

goth. niuja.

Von dem Ausfälle eines Consonanten zwischen zwei Vocalen,

der im späteren Deutschen, eben so von der Entartung eines Con-

sonanten durch .folgendes i
,
welche im späteren Lituslavischen eine

so grosse Rolle spielt, weiss ich bis jetzt noch keine slavogcrma-

nischen Spuren.

Die später auf slavischer, weniger auf litauischer Seite so sehr

überhand nehmenden Metathesen dürfen in der slavogermanischen

Periode nur sparsam angenommen werden. Ich erwähne hier nur

griech. rfipco, lat. tcro : altsl. Inf. treti, lit. trinti, ahd. dräju, ags.

tbr&vo (drehe, torqueo); ferner etwa lat. stercus:lit. truszas, ahd.

dreeb.

Zweiter Abschnitt.

Her Sprachschatz.
Wohl weiss ich, dass es ein Wagestück ist, welches ich hier

unternehme. Dass bei der Vergleichung von Germanischem und

Lituslaviscbem die Scheidung zwischen Entlehntem und Verw&nd-
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tem eine ausserordentlich schwierige, gegenwärtig oft geradezu

unmögliche ist, das wird von Allen anerkannt, die jemals dem
Gegenstände näher getreten sind, z. B. von Schleicher in seiner

Formenlehre der kirchenslavischen Sprache S. 142, von Lottncr

in Kuhns Zeitschrift XI, 172, von Conrad Uofwann in der Germania

VIII, 5. Es nützt nichts, weitere Stellen dafür zu häufen, dagegen

mag auch hier anf die Art dieser Schwierigkeiten kurz hinge-

dentet werden:

1) Das Herabsinken der alten Aspiraten zu Medien wird vom
Lituslari8chcn mit dem Germanischen (auch dem Keltischen und

theilweise dem Römischen) getheilt, so dass in unzähligen Fällen

ein Hauptkennzeichen der Verwandschaft, der Eintritt der Laut-

verschiebung, nicht stattfindet.

2) Andererseits tritt grade in entlehnten ursprünglich deutschen

Wörtern im lituslavischen Gebiete eine Art Rück-Lautverschiebung

ein, die dadurch bedingt wijd, dass diese Sprachen die drei germa-

nischen Spiranten b, th und f gar nicht kennen und daher häufig

an ihrer Stelle eine Tenuis verwenden, so dass ganz junge Ent-

lehnungen den Schein urverwandter Wörter annehmen.

3) Auch von dem unter 1 gedachten Falle abgesehen, finden

zwischen beiden Sprachgebieten zahlreiche Fälle von Mangel der

Lautverschiebung (entweder durch Beharrung im Germanischen

oder durch Beschleunigung im Lituslavischen) statt, bei Gutturalen

mehr als bei Dentalen und Labialen; derjenigen Beispiele ganz zu

geschweigen, in denen die Bildung von Lautgruppen oder die

Gesetze des Auslauts die Lautverschiebung hindern.

4) Das Deutsche nnd das Lituslavische haben von uralten

uns nicht mehr zugänglichen Spracbperioden her bis auf 3ie neueste

Zeit herab einen ungemein regen Verkehr gehabt. Die Entlehnung

von beiden Seiten ist eine ausserordentlich umfangreiche und oft ist

es sehr schwierig zu entscheiden, wer der Geber und wer der

Empfänger ist.

5) Die verhältnissmässig späte Zeit, aus welcher uns die

ältesten Denkmäler des Lituslavischen erhalten sind, trägt zur Er-

höhung der Schwierigkeiten nicht wenig bei.

6) Wenn ein Ausdruck nnr in lituslavischen und deutschen

Formen vorliegt, so fehlt uns jede Gestalt desselben aus hohem
vorchristlichem Altcrthume, von dem aus man zwischen Urvcr-

wandhcha ft und Entlehnung entscheiden kann.

Welche Mittel stehen uns nun aber zu Gebote um diese

Schwierigkeiten zu mildern und in vielen Fällen gänzlich zu be-

seitigen?
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1) Es ist trotz des oben Bemerkten doch noch in vielen

Fällen der regelrechte Eintritt der Lautverschiebung ein sicherer

Leitstern, namentlich wo lituslaviscbe Media der deutschen Tenuis

entspricht.

2) Wo in jedem der beiden Sprachgebiete das betreffende

Wort nicht vereinsamt dastebt, sondern in Ableitungen und Zu-

sammensetzungen wuchert, da ist es sicherer, eine Verwandschaft

als eine Entlehnung anzunehmen; doch ist hier gleich einschrän-

kend zu bemerken, dass nicht jedes Wort, welches in einer alten

Sprache verwaist zu sein scheiut, es auch wirklich war; denn

wir kennen ja von keiner, namentlich von keiner alten Sprache

das ganze Lexicon, sonderu nur ein grösseres oder geringeres

Fragment desselben.

3) Wo ein Ausdruck sich über ein ganzes Sprachgebiet ver-

breitet, nicht auf eine oder einige Mundarten desselben beschränkt,

fallt ein Moment für die Annahme yon Urverwaudschaft in die

Wagschale. Was allen germanischen und allen litnslavischen

Sprachen gemein ist, wird in der Regel (an christliche Fremd-

wörter denke ich dabei natürlich nicht) verwandt sein; was dage-

gen z. B. auf der einen Seite nur als hochdeutsch und nieder-

deutsch, nicht als gotbisch oder nordisch, auf der andern nur als

litauisch, preussiscb und lettisch, nicht als slavisch überliefert ist,

bei dem wird man misstrauischer an die Annahme von Urver-

wandschaft gehn. Im Folgenden überlasse ich es dem Leser,

der Verbreitung eines Ausdruckes auf der germanischen Seite

selbst naebzuspüren
,

gebe aber für die lituslaviscbe Seite gern

eine Andeutung darüber, ob das Wort sowol dem lettischen als

dem eigentlich slavischen Aste angehört.

4) Es giebt einen gewissen Tact dafür, ob ein Wort dem Be-

griffskreise nach, dem es angehört, sich gut zur Entlehnung eignet.

Man sollte sich stets, wo man unsicher ist, die Frage stellen, ob

cs wol wahrscheinlich ist, dass das betreffende Wort in Folge des

Einwirkens einer böhern Cultur (denn diese veranlasst doch in der

Regel die Entlehnungen) einem in der betreffenden Beziehung we-

niger entwickelten Volke zugebracht worden sei. Dieser Tact kann

täuschen, aber um so mehr sollte man ihn auszubildcn und zu ver-

feinern streben.

5) Nicht bloss die rein lautliche, sondern auch die morpholo-

gische Gestalt eines Ausdrucks, die Art seiner Herleitung aus der

Wurzel, giebt oft ein nicht zu unterschätzendes Kriterium für die

Entscheidung unserer Frage ab.

Und so wagen wir denn nach dem ersten Versuche in der
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Germania Bd. 15 (1869) ein zweites Angebot zu machen über den

Schritt, den das slavogermanischc Volk in Jexiculischer Hinsicht

über den nrindogerm. oder wenigstens wcstindogerin. Sprach-

schatz und damit Uber die ältesten Cuiturstufen hinaus gemacht

hat; ein solches Angebot ist immer nützlich, wenn auch nur dazu,

um Uberboten zu werden. Dass ich bei den folgenden Zusammen-

stellungen vieles andern Sprachforschern verdanke, vor allem den

Vergleichungen, die Miklosich in der zweiten Ausgabe seines Lesi-

con palaeoslovenico-graeco-latinum (1862—1865) beibringt, dann

aber namentlich dem vergleichenden Wörterbuch der indogermani-

schen Sprachen von Fick (1870—71), versteht sich von selbst, in-

dessen wird der Keuner auch manche neue Gruppe entdecken, die

ich selbst glaube aufgespürt zu haben; ich wünsche, dass der grösste

Theil dieser Gruppen sieh bewähren möge. Die Rechtfertigung der

einzelnen Gruppen muss ich aus Rücksicht auf ltaumcrsparniss und

Uebersichtlicbkcit auch hier unterlassen; cs wird daher sehr leicht

sein, mich im Einzelnen anzugreifen, weit schwerer, mich zu Über-

zeugen.

Auf der germanischen Seite hebe ich wie im ersten Artikel

wo möglich den gothischen Ausdruck liervcy; wo er fehlt, gebe ich

dem Altnordischen den Vorzug, Sollte eine Gruppe, in der alt-

nordisch und altslaw isch verkommen, sich nicht als urverwandt, son-

dern als entlehnt erweisen, so ist wenigstens die Entlehnung eine

uralte und damit höchst anziehende. In solchen alten Entlehnungen

stecken unschützbare Stücke Cultnrgeschichte, Schütze, zu deren

Hebung der Meister freilich noch erwartet wird. Aber auch schon

ohne solchen Meister wird uns die Vollendung mehrerer grosser,

jetzt im Werke befindlicher lexieali6cbcr Untersuchungen schon um
ein gutes Stück weiter bringen.

Die Anordnung nach Bcgriffsklasscn läuft dem im ersten Buche

(S. 50—99) mitgethcilten Verzeichnisse ganz parallel, nur sind hie

und da ein Paar weniger vertretene Klassen in eine zusammeugezogen.

Unter den folgenden Wörtern befinden sich durch einander

gemischt solche, welche deutliche Ableitungen sonst bekannter

indogermanischer Ansdrücke sind, zweitens solche, die sich wenig-

stens an bekannte indogermanische Wurzeln anschlicssen, drittens

aber, rätbselhafter als sie beide, manche Gruppen, über deren

Zusammenhang mit sonstigem Sprachgut man noch im Unklaren

ist. Letztere seien besonders der Aufmerksamkeit empfohlen.

SUBSTAN T1VA.
Sange thiere:

Altn. naut (Ochs), altsl. nuta (Ochs), lit nauda (Besitz, Ertrag).

17
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Zum Verbum goth. niutan (Buch I); vgl. auch unten ahd. nuz

(utilitas).

Altn. stöö (Pferdeherde, jetzt Stute), lit stodaa (Herde),

altsl. stado (Herde). Zu V atä (vgl. unser „in den Stall ein stellen“).

Auch ist zu erinnern an atato's ituios (Hesych.) ein im Stall ge-

füttertes Pferd.

Altn. boli (Bulle), lit. bullus; dazu etwa altsl. volü (Ochs)?

Grimm im Wbch. unter Bulle will dies Wort auf bellen zurück-

führen, das bei uns iatrare, im Ags. auch boare, mugire bedeutete;

wir können freilich dies Verbum erst im dritten Ruche anführen.

Ahd. brind (Rind), altpr. klente (Kuh). Man sollte an Zu-

sammenhang mit xe'qag, comu, Horn (s. Buch 1) denken.

Goth. svein (Schwein), altsl. svinija; beide entsprechen dem
lat. selbständig gebildeten Adj. sutnus und gehören zu dem gemein-

indogermanischen sü (s. Buch I). Altpreuss. swindan ist gebildet

wie mehrere Thierbezeichnungen.

Ahd. hengist, altsl. konl (vgl. mit dem deutschen Worte be-

sonders konistvo Pferdeherde, also Bedeutungsübergang wie bei

Stute); lit kuinas.

Von wilden Säugethieren fehlt jede Spur.

Uebrige Thiere:

Altn. älft (ahd. albiz Schwan), altsl. lebedl (serb. labud, poln.

labed?. u. s. w.). Von der einen Seite klingt lat. albus verführe-

risch an, von der andern lit gnlbe, altpreuss. gulbis (Schwan);

Pictet I, 390 vergleicht sogar skr. gälapäd (anser, eigentlich

Netzfuss); beides nicht überzeugend.

Altn. storkr (Storch), lit starkus, altsl. strükü, wol kaum ent-

lehnt, dagegen ist corn. störe der Entlehnung verdächtig. Pictet I,

492 hält das Wort zu altsl. stari (senex) u. s. w.; vgl. Buch I

altn. störr.

(Das deutsche Rebhuhn übergehe ich als wahrscheinlich

aus dem altsl. r^bü u. s. w. entlehnt).

Altn. lax, lit. laszi-s (Lachs), russ. lososi; altsl. mir un-

bekannt.

Altn. stl, sild (Hering), altsl. seid!, altpreuss. sylecke, lit

silke, letztere beiden wol Deminutivbildungcn.

Trotz der Ungeheuern Zahl uns bekannter lituslavischer Fisch-

naracn kann ich darunter keine weiter entdecken, die auf Urver-

wandschaft mit dem Deutschen Anspruch haben.

Altn. mölr (Motte, Schabe), altsl. molü, tnoll (Schabe). Dazu

viell. skr. malflka (Art Wurm)? ir. moil (Art Wurm)? Wol zu goth.

malen (Buch I).
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Abd. wibel (Käfer, Kornwarm), lit. vabalas. Wird zu ahd.

webn (Bncb I) gehören.

Altn. skel (Muschel), altsl. skoiika (Auster). Ableitung von

der indogerm. V sku bedecken.

Der Mensch:
Ags. mäcg, meeg (vir). altsl. mqii (aus magja, dsgl.); gehört

zu gotb. mag possum Bnch I.

Goth. barn (Kind), lit. bernas (Knecbt, poet. Knabe), scheint

im Altsl. zu fehlen. Zu goth. baira fero (Buch I). Mit Fick das

skr. bhrfina herbei/.uziehen wage ich noch nicht.

Goth. börs (adulter), lit. kurwa (meretrix), altsl. kurüva

(dsgl.). Hieher auch skr. gira (Buhle)?

Altn. kolta (mulier inhonesta), womit ich das altsl. giluda

(magae genus) zusammenzustellen wage.

Ahd. friudil, lit. pretelus, altsl. prijateli (Freund). Die Sache

hat ihre Bedenken, da das slawische Wort ein deutliches nomen

agentis von prijati (goth. frijö Buch I) ist. Vgl. welsch priawt,

breton. priet (sponsus).

Zu den alten Wörtern, welche Verwandschaftsgrade bezeichnen,

kommt auf dieser Stufe absolut nichts neues hinzu.

Unter die Standesbezeichnungen ist hier nicht aufzunchmen

das aus dem deutschen König offenbar entlehnte lit. kaningas,

altpreuss. konagis, altsl. knegi, knezi.

Ahd. waltari, altsl. vladari (Herr); von goth. valdan (s. unten.)

Alts, gardari, altsl. gradarl (Gärtner); von goth. gards (Buch I).

Goth. bairdeis, lit. kerdzus (Hirt). Zu gotb. hairda (Herde,

Buch I).

Ahd. swtnari (Schweinehirt), altsl. svinjari; zu ahd. svtn,

s. oben.

Goth. tliius (Knecht), altsl. tinnü (occonomus etc.), lit tijunas

(Amtmann). Liegt hier wirklich Urverwandschaflt vor, so ist die

anlockende Zusammenstellung von gotb. tbivi (Magd) mit altsl.

djeva (virgo) aufzugeben.

Goth. vargs, altsl. vragü (Feind), welchem das gotb. vraks

(Verfolger) noch näher liegt Vgl. das lit Adject vargas schlecht.

Zur indog. Wurzel varg drängen.

Ahd. (widar-)sacho (adversarios)
,

altsl. sokü (accusator), lit.

sakas (actor). Zu goth. sakan, das ich freilich bis jetzt erst ins

dritte Buch anfnebmen kann.

Höchst wichtig sind mir, wie sich weiter unten ergeben wird,

die drei folgenden Gruppen:

Ahd. folc (populus), lit pulka (turba, grex), altsl. pluku

17 »

Digitized by Google



II. Substantiv*.86Ö

(castra). Aach bemerke ich (wie man in den scriptores rcrum

Prussicarum zerstreut finden kann), dass in samländischen Urkun-

den das lat. territorium öfters durch das wahrscheinlich preussische

polca übersetzt wird. Wenn nun mit den genannten Ausdrücken

von Curtius griech. nkij&ot und lat. plebes, dagegen von Grimm,

Kahn und Fick kretisches nökxog und lat. vulgus zusammengestellt

werden, so stellt doch, wenn eine dieser Ansichten auch richtig

sein sollte, das germanische Wort mit dem lituslavischen Formen

in einer so entschieden engern Verbindung, dass die Aufnahme

dieser Groppe (die gewiss zu goth. fulls, 8. Buch I, gehört) an

dieser Stelle sicher gerechtfertigt ist.

Ahd. Hut (populus), altsl. liudü; wol zur indog. Wurzel rudb,

vgl. Kuhn Ztschr. XIX, 250. Das griech. kaös liegt mindestens

ferner.

Ahd. trust (agraen; Tross?), altsl. druilstvo (societas). Goth.

drauhts exercitus u. s. w. gehören jedenfalls zu unserm Stamm,

eben so lit. draugas, altsl. drugü socius.

Wie ich im ersten Buche hier eine Bemerkung über Personcn-

und Völkernamen einschob, so muss ich mich auch an dieser

Stelle wenigstens über die ersteren äussern; für die letzteren liegt

mir noch kein Stoff vor. Während wir dort nur einige wenige

Anklänge von germanischen Personennamen an fremde anführen

konnten, so wären wir hier im Stande, ganze Reihen von slavi-

schen Kamen den deutschen mit Sicherheit gegenüberzustellen.

Das Material dazu würde eine ausgezeichnete Arbeit von Miklosich

liefern (die Bildung der slavischen Personennamen, im 10- Bande

der Denkschriften der philos.-histor. Klasse der Wiener Akademie,

und daraus besonders abgedruckt Wien 1860). Aus dieser Schrift,

in welcher die Wortstämme der slavischen Personennamen ganz

dem altdeutschen Namenbuche parallel gemustert werden, geht un-

widerleglich hervor, dass die Deutschen und Slaven sich in Bezug

auf ihre Kamen ganz erheblich näher stehen als die Deutschen

und andere Völker; nur der Abstand der Germanen von den Kel-

ten dürfte sich etwa (doch dafür fehlen uns noch die Sammlungen)

damit vergleichen, gewiss jedoch nicht damit gleichstellen lassen.

Es würde eine besondere Abhandlung reichlich lohnen, wenn
jemand das slavische und germanische Wesen in ihrem Parallelis-

mus wie in ihrer Divergenz auf diesem Felde darstellen wollte.

Kur ist in Folge der Ungeheuern Macht, welche auf dem Gebiete

der Personennamen die Analogie ausübt, nie zu vergessen, dass

ein bestimmter zusammengesetzter deutscher Personenname, der

sich im Slavischen genau so wiederfindet, deshalb durchaus noch
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nicht- auch der slavogermanischen Periode angehört zn haben

braucht. Iin Wesentlichen können nur die Worts täni me, neben

ihnen auch die Suffixe, hier Gegenstand der Erwägung sein.

Thierischer Körper:

Altn. kollr (Kopf), lit. galwa, altsl. glawa, altpr. gallfl, glawo.

Altn. hauss (Schädel), lit kiauszia (cranium). Vielleicht zu

skr. kö;a, kOsha (Gehäuse, Schale) u. s. w.

Nhd. Nüster, altsl. nozdrl (nares), lit. nasrai (Maul, Rachen).

Ich stelle diese Gruppe nur als zweifelhaft hin und gebe auch das

ags. naesthyrel zu erwägen.

Altn. kialki (maxi)la), altsl. ßeljusti (dsgl.), Zusammenstellung

von Schleicher.

Goth. liups (Hüfte), lit knmpis (Vorderschinken); zu lat. cubare,

cumbere?

Ags. theoh (Schenkel), lit taukas (Fett, Mark), altsl. tukü

(Fett). Von indogerm. tu = altsl. tjj%, tyti fett werden, Fick S. 522.

Ahd. stapb (Tritt, Fährte), altsl. stopa (dsgl.); zu alts. stapau

(Buch I).

Ahd. floccho (lanugo), lit. plaukas (crinis), soust finde ich das

Wort auf lituslav. Gebiete nicht (zu griech. nkcxw u. s. w., s.

Buch I).

Altn. hnakki (Nacken), altsl. nakü (occiput), neusloven. znaga.

Ags. hofer, lit. kupra (Höcker).

Ahd. spunni (msc.) und spnnnt (fern.) Zitze, lit spenys, altpr.

spenys (desgl.). Zu altn. spenja, s. unten.

Ahd. rippi (Rippe), altsl. und russ. rebro.

Altn. istra (Schmer, Fett) altpr. instran (desgl.). Lit. inkstas

(Niere) damit zu verbinden wage ich nicht; altpr. ist uns dies Wort

in der Schreibung inxeze überliefert

Altn. hräki (Speichel), altsl. o-chrakü von der Wurzel chrük

(desgl.); sonst vermag ich das Wort nicht aufzuspüren.

Altn. sigg (Schorf, dicke Haut), altsl. suga (Krätze). Erinnert

werden muss an lit szaszas (Grind, Ausschlag), ahd. siurra (Krätze),

lit. sausys (Räude, Grind), die aber näher zu ags. sedr (s. unten

die Adjectiva) gehören.

Altn. hrufi, liryfi (Aussatz); ich erinnere zunächst an lit karpa

(Warze), da ich nicht weiss, was für eine Krankheit mit dem altsl.

cboroba gemeint ist

Ahd. warza (Warze); vgl. altsl. vredü (Aussatz, Schaden,

Wunde); darf man auch russ. bofodavka (Warze) berbeiziekn? Lat.

verruoa steht ferner.
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Ahd. füli (Fäule), lit. pulis (Eiter). Vgl. Buch I altn. füi

(putredo).

Altn. eitr (Gift, Eiter), altsl. jadü (Gift); wohin soll man das

lit. nüdai (Gift) bringen? Uebrigens gehört eitr wol zu ahd. eit

(Feuer, s. Buch I), ist also vielleicht gleich dem selbständig gebil-

deten lat. atriura (Feuerstätte).

Altn. mök (Schlaf), lit. megas, altpreuss. Acc. maiggün.

Ahd. slaffida (Schlaffheit), altsl. slabota (desgl.); vgl. unten

das Adj. schlaff.

Pflanzen:

Altn. kiarni (Kern), lit iirnis (Erbse). In der Provinz Preussen

nennt man grüne Erbsen noch Schotenkerne.

Altn. tjalga (ramus), altsl. talj (raraus virens), talije (rami);

vgl. ahd. zwelga. Zweifelhafte Vergleichungen finden sich in Kuhns

Ztschr. XIX, 435.

Goth. bagms (Baum), lit. bömas, bömülis, bömgirre; sonBt ist

das Wort nirgends aufzuspüren, wenn man nicht mit Fick grieeb.

(pvfia und skr. bhüman (Wesen) herbeiziehn will; ja sogar das lit.

Wort ist nicht frei von dem Verdachte der Entlehnung.

Ahd. eih (quercus), lit. auzolas, altpreuss. auBonis; im Altsl.

heisst aber das lautlich naheliegende osina die Schwarzpappel. Das

lit. Wort steht in seiner Bildung unserm Eichel nahe; vgl. grieeb.

axvloi Eichel.

Ahd. aspa, lett. apsa (Espe), altpr. abse.

Altn. askr (Esche), lit. üsis, altsl. jasika. Letzteres scheint

darauf hinzudeuten, dass auch das deutsche Wort ein Suffix ent-

hält, während uns das Stammwort im Lit. vorlicgt. Ein anderes

Suffix im russ. jasenü, ir. oinsean, uinsean.

Altn. hlynr (Ahorn, Linde), russ. klenü (Ahorn).

Altn. elri (Eller), lit elksnis, altsl. olicha und jelucha. Steht

im letzteren das ch, wie oft, für s oder ist im Deutschen ein Guttu-

ral ausgefallen, so dass elri für clhri steht? Das lat. alnus liegt

weiter ab.

Ahd. sleha (Schlehe), altsl. sliva (prunns), lit. slywa.

Goth. söths (Saat), altsl. setva (satio) und settye (seges); zu

goth. saia, s. Buch 1.

Ahd. roggo (Roggen), lit. ruggei (Plur.), altsl. rüii; ins Keltische

(kymr. rhyg) ist das Wort wol erst ans dem Ags. entlehnt; Ent-

lehnung des deutschen aus dem Lituslavischen auzunehmen ist wol

kaum ausreichender Grund da. Pictet I, 192 vergleicht skr. röhiSa (?)

Gotb. hvaiteis (Thema hvaitja, Weizen), lit. kwetys. Man
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könnte hier leicht an Entlehnung denken, wenn nicht ein altprenss.

gaydis (für kaidis) im Inlaute die Media enthielte. Vielleicht za

skr. V Qvid, fvind albere, dann also zu gotb. hveits albns, s. Buch I.

Ahd. fairsi (Hirse). Man wird hier wol eine Bildung annehmen,

müssen, die zu lit. kruszu, kruszti (zu feinen Körnern zerstampfen)»

altsl. krüs%, krüsiti (zerbrechen) gehört, wovon lit. krusza (Hagel

Schlossen), altsl. krüchü, krücha (Brocken, Stück). Ein dem Sinne

nach entsprechendes lituslav. Wort weiss ich nicht. Grimm wollte

mit unserm Hirse altsl. proso (Hirse) vereinen, zu dem wir nun

auch altprenss. prassan (dsgl.) hinzufügen können, doch gehören

diese wol zu goth. baris (s. Buch I).

Ags. ofät (Obst), altsl. ovostl; Grimm neigt zur Annahme von

Entlehnung aus dem Deutschen ins Slavische.

Altn. laukr (Lauch), altsl. lukü, lit. lukai.

Ahd. flahs (Flachs) lit. plaukas (capillus), altsl. vlasü (eapillus).

Jedenfalls zu flechten n. s. w. (s. Buch I), doch dom lat. plexus

nur scheinbar ganz gleich. Vgl. auch oben ahd. floccho.

Ahd. hemera (Nieswurz), lit. czemerei (dsgl.), altsl. cemerika (dsgl.).

Minerale:

Goth. gulth, altsl. zlato; skr. harita goldfarbig? griech. xQvaötf?

Im Lit. heisst das Gold auksas, altpr. ausis.

Goth. silubr, lit. sidabras, altsl. srebro u. s. w. Pictet und

Grimm ziehn auch griech. aiJijQo; herbei. Fick spricht die Ver-

muthung aus, das Wort sei vielleicht gar nicht indogermanisch.

Gotb. svibls, altsl. zupelü u. s. w., aber nichts im lettischen

Sprachstamme. Lat. sulphur mögen wir nicht berbeiziehn.

Ahd. and altn. hamar bezeichnen gewiss zuerst den Stein,

dann das Steingeräth, wie sahs (s. Buch I.) zuerst den Stein,

dann die Steinwaffe. Mit bamar ist sicher altsl. kamen! zusammen-

zustelien (vgl. auch gr. xdfuvos?). Gewöhnlich bringt man dazu

auch skr. a$män Stein, a?mara steinern, griech. äx/xeov, lit. akmü (gen.

akmens), was doch zweifelhaft ist wegen der auffallenden Meta-

thesis, die man dann in der ersten Gruppe annehmen müsste.

Goth. skalja (Ziegel), altsl. skala (Stein). Mehrere Anklänge

in andern Sprachen liegen ferner.

Ahd. stahal (Stahl), altprenss. panu-staclan (Feuereisen).

Goth. malma (Thema malman Sand), lit mehm! (gen. melmens,

Nierenstein). Zu goth. malan n. s. w. (s. Buch I).

Altn. sandr (Sand) erinnert auffällig an altsl. sedra (fragmen-

tum, gutta, grumus), das jedoch wol dem deutschen Sinter näher

siebt. Im Lit. werden für die Begriffe Sand oder Kies die Formen

Digitized by Google



264 II. Substantiv».

zegzdras, zwizdra, Jwirgüdas, im Altprcuss. sixdo angegeben, deren

reinste Gestaltung mir noch nicht klar werden will. Griech. o,nodos??

Bemerkenswert)) ist, dass bei den Mineralen das Slaviscke dem
Deutschen näher steht als das Litauische, während sonst meistens

das umgekehrte Verbältniss stattfindet. Eine besondere Beachtung

verdient das altsl. raedi(aes) und ahd. smida (metallum) so wie

das altsl. m&darl (Schmid) und ahd. smidari oder smeidar; ich

wage es noch nicht, zwischen Entlehnung oder Verwandschaft

sicher zu entscheiden.

Nahrung:

Ahd. fleise (Fleisch), altsl. plutlskü (Adj. von plütl Fleisch,

lit. pnltis Speckseite). Vgl. auch altn. flae, ags. flahe (escoriö).

Ahd. hior (goth. wol *b;uz), lik pivns, altsl. und russ. pivo;

ferner steht griech. rriio? erste Muttermilch. Zur indogerm. Wurzel

pä trinken. Irisch beoir, kyiur. bwr sind entlehnt, das echt kel-

tische Wort heisst ir. cuirm, coirtn (altgall. xo'g/ta, xovqiu).

Altn. öl (Bier, engl, ale), lit. alus (Bier). Das Wort mag sich

erst später im Begriffe fixirt haben als das vorige, denn altpreuss.

heisst alu Meth, und was für ein Getränk altsl. olü, oloviua be-

zeichnet wissen wir nicht. Vgl. auch ir. ol (Getränk), olaim ich

trinke. Wol zu alan (s. Buch I).

Altn. dregg (fermentum), altpreuss. dragios (dsgl.); hängt das

Wort irgendwie mit trinken (s. unten) zusammen?
Ahd. truosana (faex), altsl. drozdij^ (dsgl.); möglicher Weise

mit der vorigen Gruppe zusammenhängend.

Altn. syra (saure Molken), lit. und altpreuss. suris (Käse), altsl.

syrü (dsgl.). Zu sauer, s. nuten.

Goth. sötbs oder söth (Sättigung), lit. sotas, sotis, altsl. sytl.

Zum Adj. goth. sads, s Buch 1.

Kleidung:

Altn. tböfi (Wollenzeug, Filz), lit tuba (Filz).

Altn. silki, lit. szilkai, altsl. und russ. selkü (Seide); auch alt-

preuss. ist uus das Wort in silkas-drunber (Seidenschleier) erhalten.

Erwägt man, dasB im Altsl. auch svila Seide heisst, so scheint in

dem Stamme silk eine Weiterbildung hievon vorzuliegen, wodurch

wir vielleicht der herkömmlichen Ableitung von sericus entgehn.

. Altn. serkr, altsl. sraka, lit. szarkas (Tuchrock).

Altn. kofri (Mütze, Kapuze), lit. kepurre (Hut).

Altn. motr (weibliche Kopfbedeckung), lit muturis (Kopftuch).

Altn. boti (Stiefel), lit. batas (dsgl.), wozu ich auch noch altpr.

peadey (Socken) nehme, dessen inlautende Media besser stimmt
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Neben diesen Gruppen, bei denen mir Verwandschaft wenigstens

etwas wahrscheinlicher ist als Entlehnung, geht auf dem Gebiete der

Kleidung und de Schmuckes noch manches sicher Entlehnte her.

Das merkwürdige deutsche gudvefr, gotavebbi, godveb ist z. B. schon

im Altsl. als godovablt, ferner aber auch im Polnischen, Böhmischen

n. s. w. zu finden und altsl. bugü (Armband) ist vollends ein alter

Bekannter. Die neuern Mundarten auf beiden Seiten wimmeln von

Lehngut.

Wohnung:

Goth. salithva (Wohnung), altsl. selitva (dsgl.), von dem gleich

folgenden altn. salr. Der griech. Stamm GeliS (Bank) ist wol un-

abhängig entstanden, doch ideutisch.

Gotb. hüs, altsl. chyia, ehyzü (Haus), lit. kize (Hütte); vielleicht

aus *hivis contrahirt? An lat. casa ist wol gar nicht zu denken.

Vgl. auch Kydquist Srenska sprnkets lagar Bd. IV (1808) S. 80.

Goth. hütbjö (Thema bßthjöu), altsl. knzta (aus *kantja) Zelt,

Wohnung, Gemach. Nach Fick S. 513 wol von indog. kat bergen.

AUn. bu, lit. buvris (Wohnsitz); zu goth. baua, Buch I.

Alts, bodal, poln. bydlo, lit buklas; zu derselben Wortfamilie

gehörig wie das vorige Wort.

Altn. salr (Sal), altsl. sclo (Ntr., solum, fundus, habitatio).

Das skr. sfdä (Hans) ist vielleicht nur Nebenform von ^älä.

Goth. hlija (Zelt, Hütte), altsl. cblevü (stabulum, casa), chlevina

(domns). Im Lit. könnte kletis (Nebengebäude) eine Weiterbildung

des Wortes sein; klajus heisst eine Hecke von Standen und liegt

deshalb wol begrifflich zu fern.

Altn. klefi (Speisekammer), lit. kalupa (Hütte), altsl. koliba

(dsgl.), wo man wiederum den innerhalb des lituslavischen Gebietes

häufigen Wechsel von Media und Tenuis findet

Altn. stolpi (Säule), altsl. stlübü (dgl.), stluba (Treppe); da-

neben auch altsl. stlüpü und lit. stulpas; wer letztere Formen
allein kennt, wird mehr an Entlehnung denken.

Ags. hrüf (Dach), altsl. krovü (Dach, Zelt, Haus); hier müsste

man im Altsl. unorganische Erweiterung anuebmen.

Ahd. zarga (Einfassung), lit. darias (Garten, Hof um den

Mond).

Altn. torg (Markt), altsl. trügü, lit. turgus. Hier möchte ich

die Entlehnung doch nicht mit solcher Bestimmtheit aussprechen,

wie es anderwärts geschehn ist.

Ahd. grab, lit grabas (Sarg), altsl. grebä (Grab) neben grobü

(Grube). Zum Verbum gotb. graban, s. Buch I.
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Neben diesen Gruppen stehn wahrhaft unzählige, zn dieser

Begriffggphäre gehörige Ausdrücke, bei denen kaum irgend ein Zwei-

fel an blosser Entlehnung gehegt werden darf. Nur einige führe

ich kurz an : altsl. istuba (Zelt), lit. stuba, altpreuss. stubo (Stube)

;

lit. staldas, altpreuss. staldis (Stall), altsl. stodolja (Scheune, Stadel);

lit. alkerus, balkis, trepas, swelis (Erker, Balken, Treppe, Schwelle),

altpreuss. sparis (Sparren).

Feuer, Licht, Wärme:
Altn. myrkr, altsl. mrakü (caligo); fehlt bis jetzt im Lit. und

Altpreuss.

Goth. azg3 (Stamm azgin), womit ich altsl. iskra (Funke) zu

vergleichen wage. Einander formell genähert werden beide Aus-

drücke durch das deutsche Aescher (s. Gritnm Wbch.)

Altn. söt (Kuss), lit. sodis, altsl. saida (desgl.). Zu V sad =
was sich ansetzt.

Lit. rukis (Rauch), parbas (Farbe; in letzterem z. B. ein Fall

der oben angedeuteten Rück-Lautverschiebung) sind der Entlehnung

mehr als verdächtig.

Aus der Sphaere der Luft und des Schalles mangeln hier

alle Vergleichungen.

Wasser:
Altn. sund (fretum), altsl. sudü (dsgl.); ist etwa an Entlehnung

zu denken? Fick setzt das deutsche Wort zu goth. sviman, wel-

ches ich aber erst in das dritte Buch bringen kann.

Ahd. wella (Welle), lit. wilnis, altsl. vlüna; vgl. auch altsl. valü

Welle. Zur Wurzel valv, val wälzen. Das skr. ttrmi (aus ’varmi)

hat mindestens ein anderes Suffix.

Erde, Land:
Goth. hallus (aus *balnus, Fels), lit. kalnas (Berg). Zur indo-

gcrrn. Wurzel kal beben.

Ags. folde (terra), altsl. polje (campus). Man hat hiermit

mehrfach skr. padam, gr. nedov, umbr. pernm verglichen, was mir

doch nicht sicher genug schien, um das Wort dem ersten Buche

zuzuweisen. Eher ist vielleicht an skr. prtbvi terra zu denken.

Altn. haugr (collis), lit. kaukura, kauguris (dsgl.), schon von

Lottner in Kuhns Zeitschrift XI, 190 verglichen. Zu goth. haubs,

s. unten.

Ahd. steg, stega (ponticulus, scala), altsl. stiza (= *stigja,

scmita); zu goth. steiga (s. Buch I, Verba).
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Gott, Himmel, Zeit:

Altn. Freyr, altsl. Prove; s. Germania VHI, 6; verwandt mit

goth. franja, b. Bach III.

Altn. Fiörgyn (Fern.), lit. Perkunas, schon von Grimm ver-

glichen; vergl. anch altsl. pcrünü (Blitz), altprenss. percnnis (Donner).

Ahd. lenzo, altsl. leto (Sommer, Jahr); Miklosich ist gegen
diese mehrfach versuchte Zusammenstellung, für die uns leider das

lit. und altpr. Wort entgeht. Vielleicht ist auch altir. laitke zu

vergleichen.

Goth. asans (Erntezeit), altpr. assanis (Herbst), altsl. jesenl

(fern., Herbst).

Ahd. östara, altsl. ntro, jutro (diluculum); zu skr. Wurzel uä

brennen, ras leuchten.

Waffen:

Abd. sträla (sagitta), altsl. strela, lit. strela (dsgl.).

Altn. thömb Bogensehne, altsl. timpa Sehne am Körper.

Goth. bilms (Stamm hilma), lit szalinas, altpreuss. salmis, altsl.

S16mü, cblüraü, cbilemü. Zu ahd. hilu, skr. Vkar (Buch I).

Abd. brunja, lett. brunnas, altprenss. brunjos, altsl. brünja.

Miklosich hält das Wort für entlehnt aus dem Deutschen.

Goth. sarva (Rüstung), lit. szarwa (Harnisch), altprenss. sarwis;

mindestens ganz fern stehn zend. haurva (schützen), lat. servo

(Schützling), griech. fhj-oavQa, aavQwrtj;.

Solche Wörter wie altsl. sablja (Säbel), lijsta (Lanze), pansyrü

(Panzer), spata (Schwert), lit. knie (Keule) gehn uns hier schwer-

lich etwas an.

Werkzeuge, a) zum Verbinden.

Altn. ltna (Leine), lit. lyna; entlehnt? Zu goth. lein (linum),

wegen der Bedeutung sind die beiden Bedeutungen von Weide
zu vergleichen.

Altn. bänki (Riemen, Seil), lit. anka (Schlinge), altsl. q2e, ijzn

(Strick). Die Verhältnisse des Anlauts sind nicht recht klar, oder

cs liegt Entlehnung vor.

Altn. vlrr (Draht), lit. wirwas (Seil), altpr. wirbe (desgl.), altsl.

vrübi (dsgl.). Zu lat. nrgeo, mhd. wirge etc. (s. Buch I). Anders

bei Fick S. 545, der auch die gleichbedeutenden lit. vela, altn. vir

ags. vir herbeizieht

Altn. vaör (Angelschnur), lit. udas (Aalschnur), altsl. gda

(Angel).

Altn. kaSall (Tau, Kabel), lit. kardülus (starkes Tan).
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Abd. brittil (Zaum), altsl. brüzda (d. h. brudja); im Lit. be-

gegnet mir für Zaum nur das wol ungenaue brizgelas.

Altn. reim (Riemen), altsl. reraenl. Fick stellt dazu auch

griecb. §vpa.

Ahd. seid (laqueus), saito (fidis), altsl. sütl (laqueus), lit. setas

(rcstis). Zur iudog. Wurzel si binden, skr. sinämi.

Lit. strangas (Strang) lasse ich bei Seite.

b) zum Tbeilen, Schneiden, Stechen:

Altn. stafr, altsl. stapü (Stab); zu skr. stbäpajami stellen, stützen;

vgl. alts. Verbum stapu Buch I.

Altn. bredda (grosses Messer), lit. britwa (Rasirmesser), altsl.

britva (desgl.).

Ahd. barta (Beil), altsl. brady (desgl.), lit. bartiszus (Helle-

barde).

Ahd. dehsala (Beil), altsl. tcsla (desgl.), lit taszlycza. Vgl.

ahd. dehsa (Beil) Buch I. Etwa = lat. telum?

Goth. qvairnus (Mühle), lit. girna, altsl. zrüny (Thema irünüv).

Zu skr. V £ar (zerreiben).

Ahd. weggi (Keil), lit. vagis (Thema vagja), krummer Na-

gel, Keil.

Wörter wie lit sztanga (Stange) oder kneipis (Kneif) sind

wol erst junge Entlehnungen; ob altsl. pila (Säge) zu unserm

Feile gehört?

c) Gcfässe:

Altn. lärr (Korb), altsl. Iari (cista).

Altn. fat (Fass), lit. püdas (Topf, Gefäss). Zum Verbum fassen,

s. unten.

Ahd. hnapf (Napf), altsl. konobü (Becken).

Altn. möskvi (Masche, Netz), lit. mazgas (Knoten), lett mas-

gas. Im Lit findet sich auch noch das dazu gehörige Verbum
mezgu stricken, Inf. rnegsti.

Goth. stikls (Trinkbecher), lit. stiklas, altsl. stiklo, altpr. stiklo

(Glas). Da zu Untersuchungen hier kein Platz ist, möge nur ver-

zeichnet werden, dass man bisher hier stets Entlehnung ange-

nommen hat, Diefenbach und Jülg aus dem Slavischen ins Deutsche,

Grimm, Schleicher und Ebel umgekehrt; da mag ja auch die An-

sicht von der Verwandschaft nicht ganz zu verwerfen sein.

d) Wagen, Pflug, Schiff:

Ahd. farm (celox, navis), lit. paramas, altsl. pramü (beides

Fähre bedeutend); gr. ixiqafia so wie sind wol selbstän-

dige Bildungen.
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e) Uebrigc Geräthe:

Altn. Btalli, stallr (Kissen, Bett, vgl. nhd. Bettstelle), altsl.

stell (Bett); fehlt lit. und altpr.
;

zur Wurzel stä stehn, s. Bnch I.

Goth. hnnthö, rnss. und poln. knut (scutica). Die schwierige

Frage wegen Entlehnung oder Verwandschaft bespricht am voll-

ständigsten Diefenbach im goth. Wörterbuch. Bemerkenswerth

ist hier, dass das Altsl. und Lit., deren Sprachschatz doch ein

ganzes Arsenal von Prägelinstrumenten aufweist, dieses Wort nicht

kennen.

Altn. möndull (Drehholz), altpreuss. mandiwelis, lit. mentnris.

(Quirl). Ferner liegende Anklänge, sogar aus dem Skr., lasse ich

hier bei Seite.

Goth. svamms (Schwamm), lett. swammis, lit. szamaB; vergl.

Diefenbach goth. Wbcb. II, 355. Zu schwimmen; s. Bach III.

Was auf dem Gebiete des Besitzes, Gewinnes und Ver-
lustes zwischen Slaviscbem und Germanischem seit uralter Zeit

ausgetauscht ist (nicht bloss im Bereiche der Substantivs), das ver-

dient eine besondere, für Handelsgeschichte höchst wichtige Unter-

suchung. Das goth. kintus (Heller) nnd das altsl. c?ta (Münze) sind

schon oft verglichen worden; dem deutschen Schilling entspricht

altsl. Selegü und sklgzi und dem deutschen Pfennig genau so die

Doppelform penggü und penezi. Mehr Anspruch auf Urverwand-

schaft haben:

Ahd. scherf (vgl. nhd. Scherflein), altsl. skarbü (thesaurus), lit.

skarbas (desgl.).

Goth. tharba (Mangel), altsl. treba (negotium); vgl. auch altir.

torbe (utilitas). S. unten das Verbum gotb. thaurba u. s. w.

Altn. leiga (Wucher, Zinsen), altsl. lichva (Wucher); zu goth.

leihvan, s. Buch I.

Ahd. nuz, lit. naudas, nauBwa (Nutzen, Besitz); vgl. oben die

Thiere.

Altn. sal (Verkauf), lit. pa-sula (das Anbieten).

Form und Ort:

Ahd. iullida, altsl. plünota (Vollheit, Fülle); zu goth. fulls;

s. Bach L
Gotb. aggvitha (Enge, Bedrängniss)

,
altsl. $zota (Enge); zu

goth. aggvns, s. Buch I.

Ahd. hrama, rama (Rahmen), altsl. kroma (margo).

Ahd. chliwa, chliuwa (glomus), altsl. klqbo (desgl.); ob auch

latein. globtts oder auch glomus herheiznriehen sind?

Ahd. chranz (Kranz), lit. grandis (Ring u, s. w.)
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Altu. hringT, altsl. kragü
;
daher lit. kringelis (Bretzel, deutsch

dialektisch Kringel). Vgl. skr. grnkhala (Kette, Gürtel).

Ahd. sceit (discissio, gasceit divisio), altsl. 6?stl (pars); lit.

skeda heisst Spahn oder Splitter. Zu goth. skaidu; s. Buch I Verba.

Ags. stöv (Stelle), lit. stova (dsgl), altsl. stavü (Bestand);

zu V stÄ, s. Buch I.

Ahd. mittt (Mitte), altsl. tncida (d. h. midja, dsgl.); zu goth.

Adj. midjis, s. Buch I.

Dagegen wollen wir lit. randas (Rand) und ruimas (Raum)

den Lehnwörtern überlassen.

Bewegung und Ruhe:
Goth. laiks (Tanz), altsl. lekü, ljakä (dsgl.); zu goth. laikan,

s. Buch I.

Goth. rasta (Rast), russ. werst; vgl. auch finn. wirsta.

Vermischte Gegenstände:
Ahd. fadam (Faden), altsl. pgdi (palmus, spithama); altpreuss.

panto (Fessel) lässt freilich mehr an das deutsche Band denken.

Goth. vaihts, altsl. veiti (Sache, Natur). Zu veho, bewegen

u. s. w., s. Buch I.

That und Kraft:

Altn. kraptr (Kraft), altsl. krepostl.

Altn. thraut (Arbeit), altsl. trudü (dsgl.); dazu vielleicht lit.

trusas (Bemühung). Zu goth. thriutan, s. Buch I.

Altn. örendi, eyrindi (Geschäft, Botschaft), altsl. orqdije

(Geschäft, Werkzeug). Wol zu goth. airus nuncius, s. Buch II.

Altn. seidr (Zauberei), lit. saitas (dsgl.); dazu vielleicht altir.

saith tribulatio und saithar labor? Im Lit. heisst das Verbum saitn,

saiczu wahrsagen, prophezeien, im Altsl. sestfj nur sich erinnern.

Abd. gundia (Kampf), lit. ginczas, gincza (dcsgl.), wahrschein-

lich zu skr. V han schlagen.

Aber goth. arbaiths (Arbeit) ist aus den lituslavischen Sprachen

(lit. rabata, altsl. rabota) zu uns herüber gekommen, und zwar ehe

in letzteren die Metathesis stattgeiunden hat.

Sprache:
Altn. skalp (Rede), lit. kalba (dsgl.).

Altn. saga (Sage), lit. pa-saka (Sage, Mährchen); zn ahd.

sag£n, s. Buch I.

Altn. thula (Rede, Gedicht), altsl. mit weiterer Ableitung

tlükü (Erklärung, Uebersetzung), wozu das lit. tulkas (Dolmetscher)

gehört, das ins altn. tulkr hinüber genommen ist.

Ahd. lugt (Thema Ingjan, Lüge), altsl. lüÜ, luia (aus lugja,

dsgl); zu lügen, s. unten.
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1

Geist; a) za den Begriffen des Denkens and Wissens weis»

icb nichts speeiell Slavogermanigches.

b) wollen:

Gotb. vi(ja (Thema viljan), altsl. vo(ja, lit. valä Wille; za goth.

Verbum vilja, Bach I.

c) Freude, Trauer:

Gotb. sanrga (cura), lit. sarga (custodia); vgl. altsl. stregq

(observare etc.); 8. Miklosich. Vielleicht mit unorganischem g zu

lat. servare n. s. w., vgl. oben gotb. sarva Rüstung.

Abd. mObt (Mühe), lit. niuka (Qual, Angst); vielleicht griecb.

ftoyo, nox9o?
Ahd. leid (Leid), altsl. ljuto (Stamm ljntes Anstrengnng, Leid).

Altn. harmr (Harm), altsl. sramü (Schande). Wahrscheinlich

za einer der indogermanischen Wurzeln kar, doch ist nns die ur-

sprüngliche speciellere Bedeutung nicht hekannt.

Ahd. hannida, lit sarmata (Ungemach, Verdruss), Ableitang,

vom vorigen.

Goth. nautbs (Thema naudi), altsl. nuida (Noth), altprenss.

Acc. nautin. In Kuhns Ztschr. XIV, 101 hat Pauli das Wort geist-

reich auf ein älteres nahutbi znrückgeführt, das einem gr. rt'xxxns,

indogerm. nakutis entsprechen würde. Andere unsichere Deutungen

bei J. Schmidt zur Gesch. des indogerm. Vocalismus (1871) S. 170.

Abd. angust, altsl. $zostl (Beengung), zu gotb. aggvus enge,

s. Bach I.

Goth. skanda (Schande), altsl. skada (defectus), skqdota

(inopia); lit. iszkada (Verlust) erinnert zugleich an unser Schaden.
Das Wort Scham, welches das Primitivum ist, kann ich erst ins

dritte Bnch aufnehmen, bis sieb undeutsche Reflexe dazu finden.

Ags. vräc (Noth), lit. vargas (dsgl.), altpreuss. warg; nahe

verwandt mit dem oben angeführten goth. vargs Feind.

d) Liebe, Hass:

Ahd. liubi, altsl. Ijuby amor (lit. lubiju amare). Vgl. nnten das

A<(j. lieb, dsgl. skr. löbba Begierde.

Goth. triggva (Bündniss), altpreuss. druwis (fides); weitere

Vergleichungen bei Diefenbach gotb. Wbch. II, 678 f. Zu goth.

triggvs, s. Buch I.

Ahd. w&ra (Bündniss, Treue, Glaube), altsl. vera (Treue), lit.

vera (Wahrheit). Vgl. goth. varei, Buch I.

Altn. lof (Lob); das lit laupse (Ehre, Ruhm) scheint darauf

hinzudeuten, dass auch unser Lob den verdunkelten Neutral-

stämmen auf -as angehört; zu skr. V lubh begehren.
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Goth. lists (List), altsl. listl, das Lottner in Kahns Zeitschr. XI,

173 wol ohne hinreichenden Grund aus dem Deutschen entlehnt

glaubt; zu goth. lisa (Buch I).

Ahd. böna (Hohn), lit. kaunas (dsgl.); zu goth. hauns niedrig.

Ahd. scern (Scherz, Spott), altsl. skrenja (senrrilitas), nach

Fick S. 549 zur indogerm. V skar springen.

e) Uebriges:

Altn. thing (Ding), altsl. t(£a (aus tengja, judicium, lis, pugna),

verwandt mit tggü (Arbeit). Damit stimmt gauz gut, dass Grimm

unserm Ding (s. Wbch.) die ursprüngliche Bedeutung von res gra-

vis, litigium zugewiesen hat, indem er vom ags. thingan ausging.

Vgl. auch Fick S. 523.

ADJECT1VA.

Raum: .

Goth. baub8 (altus), altsl. kukü (gewölbt, krumm); im Lit. da-

von abgeleitet kaukaras Hügel.

Mhd. slanc, altsl. slfjkü (inflexus); entlehnt?

Goth. diups (tief), lit. dubus (hohl, tief), altsl. dnplnü, dupll

(hohl).

Ahd. liri (leer), lit. laiswas (frei, unabhängig).

Licht, Farbe, Wärme:

Goth. skeirs, lit. skaidruB (hell, klar); Miklosich vergleicht wol

mit Unrecht altsl. stirii integer. Viell. = griccb. IfavHo's, skr.

(Sandras (schimmernd).

Ahd. gruoni (grün), schon von Schleicher mit altsl. zelcnü ver-

glichen; ich stelle dazu noch lit. zalas, altpr. saligan; weit ferner

steht skr. bari. Doch ist mir die ganze Gruppe uicht ohne Be-

denken.

Aus dem Bereiche des Schalles ist mir nichts Slavogermani-

Bches bekannt.

Zeit, Alter:

Goth. fairnis (Thema fairnja) vetus, lett. perns vorjährig; lit.

Adverb pernai; vgl. Buch I die vom Stamme par abgeleiteten

Präpositionen.

Goth. bamisks kindlich, lit. berniskas knechtisch, lett. börniskaa

kindlich; zu goth. barn iufans, s. oben.

Gefühl, Geschmack, Geruch:

Altn. sür (sauer); altsl. syrü, surovü, syrovü bezeichnet crudus,
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viridis n. s. w.; es scheint also der Begriff des Säuern zunächst

von unreifen Früchten bergenommen zu sein; lit surus heisst da-

gegen salzig.

Ahd. slaph, slaf, nhd. schlaff, altsl. slabü debilis; dazu wol lit.

slubnas (schwach, matt).

Altn. miukr (weich, sanft, Öfters an den Begriff des Fliessenden

streifend); altsl. raokrü (feucht; zu mocq, anfencbten). Wol nicht

zu vergleichen ist altsl. mgkükü uud lit. minksztas (weich, mürbe).

Stoff:

Ags. seär (trocken), lit. sausas, altsl. sucliti.

Gotb. brains (purus), altsl. srenü (weiss); dazu lit. cznrnus

(rein)?

Ahd. bar (nudus), lit basas (barfuss), altsl. bosä (dsgl.).

Ahd. sncwtn, altsl. snöälnü; zu goth. snaivs, s. Buch 1.

Ahd. swlntn, altsl. svininü; zu ahd. swln, 8. oben.

Abd. wulltn, altsl. vlünenf:
;
zu goth. vulla, 8. Buch I.

Mhd. wehsfn, lit vaszkinis, altsl. voätanü (= voskenü), zu altn.

vax, b Buch I.

Goth. thaurneins, altsl. trünenü; zu gotb. thaumus, s. Buch I.

Abd. birchln, lit. berzinis; zu abd. biricha, s. Buch I.

Ahd. erlln, altsl. jelüsinü; zu altn. elri, s. oben.

Goth. gultheins, altsl. zlatinü; zu goth. gultb, s. oben.

Gotb. silubreins, altsl. srcbrlnd und srebrenu, lit sidabrinas,

sidabrinis; zu goth. silubr, s. oben.

Goth. staineins, altsl. steninü; zu goth. stains, s. oben.

Form:
Mhd. glat (glatt), altsl. gladükä, lit. glodas, glotus (glatt).

Goth. ga-leiks (gleich), lit. lygus, altpreuss. po-ligu; zu goth.

leik, b. Buch I.

Abd. stumpb, lit stambus (grob, dick), altsl. tqpü (stumpf).

Goth. tils (passend), lit. dailus (zierlich).

Goth qvineins (weiblich); altsl. ieniuü.

Bewegung, Kraft, Leben:
Abd. sciori (schnell), altsl. skorü (dsgl.).

Ahd. muntar (munter), lit. mandrus. Zweifelhaft skr. raudra

(lustig). Wahrscheinlich zu einer indog. V" mant, drehen, wenden.

Altn. feigr (nhd. feig), lit paikas (schlecht); auch lat piger?

Altn. hrunir (infirmus, debilis; föthrumr pedibus infirmus); altsl.

chromfi (claudus); lit klumbas (lahm) ist wol nicht zu vergleichen.

Vielleicht zur indog. Wurzei kru zerstossen, wund machen u. s. w.,

vgl. grieeb. xqovu>.

18
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Geist:

Goth. Hubs (lieb), altsl. liubö, lett. ljub. Zu skr. V" lubb, lat.

labet, libet.

Ahd. luggi (lügnerisch), altsl. luil (desgl.). Das Verbum lügen

s. unten.

Abd. spar (sparsam), altsl. sporü (desgl.). Vgl. lat. parum,

gr. anaqvöi.

Uebrige Adjcctiva:

Goth. tbarbs (necessarius), altsl. trebü (desgl.). Das Verbum

goth. thaurbau s. unten.

Goth. laus (los), lit. lösas (desgl.); zu liusa etc., s. Buch I.

PRONOMINA.
Hier ist vor allem zu erwähnen die in der ersten Person des

Fossessivtims eintretende an den Gen. des Pron. pers. angelehnte

Erweiterung um das Suffix -inn
,

also goth. meine und eben so in

allen andern deutschen Sprachen, während durch die lituslavischen

eine bemerkenswerthe Scheidung geht: lit. manas, russ. menja, poln.

mnie, böhm. mne nach deutscher Weise, dagegen altsl. moj, alt-

preuss. inaia nach lateinischer u. s. w. Das Deutsche allein führt

diese Ableitung auch für die zweite und dritte Person durch, wäh-

rend im Lituslavischen nichts dazu stimmt (lit tavas, savas etc.).

Im Ucbrigen habe ich unter den Fürwörtern nur noch auf die

Uebereinstimmung des goth. hvarjis mit lit. kurja (welcher, wer)

hinzuweisen.

Dazu die Pronomina vit, jut; s. nuten Zusammensetzung.

NUMERALIA.
Goth. tehund (-zig für die höheren Dekaden) hat nur im pol-

nischen dziesi^t und böhmischen desat etwas entsprechendes unter

allen lituslavischen Sprachen. S. Grimm Gcsch. d. dtsch. Spr.

S. 172; eine andere Auffassung bei Rydqvist Svenska spräkets

lagar Theil I (1850), S. 218.

Goth. thusundi, altsl. tysqsta, lit. tukstantis, altpreuss. tusim-

ton (auch finn. tuhansi). Ueber die Frage wegen Entlehnung (für die

ich nicht bin) vgl. Scherer zur Gesch. der deutschen Sprache S. 456.

VERBA.
Essen, trinken:

Ahd. chiuwu (kaue), altsl. zivaja, (desgl.); vielleicht dazu

auch lit. äSebju (langsam, mit Widerwillen essen). Nahe verwandt

mit ym», kiusa u, s. w., s. Buch I.
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Altn. svelgja (verschlingen, nbd. schwelgen), lit. walgan (essen)

Goth. födjan (nutrirc), altsl. pitaja, pitati (nähren, aafziehen).

Znr Wurzel pä.

Aber altsl. postiti (fasten) ist, wie auch Grimm und Miklosich

annehmen, aus dem Deutschen entlehnt.

Stimme:

Goth. svogja (seufzen), lit. sugin (heulen, winseln),

Ahd. kräju (krähen), altsl. grujq, (desgl.), lit. groju (krächzen).

Sinne:

Goth. ganmja (wahrnehmen), vgl. altsl. umej% (wissen, merken),

abgeleitet von umü (Sinn, Verstand); sollte letzteres = ahd. gauma

(Graff IV, 201) sein?

Altn. anga (duften), altsl. nebati (Praes. qchajq).

Körperfunctionen:
Altn. feykja (fortblasen), lit. puksztn (hauchen etc.), etwa —

gricch. ?

Ahd. huostjn (huste), lit. kosu, kostu, russ. Inf. kasljati; znr

skr. V" käs (tussire).

Goth. qvivjan, altsl. iivljq (Inf. ziviti) lebendig machen; zum

goth. Adj. quius, s. Buch I.

Altn. kvelja (quälen), lit. gcliu stechen (gelu schmerzen); vgl.

Fick S. 518.

Nehmen, geben, fassen, halten:

Goth. leibva (leihe), lit. lykau (desgl.); vgl. altsl. licbvujq

(privare, feuerari) von liebet redundans. Vielleicht nnr eiue Neben-

form von goth. leiba (relinqno); vgl. Buch I.

Goth. giba (gebe), lit. gahenn; in andern lituslaviscben Sprachen

findet sich kaum etwas genau Entsprechendes. Causativum zu skr.

V" hä verlassen, verlieren?

Goth. saljan (dare, sacrifieare), lit. sulin, suliti und snlau, sulyti

(darbicten). Vgl. oben unter den Substantiven altn. sal.

Goth. gilda (gelte), altsl. fcladq, iledq
;
vgl. Diefenbach II, 404;

Miklosich s. v., Fick S. 520.

Altn. fata (fasse), altsl. po-pada, po-pasti.

Decken, schützen, heben, tragen, stellen, stützen:

Goth. lagja (lege), altsl. lozq (zu legij liege wie jenes zu liga;

s. Buch I).

Stossen, stechen, werfen, schlagen:

Ahd. bözjn (stosse, schlage), lit badan (stosse, steche), altsl.

bodq, badajq (steche); vgl. lit. bandu, baudziu (züchtige).

18»
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Ahd. screvön (einschneiden, stechen), lit. skverbiu, skverbti

(durcblöchern, durchstechen).

Goth. gadraha (aushauen), altsl. drobiti (Praes. droblja, con-

tercre, scindere). Zu dem naheliegenden altn. drepa (treffe, s.

Buch I) u. s. w. stimmt (vielleicht entlehnt) lit. tropiju, welches

wie das nbd. Wort die Bedeutungen des Schlagens und Antreffens

vereinigt.

Dehnen, ziehen, drehen, biegen:

Ahd. dansun (spannen, dehnen, ziehen), lit. tqsau, tqsyti (ziehen,

zerren). Zu goth. thinsan, s. Buch I.

Altn. spenja (spanne), altsl. pinati
;
etwa lat. pando? Zur indog.

V spS. sich ausdebnen.

Mhd. lenke, lit. lenkin, altsl. l^k%; vgl. Buch I unter den Ad-

jectiven ahd. Icnkä.

Goth. vinda (winde); altsl. v^Jq (Inf. vezati) heisst binden und

mag verwandt sein, aber lit. windoju (winde) ist wol aus dem

Deutschen entlehnt. Zur indogerrn. V vadh.

Verbinden, trennen:

Goth. managja, altsl. mnozq (= mnogjq
,

multiplico). Vom
goth. Adj. manage, s. Buch I.

Altn. smuga (schmiegen), altsl. smycq (Inf. smykati s§, ser-

pere); hichcr vielleicht lit. suiuuku, sinukti (gleiten), schwerlich

lit. sroaugiu (würgen).

Goth. blanda (mische), altsl. blgdq (irre, schwatze, hure); Ver-

gleichung von Miklosich.

Goth. dailja (theile), altsl. deljq, lit. dalyju. Zu goth. dails,

s. Buch I.

Altn. sltta (schleissen)
,

lit. sklaidau (zerstreuen, ausbreiten);

vielleicht altsl. iladq (lösen).

Ahd. scrötu (schneide), lit. skrodzin; dagegen altsl. Srütq sicht

wie entlehnt aus. Vielleicht findet sich ein Weg, das Wort an die

indog. Wurzel skar (schneiden, scheren, 8. Buch I) anzuknüpfen.

Ackerbau:

AgB. delfe, altsl. dlübq (grabe).

Goth. thriska (dresche), lit. treszkiu (presse, drücke); vgl.

altsl. trqsq (Inf. trqsiti quatio, spargo); fern verwandt sind lat. tcro,

gr. rsigo), s. Buch I.

Technologie:

Ahd. suozju (süsse); altsl. slaidq (Inf. sladiti), lit. saldinn.

Zu gotb. sutis, s. Buch I.
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Goth. häilja (heile), altsl. öelj% (Inf. öeliti), lit. czclinu; zu goth.

Adj. liails, s. Buch I.

Mhd. dehse (breche Flachs), altsl. tesfj, haue, lit. taszau behaue.

Wol mit lat. texo und skr. taks zusammen gehörig uud dann ins

erste Buch zu stellen. Vgl. auch ir. tachaim (schabe, kratze).

Licht, Wärme, Schall, Luft, Wasser:

Nnl. blinken, lit. blinksu; nasalirte Form zur skr. Wurzel bhra£.

Altn. kveikja, kveykja, kveykva (anzünden), altsl. zögst (Inf.

zesti desgL); zu goth. Adj. qvivs, s. Buch I.

Altn. glita (splendcrc), altsl. glfdati (videre). Der Dental

scheint hier nur einer Weiterbildung der Wurzel anzugebüren.

Ahd. röte (erröthe), altsl. rü?.dq (Inf. riidöti), aber lit. mit jün-

gerer Bildung raudonoju von raudonas; zu goth. rauds, s. Buch I.

Goth. afbvapjan (auslöschen), lit. kvepiu (duften), lett. kwepet

räuchern, kupet rauchen. Es ist schon eine indog. V” kvap in

dieser Bedeutung anzunehmen.

Ahd. süsün (sausen), altsl. svsaja, sysati (pfeifen).

Ahd. sccllan (schallen), lit. skaliu, skaliti (bellen).

Altn. fliota (fliessen), lit. pludau (schwimmen). Zu ahd. flewju,

s. Buch I.

VcrgröBseruug, Verkleinerung:

Goth. tbeiha (gedeihe), lit. tinku (sich schicken, passen). Etwa

griecli. rei'Xi» (tetvxelv)? oder Tt'xcu, rixno?

Goth. fulljan, altsl. naplüujfj, naplüniti (füllen), viel), beider-

seits selbständig gebildet; za goth. fulls, s. Buch I.

Bewegung, Ruhe:

Goth. hvairlmn (se movere), lit. kraipyti (wenden, drehen).

Griech. XriQvßöts? wol eher verwandt mit Qifißm. Leo Meyer setzt

zum deutschen Verbum griech. ttfV.cu, lat. colo.

Ags. slidan (gleiten), lit. slystu, slysti (desgl.).

Ahd. swifan (schweifen), altsl. svepiti sg (Praes. svcplj$ s§

agitari), lit. supu, supti (schwingen, schaukeln). Lat. vielleicht in-

sipere, dis-sipare?

Ahd. jagön (jagen), altsl. jachaja (velior); dazu lit. joju (reite)?

Etwa = griech. dicüxco?

Altn. spretta (aus *sprenta, springen), altsl. pnjdaj%, pr^dati

(desgleichen).

Ags. hoppan (hüpfen), altsl. kypöti (springen, fliessen).

Altn. beita (vertreiben), altsl. bediti (Praes. bezdq desgl.),

lit. baidau (scheuchen, jagen).
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Ahd. slingan (schleichen, schlingen), lit. slinkti (träge sein,

schleichen).

Ahd. lägen, lägön (liegen, Denominativara von ahd. läge Lage),

altsl. legajq, legati; zu goth. ligan, s. Buch I.

Beginn, Ende, Erhöhung, Erniedrigung:

Goth. siggqva (sinken), lit. senku; zu ahd. slhan, nhd. seihen,

8. Buch I.

Goth. valda (walte), lit. waldau, altsl. vlada. Altir. gehört

dazu flaith (imperium). Erweiterung aus V val (schützen) oder

Nebenform zur skr. V vrdh (wachsen)? Dem Wechsel des Sinnes

nach wäre goth. mag in seinem Verhältnisse zur V" mab zu ver-

gleichen.

Besitz, Gewinn, Verlust:

Ahd. spnon (gelingen), altsl. spej^, speti (desgl.), lit. speju,

speti (Müsse haben, Raum haben). Vielleicht mit skr. sphäjämi

sich ausdehnen, schwellen, gedeihen), griech. anctta zieheu schon

ins erste Buch zu setzen.

In 3ezug auf den Handel findet, wie man schon aus den

Substantiven ersieht, ein lebhafter Wörtcraustausch zwischen den

Slaven und den Germanen statt; das häufigste aller hieher gehöri-

gen Verba, goth. kaupön kaufen, stimmt in der Tbat genau zu

altsl. kupiti; ob beide dem lat. cauponari nur nachgebildet sind,

lasse ich unentschieden.

Aus der Sphaere des Lachens und Weinens kenne ich

nichts Gemeinsames, denn lit. wainoju (trauern) ist wol aus dem

Deutschen entlehnt.

Sprache:

Goth. vöpja (rufe), altsl. vüpijq
,

upij%; vgl. auch lit. wapu

(reden, plappern), weblu (plappern, nachspotten). Nach Miklosich

ist das slaviscbe Wort aus dem Deutschen entlehnt, wogegen

Benfey in der Kieler Monatsschrift 1854, S. 19 auch lat. voveo und

gr. ijWa) vergleicht. Der Stamm ist im Altsl. sehr lebendig.

Gotb. sandja (sende), lit. siunczu; scheint in den slavischen

Sprachen zu fehlen. Bopp vgl. Gramm., zweite Aufl. III, 112 setzt

das Wort zu skr. sädajämi (mache gehn), womit die richtige Wurzel

wenigstens wol getroffen ist.

Altn. Inf. klaka (klagen), altsl. glastj, glasaja, Inf. glasiti,

glaäati (vocem emittere); viell. zu skr. garbämi (klage).

Altn. rääa (rathen), lit. rodau (zeige). Vgl. ahd. Subst. rat,

s. Buch I.
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Goth. linga (lüge), altsl. lüz^ (Inf. lügati desgl.), Ictt. leedzu,

leegt (verneine, verweigere).

Goth. siggva (singe), altsl. zv§g% (dsgl.), lit. zwengiu (wiehere)

und zwigu (qnike, schreie).

Altn. st6a (incantauicnta exercere), lit. saitn, saiczn (Zeichen

deuten, prophezeien). Vgl. oben unter den Substantiven altn.

seiör.

Gei st, aneh hier wie bei den Substaut. reichlich vertreten.

a) denken, wissen:

Altn. nncina (meinen'), lit. minn (denken), altsl. rainja und

menja (desgl.). Zn V man, s. Huch I.

Goth. thugkja (dünken), altsl. tnc$ (glauben), vielleicht auch

tüSInjsj (urtheilen, vergleichen), obwohl letzteres deutlich von

tü£inü (ähnlich) hergeleitct ist; zu goth. thagkja, s. Bach I.

Ahd. dingjan, dingan, lit. tikin, tiketi (glauben); zu altn.

thing, s. oben die Substant.

Goth. verjan (glauben, in tuzverjan zweifeln), altsl. verja,

vSriti, lit. verin, veriti glauben. Zu ahd. wäröm, s. Buch I.

b) wollen:

Ahd. rflbjn (curo), lit. rokojn (rechnen, meinen, sagen), altsl.

ra&j (wollen). Lat. rogo??

Goth. baidja (cogo), altsl. bediti (cogo). Zn gotb. beidan,

s. Buch I.

Goth. nnnthja (cogo), altsl. nuzdij (Inf. niuliti desgl.); zu gotb.

nautbs, s. oben.

Goth. nantbja (audeo), altsl. nqzdq (Inf. nanditi vim inferre,

cogere).

Goth. leta (lasse), lit. lcidrni (leidziu, laidau); slavisch nichts.

Die vedisebe V rad concedere, dare weicht im Vocal ab.

c) Freude und Trauer:

Ags. tbrövian (dulden, ertragen), lit. trivojn, trivoti (dsgl.).

Goth. saurgan (sorgen), lit. sergiu, sergeju, sergeti (hüten,

bewachen). Zum Subst. goth. saurga, 8. oben.

d) Liebe und Hass:

Altsl. bi-bagon (behagen), altsl. kochajq (lieben).

Altn. unna (favere), altsl. unj§ (Inf. nniti volo, desidero,

malo).

Goth. tranan (fidere), altpr. Infin. druwit (crcderc); vgl. goth.

Adj. triggvs, s. Buch I.

Goth. faian (verachten, tadeln), lit. peikin (dsgl.); zu goth.

fijan Buch I. *
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Gotb. ns- gaisjan (erschrecken), altsi. ?.asj iasiti (dsgl.); bei

diesem und dem folgenden Worte wollen sich andere Anknüpfun-

gen noch nicht mit Sicherheit finden lassen.

Goth. os-geisnan (sich entsetzen), altsi. zasn^ (stupefieri); viel-*

leicht verwandt mit ahd. jesan, gr. £sco u. s. w., s. Buch I. Leo

Meyer vergleicht sogar lat. haereo.

Gotb. neivan (zürnen), altsi. gnev$.

e) Uebriges:

Goth. daug (tauge), böhm. duiiti (gedeihe); vgl. Iit. dygstu

(keimen)? Vielleicht mit Leo Meyer zu gr. w/xrerw, Tvyij, V tv*?

Goth. tbaurba (egeo), altsi. trebuj% (indigeo), schon von

Grimm verglichen, an lit. triwoju (ertrage, dulde), ist wol kaum

zu denken. Vgl. oben Substant. tharba.

Sein, tbun, übrige Verba:

Goth. ga-daban (geziemen), lit. dabinti (schmücken, ordnen).

Das Stammwort zu dem schon Buch I angeführten Adj. taph&r.

Partikeln:

Goth. seithu (sero), altsi. setiuo (t andern)
;

lat. vielleicht setius ?

Vgl. skr. säti (Ende, Schluss), zend. haiti (Abschnitt, Capitel).

Altn. thä (da, tum), altsi. ta (tum); vgl. lit tad (tum); aber

den Sinn von ibi drückt altsi. tu aus.

Goth. hvar (wo), lit. kur (dsgl.).

Ausser diesen drei Adverbien finden wir keine speciell slavo-

germanischcn Partikeln, namentlich keine Spur von Praepositionen

und Conjunctionen.

Der eben mitgetheilte kleine Sprachschatz stellt sich in seinen

numerischen Verhältnissen in folgender Weise dar:

Substantivs 188.

Verba 85.

Adjectiva 38.

Partikeln 3.

Numeralia 2.

Pronomina 2.

318.

Vergleicht man diese Uebersicht mit der im ersten Buche

(Seite 100) gegebenen über die vier ersten Perioden, so ergiebt

sich Folgendes:

1) Wir können in der slavogermanischen (fünften) Periode

eine grössere wortbildende Spraohtbätigkeit beobachten als in der

zweiten, dritten und vierten.
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So viel unsicheres auch noch an vielen einzelnen dieser Wort-

gruppen haftet, so bürgt doch die Zahl 318 für die Existenz eines

slavogermanischen Zeitraums.

2) Wie in den früheren Perioden, so folgen auch in dieser

die Neubildungen in der Reihenfolge, dass die meisten auf die

Substantivs fallen, dann die Verba, drittens die Adjectiva folgen,

die übrigen Wortklassen aber nur sehr weniges Neue aufweisen.

3) Das ungeheuere Uebergewicht der neugebildeten Substantivs

sogar über die Verba ist weit grösser als in den drei ersten

Perioden; nur in der vierten, wo aber die Zahlen ihrer Kleinheit

wegen am unsichersten sind, findet Aebnlicbes statt.

Versuchen wir nun aus diesem kleinen Wörterscbatze einige

Schlüsse zu ziehen über denjenigen Fortschritt in der Cultur, den

unser Volk in seiner slavogermanischen Periode gemacht hat, so

müssen «vir uns nochmals erinnern, dass der Grund, aut dem wir

bauen, zwar nicht völlig aus Sand besteht, aber doch eine bedenk-

liche Mischung von Fels und Sand darstellt. Doch wer nicht wagt,

gewinnt nicht

Als das eigentlich Charakteristische der slavogermanischen

Periode möchte ich hervorheben, dass sich mehr der Begriff des

Volkes als einer politischen Einheit entwickelt Dafür zeugen

die drei oben verzeichncten Ausdrücke Volk, Leute und trnst

(agmen); auch der Gegensatz der Herrschenden uud Dienenden

wird mehr hervorgehoben durch das Verbum walten nebst dem
Subst. abd. waltari, so wie durch die neuen Ausdrücke thius, thivi

(servus, serva). Und zwar scheint dieses Volk sich namentlich

als ein handeltreibendes zu entwickeln; vgl. oben die Aus-

drücke ahd. nnz, altn. sal (Verkauf), altn. leiga (Wucher), neben

denen dann das ahd. scherf vielleicht auch schon eine Andeutung

des Geldes giebt Damit stimmt vortrefflich, dass die Metalle

sich, jedenfalls in Folge von Handelsverkehr, nm das Gold und

das Silber erweitern, dass zu den Zeugen die Seide kommt
und dass das altn. torg (Markt) in dieser Periode neu auftritt-

Durch staatliche Einrichtung und Handel wird aber eine Erwei-
terung des Gesichtskreises bedingt und eine solche spricht

sich darin aus, dass das Zahlensystem sich durch eine höhere Ein-

heit, das Tausend, erweitert

Andererseits aber tritt die Menschheit auf diesem Standpunkte

schon aus einen gewissen idyllischen Zustande, der sich in dem
Sprachschätze der früheren Perioden abspiegelte, in mehrfacher

Hinsicht heraus.

Es ist auffallend, wie wir cs hier schon mehr mit allerhand
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Noth und Mühe zu thun haben; man vergleiche vor allem die

Krankheiten, von denen oben ahd. siurra (Krätze), altn. hrufi

(Aussatz), altn. sigg (Schorf) und die noch bei uns vorhandenen

Ausdrücke Warze, Eiter, Fäule zeigen; dazu kommt das Ad-

jectivum altu. hrumr (debilis, infirnius) so wie das Verbum heilen;

man erwäge in der Sphaere des Besitzes das goth. tharba > Mangel)

nebst dem dazu gehörigen Adjectivum und Verbum, in der Sphaere

des Geistes und der Sprache die Wörter Sorge, Mühe, Leid,

Harm, Noth, Angst, Schande, List, Hohn und Lüge, letzteres nebst

Adjectivum und Verbum. Hass und Streit spiegeln sieh in mehr-

fachen Snbstantivcn und Verben wieder. Es liegt wie ein düsterer

Schimmer über dieser Periode mehr als über den früheren.

Das Verhiiltniss des Menschen zu den Ilausthieren macht

mehrfache neue Ausdrücke nöthig wie das ahd. nöz, Bulle und

Rind, Hengst und Stute, endlich das neben Sau tretende allge-

meinere Schwein. Neue Hausthiere erscheinen nicht mehr; die

äusseren und inneren Körpcrtheile der bereits vorhandenen werden

mit mehrfachen genaueren Bezeichnungen gesondert.

Von wilden Säugethicren giebt es durchaus keine Spur neuer

Ausdrücke; unter deu Vögeln erregt der nordische Schwan (albiz)

und der Storch unser Interesse, unter den Fischen der Lachs und

der Hering (stld). Eine weitere Bereicherung unserer Kenntnisse

auf diesem Gebiete wird uns wol Schlüsse über die Lage des

Slavogcrmancnlandes erlauben.

In Hinsicht der Pflanzen weit sind uns vor Allem auffallend

die Waldbäume Eiche, Esche, Espe, Erle, mit wunderbarem Zu-

sammenklang unter sich; von neuen Nadelhölzern, wie sie sich auf

Gebirgen gefunden hätten, fehlt jede Spur. Auf einen entschiedenen

Fortschritt in der Cultur deuten hin die beiden Ausdrücke Obst

und Saat, die sich als das Allgemeinere neben Speciellcres von

höherem Alter stellen. Eine grossartige Revolution auf dem

Gebiete des Ackerbaus bezeichnet sich durch das neue Auftreten

des Roggens und Weizens, auch wol der Hirse; ein neues Wort

für Mühle (qvairnus) und das Verbum dreschen sind für den

Fortschritt auf diesem Fehle gleichfalls bezeichnend.

Unter den Mineralen tritt, wie wir so eben sehen, zu den

früher bekannten nun schon durch den Handel das Gold nnd das

Silber, ferner der Schwefel. Wie weit der Ausdruck Stahl bereits

auf die künstliche Umformung des Eisens, wie weit das goth.

skalja schon auf die Gestaltung der Steine zum Bauen hindeutet,

müssen wir freilich unentschieden lassen.

Trotz aller Fortschritte scheint man doch noch kaum bis zur
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Arbeitsteilung nach einzelnen Gewerben gekommen zn sein; man

kennt nicht einmal sicher den Sehmid, denjenigen Handwerker,

mit welchem selbst in Europa tiefer stehende Völker, z. B. die

Letten, fast bis heute allein auskomroen. Nnr der Hirt, das

älteste aller Gewerbe, gehört sicher dieser Periode an; auf die

Wörter swlnari und gartari mögen wir bei der weiten Verbreitung

dieser Art von Wortbildungen weniger geben.

Dagegeu führt die Vervollkommnung des Ackerbaus und die

Kenntniss neuer Pflanzen von selbst zur Erweiterung der Nahrungs-
mittel. Namentlich dem Getränke scheint der Slavogermane

besondere Aufmerksamkeit gewidmet zu haben; neben Mcth und

Milch tritt Bier, vielleicht schon in zwei Gattungen; der Gäbrungs-

process ist bekannt und der Uebergang von Milch zu Käse nicht

mehr fremd. Völlerei wird hier schon vielfach zu Hause gewesen

sein; der später germanische Theil der alten Slavogermancn mag
sich schon damals das alte einfache Verbum für trinken (noch alt-

preuss. poutwei, nltsl. piti, pivati) abgewöhnt und, wie die Litauer

ihr gerti, einen neuen Ausdruck angenommen haben, der, wenn

man erwägt, dass lit. trenku waschen oder baden heisst, fast

den Verdacht erregt, zunächst nichts als ein euphemistischer Kneip-

ausdrnck gewesen zu sein. Der Gesang (b. auch oben das Verbum

singen) und Tanz, wovon wir aus früherer Zeit noch keine,

sprachliche Spor haben, hat sicher schon damals die Gelage und

andere Feste verberlicbt; von musikalischen Instrumenten fehlt uns

dagegen noch immer jede Andeutung. Solcher Culturstufe sind

sicherlich auch unzüchtige Verbindungen nicht fremd gewesen und

unter dem Begriffe des Menschen Anden wir oben ein Paar Aus-

drücke, die deutlich darauf hinweisen, während wir in der indo-

germanischen Periode, die schon mit der grössten Sorgfalt alle

Familienverhältnisse ausgcbildct nnd bezeichnet batte, noch keine

Andeutung davon sehen.

In Hinsicht auf Zeugbereitung und Bekleidung ergeben

sich oben schon mehrfache Erweiterungen des bisherigen Stand-

punktes; in dieser Periode scheint man auch erfunden zu haben,

den menschlichen Fuss mit einer eigens dafür zugesebnittenen,

nicht bloss untergebundeuen oder umgewickelten Hülle zu versehen.

Die Baukunst macht in Hinsicht des einzelnen Gebäudes je

nach seiner Bestimmung entschiedene Fortschritte, wogegen man
dem heutigen Begriffe von Städten und Dörfern in keiner Weise

näher getreten zu sein scheint; in Bezug auf Meubel und Ge-
rätbe werden wir nach den obigen Mittheilungen dieser Periode

mannigfache Erfindungen zugesteben müssen.
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Von Seefahrt ist noch kaum eine Spur vorhanden, sonst würde

der Anker gewiss seinen slavogermanischen Ausdruck haben und

auch eiue sichere und geuauere Bezeichnung der Weltgegenden

eingeführt worden sein; der Hauptfortschritt der maritimen Ent-

wickelung fällt erst in die urdcutsche Periode.

Zum Kampfe scheint man ungleich besser gerüstet gewesen

zu sein, als in der früheren Periode, in welcher neben die alten

Waffen zum Schlagen, Stechen und Werfen wol nur die Anfänge

des Schiessens treten. Jetzt fällt ein neuer Ausdruck für den Pfeil,

ein anderer für die Bogensehne auf; und während zum Parieren

damals ein einfacher Schutz für das Haupt und ein roher Schild

gcuügte, wird jetzt schon, wie wir oben zu sehen glaubten (Helm,

Brüuuc und goth. sarva) eine Art förmlicher Rüstung zur Noth-

wendigkeit. Ob mau schon die Reitkunst gekannt hat, bleibt

ungewiss.

Der Götterglaube hat sich (s. oben Freyr und Fiörgyn) gewiss

weiter entwickelt, doch dürfen wir von diesem Gebiete, wo täglich

neues Licht auf andern sicherem Wegen gewonnen wird, hier nicht

weiter reden.

Ans den wechselnden Erscheinungen der Temperatur hat man
noch immer nicht gauz bestimmte Ausdrücke für die Jahreszeiten

abstrahirt, wenn auch in dem ahd. lenzo und dem goth. asans ein

gewisser Gegensatz von Saat- und Erntezeit zu liegen scheint; noch

weniger ist mau auf einzelne Monatsnamen gekommen.

Zur genaueren Erforschung aller dieser Verhältnisse bezeichne

ich noch zwei Wege, die ich für jetzt Andern überlassen muss,

erstlich weiteres Herbeiziehen des Keltischen (ich wende mich hie-

bei besonders an Ebel) und zweitens Erwägung des in der slavo-

germanischen Periode bereits verloren gegangenen älteren

Sprachgutcs, auf das wir näher im dritten Buche cingehn werden.

Genug, wir haben hier eine vielseitig schon ansehnlich vorge-

schrittene Cultur vor uns, doch immer noch eine bedeutend tiefere

als sie in den homerischen Liedern uns entgegentritt, auch liegt

die slavogermanische Zeit uns wol eben so fern. In Bezug auf

die Ocrtlichkeit macht mir diese slavogermanische Schicht den Ein-

druck, als wiese sie hin auf weite, fruchtbare Ebenen. Ich halte

hier an, da die Gefahr zu nahe tritt, dies Slavogermanenland noch

näher auszumalen, und zu solchem Gemälde gehört mehr Phantasie

als hier gut ist. Das dritte Buch wird zu zeigen versuchen, wie

sich die ältesten Germanen nach ihrer Sonderung von den Litu-

slaven in Hinsicht auf Sprache und Cultur verhielten.

Neben der oben betrachteten äusseren lexicalischen Verwand-
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Schaft zwischen Deutschem und Litnslnvisehem läuft nun jedenfalls

eine nicht unerhebliche innere, auf die wir noch ähnlich wie im

ersten Bncbe kurz eingebn müssen. Die dafür anznführenden Bei-

spiele haben zum Theil ein sehr modernes Aussehn
,
mögen aber,

auch wenn sie erst wirklich jünger sind, dennoch auf einer schon

von der Spracheiribeit her datircnden gemeinsamen Sinnesrichtnfig

beruhn, die in sprachlichen Dingen nicht ans den Augen zu lassen

ist. Diese innere Verwandschaft zeigt sich zunächst in denjenigen

Fällen, in welchen ein Wort in beiden Sprachgruppen neben seiner

ursprünglichen Bedeutung noch denselben übertragenen Nebeusinn

annimmt. leb erinnere z. B. an altsl. rufcda, welches eben so wie

das deutsche Wort den Rost am Metalle und am Getreide bezeich-

net. Ferner an das altsl. pesükü, lit. peszka (arena), welches in

den Sinn einer Graupenspeise übergeht (in den nordöstlichen deut-

schen Mundarten heisst deshalb Piscbke soviel als Graupe) ganz

so wie im Deutschen Gries die ältere und die jüngere Bedeutnng

hat. Ein anderer Fall ist der, dass in beiden Sprachgruppen je

zwei Wörter in ihrer Zusammensetzung ein und denselben nicht

ganz selbstverständlichen dritten Begriff bilden. Ich meine solche

Beispiele wie das slav. Woiwod (von altsl. voj exercitus und voditi

ducere) = dem deutschen Herzog. Dieser Fall kommt besonders

häufig vor bei Zusammensetzung mit Praepositinuen, z. B. altsl.

u-piti, nhd. sich be-trinken, goth. ana-drigkan; altsl. o-bedu, nhd.

Im-biss; altsl. o-glagolati, nbd. an-klagcn
;

lit. pra-£nnga (von zin-

giu schreiten, gehn), nhd. Uebortretung; russ. n-slovie, nhd. Ver-

sprechen; gewiss auch äusserlicb gleich ist, wenn auch eben so

gewiss nicht ein schon in slavogermanischer Zeit gebildetes Wort, das

altsl. okrfjgft herum = dän. und schwed. omkring. Solche Fälle

wie lit gywas sidabras = nhd. Quecksilber oder poln. nezapomi-

najka (zapominaj vergiss) = nhd. Vergissmeinnicht, mögen auf

jungen Uebertragungen, ja Nachäffungen beruhn, dergleichen aber

durften, wo sie in grosser Zahl Vorkommen, doch für die Annahme
einer nahen Blutsverwandschaft der Sprachen ein nicht geringes

Gewicht in die Wagscbale legen. Ich rühre hier die Sache nur

an, da ich nicht Gelegenheit gefunden habe dafür weitere Samm-
lungen zu machen.

Hier wäre ein Capitel einzuschalten über die jenseits des Slavo-

germanischen nntergegangenen Ausdrücke. Daesjedoch, wenn
ein Ansdrnck sowol im Deutschen als Litnslavischen fehlt, meistens

unsicher bleibt, ob es schon vor oder erst im Slavogermaniscben

oder gar erst nach der Trennnng des Deutschen vom Lituslavisehcn

gleichtnässig in beifien Zweigen untergegangen ist, so ziehe ich es
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vor diese Verluste erst beim Urdcutschen zusammenzufaRsen, zumal

da das Resultat Tür das Germanische ja in allen Fällen das gleiche

bleibt. Zuweilen wird sich ein, wenn auch nur unsicherer Schluss

auf die Zeit des Untergangs aus der Zeit der den Begriff ersetzen-

den Neubildung machen lassen; in der Regel ist diese älter als

jener Verlust.

Dritter Abschnitt.

Die Wortbildung.
In Hinsicht der Zusammensetzung liefert uns das Slavo-

germauische noch immer eben so dürftigen Stoff wie die Periode,

die wir im ersten Buche behandelten. Gehn wir den oben mitge-

tbeiltcn Sprachschatz durch, so finden wir auch in ihm noch gar

keine deutlichen Composita, und Vereinzeltes, was wir etwa hätten

aufnehmen können, wird wol aus der Einwirkung und theilweisen

Durchdringung beider Sprachgruppen in späterer Zeit zu erklären

sein. Ich meine damit solche Fälle wie etwa goth. aurtigards

(hortus), altn. urtagardr, engl, ortgard, orchard, nltslav. vritogradü.

Etwas näher müssen wir jedoch auf einige Erscheinungen ein-

gehn, bei denen Zahlen im Spiele sind.

Zunächst fällt die Aehnlichkeit beider Sprachgruppen in der

Bildung der Dekaden auf. Während das Sanskrit für 20 , 30, 40

vingati, tringat, Üatvaringal sagt, dem wir ein dvidagati, tridagati,

* Satväradagati zu Grunde legen müssen, wäbrcud Griechische sein

elxodi, TQidxovia, teoaaodxoma für dvodtxau, tQuidixovra
,
tsaaaqa-

Sixovta, das Lat. sein vigiuti, triginta, quadraginta für dvidecinti,

tridecinta, quadradcciuta, das Irische sein ficbe, triochad,

, ccathrachad für dodeichad, triodcichad, cethardcichad setzt, wäh-

rend also vor dem Beginn des Slavogermanischen die erste Sylbe

da-, de- der Zehnzahl gewiss geschwunden war, lassen die slaviscbcn

und deutschen Sprachen wieder diese Sylbe eintreten, bilden also

gewissermassen diese Dekaden aufs Neue aus ihren Elementen,

also altsl. dvadesjatl, tridesjatl, öetverodesjatl, lit. dwideszimtis,

trydesziratis, keturadeszimtis, ja das Gothische geht in diesem Be-

sinnen auf die logische Bildung der Dekaden noch weiter, wenn

es in seinem tvaitigjus, threistigjus, fidvßrtigjus den letzten Theil

als einen völlig selbständigen Nom. Plur. der B-Declination bildet.
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Auch das ist eine Eigenheit slavischer und deutscher Sprachen,

dass sie die höheren Dccaden etwas anders zusamroensetzen als

die niederen; es wurde bereits in dem oben mitgetheilten Sprach-

schätze hierauf hingedeutet. Auf der deutschen Seite nimmt hieran

(für die Zahlen 70—90) das Gothische und das älteste Althochdeutsch

Theil, auf der slawischen (für die Zahlen 50—90) das Polnische

und Böhmische; wie tief mag für diese Erscheinung bereits im Sla-

rogermanischen der Keim gelegen haben?

In dem oben verzeichneten Sprachschätze sahen wir das Wort

tausend zu den älteren Zahlen hinzutreten. Seine alterthüralichste

unter den uns überlieferten Formen bewahrt offenbar das litauische

tukstantis. Das Wort muss seiner Bildung nach zusammengesetzt

sein, die natürlichste Zusammensetzung aber ist die ans zehn
(mal) hundert. Erwägt man nun, dass diese beiden Zahlen im

Slavogermanischen die noch ganz indogermanischen Formen dakan

und kauta gehabt haben müssen und hält zu *dakankanta das

litauische tukstantis, so wäre es ein ausserordentliches Wunder,

dass dort wie hier der erste Laut ein Dental, der dritte ein Guttural,

der mittlere Vocal ein a und die darauf folgende Consonantengruppe

ein nt ist, wenn trotzdem hier nur Zufall vorliegen sollte. Ich

glaube, der Gang ist folgender gewesen: Der Gleichklaug zwischen

der zweiten und dritten Sylbe machte ein Verkürzen des alten

*dakankauta nötbig, die beiden k aber mussten nun durch den

echt slavogermanischen Einschub des s auseinander gehalten werden;

es entstand alBO *dakskanta. Da nun ein eingeschobencs s, wie

wir in der Lautlehre sahn, sich am liebsten an ein folgendes t an-

schliesst, da die erste und dritte Sylbe dental beginnen, da endlich

ksk eine härtere Gruppe ist als kst, so entstand nun sehr leicht

ein *dakstanta (vgl. übrigens auch lat. scutum : aitsl. stitu). Jetzt

sind wir dem Litauischen bis auf drei Stufen nabe gekommen; von

diesen haben zwei, die Vcrduukeluug des ersten Vocals und die

nominale Bildung auf -is, gar kein Bedenken; es bleibt also nur

noch die Verhärtung des Anlauts übrig, gewissermassen eine anti-

cipirtc deutsche Lautverschiebung, die durch die beiden andern

t des Wortes gewiss erleichtert wurde. Einzig in ihrer Art ist

allerdings diese Reihe von LautwandlungeD, doch eben so einzig

ist auch die Stellung des Wortes im Sprachschätze. Wem diese Ge-

waltsamkeit nicht zusagt, der vertheidige entweder die eigentlich Not-

kcrsche Deutung von tausend aus franz. dix ccnt, die ich 1840 aus

Lacbmantif Munde hörte, oder schaffe eine neue Erklärung herbei.

.
Noch ein anderer slavogermanischer Vorgang beruht in der

Weise, wie beide Sprachgruppen zuweilen die Zweizahl als letztes
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Glied yod Compositionen verwenden. Vor allem ist hier zu er-

wähnen der Dual des Pronomen personale; also in der ersten Per-

son goth. vit = lit. wedn (Fern, wedwi), wofür gewöhnlich mudn
(Fern, wudwi)

;
ferner in der zweiten Person goth. *jut = lit. jndu

(Fern, judwi), Im Slowenischen entspricht hier midwa, fern, medvü,

und vidva, fern, vedvü. Unverkennbar ist hier also ein Ueberrest

der Zweizahl. Zu bemerken ist übrigens, dass schon in allen

keltischen Sprachen die Duale (auch der Substantiva) mit Hülfe

der Zweizahl, die aber voran gestellt wird, gebildet werden, z. B.

altir. dä ainm (duo nomina).

Ganz ähnlich ist ein anderer Fall. Goth. bai steht neben

bajoths (beide); lit. adu neben abudn (Fern, abidvi), d. h. also

auibo -j- duo. Das kann nicht Zufall sein, obgleich die Lautver-

schiebung nicht stimmt; die deutsche Aspirata ist wol der aspiri-

renden Kraft des untergegangenen v zuzusehreiben. Uebrigens ist

im Litauischen die Anhängung von du, dvi auch bei Substantiven

sehr gebräuchlich.

In einigen andern Fällen stimmt das Deutsche and Litauische

sehr im Principe der Zusammensetzung, wenn auch die Compo-

sita selbst sich nicht decken. Das deutsche Pronomen dieser

ist ans den Stämmen ta »ja grade umgekehrt zusammengesetzt

wie das lit. szitas (hic) aus szi (Stamm sja) -j~ ta. Im Lit. tritt

die hervorhebende Partikel -gi (griech. -ye) öfters an verschiedene

Pronominalformcn (tasgi, kasgi, kursgi u. s. w.), ganz ähnlich wie

cs in den deutschen Accusativen mich, dich, sich geschieht.

Weiter liegt kein Stoff für die Lehre der Zusammensetzung

vor; wir wenden uns deshalb zur Ableitung und befolgen dabei

genau den im ersten Buche eingescblagenen Gang.

Vorauszuschicken ist aber noch eine allgemeine Bemerkung.

In den ersten Perioden der indogermanischen Sprachen geschah

es noch vielfach, dass Wurzeln ohne nominales Suffix zugleich

Nominalstämme sind. Solche Wörter sind z. B. im Skr. bht

Furcht, tviä Glanz, judh Kampf, ksudh Hunger, bhäs Glanz, auch

am Ende von Compositcn, z. B. dbarmavid pfiiehtkundig, arihan

feindtödtend. Dem Sanskrit schliesst sich wie immer auch hier

am nächsten das Griecbkche an, und zwar mit Stämmen wie drr,

qploy, atvy, alx, xeQviß, ncu4otqiß. Auch das Lateinische ist hier

zn erwähnen mit Formen wie nec, prec, luc, voc, artific, praesid,

incud, doch ist in dieser Sprache bekanntlich eine grosse Neigung

zur Hinüberfübrung derartiger Wörter unter die Stämme auf -i

nicht zu verkennen. Das Keltische entzieht sicht seiner starken

Verwitterung wegen hier der Beobachtung. Aber für die lituslä-
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vischen und deutschen Sprachen ist es cbarakterisch, dass sie

allen solchen Stämmen mindestens einen auslautenden Vocal an-

hängen. So z. ß. bekleiden sich im Altslavischen consonantisch

auslautende Stämme mit I, z. B. kamen! gegen skr. a^man. Aehn-

liches begeguet häufig im Litauischen und Deutschen; vgl z. B.

ahd. gansi, lit. zivsi gegen griecb. %r
t
v u. s. w. Im Deutschen

tritt dann oft noch, wie wir im dritten Buche sehn werden, die

Erweiterung dnrcli -n, d. h. die Hinüberfiihrung in die schwache

Declination hinzu; wir werden im folgenden solche Wörter, welche

diese letztgenannte Erweiterung erfahren haben, den blos vocalisch

auslautenden gleichstellen müssen, denn so war offenbar ihre slavo-

germanisebe Gestalt.

Nun zu den einzelnen Suffixen, und zwar ganz in der Anord-

Ordnung, die wir im ersten Buche (Seite 118 ff.) befolgten.

*a, im Altslavischen oft zu ü verdunkelt, im Altn. wegen der

eben bemerkten Hinüberführung in die schwache Declination häufig

als -i erscheinend, im Abd. aus demselben Grunde als o. Wir

ordnen die Substantivs nach dem Genus, welches ihnen wahrschein-

lich im Urdeutschen zugekommen ist, und lassen dann die Adjec-

tiva folgen.

Msc. Goth. vargs (Feind), altsl. vragü (dsgl.).

Altn. stafr (Stab), altsl. stapü (dsgl.).

Abd. staph und stapho (Tritt, Führte), altsl. stopa (dsgl.);

zu alts. stapan(ire) wie das vorige.

Ahd. nuz (Nutzen), lit naudas (Nutzen, Besitz).

Ahd. scherf (pccunia), altsl. skarbü, lit skarbas (dsgl.)

Altn. seiflr (Zauberei), lit saitas (dsgl.), im Lit. noch

das Verbum saitu.

Altn. laukr (Lauch), altsl. lukü, lit. Plur. lnkai.

Die folgenden hat das Deutsche in die schwache Declination

versetzt:

Altn. thofi (Filz), lit. tuba (dsgl).

Altn. boti (Stiefel), lit. batas (dsgl.).

Altn. brufi, hryfi (Aussatz), lit. karpa (Warze).

Altn. hräki (Speichel), altsl. o-chrakü (von der V chruk).

Abd. floccho (lanugo), lit. plaukas (crinis).

Ahd. widar-sacbo (adversarius), altsl. sokü, lit. sakas

(actor).

Fern. Altn. leiga (Wucher), altsl. lichva (desgl.), zu gotb.

leihvan.

Goth. tharba (Mangel), altsl. treba (negotium); zum goth.

tbaurban n. s. w.

19
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Ahd. wära (Biindoiss, Treue, Glaube), altsl. vera (Treue),

lit vera (Wahrheit).

Ahd. saga (Sage), lit. pa-saka (dsgl.)

. Ahd. zarga (Einfassung), lit. darjas (Garten, Hof um
den Mond); vgl. Fick S. 89.

Ahd. warn (Warze), altsl. \redu (Aussatz).

Ahd hflna (Hohn), lit. kaunas (dsgl.).

Neutr. Ags. vräc (Noth), lit. vargas (dsgl.), altpr. warg.

Altn. fat (Fass), lit. püdas (Topf, Gefäss); zum Verbum

fasRcn.

Altn. thing (Ding), altsl. t?5a (aus tengja, judicium etc.).

Altn. naut (pecus), altsl. nuta, lit. nauda (fern.).

Altn. mök (Schlaf), lit. roegas, altpr. Acc. inaiggfm.

Ahd. grab (Grab), lit. grabas (Sarg), altsl. grebü (Grab)

neben grobü (Grube); zu goth. graban.

Adj. Goth. hauhs (hoch), altsl. kukü (gewölbt, krumm).

Goth. dinps (tief), lit. mit Verdunkelung des Vocals du-

bus (hohl, tief).

Ahd. slaph (schlaff ), altsl. slabü (debilis).

Ahd. bar (nudus), lit. basas (barfuss); viell. zur skr.

V bb&s leuchten.

Ags. seAr (trocken), lit. sausas, altsl. suchü; zu skr.

V" ?uä trocknen.

Ahd. liubs, altsl. liobü, lett. ljub; zu skr. V lubh.

Ahd. Bpar (sparsam), altsl. sporü (dsgl.); vgl. lat. parum,

griech. anaQvög.

Goth. tharbs (necessarius), altsl. trebü (dsgl.).

Goth. laus (los), lit. lösas (dsgl.); zu goth. liusa u. s. w.

Oeflers ist das den Stamm auslautende -a erst in den einzel-

nen slavogcrmanischen Sprachen angefugt, z. B. an femininales -t,

welches urdcutsch -jä. (goth. -jö) wird; eben so lit. undslav.; vgl.

unten -ja.

-I ist nur noch selten iibereiustimmend bei beiden Sprach-

gruppen in demselben Worte zu beobachten:

Goth. hups (Thema hupi, Mse., Hüfte), lit kumpis (Vorder-

schinken); viell. zu lat. cumbo, cubare.

Ahd. liubi (Fern., Liebe), altsl. liuby (dsgl.).

Altn. btt (Ntr., Bau), lit buwis (Wohnsitz).

-u weiss ich unter den slavogcrmanischen Wörtern als gemein-

sam nur anzufiifcren in Altn. öl (Ntr., Bier), lit. alus (Mse.).

Mehrfach stimmen die deutschen und die lituslavischen Wörter

nur in so weit, dass sicher ein blosser Vocal das Nominalsuffix
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ist, während man wegen Abweichung der einzelnen Sprachen von

einander nicht mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit anzugeben

vermag, welcher der drei Grundvoeale der slavogermanischen

Form des Wortes angehört hat. Dazu rechne ich folgende Bei-

spiele:

Ahd. liut (Thema liuti, populus), altsl. liudü; zur indogerm.

V vardh.

Goth. laiks (Thema laiki, Tanz), altsl. It5ku, Ijaku (dsgl.); zur

skr. V" rig (springen, hüpfen).

Alte, thraut (Tt"‘ma tbrauti, Arbeit), altsl. trudü (dsgl.); zu

goth. thriutan.

Goth. 8rarams (Schwamm), lett. svammis, lit. szan 3, zu

sohwimmen.
Gotb. triggva (Biindniss), altpreuss. druwis (fides); zu goth.

triggvs, Adj., s. Buch I.

Ahd. sceit (Thema sceita, discissio), altsl. fest! (pars); lit.

skeda heisst Spahn oder Splitter; zu goth. skaidan, s. Buch I.

Es folgen nun die aus dem ersten Buche bekannten consonan-

tischen Suffixe.

-ra. Ags. hofer (Höcker), lit. kupra (dsgl.).

Ahd. bemera (Nieswurz), lit. czcmerei (dgl.), altsl. mit aber-

maligem Suffixe cemerika (dgl.).

Altn. kofri (Mütze, Kapuze), lit. kepurre (Hut). Vielleicht ab-

geleitet von dem indogerm. kubha (Kopf, Haube), s. Fick S. 45,

doch machen die Laute Bedenken.

Altn. motr (weibliche Kopfbedeckung, r gehört zum Stamme),

lit. muturig (Kopftuch).

Ferner Adjectiva:

Ahd. muntar (munter), lit. mandrus. Wol zur indogerm. Wur-

zel mant drehen, quirlen.

Gotb. skeirs, lit. skaidrus (bell, klar), hängt mit scheinen

u. s. w. zusammen; ob im Deutschen ein Dental ausgefallen ist?

Ahd. sciori (schnell), altsl. skorö (dsgl.), vielleicht zu einer Wur-

zel skar bewegen, springen, zu welcher Fick S. 203 manche Bil-

dungen stellt, dann vielleicht ohne unser Suffix.

Altn. sür (sauer), altsl. eyru (crudis, viridis) von unbekannter

Herkunft; sollte man ein *savara (eigentlich saftig) vorauszusetzen

haben?

Sogar in einem Pronomen, nämlich gotb. hvarjis, lit. kuija

(quis), welches zum Stamme kra gehört, wird das r eben so ad-

jectiviscb ableitend sein wie im speciell deutschen Gen. Plur. goth.

ugkara, igqvara, unsara, izvara.

19*

Digitized by Google



J>9$ Ö. Die Wortbildung.

-la. Wir haben hier als gemeinsam nnr Substantiva, keine

Adjeetiva zu verzeichnen.

Qoth. svibls (Stamm svibla, Schwefel); altsl. iupelü; mit lat.

sopio u. s. w. verwandt, als betäubender Stoff.

ßoth. stikls (Stamm stikla
,

Trinkbecher), lit. stiklaa, altsl.

stiklo, altpr. stiklo (Glas); zu stechen n. s. w.

Ahd. wibel, lit. vabalas (Käfer); wol zu weben u. s. w.

Ahd. fezzil (Fessel), altsl. pctlja; zu fassen u. s. w.

Ahd. stabal (Stahl), altpr. panu-staclan (Fenereisen); von Fick

S. 209 mit grosser Wahrscheinlichkeit zur V stak starr sein, wider-

stehen gestellt.

Altsl. bodal (Wohnsitz), poln. bydlo, lit. bnklas. Zur V bhü,

näher zum Subst Bude u. s. w.

Altu. kaöall (Tau, Kabel), lit. kardelus (dsgl.); nicht bekannter

Herkunft.

Goth. asilus (Esel), lit asilas, altsl. osiio
;
die übrigen Sprachen

haben hier bekanntlich ein N-Suffix.

Altn. stallr, stalli (Kassen, Bett); altsl. stali (dsgl.); zu V" stä;

vgl. auch unser Bettstelle.

Altn. skel (Muschel), altsl. erweitert skolika (Auster); zurindog.

V sku bedecken.

Ahd. debsala (Beil, Axt), altsl. tesla, lit. taszlycza; zur indog.

V taks behauen.

Ahd. sträla (sagitta), altsl. strela
,

lit. strela (dsgl.)
;

vielleicht

zur indog. V sar gehn, näher wol aus der Form sru (fliessen);

vielleicht zunächst aus einer Gestalt ‘sravila.

Ahd. fult (Thema fulja, Fäule), lit. pulis (Gen. pulio Eiter);

zu altn. füi putredo, s. Buch I; also mit Erweiterung durch das

Suffix -ja.

-ma. Goth. bagms (Baum), lit. bomas; zur Vbhfl, wahrsch.

aus *bavamas.

Goth. hilms (Helm), lit. szalmas; zu ahd. hilu, skr. V kar, 8.

Buch I.

Alts, holm, altsl. chlümü, cholmü; ferner steht das lat. culmin

(Nom. culmen); zur Vkal erheben.

Ahd. farm (eelox, navis), lit. paramas, altsl. pramü (Fähre); zu

fahren u. s. w.

Ahd. hrama (Rahmen), altsl. kroma (dsgl.); von unbekannter

Herkunft

Altn. b&rmr (Harm)
,

altsl. sramü (dsgl.), wahrscheinlich zu

einer der Wurzeln von der Form kar, doch ist die nähere An-

knüpfung noch unbestimmt
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Nor ein einziges Adjectivum weiss ich hieher zn bringen:

Altn. hrnmr (infirmus, debilis), altsl. chromü (claudns); muth-

masslicb zur indog. V" kru zcrstossen, wand machen.

Wie schon im ersten Buche die vielgestaltigen N-Suffixe, zn

denen wir jetzt übergehn, sich nicht immer ganz sauber von einan-

der sondern lassen, so ist es, and zwar in noch höherem Grade,

hier der Fall. Wir führen deshalb den ganzen Stoff aaf nur zwei

Typen zurück:

1) -na, woran wir der schwankenden Vocale wegen alles an-

schliessen müssen, was auf eine slavogermanische Grundform -ni

oder -nn zurück führt, eben so der eintretenden oder unterlassenen

Synkope und des Vocaieinscbubs, endlich der speciell deutschen

HinübcrfdhruDg in die schwache Declination wegen alles, was dem
Suffixe -an oder -ana angehört. Genauere Scheidung ist der Zn-

kunft zu überlassen.

Voran zu bemerken ist es als eine Eigentümlichkeit des

Deutschen und Slavischen (nicht des Litauischen), dass das Suffix

-na zu einer häufigen und regelmässigen Endung des passiven

Particips wird; im Deutschen beschränkt es sich anf die starken

Verba, im Slavischen geht es noch weiter.

Goth. barn, lit. bernas (Kind); zu goth. hairan u. s. w., eigent-

lich das Getragene.
Ags. skearn (Mist), altsl. skvrüna (inquinamentum) • durch das

N-Suffix abweichend von gricch. Oxwq, axawg, skr. fakrt, ir. seach-

raith; s. Bach I den Sprachschatz.

Ahd. scern (Scherz, Spott), altsl. erweitert skrenja (Albern-

heit); nach Fick S. 549 zur indog. Wurzel skar springen.

Goth. stains (Thema staina, Stein), altsl. stiua (Mauer, Fels);

zu V stä, s. Buch I, Sprachschatz.

Goth. qvairnus (Mühle), altsl. irnny (Mühlstein, Mühle), Jett

dsirnus; mit dem folgenden Worte zu einer indog. V gar zerreiben,

zerbrechen.

Alto, kiarni (Kern), lit. üirnis (Erbse).

Altn. garnir (Eingeweide), lit. 2ama, mit N-Suffix gegen lat.

haru-spex, ved. birä u. s. w.; s. Buch L
Altn. brfln (supercilium) neben br&, lit brunas neben brnwis,

also ganz wie nhd. Augenbraune neben -braue.

Gotb. asans (Stamm asani, Erntezeit), altpr. assanis (Herbst),

altsl. jesenl (dsgl.)
,

also überall mit deutlichem Ausgang auf ani.

Assimilirt ist das n im Deutschen in zweien Wörtern:

Goth. hallus (aus *halnus Fels), lit kalnas; zur V kal erheben

(lat cello n. s. w.).
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Ahd. wella (Welle), altsl. vlüna, lit. wilnis; za lat. volvere

n. 8. w.

Ala Adjectirutu ist zu erwäbneu

Gotb. fairuia (Thema fairnja, vetus), lett. perus; zu den auf

eiucn Stamm )>ar weisenden Partikeln; s. Buch I.

2) -inn, Ina. Für stoffanzeigende Adjectiva bleibt dies Suffix

fortdauernd sehr lebendig und in nieht wenigen dieser Wörter

waltet volle Uebereinstimmung zwischen Deutschem und Litu-

slavischcm:

Gotb. qvineins, altsl. fceninü.

Abd. wnllin, altsl. vlünenii.

Mbd. websin, lit. vaszkiuis, altsl. vostanü (für voskjanä).

Abd. swinin, altsl. svininü.

Abd. erlin, altsl. jelüsinü.

Ahd. birchin, lit. berzinis.

Goth. tburneins, altsl. trünenü.

Gotb. gultbeins, altsl. zlatinü.

Gotb. silubreins, altsl. srebrinü, srebrenu
,

lit. sidabrinas,

sidabrinis.

Gotb. staineins, altsl. steninü.

Abd. snßwin, altsl. snezinü.

Diese Bildung greift nun vom Adjectivum aus in das Snbstan-

tivara hinüber, und zwar am deutlichsten in goth. svein, altsl. noch

erweitert svinija, so dass die goth. Form sieb mit einem lat. snlnns

vollkommen decken würde. Ganz ähnliche Bildungen werden vom

Gotb. wenigstens versucht im Sing. Neutr. fadrein, ferner in

gaitein (Ntr., Thema gaiteina, jnnge Ge;s? t Nach der andern

Seite hin versucht die deutsche Sprache dies^ Adjectiva auch über

die Pronomina hin auszudehnen, nämlich iin Gen. Sing, des Per-

sonalpronomens, goth. meina, theina, seina, wo das poln. mnie,

böhm. rane n. s. w. in Folge eingetretener Synkope nicht genau

erkennen lassen, wie nahe ihre Grundform der gothischen gestan-

den bat. Dass Genetive und Adjcctive einander sehr nabe stehn

und in einander hinübergreifen, ist auch sonst bekannt; vgl. darüber

z. B. Kuhns Beiträge V, 104.

-as, diese alte Endung substantivischer Neutra, erscheint im

Lit. in der Regel zu -asja, im Deutschen meistens zu -isa erwei-

tert, während das Altsl. den Stamm auf -es (Nom. -o) ausgehn

lässt. Doch will es scheinen, als hätten sich einige Wörter, in

denen die Existenz dieser Endung vergessen ist, von der Masse

der übrigen gesondert, und verstümmelt ihren eigenen Weg ein-
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geschlagen. Es ist nicht zu verwundern, wenn dies grade alte

Wörter sind, die schon dem Slavogermaniseben angehörten. Die

Fälle haben zum Theil grosse Schwierigkeiten, erregen aber, wie

mir scheint, ein um so grösseres Interesse, das freilich erst im

dritten Buche völlig bervortreten kann. Ich erwähne hier, jedoch

mit den nötbigen Vorbehalten:

Ahd. flahs (linum), welches Wort in unsera Sprachen zwischen

masculinem und neutralem Gcschlechte schwankt und mit dem lit.

plaukas (capillus) zusammen zu nXtxw u. s. w. gehören muss; im

Deutschen ist die Gruppe ha völlig zn einem Laute verwachsen

und deshalb versteinert.

Goth. hfls (domus), altsl. chyza (fern.) und chyzü (msc.), lit

ki£e (Hütte) könnte aus slavogermanisch *kivis, urdeutsch *bivis

zusammengezogen sein und würde sich daun an eine bekannte

Wortgruppe fugen.

Goth. veihs (Ntr., Gen. veibsis) steht dem altsl. Fern, vis!

(praedium) entschieden näher als dem lat. vicus u. s. w.

Ahd. bior (goth. wol *biuz) ist gleich dem lit. pivas (Mso.,

Gen. pivo), altsl. und russ. pivo (Ntr., altsl. Stamm pives); das *

des Suffixes nimmt hier an der mittelurdeutschen Entartung des

s : r theil.

Altn. salr (Sal) ist Masc., wie ich glaube, weil das zu r ver-

wandelte a des Suffixes als Nominativzeichen angesehn wurde;

ags. sal ist noch Ntr. eben so wie das altsl. selo (Wohnung.)

Ahd. leid (Leid), verglichen mit altsl. ljuto (Stamm ljutes

Anstrengung), scheint gleichfalls auf ein als Nominativendung ge-

fühltes und dann abgefallenes r zu deuten.

Altn. lof (Lob), verglichen mit lit. laupse (Ehre, Ruhm), hat

das -r abgeworfen, da das neutrale Genus hier über die Form
siegte, umgekehrt wie bei obigem salr.

-ja. Hieher gehören vor Allem die Nomina agentis auf slavo-

germanisebes -jas. Ihr Nom. Sing, geht im Gothischen auf -eis,

altn. auf -ir aus. Lit. enden sie anf -ys und werden besonders

häufig als letztes Glied von Zusammensetzungen gebraucht, sonst

seltener (regys der Scher, girdys der Hörer, vedys der Braut-

führer). An dergleichen schliessen Bich die ersten der folgenden

Gruppen am nächsten an:

Goth. hairdeis (Thema hairdja Hirt), lit. kerdzus mit Verdun-

kelung des Tbemavocals, welche im unregelmässigen Plural kerdzei

noch nicht eingetreten ist; im Slavogcrm. ist ein Thema *kirdja

vorauszusetzen.

Goth. hvaiteis (Thema hvaitja Weizen), lit. kwetys.
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Goth. Larjis (Mac., Thema harja Heer), altpreuss. karya.

Aga. mäcg, meeg (mit abgeworfenem Endvocal, vir), altal.

rnaii (aus magja).

Ahd. siurra (aus siurja, Krätze), lit. sausys; zu lit. aausaa

trocken, altal. suebfi.

Ahd. mitti (Mitte), altsl. mezda (d. b. medja).

Abd. apunni (Msc.) und apunnt (Fern., Zitze), lit. u. altpreuaa.

apenia (aus apenja).

Altn. söt (Ntr., Kuss)
,

lit. sodia (Gen. aodzio), altal. saüda.

Zur V 8ad, gewissermasaeu was sieb ansetzt

Auch hier tritt wie sonst die spaciell deutsche Hiniiberfühmng

in die schwache Declination öfters ein:

Goth. vilja (Thema viljan), altsl. volja, lit. val$ (d. h. valja)

der Wille.

Altn. kiami (Kern), lit. zirnis (Gen. zirnio Erbse).

Ahd. lugi (aus lugjan Lüge), altal. lüii, lüia (aus lugja); dazu

auch das Adjeet abd. luggi (lügnerisch), altsl. lüii (dsgl.).

Goth. hethjö (Thema hStbjön), altsl. k^sta (aus kantja, Zelt,

Wohnung, Gemach). Wol zu skr. hat verbergen.

Eine Berühruug des Slaviscben und Germanischen beim Sufifixe

-ja, die wol kaum zufällig ist, beruht darin, dass viele Abstracta

auf -ja dies Suffix an die Partie. Pass, auf -ta oder -na anbängen;

z. B. ahd. erwelitl (Erwählung), virwebsalöti (Abwechselung), var-

lAzani (Verlassung), eristporaui (Erstgeburt), fast immer von Zu-
sammensetzungen gebildet; dagegen im Altsl. von unzusammen-

gesetzten Verben pitije das Trinken, öajanije die Erwartung u. a. w.

-va. Bei einer gewissen Abneigung, die das Deutsche gegen

den v-Laut besonders in Endsylben bat, ist dieser Consunant in

nur wenigen Fällen noch in unsern Sprachen sichtbar:

Gotb. sarva (Rüstung), lit. szarwa (Harnisch), altpr. sarwis.

Zur Wurzel sar schützen, vgl. Fick S. 195.

Afoo. stov (Stelle), lit stova (desgl.), altsl. atavü (Bestand).

Zur Wurzel stft.

Ahd. faiw (falb), lit. palwa; s. Buch 1, Sprachschatz.

In weit mehr Fällen ist das e im Deutschen verschwunden,

sei es durch Ausfall oder Assim’lation oder durch Verwandlung in

einen nabe liegenuen Consonanten. Die litauischen und slavischen

Formen lassen uns hier einen, wenn auch nicht immer sicheren

Schluss auf sein einstiges Vorhandensein thun. Solche Fälle sind:

Altn. bredda (grosses Messer), lit britwa (Rasirmesser), altsl.

britva (dsgl.).
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ARd. liruga (Haufen), lit. kruva, wogegen lat. grumo und gr.

xQw/iax (8. Bncb I) andere Bildnngen zeigen.

Gotb. bürg (adulter), lit. knrwa (meretrix), altsl. kurüva (dggl.)

Altn. kollr (Kopf), lit. galwa, altsl. glawa, altpr. gallfl, glawo.

Abd. sleba (Schlehe), altsl. sliva (prunns), lit. slywa.

Altn. virr (Draht), lit. wirwas (Seil), altpr. wirbc (dsgl.l, altsl.

vrübi (dsgl.); vgl. auch oben den Sprachschatz.

Ahd. läri (leer), lit. laigwag (frei, unabhängig).

Auch das zum Verbum goth. malan gehörige altn. rnölr (Motte,

Schabe), altsl. molü, moll (dsgl.) könnte ein älteres *malva voraus-

setzen.

-ka. Abd. folc (Stamm folca, Volk), altsl. plükü, lit. pulka;

zu voll, fällen u. s. w.

Altn. storkr (Storch), lit. starkus, altsl. strükü, wcd zu altn.

etörr gross, altsl. stari alt u. s. w.

Altn. serkr (Rock), altsl. sraka, lit. szarkas; wol zur V sar

schützen, s. Fick 195.

Altn. myrkr (caligo), altsl. mrakü; etwa zur indog. Wurzel

mar als Todtenfarbe.

Ags. theoh (Schenkel), lit. taukas (Fett, Mark), altsl. tukü

(Fett); von der indog. Wurzel tu = altsl. tyj%, tyti fett werden.

Altn. silki (Seide), lit. szilkai, altsl. und russ. selkü; das daneben

bestehende gleichbedeutende altsl. svila bestärkt den Schluss auf

unser Suffix.

Gotb. sineigs (senex), lit. senokas; das lat. senex ist erstarrt,

als das Suffix erst in den Nominativ getreten war.

Altn. feigr (feig), lit. paikas (schlecht), vielleicht zur indog.

Wurzel pt hassen, höhnen.

-ta. Zunächst als Participialendung darin im Deutschen und

Slavischen ähnlich verwandt, dass es im Deutschen nur bei abge-
leiteten Verben, im Altslavischen fast nur bei vocalisch aus-

lautenden Wurzeln gebraucht wird; der vocalische Auslaut jener

abgeleiteten Verba scheint also der Grund jener Beschränkung im

Deutschen zu sein. Dagegen herrscht das Suffix im Litauischen

noch bei allen Klassen der Verba.

Ferner stimmen recht deutlich einige abstractcn Feminina:

Goth. aggvitha (Enge), altsl. ijzota.

Ahd. fullida (Fülle), altsl. plünota.

Ahd. slaffida (Schlaffheit), altsl. slabota.

Ahd. harmida (Gram), altsl. sramota (Schain).

Auch goth. skanda (Schande) und altsl. skada (defectus) können
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hichcr gehören, wenn sie von goth. skarnan (schämen) and nicht

ron skathjan (schaden) hergeleitet sind.

Ain nächsten steht den genannten Wörtern das mhd. machide

(Ntr., conjux), altsl. mqzata (Fern., viru subdita), die wol auf ags.

mäcg, altsl. mail (vir) hiuweisen.

Zweifelhafter, ob zu unserm Suffixe gehörig, sind einige andere

Gruppen:

Ahd. seid (laqueus), saito (fidis), altsl. sät! (laqueus), lit. setas

(restis). Zur indogerm. Wurzel si binden.

Ahd. hrind, altpr. klente (Kuh), vielleicht dem lat. cornutus

ähnlich.

Altn. stöö (Ntr., equitium), lit. stodas, altsl. stado (Ntr.) könnte

ausser unserm noch das Neutralsuffix -as enthalten haben.

Altn. sil, sild (Hering), altsl. seldl etwa zu sal (Salz)?

Auch mag hier erwähnt werden das Adjectivum mhd. glat

(glatt), lit. glodas, glotus (dsgl.), welches zuletzt wol auf das in-

dogerm. ghar (glänzen) zurückführt.

-ti. Auch hier herrschen, wie schon im ersten Buche, die

Feminina bedeutend vor:

Altn. kraptr (Thema krapti, Kraft), altsl. krepostl; vgl. altsl.

krepü fortis, welsch craff firmus, griech. xaqjx-dh,fwf.

Goth. nauths (Thema naudi, Noth), altsl. abweichend nuüda;

Uber die Ableitung siehe oben den Sprachschatz.

Goth. mahts (Thema mahti, Macht), altsl. mostl; zum Verbum

goth. mag.

Goth. vaiht (Thema vaihti, ursprünglich wahrscheinlich fern.),

altsl. vesti
;
zur indogerm. Wurzel vagh vebere.

Goth. lists (Thema listi, List), altsl. listl; zur slavogcrm. Wurzel

las (lesen).
,

Ahd. füst (Thema fftsti, Faust), altsl. p^sti
;
abweichend vom

lat. Thema pugno, gr. rrvy^ia.

Abd. fnrti (Furt), altsl. brodii, wo das -u aus i verdunkelt ist,

ähnlich vielleicht im lat. portu.

Ahd. liut (Thema liuti, im Deutschen von sehr schwankendem

Genus); altsl. wieder mit verdunkeltem Vocal lindü; das griech.

I.ao'j, wenn es wirklich verwandt ist, entbehrt das Suffix.

Ags. ofät (Ntr., Obst), altsl. ovosti, eine schwer zu beurtbei-

lende Gruppe. Das deutsche Wort (ahd. z. B. obaz) siebt wie ein

Compositum von ab uud essen ans, das slavische durchaus nicht.

Gehören beide gar nicht zusammen? oder waltet hier Entlehnung

mit Volksetymologie?
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Goth. liubath, Iit. Iikti Licht (wenn nicht ans dem Deutschen

entlehnt, da im Lit. hiemit nur das Talglicht bezeichnet wird).

Goth. seths (Thema sethi Saat), altsl. setva (satio) mit ab-

weichendem (wol nachträglich erweitertem) Suffix.

Gruppen für Uebereinstimmung in dem Suffixe -tu (s. Buch I)

weiss ich nicht zu finden, eben so wenig für -da.

Wir gehn jetzt zu den zusammengesetzten, mehrere Consonan-

ten enthaltenden Endungen über.

Von einem -rn ist, wie schon im ersten Buche angedeutet

wurde, keine slavogermanische Spur zu finden.

-arja. Alts, gardari, altsl. gradarl Gärtner.

Ahd. swinari, altsl. svinjari Schweinehirt.

Ahd. waltari, altsl. vladarl Herr.

-man, nur in einem einzigen Beispiele von Uebereinstimmung,

nämlich uialrna (Thema malman, Sand), lit melmü (Gen. melmens).

Für das zusammengesetzte -manja weiss ich keine Gruppe,

eben so wenig iür -inant, -raauta, -anja und -ant mit seinen Er-

weiterungen.

-iskn. Goth. barnisks, lit. berniskas, lett beruiskas; zu goth.

barn infans u. s. w.

Ahd. Heise (caro), altsl. plütiskü (aus Fleisch bestehend, von

plütl Fleisch, lit. paltis Speckseite); auffallend ist, dass das deutsche

Wort der slavischen Metathesis, nicht der litauischen Lautfolge

sich anschlicsst.

In der Endung -ista würden wir bei den Adjectiven zahlreiche

Berührungen beider Sprachgruppen sehn, wenn nicht, wie bereits

Buch I bemerkt wurde, dieses Superlativsuffix im Lituslavischen

völlig nntergegangen wäre. Auch die Suffixe -astn und -jön bieten

keine Gelegenheit dar zur Beobachtung von Wortgruppen, die in

Bezug auf sie stimmen. In Hinsicht der Comparativendung -jans

wnrde bemerkt (Buch I Seite 150), dass die slavogermunischen

Sprachen eine Erweiterung eintreten lassen, und zwar das Altsla-

vische in den meisten Casusformen, das Litauische und Deutsche

überall.

Für das Suffix -vant oder -vat fehlen uns auf dieser Stufe

nähere Berührungen, auch für das Comparativsufifix -tara sind nicht

neue Gruppen zu den im ersten Buche angeführten hinzuzufügen.

Eber ist das der Fall bei den beiden andern Suffixen, die mit den-

selben Consonanten gebildet sind:

-tra. Ahd. ßstara (mit Vocaleinschub), altsl. atro, jutro (dilu-

culum), zur skr. Wurzel ui brennen.

Nbd. Nüster, altsl. nozdri (lit. nasrai), wo doch die Neuheit
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des deutschen Wortes so wie die Gestalt der lituslavischen Formen

etwas Bedenken erregt

Vielleicht zeigt sich dasselbe Suffix in altn. Istra (Schmer,

Fett), altpr. instran (dcsgl.), das doch kaum anderswohin gehören

kann als zur skr. V an^ (oblinere), lat. ungno u. s. w.

Bei einer Vergleichung des skr. setra (von V si) mit griech.

neiQci, altsl. silo, ahd. seil funis scheint das Suffix, nachdem es in

der europäischen Periode den Dental verloren hatte, im Slavoger-

manischen durch Verwandlung des r : 1 völlig entartet zu sein.

-tar. Ganz ähnlich wie in dem eben erwähnten Falle nimmt

das Deutsche an der altsl. Verwandlung des r:l Theil in einem

Falle: ahd. friudil, lit. pretelus, altsl. prijateli.

Auch das ist hier zu erwähnen, dass die Verdunkelung des

Suffixvocale8 im altsl. bratrü frater der Erscheinung im Gothischen

sehr nabe steht, wonach die Verwandscbaftsbcnennungen bröthar,

fadar, daubtar und svistar im Plnral zu deutlichen U- Stämmen
werden.

Die Suffixe -tama und -tana bieten für unsern Standpunkt

nichts Bemerkenswertbes.

-tja. Goth. kunthja (Nom. kuntbi, Ntr.), lit. paiintis (Gen.

-czo für -tjo) die Kunde, von der indog. Wurzel gnä.

Ahd. gundia (Kampf), lit. ginczas, gincza (dsgl.), wahrschein-

lich zur skr. V bau schlagen.

Das Suffix -tjön weist keine näheren Berührungen auf.

-tva nur in einem, aber sehr klaren Beispiele, goth. salithva

= altsl. selitva habitatio.

Für die übrigen Nominalsuffixe, -tvana, -t&ti und -tüti mangeln

speciellere Berührungen.

Wir kommen nun dazu, die nähere Gemeinsamkeit des Deut-

schen und des Lituslavischen in Hinsicht auf die Verbalbildung
zu betrachten und beginnen dabei mit dem Hauptsuffixe -ja. Schon

im ersten Buche wurde angedcutet, dass die drei mit diesem Suf-

fixe gebildeten deutschen Verbalklassen sich am deutlichsten im

Altslavischeo finden, während das uns sonst näher stehende Litaui-

sche hier noch mehrere Formenspaltungen hat. Ich gebe nun hier

entsprechend dem im ersten Buche mitgetheilten Verzeichnisse (s.

Seite 168) eine Uebersicht von solchen schwachen Verben, die wir

nicht bloss im Deutschen, sondern auch im Lituslavischen finden.

Eine Scheidung nach den drei deutschen Conjugationen lässt sich

auf diesem Standpunkte noch nicht durchführen, obwol auch in

dieser Beziehung manche der folgenden Gruppen eine speciellere

Berührung zwischen dem Deutschen und Lituslavischen zeigt. Die
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Anordnung des Folgenden ist hier nicht wie im ersten Bache eine

alphabetische, sondern, wodurch einige verwandte Bildungen näher

zu einander treten, nach dem den eigentlichen Verbalstanim (vor

dem -ja) endenden Laute gemacht:

(Vocal.) Ahd. kr*ju, lit. groju.

(r) Goth. vßrja (tuzvfirja), altsl. verjq, veriti, lit. veriu, vöriti.

(1) Goth. dailja, lit. dalyju, altsl. deljq..

Gotb. hailja, altsl. ööljq, lit. czelinu (heile).

Altn. Inf. kvelja, lit. geliu.

Goth. galja, lit. eulau, sulyti.

Goth. vilja, lit. velyju, eine nähere Berührung innerhalb der

schon Buch I angeführten Gruppe.

(n) Altn. Inf. meina, altsl. mlnjq, menja.

(s) Goth. usgaisja, altsl. iasjq, iasiti.

Ahd. Inf. süsön, altsl. sysaj%, sysati.

(v) Ahd. flewju, lit. plauju.

Goth. qvivja, altsl. iivljq, iiviti.

Ahd. Inf. screvön, lit. skverbiu, skverbti.

Ags. Inf. tbrövian, lit. trivoju, trivoti.

(Gatt.) Altn. Inf. feykja, lit. puksztu.

Alts. Inf. bihagön, altsl. kochajq.

Abd. Inf. jagßn, altsl. jachajq.

Altn. Inf. klaka (klagen), altsl. glaä%, glasajq.

Goth. lagja, altsl. loiq, loiiti.

Ahd. Inf. lägdn, lUgön, altsl. lögajq, legati.

Goth. laigö, lit. laizan, nährere Berührung innerhalb der Buch I

aufgenommenen Gruppe,

Goth. managja, altsl. rnnöiq (aus mnogjq).

Ahd. rohju, lit. rokoju, altsl rafiq.

Ahd. Inf. sag?n, lit. sakau, sakyti.

Goth. svfigja, lit. sugiu.

(Dent.) Goth. baidja, altsl. beid%, bediti.

Ahd. bözju, lit. badau.

Goth. födja, altsl. pitaja, pitati.

Goth. natura, altsl. nnäidfj, nnditi.

Ahd. röte, altsl. rüid%, rudeti.

Ahd. suozju, altsl. slaidq, sladiti.

(Lab.) Ags. hoppan, altsl. kypljq, kypeti.

Goth. afhvapja, lit kvepiu.

Goth. vöpja, altsl. vepijq, upijq.

(Consonantenverbindungen). Goth. saurga, lit sergiu, sergeju,

sergöti.
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Goth. fullja, altsi. naplünjq.

Altn. Inf. svelgja, lit. walgau.

Abd. Inf. dansön, lit. tqsan, tfjsj’ti.

Altn. Inf anga, altsi. achajq ;
acbati.

Mbd. lenke, lit. lenkia.

Gotb. tbugkja, altsi. tnia.

Abd. Inf dingjan, lit. tikiu, tiketi.

Goth. nantbja, altsi. nazda, nanditi.

Gotb. sandja, lit. sianczn.

Ahd. buostju, lit. kosu, kosta.

Das sind 45 Gruppen schwacher Verba, die zu den 76 Grup-

pen, welche das erste Buch verzeichnete, noch hinzutreten und

beweisen, wie lebendig diese Arl der Bildungen fortdauernd bleibt.

Um so geringer zeigt sich das Spracbleben in den übrigen abge-

leiteten Verbalclassen, die freilich schon von Anfang an gegen die

Bildungen auf -ja bedeutend in den Hintergrund treten. Wir haben

hier nur folgendes zu verzeichnen:

-na, meistens mit Hinüberspringen des « in die Wurzelsylbc.

Abd. ginöm, altsi. zinq; im lat hio ganz ohne den Kasai,

im grieeb. gatres nur mit praesensbildendem n.

Ags. vringe, lit. ringoju, wo in vrnakmi und eiqyvvfn der

Nasal nur praesensbildend ist.

Gotb. binda, altsi. vgz%; in skr. badbnSmi nur praesensbildend.

Goth. sandja, lit. siunczu; ohne n im skr. sadajami.

-nu, wobei, wie hier überall, Buch I zu vergleichen ist.

Goth. siggqva, lit. senku.

Urdeutsch *thrignuan (ags. thringanj, lit. trenkti.

Urdeutsch *lihnuan, gotb. leihvan, lit. lykau.

-8. Goth. lisa, lit. Iesu (gegen teyw, lego). Dieses ist aber

die einzige Gruppe, welche genau genommen hieher gehört; zu

ahd. blosSm, altsi. slusq, preuss. Inf. klausllon haben wir noch im

Zend die Wurzel grus, im Skr. gugrüSate und eben so gehört noch

zu einigen andern deutschen und lituslavischen s-Formen eine

arische Bildung, wie sich Buch I mehrfach zeigte, während die

dazwischen liegenden Sprachen dazu gehöriger Reflexe entbehren.

Verbale Ableitungen mit tnndp scheint das Slavogermanische

nicht mehr neu gebildet zu haben, die Triebkraft dieser Bildungen

also erloschen zu sein, doch werden wir im dritten Buche darauf

noch ein Mal zurückkommen müssen.

Endlich bleibt noch verbabildendes sk übrig, wovon uns das

einzige Beispiel in goth. thriska, lit. treszkiu als slavogermaniseh

vorliegt.
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Ueber die Formation von Partikeln ist auf dieser Stufe

nichts weiter za bemerken, als das schon im ersten Bache erwähnte

nähere Uebereinstimmcn von deutschen Localadverbien wie hvar,

thar, her mit lit. kitur, kur, visar.

So weit reicht die Betrachtang darüber, wie weit die alten

schon im ersten Bache erwähnten Suffixe noch in der slavoger-

manischen Periode Neubildungen veranlassen. Wir haben jetzt

zweitens in Erwägung zn ziehn, welche neuen Ableitungsformen

dieser Periode zuzuschrciben sind.

Beiden Sprachgrnppen gemeinsam ist, daBs sich das alte Com-
parativsuffix -jans in verschiedene Formen spaltet und zwar in

einer Weise, die lebhaft an die verschiedenen Verbalflexionen mit

-ja erinnert. Wie sich nämlich im Deutschen ans der Form -ijans

durch Contraction and dann folgende Erweiterung nicht bloss ein

-isan (goth. -izau), sondern auch ein jüngeres -6san (goth. -özan),

entwickelte, so tritt im Altslaviscben neben das alte -ii oder -szi

ein jüngeres -ei oder -eiszi = poln. -ejszy. Dieses würde einem

gotb. -aizan entsprechen, von dem wir noch eine Spur io undaraista

haben; im Allgemeinen hat das deutsche -oBan ganz dieselbe Stellung

wie -eiszi im Slavischen, wie Ebel in Kubus Zeitschr. V, 311 rich-

tig bemerkt

Wie wir schon Buch I Baben, dass sich öfters das Suffix -ant

in alter Zeit zu -aDtja erweitert hat, so tritt nun auf slavogerma-

niBchem Gebiete dem entsprechend neben -vant ein -vantja; so ist

z. B. gotb. berusjös pareutes ganz so gebildet wie der altslavische

Stamm davusju (zur Wurzel dä geben); vgl. auch hierüber schon

Buch I.

Wichtiger ist, dass von dieser Periode ab neue Suffixe -sta,

-sti, -star angenommen werden müssen, die sich aus altem -ta, -ti,

-tar durch den Einschub eines unorganischen s bilden. Beispiele

für die einzelnen Sprachen fanden sich schon im ersten Buche,

ferner aber oben in der slavogermaniscben Lautlehre. Noch weiter

werden wir uns in der Wortbildung des dritten Buches auf diese

neuen Suffixe beziehn und deutsche Beispiele beibringen. Hier

genügt es, ein Paar Wörter anzuführen, die in beiden Sprnchgrup-

pen dieselbe Erscheinung darbieten. Für das Suffix -sti haben wir

ahd. angust — altsl. azosti, ferner ahd. Alst (Thema füsti) = altsl.

Pfstl ,
welche vielleicht ein slavogermanisehes *pugn-ti voraus-

setzen. Ferner ist zu erwähnen abd. hengist, altsl. konlstvo, und

dem ganz entsprechend ahd. trust (agmen), altsl. druilstvo. War
hier das Suffix im Slavogermanischen -sta, so hat es sich im Slavi-

schen erweitert; war es -stva, so ist es im Deutschen verstümmelt.
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Ausser dem bisher Erwähuten babeD wir es nur mit einem

einzigen slavogermanischen neugebildeten Suffixe zu thun, und zwar

mit einem, das auf die gewöhnliche Weise', durch Zusammenwach-

sen zweier älteren Suffixe entstanden ist. Es ist dies das für uns

Deutsche ausserordentlich wichtige

-Inka. So scheint es am besten diese Form anzusetzen. Der

zweite Tbeil ist ganz klar das Suffix -ka (s. oben), der erste ein

N-Suffix, bei dem es nicht recht gelingen will zu bestimmen, wel-

ches der verschiedenen N-Suffixe hier vorliegt; vielleicht sind hier

mehrere derselben zusammengeflossen.

Hieher gehören erstens Bildungen wie die altsl. auf -inikü,

z. B. zlatinikü Münze von zlatinü golden, bl%d!nikü scortator, bla-

govestlnikü evangelista. Ferner lettische auf -niks wie kurpeniks

Schuhmacher, murniks Maurer. Im Litauischen erweitern sich diese

meistens durch ein nochmals unorganisch vorgeschobenes n zu

-ninkas, als wären sie alle von Causativen auf -inn hergeleitet,

z. B. krantininkas Strandreiter, knygininkas Buchhändler, klastau-

ninkas Betrüger.

Daneben laufen jedoch noch andere Formen her. Ich schweige

von dem altsl. -ica, welches J. Schmidt (zur Geschichte des indo-

germanischen Vocalismus S. 83) auch hieher zieht und welches

allerdings in seiner Function den gleich zu erwähnenden Formen

sehr nahe steht. Ausserordentlich wichtig aber ist das lit. -inga,

welches, wenn darin nicht etwa eine Nachahmung des Deutschen

zu suchen ist, als eine Erweichnng des -inka angesebn werden muss.

Dieses lit. Suffix zeigt bei Substantiven und besonders bei Ad-

jectiven den Besitz an, z. B. meilingas liebreich, girtingas löblich,

klaudingas gebrechlich, gimtiningas heimatblich. Dazu sind viel-

leicht Völkernamen wie Jazwingi zu stellen. Auch wird, wie Grimm

Gesch. der deutschen Spr. S. 18 erwähnt, das trächtige Weibchen

der Tbiere dadurch bezeichnet, dass man an den Namen des Jun-

gen diese Endung anbängt, z. B. werszinga karwe von wirszis

Kalb (also kalbhabende Kuh), parszinga kiaule von parszas Ferkel,

eringa awis von eris Lamm, kummclinga von kummclis Füllen.

Im Lettischen fällt der Nasal aus, z. B. laimigs glücklich,

pratigs verständig; viele Beispiele findet man bei Bielenstein I, 297.

Das deutsche Suffix -inga steht dem lit. an Form wie ursprüng-

lich an Function ganz gleich. Man denke übrigens daran, dass

altes -inka (s. Buch III) bei verschobenem k im Urdeutschen za

-iha oder -inga werden musste (vgl. *pankan : fahan oder fangan);

jenes ging natürlich in das ursprüngliche Suffix -ka über. Ist also

das deutsche -inga erst unabhängig von dem Litauischen entstanden?
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Sollte keine Spur von diesem Suffixe jenseits des Slavoger-

maniseben zu finden sein? Bis jetzt ist in Bezog auf diese Frage

nur das Lateinische, und zwar in verschiedener Weise, herbeige-

zogeu worden. Am wahrscheinlichsten findet man diese Bildung

wol mit J. Schmidt (zur Geschichte des indogermanischen Vocalis-

rnus S. 106) in lateinischen Formen wie louginquus, propinquus,

auch vielleicht iu solchen wie mendicus, pudiens, antiquus wieder.

Vgl. auch die Uebereinstimmung zwischen lat. juvencus und deut-

schem jung. Anderes jedoch leitet auf eine falsche Führte. Bopp

will (vergleichende Gramm., zweite Aufl. III, 422) -inga an indogerm.

-ka ankniipfen; er setzt z. B., was sehr gewagt ist, kuning = skr.

gaunkas Erzeuger. Leo Meyer vergleicht lat. homunculus, carbun-

cnlus, virguncula, die doch alle deutlich von Stämmen auf -n kom-

men, und deren Suffixe vielmehr (s. Buch I) eine Entartung von

•tra ist. Man könnte auch auf den Gedanken kommen, lat.

beniguiis und malignus seien die Beflexe unserer deutschen inga-

Formen, doch wird es hier wol bei der alten Deutung bleiben

rotisseu, dass es Zusammensetzungen mit der indog. V. gm» seien.

Schliesslich möchte ich solche Vöikcrnaraen wie Peligni zur Erwä-

gung stellen, die den lettischen Jazwingi und unsern zahlreichen

deutschen Völkern auf -ingi doch ausserordentlich nabe stehen.

Im Bereiche der abgeleiteten Verba ist bis jetzt keine dem
Deutschen nnd dem Lituslavischeu eigentümliche Bildungsweise

aufgefunden worden.

Am Schlüsse der Lehre von der Ableitung hätten wir noch

den Untergang von Suffixen während der slavogerroanischen

Periode zu betrachten, doch ziehe es eben so wie bei dem Sprach-

schätze vor, diesen Gegenstand erst im dritten Buche zusammen-

zufassen.

Vierter Abschnitt.

Die Flexion.

I. Declination.
Gehn wir zunächst von den Substantiven aus, so ist za

bemerken
, dass das Slavogermanische keinerlei schöpferische

Thätigkeit weder in Bezug auf die Casnsendangen noch in Bezug

auf die Vocalsteigerungen entfaltet. Wenn Grimm Geschichte der

deutschen Sprache, 2. Ausg. S. 642 f-, sieb über die besonders

20
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grosse Aehnlichkeit der gotbisehen und litauischen Declination aits-

sjiricbt, so betrifft das eigentlich nicht die Flexion, sondern allge-

mein sprachliche Lantznstiinde, die sich bei den Casusformen be-

sonders deutlich zeigen.

Ein. flexivischer Vorgang, der aber geradezu das Qcgcntheil

einer schöpferischen Thätigkeit ist, liegt in dem allen slavogerma-

nischcn Sprachen gemeinsamen Untergänge des Ablativs, obwol

eine Spur davon noch in den deutschen Adverbien auf -o vorhan-

den ist. Alle andern sieben Casus sind noch im Litauischen und

Altslavischen vorhanden, so dass die weiteren Verluste erst dem
Urdentschen zuzuschreiben sind.

In einer Hinsicht stimmt wenigstens das Litauische zum

Deutschen. Wir wissen von erstcrem, dass die Pluralia tantum in

dieser Sprache sehr beliebt sind; zahlreiche Beispiele dafür findet

man in Schleichers litauischer Grammatik S. 255. In zwei ein-

zelnen Fällen dieses I’luralgebrauches haben wir deutsche Parallelen

dafür. Erstens sind im Lit. viele Ländernamen (Szvddai Schweden,

Prusai Preussen
,

Lenkai Polen) Plurale der Einwobnernamen

(Szvedas, Prusas, Lenkas) ganz ähnlich wie im Deutschen manche

Nominative Plur. von Personennamen, neben welchen freilich un-

endlich mehr Dative Plur. herlaufen, als Ortsnamen gebraucht wer-

den. Zweitens erinnert es sehr an deutschen Gebrauch, von dem

man freilich das Alter kennen möchte, dass im Lit. die Namen
der Feste Plurale sind, z. B. kalcdos Weihnachten, velykos Ostern,

szesztines Himmelfahrt, sekmines Pfingsten. Ja es könnte, wenn

man die ähnliche Erscheinung im Lat. und Griech erwägt, die

Sache einen noch tieferen historischen Hintergrund haben.

Gehn wir zu den Pronominen über, so bieten sich mehrere

Punkte slavogermanischcr Harmonie dar. Schon oben unter Zusam-
mensetzung wurde auf die Uebereinstimmung in der Bildung der

Duale des Pron. pers. hingewiesen (goth. vit, jut).

Nur slavogermanisch ist ferner ein eigcuthüralicbes vor der

Casusendung des Dat. Plur. erscheinendes i. Dahin gehört z. B.

lit. temus, tems (aus tajms entstanden, s. Schleicher lit. Gramm.

S. 194), altsl. teraü, altpreuss. steimans, goth. thaim; es wird das

derselbe Pronominalstamra i sein, der im Nom. Plur. sogar das Ca-

sussufGx bildet. Im Altsl. sehn wir diese Erweiterung auch im

Instrum, aller drei Numeri, mit Ausnahme des Instr. Sing. Fern.;

desgleichen im Dat. Dualis. Im Lettischen erscheint sogar das i

(erweitert zu i) bei den masculinen Substantiven, z. B. wilkim

(lnpis), wo das Lit. wilkam hat.

Der Gen. Sing, des Pron. pers. schliesst sich, worauf bereits
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oben im Sprachschätze hingewiesen wurde, in diesen Sprachen an

das nengebildetc Possessivnm an; wie es scheint, geschah das zu-

erst in der ersten Person. Im Lit. heisst das Possessivnm raano,

tavo, savo (im Altsl. noch moj, tvoj, svoj), der Gen. Pron. Pere.

man?s, tavfS, savfs (altsl. mene, teve, seve). Das consequente

Umsichgreifen der u-Formen gehört erst dem Deutschen an.

Im Nom. I’lnr. der 2- Pers. pron. pers. stimmt zwar das lit.

jüs nnd goth. jns sehr genau überein (während das Lat. und Altsl. io

ihrem vob nnd vy ein ganz anderes Wort verwenden), doch ist

diese gemeinsame Entartuug des indogerm. jusmai wol nur als

lautlicher, nicht als flexivischer Vorgang anzusehn.

Endlich ist hier noch zu erwähnen die Verkümmerung des

Plurals im Pronomiualstnmme kti\ im Lit., Lett. und Goth. fehlt

dieser Plural ganz, während merkwürdigerweis, das Altpreuss. da-

von noch den Acc. kans gerettet hat.

Wir kommen nun zu einem der wichtigsten zwar viel besprochenen,

aber auch viel bestrttenen Punkte, nämlich der Declination der

Adjectiva. Als einige neuere Gewährsmänner über diesen Gegen-

stand sind zu erwähnen: Holtzmann in der Germania VIII, 257 ff.;

Leo Meyer in seiner Schrift über die Flexion der Adjectiva im Deut-

schen (Berlin 1863) und dann in der Germania IX, 139 f.; Schleicher

in seinem Compendinm S. 636 ff
;

J. Schmidt in Kuhns Zeitschrift

XIX, 277 ff.

Das Slavogermaniscbe bildet nämlicb ans syntaktischen Grün-

den eine doppelte Declination der Adjectiva aus:

1) eine pronominale (bestimmte, starke, im Lituslavischen ge-

wöhnlich definite genannt);

2) eine substantivische (unbestimmte, schwache, indefinite).

In Bezug anf die beiden Wörter bestimmt uud unbestimmt be-

merke ich, dass sic hier lediglich auf die Form der betreffenden

Adjectiva angewandt werden; bestimmt heisst hier so viel als

mit einem die Form genauer bestimmenden Elemente versehn. Es

ist hier in einigen Schriften in der Terminologie eine gewisse Ver-

wirrung eingetreten, die wol dadurch entstanden ist, di.„s man
mehr an die syntaktischen Functionen dieser Declinationweisen

gedacht bat, welche Funktionen im Lituslavischen andere als im

Deutschen sind und selbst innerhalb des letzteren in den verschie-

denen Sprachperioden nicht genau dieselben bleiben.

Die pronominale Declination beruht im Deutschen auf dem-

selben Principe wie im Lituslavischen, die substantivische geht im

Deutschen ihren besonderen Weg; wir haben es deshalb hier nur

mit der ersten zu thun.

20 »
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Ansätze zur pronominalen Adjectivdeclination finden sich schon

im Arischen, wo zuweilen zwischen Substantiv und Adjectiv das

Pronomen ja cingeschoben wird; einige Beispiele finden sich bei

Spiegel S. 173; ebenso ist hier Steinthal Typen S. 306 zu verglei-

chen. Im Zend. vertritt dies ja zuweilen die Stelle eines suffi-

girten Artikels bei Substantiven.

Das nämliche Pronomen ja wird nun im Slavngermanischen

dem Adjcctivum angehängt und zwar im Litauischen den völlig aus-

gebildeten Casusformen deiselben. Im Altslavischen herrscht zwar

dasselbe Prinzip, doch so, dass in Folge lautlicher Einwirkungen

jene Casusformen schon bedeutend verwittert sind. Wir stellen

deshalb im Folgenden zunächst ein lit. und ein nltsl. Adjectiv

einander gegenüber, doch nur in denjenigen Formen, welche auch

im Deutschen ihr Ebenbild findeu:

Sing. Masc. Sing. Fern.

Lit. Altsl. Lit. Altsl.

N. gerasis dobry geröji dobraja

G. geröjö dobra-ago gerüses dobryj%

D. gerämjäm dobru-umu geraijei dobrej

A. gerqji dobryj g«%jß dobruju.

Plur. Masc. Plur. Fern.

N. gerejiod. -je dobrii göröses dobryj^

G. gerfijü dobryiclm gerfijü dobryichu

D. geremsems dobryimu gcrömsiouis dobryimu

A. gerüsiUB dobruj% gerüses dobryj^.

Noch weiter geht das Lettische, das schon völlig die Decli-

nationsfähigkeit des Adjectivums vergessen hat und nur noch das

angehängte Pronomen deelinirt. Folgendes sind nach Bielenstein

lett. Gramm. Bd. II (1864) S. 56 die lettischen Formen, wie sie

sich aus den Volksliedern ergeben, in der heutigen Umgangssprache

aber mehrfach entarten:

Sg. Msc. Sg. Fern. Plur. Mac. Plur. Fern.

N. labhajis labliaja labbaji labbajas

G. labbaja labhajis labbaju labbaju

D. labbajam labbajai labbajim labbajaiu

A. labbaju labbaju labbajus labbajas.

Demselben Prinzipe folgt nun auch das Deutsche, so dass

also hier eigentlich nicht mehr von Stämmen auf -a -i -u, sondern

auf -aja -ija -uja die Rede ist. Ich stelle hier ein theoretisch

erschlossenes urdeutsches Paradigma auf (vgl. Koch histor. Gramm,

der engl. Sprache I, 440):
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Sing.

Masc. Fern. Neutr.

Nom. bliuda.ji8 blindaja blindjata

Gen. blindjäs blindaisäs blindjäs

Dat. blindjamma blindaisai blindjamma

Acc. blindjana blindjärn blindjata

Den Instrumental möchte Koch (a. a. 0.) als blindaje ansetzen;

zweifelhaft ist, ob ein dem lituslavischen Instrumental entsprechen-

des blindami, blindam noch bis ins Deutsche bewahrt gewesen ist.

Plur.

Nom. hlindjai blindjäs blindja

Gen. blindaisäm blindaisäm blindaisäm

Dat. blindjaimus blindjaimus blindjaimus

Acc. blindjans blindjäns blindja.

Das scheinen mir diejenigen Formen zu sein, die nothwendig

angenommen werden müssen, um die in den einzelnen deutschen

Sprachen uns überlieferten Formen zu erklären. Sie sind keines-

wegs die ältesten theoretisch, selbst auf urdeutschem Standpunkte

anzunchmcnden, sonst müsste z. B. in ihnen allen das j des Pro-

nominnlstammes ja noch unversehrt Vorkommen, das ich bei den-

jenigen dreisylbigen Formen, welche langen Voeal in der Endsylbe

haben, doch schon verwittert seiu lasse (bliudaisäs, blindaisai,

blindaisäm). DasB dieses J im Uebrigcn dem Urdeutschen noch bis

zu seinen ersten Tbeilungeu zugeschrieben werden muss, scheint

bervorzugehn:

1) aus den ahd. Formen blindCr (das auf einem aus blindajis

contrahirten blindais beruhe muss) und blindiu; ich glaube, dass

die in Kuhns Zeitschr. XIX, 239 ausgesprochene andere Ansicht

sich nicht wird halten lassen;

2) ans den gothiseben Formen in U-Stämmen wie Nom. Sing.

Neutr. manrjnta (paratum), Acc. Sg. Masc. manvjana (paratum),

Nom Plur. Masc. tulgjai (firmi), Dat. Plur. manvjaira (paratis), Acc.

Plur. Masc. unmanvjans (imparatos). Die U-Stämme bewahren also

hier ältere Formen als die A-Stainme; hiebt etwa ist u:j entartet.

Sie gehn übrigens immer nach der pronominalen, nie nach der

schwachen Declination, da das Deutsche keine Stämme auf -nn kennt

Im Nom. Sing. Masc. und Fern., z. B. thaursus, ist freilich jede

Spur des J verschwunden.

Auch darin weicht das obige Paradigma schon von einem älteren

Standpunkte ab, dass ich in dasselbe schon manche synkopirte

Formen wie blindjata, blindjamma, blindjana fnr älteres blindajata

u. s. w. aufgenommen habe.
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II. Conjugatinn.

Da ich im ersten Buche (Seite 200) glaube gezeigt zu haben,

das» d ! ' deutschen Personalendungeu materiell, d. h. abgesehn

von lautlichen Einflüssen, genau mit den ursprünglichen gleich sind,

so folgt daraus mit Nothwcndigkeit, dass <lis Slavogermanische

auf diesem Gebiete durchaus keine Neuschöpfung kann hervorge-

bracht haben. Eben so wenig wird aber auch von Verlusten die

Rede sein können, denn die dritte Pers. Duals, welche hier allein

in Betrachtung kommen könnte, ist allem Anseheine nach schon

weit jenseits der slavogermanisehen Periode uutergegangen. Wir

haben uns deshalb sofort der Tempusbildung zuzuwendeu.

Und zwar scheint in dem Bestände an alten Temporen keine

Veränderung eingetreten zu sein, da Futurum und Aorist noch im

Lituslaviscben vorhanden sind. Nichtsdestoweniger wird sich das

feinere Sprachgefühl Tür den Unterschied dieser Tempora vom Prae-

sens und Perfcctum vermindert und damit ihr Gebrauch verringert

haben; denn in dem häufigen Gebrauche des Praesens für das

Futurum stimmen Slaven und Germanen auflallcnd zu einander,

selbst in solchen Einzelnheiten wie b$dq (ero) und ags. bedm (ero).

Das alte Imperfectum wird sofort zu erwähnen sein.

Als einzelnen Fall, worin die Praesensbildung in unsern beiden

Spracbgruppen übereinstimmt, hebe ich das altsl. stnv, goth. strauja

hervor, welche sich von skr. struömi, gr. ßTo^rvfu
,

lat. sterno

durch die Abwesenheit des Nasals unterscheiden.

In HiuMcbt der Tempuskildung mit treinden Verbalwurzeln

scheint das Slavogcrmauische die noch im Italischen und Keltischen

blühenden Bildungen mit Wurzel b/iü schon so gut wie ganz ausser

Gebrauch gesetzt zu haben, so dass sich hievon nur noch schwache

Spuren im Litauischen finden; vgl. oben S. 212. Die Wurzel as

wird erst später nach Absonderung des Deutschen dem Unter-

gänge geweiht.

Im Gegensätze hiezu wird die Wurzel ilhd in ihrer Hülfs-

function gehegt und ihr Gebrauch wo möglich noch erweitert. Bopp

hat (vglcich. Gramm, zweite Aufl. II, 520) nachgewiesen, dass im

altsl. bjjdjj (ich werde sein) eine Verbindung der indogerm. Wurzeln

bhü und dhd liegt
,
eben so in idij ich gehe eine Verbindung von

i uud rf/id, die sich sogar vom Praesens her im Aorist (idochü)

und im lmperf. (ideacbü) festsetzt; dass dies bei diesem Verbum

schon im Slavogermanisehen geschehen ist, lässt sich aus dem

noch im Goth. vorhandenen iddja (ich ging) schliessen. Wichtiger ist,

dass von dieser Wurzel im Litauischen, wo ihre Gestalt dü ist,
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sieb ein besonderes Imperfect, sogenanntes GewohDheitsimperf.

bildet, also mit dejau ich setzte, angelehnt an davjan ich gab;

also z. B. sukdavau icb pflegte zu drehen, eben so lipdavan,

gelbedavan u. s. w.; daraus entsteht sogar ein besonderes Particip,

z. B. lipdaves
,
gelbedavgs; vgl. Schleicher lit. Gramm. S. 95 und

96. Auch im Altslaviscben findet sich eine entsprechende Neubil-

dung. Man sieht, dass das alte Imperfectum, welches zwar im

Slavogermauischen noch bestanden hat, dennoch schon anfängt

unsicher zu werden; hiedurch aber wird der im dritten Buche zu

erwähnenden Neubildung des deutschen schwachen Praeteritums

der Boden geebnet.

ln Betreff der Modusbildung ist der Verlust des alten Con-

junctivs im Slavogertnaniecben zu bemerken; vgl. oben Seite 217.

Ucber die Berührung der lituslaviscben Passivflexion mit der

altnordischen haben wir schon Seite 235 gehandelt and werden

später beim Altnordischen darauf noch zurückkommen.

Fünfter Abschnitt.

Die Bedeutung:.
Wir stellen hier wieder wie im ersten Buche zuerst einige

Beispiele vou enger oder weiter gewordener oder übertragener Be-

deutung zusammen.

Unser Wort Herde (s. den Sprachschatz im ersten Buche)

beschränkt sich in allen deutschen und slavischen Sprachen aut

den Sinn einer zusammengehörigen Schar Viehes, während das ent-

sprechende Wort im Skr- daneben noch den Sinn von Stärke oder

Macht, im Zend den von Art oder Gattung hat. Man kann hier

freilich zweifeln, ob nicht umgekehrt erst in den arischen Sprachen

eine Bcgriffserweitcrung cingetreten ist»

Sicherer ist die Sinnesbeschränkung in Kalb, welches in den

asiatischen Sprachen
,

vielleicht auch noch in einigen der europäi-

schen, den ursprünglichen Sinn von Mutterleib oder Schoos noch

festhält
,
daneben auch schon den jüngeren von Kind oder Junges

hat. Leider ist die Chronologie dieses Begriffswechsels eine nicht

recht sichere, da wir namentlich über die griechische and italische

Gestalt des Wortes noch nicht einig sind; vgl. Sprachschatz

Buch I.
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In Hinsicht auf daB Wort Elepbant (s. Sprachscb. Buch I)

muss es genügen festzubalten, dass die slaviscbe, litauische und

deutsche (goth. tilbandus) Form des Wortes den Sinn von Kameel

angenommen hat, da das früher mit dem Worte bezeichnete Thier

dem Gesichtskreis dieser Völker entschwand, so dass erst später

wie auch im Lateinischen das Wort in seiner griechischen Form mit

seinem alten Sinne wieder herbeigeholt werden musste. Im Slavi-

schen und vermutblich auch ursprünglich im Litauischen tritt eine

deutliche volksetymologische Anlehnung an den Begriff grosses

Thier ein.

Das Wort Gast kennen wir ausser im Deutschen und Slavi-

schen, wo cs im Sinne übereinstimmt, nur im Lateinischen; ist der

in Letzterem geltende Begriff von Feind wirklich der ältere, so

dass es, von der skr. V" gbas essen abgeleitet, den die Vorrätke

des Andern gewaltsam verzehrenden bedeutete?

Unter den Körpertheil scheint sich der Arm erst im Slavo-

germauischcu auf den Menschen zu beschränken, während ausser-

halb dieses Kreises auch der Vorderbug der Thiere damit gemeint

wird. Mau vergleiche hier wie bei den folgenden W'örtern immer

den Sprachschatz des ersten Baches.

DaB deutsche sahs bewahrt nur noch in Spuren den alten

Sinn von Stein oder Fels, während wie im Altsl. hier schon der

Begriff der Steinwaffe oder des Steingeräthes der herrschende ist,

wovon das lat. sa&urn noch kaum eine Spur zeigt.

Die Beschränkung des von der indog. V” stä abgeleiteten

Stuhl auf gewisse, doch nicht überall dieselben Meubel ist speciell

slavogermanisch.

Slavogermanisch wird es sein, dass sich der im lat. vices

vorhandene Ausdruck auf den Zeitbegriff zurückziebt, während dio

Beschränkung auf den in unserem Woche vorhandenen Sinn gewiss

viel jünger ist.

Unser vieldeutiges Wort Rath bat zwar den Sinn von Con-

silium erst in jüngerer Zeit angenommen
,
scheint aber im Slavo-

germanischen schon wesentlich seine älteren Bedeutungen von

Gunst, Gabe, Geschenk erweitert und vergeistigt zu haben. Im

altir. ruadh liegt neben dem Sinne des Werthcs auch der der

Kraft und dieser ist im lateinischen robur, wenn anders das Wort

hieher gehört, der herrschende.

Aus der Sphaere- der Adjectiva wurde schon im ersten Buche

erwähnt, wie unser leicht von dem Begriffe des schnell Beweg-

lichen ausgebend allmählich den Sinn von levis hinzunimmt und

im Slavogermaniscben diesen zum herrschenden werden lässt; in
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der Bedeutung von facilis steht das Wort seiner ursprünglichen

Function wieder näher.

Für die Verba stelle ich die Bemerkung von Schleicher (Com-

pendium S. 374) voran, dass es speciell slavogerraanischer Gebrauch

sei
,
wenn den mit -na abgeleiteten Verben intransitiv-passive Be-

deutung beigelegt wird.

Ein recht deutlicher Fall von Vergeistigung ist es, wenn das

lat. trudo den sinnlichen Begriff von stossen, das Slavische schon

den abstracteren von sich mühen, das deutsche Wort (ver-

driessen) den von belästigen hat.

Das deutsche lachen, lit. klegu haben die Bedeutung von

videre, in den andern Sprachen heisst das Wort so viel als

klingen.
#

Einen ganz andern Weg nimmt ein anderes tonanzeigendes

Wort, das skr. riijämi bellen, neben welchen Sinn sowol im letti-

schen als slavischen Zweige der von schimpfen tritt, welcher dann

im gothisefaen laia'n der herrschende wird.

Goth. leiba und lit. likau heisst bleiben, in den andern

Sprachen (auch keltisch) znrücklasscn, nimmt also bei uns gewisser-

tnassen die passive Bedeutung an.

Hiemit zu vergleichen ist lat. verto u. s. w.; das Wort be-

deutet im altsl. vrüätg, vrüteti drehen, im lit. virsta schon wie

im Deutschen passiv werden.

Sehr eigeiithüinlich und wo) noch nicht ganz aufgeklärt ist

der Bcgriffswechsel des Verbums nehmen. Dem skr. namätni

kommt im wesentlichen der Begriff des beugens zu; daraus scheint

sich der des beugens für jemand (des zubiegens) zu entwickeln,

wie er namentlich durch das griech. ve/m vertreten ist (zutheileo,

weiden lassen); an diesen Begriff schlicssen sich in mehreren

Sprachen ziemlich natürlich Substantiva mit der Bedeutung von

Wald oder Weide an. Nuu macht das Verbum im Slavogerroani-

schcn (wenigsten sehn wir das im lett. ucniu und gntb. nirna)

wieder jene Schwenkung zum passiven Sinne; ganz ähnlich wie

wir den Ucbergang oben bei bleiben sahen, heisst es nun zu-

getbcilt bekommen, empfangen, nehmen, die dazu gehörigen

Substantiva heissen auf dieser Stufe Gewiunst, Kaub u. dgl.

Auch bei dem gotb. gitan scheint auf slavogermaniscbem

Gebiete der bis znm Lateinischen hin deutliche Sinn von fassen,

greifen eine gewissermassen passivere Färbung anzunehmen und

vorherrschend in den des thatlosen Empfangene überzugehen.

Genusverschiebungen sahen wir im ersten Buche nur mit

ausserordentlicher Sparsamkeit auftreten; es scheint, als wenn die-
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selben im Laufe der Zeit und namentlich in Folge von Abstumpfung

der Staminauslautenden Yocale häufiger werden. Es werden sich

sicher in Zukunft noch mehr Beispiele, als ich sie hier geben kann,

finden von einer in die slavogennanische Zeit fallenden Verschie-

bung. Zunächst sind es drei Thierbczeichnungen
,
welche in den

slavischen und deutschen Sprachen die Freiheit verlieren bald

männlich bald weiblich gebraucht zu werden und sich nur auf das

letztere Geschlecht zuriiekziehen
;
ich meine die drei Wörter Kuh,

Maus und Gans, von denen die beiden ersten schon im ersten

Buche erwähnt werden mussten, da wir ihr Verha'ten im Keltischen

nicht kennen. Ist das nicht ein Vorgang, der dem eben bemerkten

Verschieben actiyen Sinnes in den passiven sehr nahe kommt?

Auch das Wort Achse ist im Skr., Griech. und Lat. männlich,

im Lituslav. und Deutschen weiblich. Ilieher gehört auch, vfcts

Grimm Gramm. III (1831) S. 388 bemerkt: „In der griech. und

lat. Sprache sind die männlichen, in der deutschen und slavischen

die weiblichen Flussnamen Regel; dort überwiegt die Personifi-

cation in Flussgötter (vgl. z. B. den II(na[W(), hier aber die in

Frauen und Nixen“,

Ueber eine ähnliche Schwankung der Anschauung spricht

Grimm ebeudasclhst S. 351, wo er bemerkt, dass lit. saule (sol)

Fern., menü (luna) Masc. ist wie bei uns, dass hierin aber eine

Umkehrung des in den meisten andern Sprachen liegenden Ver-

hältnisses liegt; doch wissen wir, wie grade bei diesen beiden

Begriffen die Schwankungen noch viel länger dauern.

Für das Schwanken des ursprünglichen Femininums in das

Masculinuin liefert gleichfalls Grimm ebds. 8. 388 einen Beleg,

indem er mehrere slaviscbe Spracheu anführt, die wie alle deut-

schen das Wort Schnee männlich brauchen, während cs jenseits

dieses Gebietes überall weiblich zu sein scheint. Als Parallele

dazu führe ich noch das Wort Aal an, das wir im Griech. und

Lat. als Fein., im Altsl. in zwei Formen, einer fern, und einer masc-,

im Lit. und Deutschen nur als Masc. kenuen.

Eudlieh ist recht deutlich die slavogermanischc Schwankung

des Neutrums ins Masc. in dem Worte Meth.

Spuren von der Wirkung der Volksetymologie wissen wir

keine anzuführeu ausser einem schon oben in der Lautlehre er-

wähnten Falle. Ich meine den merkwürdigen Vorgang in der Zahl

zwanzig, wo die Uebcreinstimmung aller unslavogermanischen

Sprachen lehrt, dass dieses Wort seinen anlautenden Dental beim

Aubruche der slavogcrmanischen Periode bereits verloren haben

musste. Während dieser Periode aber besann sich die Sprache
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wieder aal die eigentliche Zusammensetzung des Ausdrucks, so

dass im lit. dwidessimti, altsl. dvadesjati, goth. tvaitigjus der volle

Anlaut wiederhergestellt ist. Die gotbisebo plurale Form tigjus

lehrt, wie klar man sich der Bildung des Wortes bewusst war.

In Betreff des Accentes werden wir unserer I’eriode noch

immer den völlig ungebundenen oder nur wenig gebundenen Ton

zuschreiben müssen; sonst wäre cs unerklärlich, dass von den litu-

slavischen Sprachen das Litauische, Altslavische, Russische und

Serbische noch immer den freien Accent besitzen, während das

Lettische mit dem Deutschen in der Bctonuug der Wurzel stimmt,

die andern neueren slaviscben Sprachen iu anderer Weise entarten;

das Polnische betont immer auf der vorletzten, das Böhmische stets

auf der ersten Sylbe.

Sechster Abschnitt.

Sjutax.
Ehe dieser Abschnitt geschrieben werden kann, müssten die

einzelnen deutschen Spracheu in möglichst paralleler Weise eine

Darstellung ihrer syntaktischen Verhältnisse erfahren haben, eben

so die einzelnen stat ischen und die einzelnen des baltischen Zweiges.

Daraus müsste eine urdentsche, eine urslavische und eine urbal-

tische Syntax nbstrahirt werden, endlich auch eine lituslarische;

und erst aus der VergleicbuDg der letzteren mit der urdeutsclieu

könnte man den syntaktischen Verhalt des Slavogertuauischen her-

ausziehen. Und damit wäre es immer noch nicht genug, denn

dieses zuletzt gewonnene Bild müsste an das aus der letzten vor-

slavogermanischen Zeit erlangte gehalten werden, um erst dadurch

zu erkennen, welche sprachlichen Ereiguisse auf syntaktischem

Gebiete in die slavogermauische Zeit fallen.

Es fehlen also gegenwärtig noch so gut wie alle Bedingungen

um den hieher gehörigen Stoff zu behandeln. Trotzdem will ich

meinem Plane gemäss wenigstens die Stelle markiren, wo von diesen

Dingen die Rede sein müsste.

In Bezug auf die Verbindung von Verbum und Pronomen
bat Grimm Gramm. Th. IV (1837)), S. 242 die Bemerkung, dass

aowol die deutschen als slavischen Sprachen eine Anzahl intranet
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tivcr Verbalbcgriffe dadurch ersetzen, dass sie den Accusativ des

Pron. personale mit dem Verbum substantivum und einem Substan-

tivum verbinden. So z. B. goth. mik ist kara ich sorge für etwas,

ahd. mih ist wuntar ich wundere mich über etwas, mih ist niot ich

erfreue mich über etwas, mih ist fnriwizzi ich bin neugierig auf

etwas. Aus den slavischen Sprachen führt Grimm an: serb. tuga

me je ich habe Schänder vor etwas, sloven. me je zhuda ich wun-

dere mich über etwas, ga je grösa er fühlt Sphauder vor etwas.

Verba mit Verben verbinden sich in beiden Sprachkreisen

so, dass gewisse allgemeine Verba mit den Infinitiven anderer con-

struirt werden, um das Futurum der letzteren zu bezeichnen. Der-

gleichen findet sich im Altslaviscben ganz gewöhnlich, wo zu sol-

chen Hülfsverbcn imeti haben, nacijti anfangen, choteti wollen ge-

braucht werden, z. B. glagolati irnati Ioquctur, sogar imeti imasi

habe bis, roditi nacineti incipict curare, choteti priiti volunt venire.

Ganz ähnlich heisst cs im Gothischen taujun baba faciam, visan

habaith erit. Durch Einfluss dieses deutschen Gebrauches auf das

Lateinische ist cs dann wol geschehen, dass hier das alte Futurum

untergiug und sich in dieser Weise ein neues romanisches bildete.

Bis zur Befestigung unseres deutschen werden ist freilich noch

ein weiter Schritt, bis zu welchem noch manche Zwischenstufen

durchgemacht werden müssen.

Aus dem Gebiete der ab, ängigen Sätze ist hervorzuheben,

dass wenigstens das Deutsche mit dem Litauischen in dem Ge-

brauche dativer Participialsätze als Dativi absoluti übereinstimmt,

ein Gebrauch, der vielleicht durch den Untergang des Ablativs ber-

beigeführt worden ist. Als Beispiele hat man bereits angeführt aus

dem Gothischen: fairra imma v saudin (quum procul esset), qviman-

dam unsis (quum venireinus), guqvumnnaim im (quum convcnissent).

Aus dem Abd.: sizzantem allem (ontuibus sedentibus), benin sin-

gautemo (gallo cancnte), morgnne giwortanemo (quum dies illuxisset).

Endlich aus dem Litauischen: man beeiuant (me eunte), inan ejus

(quum ivissem), man busent (quum ero), donai ansztant (die illu-

cescente).

Zu hoffen ist, dass sieb zu diesen dürftigen Bemerkungen bald

weiterer Stoff finden werde.
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Siebenter Abschnitt.

Einfluss fremder Sprachen.
Im ersten Bnclie hatten wir an dieser Stolle als Nachbarn

der später europäischen Indogcnnaoen semitische ntid finnische

Stämme betrachtet. Mit den Semiten nun haben die Slavogermancn

gewiss nichts mehr iji tbun, eben so sicher aber noch fortwährend

mit den Finnen. Anf der andern Seite treten an die Stelle der

Semiten als Nachbarn andere indogermanische Völker und das

können keine andern gewesen sein als die Kelten. Fanden nun

die Slavogermanen auf ihrem neu besetzten Gebiete keltische oder

finnische Stämme? Wahrscheinlich in Europa (die Entstehung der
' Slavogermanen nehme ich noch in Asien an) beides; die Kelten

werden in ihrer Hauptmasse die Du.au aufwärts und den Rhein

abwärts gezogen sein, die Finnen wol die Wolga aufwärts; die

Slavogermanen, nun wahrscheinlich schon in zwei Theile ge-

spalten, schieben sich zwischen beide Gebiete. Wichtig ist es

hier naebzuspüren
,

wie weit keltische Spuren nach Nordosten,

finnische nach Südwesten gehn. Dazu wird einst eine Sichtung

des in den Gräbern gefundenen Materiales manchen Stoff liefern

können; für jetzt dürfen wir nns nur an die Ortsnamen halten,

und auch für diese liegen die Forschungen noch in ihrem ersten

Beginne, da wir noch nicht einmal systematische Sammlungen ur-

kundlich beglaubigten Stoffes in weiterem Umfange haben.

Als erste Bausteine für den hier vorliegenden Gegenstand

mögen zunächst einige Bemerkungen über die nordöstliche

Keltengrenze znsammengetragen werden. Als östlichste Spur

der Kelten bat man in der Nähe des caspischen Meeres die Län-

dernamen Albanien und Iberien angesehen, die an die Albanach

Schottlands so wie an Hibernia, vielleicht auch an die spanischen

Iberer auffallend genug erinnern. Pictet origines Indo-Europüennes

Bd. I (1859) S. 71 zählt eine Anzahl Flussnamen aus jenen asia-

tischen Gegenden auf und stellt sic zu ganz ähnlich klingenden

Flussnamen und Appellativen der westlichen keltischen Länder,

ein immerhin dankenswertes Unternehmen, wenn natürlich auch

im Einzelnen hier grosse Unsicherheit herrscht.

Gehen wir weiter nach Westen, so dürfen wir doch nicht so

ohne Weiteres die Identität der Namen Kimmerier, Kymren nnd

Cimbem ablehnen (womit natürlich nicht das Keltenthum der

Cimbern behauptet ist). Ein historisches Datum über die Kim-

merier haben wir übrigens im Herodot (IV, 11), der uns vom
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Untergange des kitnmerisrhen Reiches durch einen grossen Kampf
am Flusse Tyras in Folge des Vordringens der Skythen erzählt.

Beim weiteren westlichen Vordringen vom schwarzen Meere

aus scheint sich den Kelten das ungariscb-siehenbiirgische Kar-

pathcnbergland in den Weg gestellt und sie zu einer Theilung in

zwei Ströme genöthigt zu haben
,

von denen es zu kühn wäre

behaupten zu wollen, dass sie schon die Grundlage für die spätere

Theilung in den gälischen und den kymrischdn Zweig ausmachten.

Für diese Theilung spricht z. B. der Umstand, dass es unter allen

aus Dacien uns überlieferten Ortsuamen keiuen auf -orgis oder

•dunmn giebt.

Was den südlichen Strom anbetrifft, so denke man zuuächst

an die Aehnlicbkeit der keltischen Städtenamen auf -briga und*

der thrakischeu auf -bria (Bria, Mesembria, Selymbria u. s. w.)

Sicherer sind die Spuren des südlichen Stromes in Pannonien.

Ein paunonisches Volk, die Hcrcuniates bei Plinius, tragen nach

Zeuss gramm. Ccltiea, cd. 2, S. VJ1 deutlich keltisches Gepräge.

Anabum (s. mein Namenbuch Bd. 11, erste Auf].) bei Komorn oder

Pcsth ist gleichfalls (s. Zeuss a. a. 0.) keltisch. Dann folgt

Vindobona — Wien, und von hier an zieht sich in den Donau-

und dann in den Rheingegenden eine so breite und reich vertretene

Zone von sicher keltischen Namen hin, dass wir keine Beispiele,

die überdies unsere specieil vorliegende Frage kaum berühren,

aufzuzählcn brauchen.

Näher geht uns der nördliche Strom an, der in Deutschland

mit dem südlichen wieder zusammenzutreffen scheint. Ein Carrho-

dunum liegt am oberen Laufe des Dniestr, ein anderes unweit der

Weichselquelle, beide den Karpathen nahe. Weiter folgen die

Landschaften Mähren, Böhmen und Schlesien, in denen unbestritten

einst Kelten hausten. Wir haben hier vor Allem die mächtigen

Boji zn erwähnen; die letzten Ueberbleibsel aber der Kelten in

Mähren oder Schlesien scheinen die Gothini zu sein, die nach

Tacitus unter quadischer oder sarmatischer Herrschaft stehn. Ein

Gebirge dieser Gegenden, vielleicht der Böhmerwald, ist die Gab-

reta, keltisch *= silva caprilis. An Städten begegnen uns in

diesen Gegenden Meliodunum (s. Namenbuch II, erste Aufl.) in

Mähren oder Böhmen und Lugidumnm (s. ebds.) in Schlesien.

Weiter ist zu erwähnen Uqxvvm, Ilercynia für die mitteldeutschen

Gebirge. Merkwürdig ist wegen seiner weiten Entfernung vom

Rhein Melocavum in der Nähe von Fulda. Ich erwähne noch

Yirunum in der Gegend zwischen Berlin und Mecklenburg, wie
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eich ein zweites Virunnm bei Klagenfurt findet. Sollte endlich

Arcona auf Rügen = ’Aqxima Hercynia sein?

Für die gesnchtc keltische Nordostgrenze ist also mein Angebot

die Linie Carrhodnunm, Meliodunnm, Lngidunnm, Virnnnm, Arcona;

es bleibt der Zukunft anbeimgegeben, diese Linie durch einge-

schaltete Zwischenglieder noch niihcr zu bestimmen oder auch sie

noch weiter nach Nordosten vorzurücken.

Demgegenüber steht nun die südwestliche Finnengrenze,

über welche uns aber durchaus noch keine Forschungen vorliegen;

Kelten und Finnen haben das entgegengesetzte Schicksal gehabt,

dass man den erstcren vielfach ganz masslose Gebiete, den letzte-

ren aber kaum eine der Wahrheit nahe kommende Ausdehnung

angewiesen hat.

Spürer in Petermanns geographischen Mittbcilungeu Ergänzungs-

heft 21, Hd. V, S. 5 macht die Bemerkung, dass auf dem rech-

ten Ufer des Duiepr viele Ortsnamen finnischen Ursprunges seien
;
das

wäre ausserordentlich wichtig; leider aber finden sich an jener

Stelle keine Beispiele.

Gesucht werden muss vor allem nach Spuren desjenigen Wor-

tes, mit welchem die finnischen Stämme sich selbst bezeichnen.

Die Lappen nennen sich Sabme, die Finnen Suomi. Lassen wir

hier einmal die Inseln Samos und Samothrace, die in dieser Hin-

sicht wol nur Sirenenklang haben (doch wer wollte das mit Sicherheit

behaupten?) ganz aus dem Spiele, so bieten sich zunächst zwei

merkwürdige Landscbaftsnamen dar, Samland zwischen dem frischen

und kurischen Haff, nud Samogitien, südlich von Kurland. Wol
weiss ich, dass beide zu lit. zemas niedrig, zeme Erde, Land u. s. w. -

gestellt werden; es fragt sich aber, ob die Herleitung von finnischen

Bewohnern nicht mehr die Wahrheit trifft. In dem zweiten Theile

von Samogitien könnte man finnisch keto campus, pratum finden.

Auf die weite und sich, mit deutschem Gebiete berührende Ausdeh-

nnng des finnischen Landes deutet es auch, dass der Wortstamm

SAM gleich den Namen anderer fremder Völker in deutschen Per-

sonennamen ziemlich lebendig ist (vgl. mein Namenbuch Bd. I).

Dem entsprechend giebt es auch Anzeichen, dass der Finnen-

name selbst, mit dem wir Deutschen von jeher diese Stämme be-

zeichnet haben, einst viel weiter als jetzt nach Süden ausgebreitet

gewesen ist. Denn Ptolcmacus III, 5 führt <Wvrot ganz in der

Nähe der Weichsel an; auch die Fenni des Tacitus werden nicht

zu weit nördlich liegen, und auf preussisches Land weisst es hin,

wenn der Kaiser Volusianus (a. 253) auf einer Münze Vandalicus,

Finnicus, Galindicus, Vendicus genannt wird.
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Ein dritter hieher gehöriger Volksname ist der der Knren,

Hiss. Korsü bei Nestor, lat. Cliori bei Ad. Brem., Cnrii bei Saxo

Gramm. Bielenstein lettische Grammatik I, 10 hält sie für entschie-

den finnischen Stammes, ln der That wimmelt das alte Kurland,

d. h. das Dreieck zwischen Riga, Lihao und Domesnäs von Orts-

namen finnischen Stammes, worunter ich z. B. die auf -kille (esthn.

kiilla, finn. kylii Dorf) hervorhebe. Schon ausserhalb dieses Drei-

ecks, südlich von seiner Basis, führt die Stadt Mitan in 1 ettischem

Munde den Namen Jelgawa, worin wol das livische (d. h. finnische)

jalgab Stadt liegt. Vollends die Namen knrisebe Nehrung und

kurisches Haff weisen auf südliche Wohnsitze dieses Volkes hin.

Auch der Name Lietiund erklärt sich nur durch eine einst weit

grössere Ausbreitung livischer Bevölkerung, die jetzt gauz von

lettischer verdrängt worden ist

Ein die Weichsel herabziehendes Volk muss also in Urzeiten

finnische Stämme berührt, wahrscheinlich zum Theil überdeckt haben.

Der Einfluss beider Sprachen, der keltischen sowol als der finni-

schen, anf das Slavogcrmanische ist für uns in tiefes Dunkel ge-

hüllt; selbst wenn eii\ sowol slaviscbes als deutsches Wort aus dem

Keltischen sicher herstaramt, braucht ja darum die Entlehnung nicht

in so alte Zeit zu fallen. Ins Auge gefasst müssen hier drei Be-

zeichnungen für Hausthiere werden, die aus Keltensprachen hervor

gegangen zu sein scheinen und sich über die deutschen und slavi-

schcn Sprachen, zwei davon auch ins Lateinische verbreitet haben.

Ich meine erstens altgall. marca equus (vgl. tQi/-tciQxtaia bei Pausan.),

gadhel. marc, ahd. marach, russ. Hierin u. s. w.
;

zweitens das

gleichbedeutende irische capall, capuill, kymr. ceffyl, com. kevil,

lat. caballus, altsl., russ., poln. kobyla, illyr. kobila; hiermit pflegt

unser Gaul zusammen gestellt zu werden, ein merkwürdiges Wort,

das in den älteren deutschen Sprachen noch nicht nachgewiesen

zu sein scheint, denn das mhd. gül liegt seiner Bedeutung nach

wol za fern. Das dritte Wort ist unser Katze; irisch und gälisch

lautet es cat, welsch cäth, und ist auch sonst im Keltischen ver-

breitet, von wo cs auch ins Spätlateinische (catus) und in olle

romanischen Sprachen uberging. Im Lit. heisst es katas, im Altsl.

kotüka; die übrigen slavischcn und deutschen Formen führt Grimm

im Wörterbuch an, wo er das Wort als einen uralten europäischen

Besitz ansieht und vorgeschichtliche Entlehnung zulässt, was mit

unserer Ansicht gut übereinstimmt. Vgl. übrigens auch über die

Katze, deren Geschichte in Bezug auf den Menschen zu den rät-

selhaftesten und anziehendsten Capiteln der Sprachgeschichte ge-

hört, die Bemerkungen bei Pictet 1, 381 f. Ein viertes Wort, das
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ich von keltischer Quelle ausgegangen glaube, ist altgall. bracca

die llose, das altn. brf>k, ahd. bruacb, ags. bröc lautet; im Alt-

preuss. ist es in der Gestalt broakay Plur. wie ira engl, breeches.

Nichts ist natürlicher, als dass diejenigen Indogermanen, die zuerst

das nördliche Europa erreichten, ihren Nachfolgern den Gebrauch

dieses Kleidungsstückes mitthcilten.

In Bezug auf den Einfluss des Finnischen habe ich im ersten

Buche (Seite 14) bereits hervorgehoben, dass er sich vielleicht in

dem keltisch- slavisch-germanischcn Aufgaben der alten Aspiraten

zeigt. Im Sprachschätze hat das Finnische mit dem Slavischen

und Deutschen viel gemeinsamen Besitz, doch ist derselbe bei

weitem überwiegend ins Finnische cutlehut; immerhin zeugt es

für die sehr alte Berührung dieser Völker, dass die ursprünglich

deutschen unter diesen Lebuwortcn, wie sich nachweisen lässt, zum
guten Theile vor Eintritt der deutschen Lautverschiebung hinüber

geuowmen sind. Schwer ist es umgekehrt Eutlehnungen aus dem
Finnischen ins Slavisehe und Deutsche aufzuspüren. Ich erinnere

an finn. kallo (testa) und vergleiche damit altn. kollr (Kopf), altsl.

glava, lit. galwa. Im Fiuuiscbeu heisst päukka Arm, Achsel,

Flügel, dagegen ronkka, vielleicht dasselbe Wort, Ilüfte. Altsl.

heisst rgka, lit. rauka die Hand, im Nhd. bedeutet Brauke so viel

als Tatze oder Klaue, während Banke das bandähnliche Organ

bei den Pflanzen bezeichnet. Oder liegt in den mit r aulautenden

Formen eine Ableitung mit -ka von altsl. ramo Arm? wol kaum.

Alles das sind Formen, die in mehrfacher Hinsicht ungelöste Käth-

sel darbieten.

In Bezug auf die Wortbildung ist mir das Pronomen pers. der

ersten und zweiten Person immer merkwürdig gewesen, welches

finn. miua, sina, esthn. minna, siuna, tscheremiss. min', tyn’ lautet.

Es lässt sich denken, dass diese Formen auf die Bildung der

Possessiva mit -n, wie sie im Slavogermanischen mindestens

für die erste Person vorliegen, einen gewissen Einfluss ausgeübt

haben.

Der finnische Accent scheint wenigstens auf alle deutschen

und einen Theil der lituslavischen Sprachen von Einflass gewesen
zu seiu. Bei den finnischen Völkern liegt der Hauptaccent auf der

Wurzelsylbe, d. h., da die Sprache keine Praefixe kennt, auf der

ersten Sylbe des Wortes; durch die Anordnung der Nebentöne er-

hält die Sprache einen durchaus trochäischen Charakter. Dasselbe

Princip waltet im Lettischen und wenigstens im zemaitischen Dia-

lekt des Litauischen, wo z. B. ranka die Hand, merga die Jung-

st
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trau hochlitauischem rankd, merga entgegenstehn. Damit stimmen

ja nun ferner die deutschen Sprachen durchaus, während dem In-

dogermanischen ursprünglich dieses Princip ganz fremd war, und

die eigentlichen Slaven sich davon frei erhalten haben.

A n h a n g.

CliKrakter den Utiinlavindien.
D^s Zerfallen des slavogermanischcn Volkes in seine beiden

Theile scheint sich schon in der physischen Gestaltung der Erd-

oberfläche anzudeuten. Täuscht nicht Alles, so war der Hanpt-

lebensnerv für die Ausbreitung der Lituslaveu die Linie Dniepr-

Düna, während für die Deutschen die Linie Dniestr-Wcichscl die-

selbe Bedeutung hatte.

Ehe wir nun das selbständig werdende Deutsche auf seinem

Lebenswege weiter verfolgen, mag es erspricsslich sein, den be-

sondem Weg des Lituslavischen in kurzem Umrisse anzudeuten,

um so mehr, da von dieser Seite her noch spätere Einwirkungen

auf das Deutsche wahrzuuehmen sind. Auch das ist wichtig an

einer Reibe von Punkten wahrzunehmen, wie sich das Litauische

und Lettische weniger vom Deutschen entfernen als das Slavische.

Auf dem Gebiete des Lautsystems ist zunächst unter den

Vocalen die wichtigste Einbusse der Untergang der alten Diph-

thonge ai und au im Slavischen, während sie im Lit. uud Lett.

noch bestehn bleiben. Dagegen eine Bereicherung des Voealsystems

kann man darin finden, dass sich sowol im Lit. als Slav. die Na-

salvocale so wie die präjotirten Vocale bilden; beides könnte man
auch zum 'JTbeil als Erzeugung von parasitischen Consonnnten be-

handeln. Die Schriftzeichen für ja, je, ju, je, im Altslavischcu

stellen keine neuen Laute dar, sondern sind dadurch hervorgerufen,

dass ein eigenes Zeichen für j fehlt; jo und ji sind nicht nütbig,

da jo
;
je, ji : i wird.

Eine für die Geschichte des Deutschen, namentlich des Nordi-

schen und der deutschen Mundarten in Prenssen wichtige Thatsache

liegt in dem Entstehen der uneigcntlicben Diphthonge des Litaui-

schen und Lettischen, dieser Laute, deren Wesen darin besteht,

dass einem hellen oder dunkeln Vocale ein kurzes a nachgeschlagen

wird, also i«, c., o», u«, Laute, deren verschiedene und oft schwan-
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kcude Bezeichnung zu erörtern nicht hicher gehört. Dagegen bringt

es das gesanimte Lituslavische (und in Folge dessen noch die heu-

tigen deutschen Mundarten auf lituslavischem Boden) nicht zu den

schönen Diphthongen ö, ü, eu.

In Bezug auf den Consonantismus ist zu bemerken, dass Slaveu,

Letten und Litauer das // verloren oder noch nicht erzeugt haben.

Dagegen besitzen alle Lituslaven den Laut i (das frauz. j), der

dem Deutschen unbekannt ist bis auf die unter slavischem Einflüsse

stehenden Dialekte. Der Verlust der alten Aspiraten ist kein spe-

eiell lituslaviscber Vorgang.

Auf dem Gebiete des Laut Wechsels ist als litnslavisches

Hanptgesetz anzusehu: die Normalform einer lituslavischcn Sylbe

ist Cons. -j- Vocal, wogegen die Form Voc. -f- Cons. vermieden

wird. Als Ausfluss dieses Gesetzes kann man schon die eben er-

wähnte Erzeuguug der Nasalvocale so wie der praejotirten Vocale

ansehn; bei jenen wird ein schliessendcr Consonant vernichtet, bei

diesen ein anlautcnder erzeugt; auf diesem Gesetze beruht eine

Anzahl der gleich zu erwähnenden Vorgänge.

Im Einzelnen haben wir für die Sphaere der Vocale kaum
einen dein ganzen lituslaviscben Gebiete gemeinsamen Vorgang zu

erwähnen, desto mehr für die der Consonanten.

Und zwar ist zunächst für den selbständigen Consonanten-

wcchsel hervorzubeben, dass der Ersatz von älterem r durch / im

AItslavi8chen weiter fortschreitet als in den andern verwandten

Sprachen, so dass hier beide Laute zwischen sechs und sieben

Frocent der Consonanten bilden, während in andern Sprachen das

r immer noch bedeutend überwiegt; im Gotbischen z. B. haben wir

8 r gegen 3 /.

Ganz vereinzelt ist der lituslavigcbe Uebergang von n : d in der

Neunzahl; altsl. dcv§tl, lib devyni, lett. devini, vielleicht durch

Einfluss der Zehnzahl zu erklären. Nur das Altpreuss. hat hier

nevints, wo! durch Einwirkung des Deutschen.

Wichtiger ist es, dass im Slavischen (wie auch im Persischen)

öfters ein anlautcndes j vorgesetzt wird, z. B. jasti edere, jagnici

agnus, judu neben udü membrum, jutro neben utro diluculum, sogar

in Fremdwörtern wie Jelinü "EXXtjv, jevangelistü evangelista. Auch

ein v tritt so ein, doch mehr in den jüngeren Dialekten. Wenn
im Altsl. anlautcndes u:y verkürzt wird, so entsteht daraus ry,

z. B. uöiti docere: vykngti discere. Aus dem Litauischen erwähne

ich solchen Vorschlag z. B. in jeszkoti suchen (ahd. eiseön), war-

gonas (orgaunm); in einzelnen Mundarten setzt man, z. B. um
liagnit and Pillkallen, vor jedes vocalisch anlautende Wort ein j,

21*
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besonders wenn das vorhergehende Wort vocalisch aaslautet; s.

Schleicher lit. Gramm. S. 66. Alles das ist wieder ein Ausfluss

des oben angeführten Hauptgesetzes. In der Einzahl hat nur das

Lit. und Lett. (weuas, wins) den Vorschlag, nicht einmal das Alt-

preussische.

In Betreff des conso nautischen Auslautes geht das Li-

tauische, noch mehr aber das Slaviscbe, im Ahwerfen viel weiter

als das Deutsche; vgl. das obige Hauptgesetz. Das Lit. hegt noch

das i und die Nasale am Ende, doch wirft es in der zweiten Pers.

Sing, selbst das s ab (uiyli du liebst). Im Altsl. bleibt uur das s

noch zuweilen, doch auch dieses geht zuweilen unter, z. B. im

Nom. Sing., Gen. Sing., Nom. Plur.
, 1. Pers. Plur.; die 2. Sing,

lautet dagegen noch auf -si aus. Im Lcttiscbcu fällt auslautender

Nasal sehr häutig ab. Da im Gegensatz hiezu das Deutsche viel

auslautende Vocale abwirft, so ergeben sich im Altsl. 49*/j Proc.,

im Goth. nur 41 Proc. Vocale.

Wir kommen zum abhängigen Consonantenwechsel. In

Bezug auf Assimilationen ist hier zunächst zu erwähnen, dass der-

gleichen zwar im Altslav. stattfinden, doch unsichtbar sind; denn

das Altsl. schreibt keine verdoppelten Consonauten, der erste der

beiden assimilirten Laute fällt stets fort.

Mit dem obigen Hauptgesetze hängt es nahe zusammen, dass

n, m, r, 1, v im Slavischcn nicht vor andern Cousonanten stehn

dürfen, daher die beiden ersten durch Nasalvocale vertreten, die

andere, durch Mctathcsis (s. unten) ans ihrer Stellung gebracht

werden. \uch das Lettische duldet keinen Nasal vor andern

Consonauten, was für das Deutsche, namentli len nordischen Zweig

sehr wichtig ist.

Der weit greifende Einfluss des j auf vorhergehende Conso-

nanten, der sogleich besprochen werden wird, findet sowol bei

organischem, als unorganischem, parasitischem j statt.

Ein ganz vereinzelter Lautwandel ist der von sv : sl in indo-

germ. svädus: altsl. sladü, lit. saldns süss.

Sehr charakteristisch ist für das Lituslavische die Erzeugung

zweier parasitischen Consonauten, des einen vor andern, des zweiten

nach andern Consonauten.

1) 8 wird im Slavischen und Litauischen unorganisch viel mehr

eingeschoben als im Deutschen, namentlich vor t, k und n; Bei-

spiele für t and k findet man schon oben in der Lautlehre; für n

führe ich an altsl. baBnl Fabel, bojaznl Furcht, iiznl Leben; eben

so lit. dygsnis Nadelstieb, degsnis Brand, düsnus freigebig. Das

Lit. geht hierin weiter, entfernt sich also mehr vom Deutschen
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als das Slavische; es hat z. B. diesen Einschnb vor 1 (mokslas

Lehre, paveikslas Beispiel) und eben so vor d (barzda Bart, veizdu

weiss gegen altsl. brada, vede); auch das Lettische stimmt hierin

mit dem Lit Selbst anlautend finden wir dies *; so wird im Lit.

aus der Wurzel tag decke ein stag, dem grieeb. Tßfjf® entspricht

lit. strokns rasch, und in solchen Fällen folgt das Lettische gleich-

falls. Ja letzteres hat diesen Vorgang sogar in Fremdwörtern wie

Sprizzis Fritz, spredikkis Predigt, sebküde Kette.

2) j wird im Litnslarischcn ausserordentlich oft nach Conso-

nanten unorganisch eingeschoben und dann der vorhergehende Con-

sonant in mannigfacher Weise durch das Entstehen eines Zisch-

lautes afficirt. An diesem sogenannten Zetacismus hat das Litau-

ische nicht in dem hohen .Masse Theil wie die slavischen Sprachen

und das Lettische. Die einzelnen Fälle sind für Lit. und Altsl.

folgende:

kj: altsl. £; öujq (nosco, V sku), pla6| fleo, oöi (Nom. Plur.

von oko okulus).

kj: altsl. c; otici pater, zlatica nutnmus, lici (Nom. Plur. von

lik xÖQog),

kj: lit. sz; szü canis.

Das k darf im Altsl. überhaupt vor i, I, e nicht stehn, dagegen
lit. kiaule, kiausze u. s. w.

j:hj: altslav. i; dysq spiro, usi (Nom. Plur. von ucho auris).

gj: altsl. 4; ilvq vivo (aus gjuvq, lit. dagegen gywenn), zivajk

(= ahd. chiuwu), lüzq (mentior), boze (Voc. Sing, von bog deus).

gj: altsl. z; zlato (anrum, fehlt lit.), bozi (Nom. Plur. von bog

deus).

tj: altsl. St; meSta jacio, pekfsta coquentis.

tj: lit. cz; jauczu boum (Gen. Plur.), pnezu flo, ialczio (Gen.

von 4altis anguis).

dj: altsl. id; 4degq neben 4cgq uro (dazu auch lit. 4agarai

sarmentum), Jozda sitio, roidq pario.

dj: lit. d4; 4od4u (Gen. Plur. von 4odis verhum), audiu texo.

sj: altsl. ä; selzga pcrtica, pisq scribo.

y: altsl. 4; gro4a minor (drohe), mazi| nnguo.

cj: altsl. 5; otiüi paternus.

Andere Cousonanten werden nicht verändert, namentlich er-

scheint oft ij und lj. lieber das Lettische, das ich oben ausser

Betracht gelassen bähe, stellt BielenBtcin I, 181 ff. eine sehr schöne

Untersuchung an; übrigens wird im Lettischen durch j auch vor-

hergehendes r, 1, n getrübt, nur auf die Labialen äussert hier das

j keinen Einfluss. Unter den neueren slavischen Sprachen wirkt
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die Erscheinung am meisten im Polnischen fort, wo auch rj:rz

wird. Erinnert werden mag hier au die Entstehung des grie-

chischen £ und <sa aus Cons. -f- j.

Im Alts), ist auch das Gebiet der Metathesen ein sehr grosses;

es treten hier in Folge des obigen Hauptgesctzes einzelne Conso-

nanten, die hinter einem Vocale eine Sylbe schliessen, jenem Vo-

cale vor.

1. Goth. valdan : altsl. vladiti (doch lit. waldau); goth. fulls:

altsl. plünü (doch lit. pilnas); ubd. falw : altsl. plavü (doch lit. pal-

was); goth. gulth : altsl. zlato (fehlt lit.); ahd. lialam : altsl. slama

(fehlt lit.).

Hievon giebt es noch viele Beispiele; einzelne kommen sogar

im Anlante vor, wie Albis, Elbe : slav. La,ba, Labe, ahd. albiz : altsl.

lebedi.

r. Ahd. farh (porcus) : altsl. prasa (doch lit. parszas); ahd.

birieba : altsl. breza (doch lit. berza); ahd. hart : altsl. brada, brazda

(doch lit barzda).

v muss gleichfalls altsl. so umgestcllt werden, wenn darauf ein

Consonant folgt, denn vor diesem darf es nicht stehn, z. B. kysnati

fermentari : kvasu fermentum (für kavsü, av ist Steigerung aus n).

Solche Metathesen wirken wesentlich dazu mit, dass das Sla-

vische im Anlaute mehrere harte Consonantenverbindungen hat, die

das Deutsche nicht kennt, z. B. km, gm. tl, dl, ml, nr, pc, zd* zv,

stur. Dagegen scheint es, als vermiede das Slavische (nicht das

Lit.) den Anlaut kv, auf dem doch deutsches hv beruht. Die lit.

und lett möglichen Anlaute weichen weit weniger vom Deutschen

ab. Eine der angeführten gradezu entgegengesetzte Metathesis

bemerken wir in lit. pirtnas (primus), lett. pirnis.

Soviel in raschem Ucberblicke Uber die Lautlehre. Einen

dem Lituslavischcn eigenthiimlichcn Sprachschatz zusammenzu-

stellen und daraus culturgesehiehtlichc Folgerungen zu zichn, muss

ich unterlassen, um diesen blosseu Anhang nicht zu sehr auszu-

dehnen. Anziehend ist es den Untergang vieler Wörter zu beob-

achten; aus dem im ersten Buche mitgethcilten Sprachschätze kann

man ein ganzes Verzeichniss von Ausdrücken zusainmcnstellcn, die

dem Lituslavischcn fehlen; auch vergleiche man die im dritten

Buche verzeiebneten dem Deutschen eigcnthümliehcn Wörter. Als

besonders merkwürdig hebe ich hervor, dass das alte Wort für

Vater im Lituslavischcn untergeht. Das Zahlwort für eins (goth.

aina, lat. unus etc.) schwindet zwar nicht im Lit., jedoch im Altsl.,

wo dafür das zu skr. üdi (initium, primus) gehörige jedinü eintritt.

Die Wortbildung betreffend, haben wir zunächst im allge-
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meinen zu bemerken, dass die slavischen Sprachen ihre Composi-

tionsfabigkeit lange nicht so benutzen wie die germanischen, dass

sie aber dafür reicher an Derivationen sind. Eigentümlich ist,

dass die alte Zusammensetzung in den Zahlen 11— 19 nur im Li-

tauischen bleibt, während im Lettischen die Praeposition pa, im

Altsl. na hier gebraucht wird, z. 1). piz-pa-dsmit, pgtl na-desgtl.

Unter den abgeleiteten Bildungen nehmen sowol im Lit als

Altsl. die consonantisch auslantenden Stämme sehr ab, da sie

meistens (zum Theil in einzelnen Casus) Vocale hinzufügen, ein-

zelne Beispiele sind schon zerstreut oben erwähnt.

Die Zahl acht, lit. aszttini, altsl. osmi schliesst sich in ihrer

Bildung der sieben an, lit septyni, altsl. sedmi.

In den slavischen Sprachen sowol als im Litauischen gilt das

Comparativsuffix zugleich für den Superlativ.

Im Lituslaviscben erscheinen abgeleitete Verbalstämme, die

mit einem r gebildet sind, ursprünglich von n-Stämmen ansgegan-

gen. So z. B. altsl. obavati besprechen (V ha), süpevati im Ge-

sänge feiern (bühm. zpev Gesang), vldovovati Wittwe sein, kupo-

vati kaufen. Diese Bildungen scheinen im Indogermanischen ganz

vereinzelt dazustehn, wenn sie nicht, wie Schleicher thut, den

griechischen anf -eva> gleichzustellen sind.

Die correlativen Advcrbia sind, wie schon Grimm bemerkte,

lange nicht so nnsgebildet wie im Deutschen.

In Betreff der Flexion ist als etwas Eigentümliches die

lituslavische unbestimmte Adjcctivdeclination hervorzuheben, die,

obwol sie kein angchängtcs Pronomen zeigt, dennoch in mehreren

Casns von der Substantivdeclination abweicht

Der Pronominalstamm ta wird auch für den Nom. Sing. Masc.

und Fern, an Stelle des alten sa eingeführt, im Lit sogar ganz

unorganisch mit dem Nominativ -s, also lit. tas, altsl. tü.

Dass wenigstens im Litauischen die Snbstantiva eine grosse

Neigung haben, als pluralia tantum zn erscheinen, wurde schon

oben bemerkt.

Auf dem Gebiete der Conjngation nähern sich die sccundären

Personalendungen mehr den primären; die kürzeren Formen im

Aorist u. s. w. werden den langem des Praesens ganz gleich mit

Ausnahme des Sing, und der 3- Plnr.

Im Dual der altsl. Verba zeigt sich ein Einfluss der Nomina
und Pronomina, der Art, dass die Formen na ta ta für das Masc.,

ti tl ti für das Fern, gelten, doch wird dieser Unterschied kaum
beobachtet; Näheres bei Schleicher kirchenslav. Sprache (1852)

S. 334 f.

Digitized by Google



328 II. Charakter des Litnslaviacben.

Weiter haben wir bei der Conjngation
,

in welcher übrigens

der elavische Zweig sich vom litauischen ziemlich merklich ent-

fernt, als gemeinsame Eigenheit eine gewisse Starrheit der Wurzel

zu bemerken, bei der man kaum nmhin kann an finnisches Wesen

zu denken. Die Wurzel verliert erstens die Rednplicationsfähigkeit,

von der im slavischen wie im lettischen Zweige sich keine Spur

mehr zeigt, ausgenommen etwa in den lit. Fracsentibns dümi und

demi Für dudmi, dedmi. Eben so verliert die Wurzel im Litusla-

vischen die Steigerungsfäbigkeit und wir haben hier keine Spnr

mehr von einem Ablaute. Wo aber die Reduplication und Steige-

rung fehlen, da musste das Perfectum, das auf diesen beiden Er-

scheinungen beruht, völlig uutergehn, und das ist im Lituslavisehen

überall der Fall.

Ein neugebildetcs Tempus ist dagegen das altsl. Imperfectum

(staneacbü, sloveachü u. s. w.)
f
dem nichts in den verwandten

Sprachen entspricht.

Das alte Medium geht völlig im Lituslavisehen unter, dafür

entsteht eine dem Lateinischen ähnliche Neubilduug (vgl. das Altn.).

Im Altsl. tritt der Aecusativ des Reflexivums hinter das Verbum,

um ihm passive Bedeutung zu geben, z. B. Ölti} sa honoror, eitesi sa,

filtetl 8(j. Im Lit. und Lctt. haben diese Bildungen reflexive Bedeu-

tung, sie zeigen hier nicht das ganze Reflexivpronomen, sondern

nnr den Anfangscousonanten desselben, so dass das Ganze als ein

Wort erscheint, z. B. wadiniis ich nenne mich.

Das Slaviscbe bildet den Unterschied zwischen Verba perfecta

und imperfecta immer weiter aus, während das Litauische und

Lettische gleich dem Deutschen diesen Unterschied immer mehr

verwischt. Schon im Altslavischen haben manche Verba dem Sinne

nach gar kein Praesens und Imperfectum, da sic keiner Dauer

fähig sind; so namentlich die mit Praepositionen zusammengesetz-

ten; das Praesens u-mrctl heisst z. B. er wird sterben, aber er ist

im Sterben begriffen lautet u-mirajetl. Noch im Poln. sind fast

sämmtliche einfache Stammverba imperfecta, werden aber durch

Composition zu perfecten.

Auf dem Gebiete des Genus wird sich manche Bewegung

bemerken lassen, schon der bis auf wenige Reste im Adj. und

Pron. geschehene Untergang des Neutrums im Lit. und Lett. be-

dingt manche Verschiebungen.

Aus der Syntax hebe ich für jetzt nur einen sowol litauisch

als slavisch vorkommenden Gebrauch des Instrumentals beim Prae-

dicate hervor.

Werfen wir schliesslich noch einen Blick auf den Einfluss
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fremder Sprachen auf das Lituslavisebe, so ist es natürlich, dass

die beim Slavogermanischen erwähnte Einwirkung des Keltischen

nun aufbört, die des Finnischen dagegen fortdauert; als ein Bei-

spiel davon möchte ich Vorschlägen altsl. krava, lit. karvö (vacca)

= finn. raawas (pecus, bos). Vgl. die oben in Bezug auf den

Untergang des Perfectmns gemachte Bemerkung.

Dagegen macht sich von anderer Seite her ein neuer Einfluss

bemerkbar. Wir kennen eine nicht geringe Anzahl von Punkten,

in denen das Slaviscbe und zum Theil auch der lettische Zweig

mit den eranischen Sprachen sich näher berühren. Man möchte in

Folge dessen annehmen, dass die Lituslavcn, sobald sie sich von

den Germanen gesondert hatten, vorübergehend einer eranischen

Invasion unterlagen, wodurch sich jene merkwürdigen Erscheinun-

gen erklären würden. Vielleicht ist grade jene Invasion der Grund
jener Tbeilung zwischen Slavcn und Germanen; letztere sind dann

von ihr frei geblieben. Wenn wirklich die poutischeu Skythen

des Herodot, wie es scheint, Eranier gewesen sind, so sind es wol

erauische Sieger einer slaviscbcn Bevölkerung, in der sie nachher

aufgingen. In hogü (dcus) schlicsscn sich nur die Slaven, nicht

die lettischen Völker an altpcrs. baga u. s. w.

Und damit nehmen wir tiir dieses Werk Abschied von den un-

deutschen Sprachen; wir werden ihnen weiter nur in so weit be-

gegnen, als sie auf das Deutsche directen Einfluss haben.
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Wir haben in den beiden ersten Büchern den gemeinsamen

Boden, erst in der Tiefe, dann an der Oberfläche betrachtet, ans

dem das Deutsche erwachsen ist und aus dem es einen grossen

Theil seiner Lehensnahrung gezogen hat; in diesem dritten Buche

steigen wir aus dem dunkeln Gebiete, wo die Wurzeln sieh ge-

heimnisBroll verschlingen, hinauf in die lichteren Gegenden, in

denen der Baum selbst sich dem Blicke darstellt. Und zwar

haben wir es zunächst mit dem mächtigen nngetbeiltcn Stamme,

dem Urdeutschen zu tbun. Erst hier beginnt die Geschichte des

deutschen Spracbstammes selbst; was bis dahin erwogen ist, bildet

die Bedingungen dieser Geschichte.

Ebe wir aber an die Betrachtung der sprachlichen Ereignisse

gehn, welche das Deutsche erst zum Deutschen machen, ist es ge-

boten, den geographischen Boden näher zu bestimmen, auf welchem

die Jugendzeit unseres Volkes verlebt w’urdc, den Boden, auf dem
zuerst ein wahrhaft deutsches Wort erscholl. Das ist abermals,

wie es oben beim Finnischen und Keltischen geschah, nur zu er-

reichen durch das Aufspüren der Ortsnamen, die uns die möglich

älteste Kunde von unserm Volke hergoben, und eben so wie dort

können wir auch hier im Wesentlichen nur den Platz dieses Werkes

audeuten, auf welchem sich in Zukunft ein wirklich wissenschaft-

licher Bau erheben soll. Wir liefern hier abermals nur ein erstes

Angebot.

Lassen wir zunächst die asiatischen Dakeu und Geten und

ihre Ebenbilder in Europa ganz bei Seite, denn hier handelt es

sich wol nur um Indogermanisches, noch nicht um speciell

Deutsches. Europa mag noch nicht von Germanen, sondern zuerst

nur von Slavogermanen betreten sein. Aber auf der Grenze zwi

sehen Asien und Europa liegt ein wichtiger Name, der nicht über-

gangen werden darf, da sich an ihn die lebhafte Vermuthung an-

knüpft, dass er slavagermanisch oder vielleicht schon speciell

germanisch sei. Ich meine den Kaukasus, der schon im indi-

schen Kaukasus, dem Hindukusch tief in Asien sein Ebenbild

findet, der aber, wie wir gleich seben werden, sprachlich weit

nach Europa hinein mitgenommen wird. Das goth. bauhs altus,
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altsl. kukii weist auf urdeutsches kaukas; ein mit dem Suffix -as

(urdeutscb -asa oder -isa) abgeleitetes Neutrum würde den Stamm
kaukasa Laben; das lit kaukaras Hügel, Auböbe stellt dem, weDU

auch mit anderni Suffixe, sehr nahe. Besonders die Slaven haben

diesen Namen lebendig erhalten. Bei den Rutenen heissen die

hervorragendsten Gipfel der Karpaten noch heute Kyka, d. h.

Höhe; eine rutenische Quelle des 13. Jahrhunderts (die Ipatiews-

kisebe Chronik) nennt die Karpaten Kawokaskia; bei Nestor sind

unter Kawkazinska bory gleichfalls die Karpaten gemeint. In der

Inschrift eines Soldaten aus dem Kriege Trajans in Dacien kommt

ein „mons Cancasi ad Alutuin flumen“ vor. Zu demselben Wort-

stanim scheint auch der Caucalandensis locus zu gehören, in wel-

chen nach Aminian Athanarich vor den Hunnen flieht. Ist die hier

ausgesprochene Ansicht richtig, so wird damit die Notiz bei

Flinius, dass Caucasus eigentlich Graucasus heisse und bei den

Scythen schneebedeckt bedeute, für uns unnütz.

Nördlich am Kaukasus vorbei ist im Ganzen die deutsche Ein-

wanderung in Europa geschehn, obgleich es nicht unmöglich ist,

dass einzelne Theile des Volkes in das Gebirge, vielleicht sogar

über dasselbe vordrangen. Nun lagen die weiten Ebenen um Don

und Dniepr da, und hier am schwarzen Meere scheint das Volk

sich länger niedergelassen zu haben; von dorther klingt noch die

Svitbioö in der Ynglingasaga nach. Dort bei Nicolajew müudet

auch der Bug oder Bog, welcher Name an goth. biugan, das ja

in andern Flussnamen mehrfach vorkommt, nahe genug anklingt

und, indem er als Nebenfluss der Weichsel in Polen wieder

erscheint, gewissermassen schon den Weg andeutet, den die weitere

Volkswanderung genommen hat.

Weiter treffen wir auf die Gegend, wro der Ister und der

gleich auslautende Duiestr nahe bei einander ins Meer strömen,

jener mit diesem Namen schon seit Hesiods Thcogonic bekannt,

dieser wol erst, vielleicht zufällig, seit dem vierten Jahrhuudert

unserer Zeitrechnung uns überliefert. Ich habe im neunten Bande

von Kuhns Zeitschrift mit diesen beiden eine grosse Anzahl von

Flussnamen zusammengestellt, welche, wenn nicht allcB täuscht, zur

indogermanischen Wurzel sru fliessen gehören und deren Verbrei-

tung in der That auf die älteste Wanderung und Ausdehnung der

Deutschen binweist. liier genügt es zu nennen den Stry, einen

Nebenfluss des Dniestr in Galizien, woran die gleichnamige Stadt

liegt; ferner den Ster oder Styr, der aus Volhynien nach Norden

fliesst, auf dem halben Wege zwischen schwarzem Meere und

Ostsee; dann die Strawa, einen Nebenfluss des Nieiuens westlich

Digitized by Google



Ul Die uxdcutecbe Zeit 335

von Wilna; eben so die Inster, einen Nebenfluss des Pregels bei

Insterburg. Sec. 14 begegnet ein Fluss Yostre in Litauen, um
dieselbe Zeit in Samland und Natangen die Flussnameu Kaucstirn,

Kaucstrin, Kaustrin, Caustir, Kauster, Kauster. Mehr gpeciell

slavische Gestalt hat die Struga bei Ostrolenka, die hier, nordöst-

lich von Warschau, in den Narew fliesst. Das Flüsschen Stradik

in Ostpreussen, woran die Stadt Zinten liegt, südlich von Königs-

berg, östlich von Braunsberg, ist eine Ableitung von einer um
einen Dental erweiterten Gestalt dieser Wurzel. Hier handelt es

sich nur darum, die Fusstapfen unserer Verfahren vom schwarzen

Meere bis zur Ostsee aufzuspüren, die weitere Verbreitung dieser

Flussnamen durch das nördliche Deutschland bis in die Nieder-

lande geht uns dabei nichts an. Ich habe darüber am angelührten

Orte noch Manches beigebraeht

Bei Gelegenheit dieser Flussnamen muss auch darauf aufmerk-

sam gemacht werden, dass die tabula Peuting. (also im dritten

Jahrhundert) einen Fluss Agalingus nicht weit vom Dniestr ins

Meer fliessen lässt, mit einer im Deutschen ungemein häufigen

Endung, während ein solcher Ausgang bei fremden Flussnamen

ungewöhnlich ist. Noch klarer tritt das Deutsche hervor bei dem
Flusse Ava, den der Geograph von Bavcnna neben dem Dniepr nennt.

Geht der Name des Ister auf ein deutsches Wort aus, so

müssen Deutsche an seiner Mündung mindestens neun Jahrhunderte

vor unserer Zeitrechnung ansässig gewesen sein, bei Herodot sind

im Gebiete des Dniepr schon Slaven anznnebmen, die doch erst

hinter den Deutschen folgen konnten, und seine pontischen Skythen

sind höchst wahrscheinlich schon Eranier gewesen; vgl. die Monats-

berichte der Berliner Akademie 1866, S. 575 f.

Nun ist glücklicherweise die Gegend um die Donaumünduug
schon früher von den Strahlen der hellenischen Cultur getroffen

worden und von dorther erschallen sehr alte Ortsnamen. Es ist

jedem Aoklange an Deutsches unter ihnen deshalb eifrig naebzu-

spüren. Zunächst darf man die Insel Peuce, die einen Theil des

Donaudeltas bildete und von der die Peucini genannt sind, mit

Grimm als ein Fichtenland deuten, und dann scheint es mir natür-

licher, nicht an das griechische Wort für Fichte, sondern an eine

alte germanische Gestalt desselben zn denken; die Endung musste

etwa aus einer dem ahd. -abi vorhergegangenen Form entstellt

sein. Wenn ferner Polybins eine Bank vor der Donaumündung
Srijdrj nennt, so scheint hier in der Tbat altfries. statha, alts.

stath und unser nhd. Gestade sich besser anzuknüpfen als irgend

ein anderes Wort irgend einer Sprache.
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Wol nicht weit vom Meere, zwischen Tyras und Ister, lag die

Stadt Helis, wohin der Getenkönig Dromichaites den gefangenen

Lysiraachus führen liess. Ist der Anklang an andere Kiistenorte

des deutschen Gebietes hier Zufall? Ich erinnere an Heia, Halb-

insel und Stadt vor der Weiehseluiündung, ferner an Helium (schon

bei Plinius) an der Maasinünduug, an eine in England a. 957 vor-

kommende Insel Hel-ig, eine sec. 11 erscheinende Insel Ueli in

der südlichen Ousc, an die wahrscheinlich norwegische Insel Hael

in der Snorraedda. Man vgl. hiezu Kuhns Zeitschrift XIX, 369 f.

Alles bis hieher Erwähnte soll dazu dienen eine sprachliche

Brücke vom schwarzen Meere nach der Ostsee zu schlugen; was

uns in den Landschaften au letzterer noch weiter von Spuren ur-

deutscher Namen begeguet, verspüren wir auf den Abschnitt, wo
von der Auswanderung des nordischen Stammes über die Ostsee

die Rede sein soll. Fassen wir die Gestaltung des Landes und

die Ausbreitung der besprochenen Namen zusammen, so ergiebt

sich als die wahrscheinlichste Annahme, dass die Deutschen vom
schwarzen Meere aus im Wesentlichen den Dniestr aufwärts, deu

äusseren Karpatenrand zur Liukeu lassend gezogen seien. Nicht

weit von der Dniestrquelle beginnt das Gebiet der Weichsel und

diese scheint bis zu ihrer Mtlnduug die Hauptlcbeusadcr des Volkes

gewesen zu sein; ihr Name Vistula deutet sich am Ungezwungen-

sten wol aus dem Deutscheu als Westfluss. Das Gestade der

Ostsee ist meiner Ansicht nach etwa vierhundert Jahre vor unserer

Zeitrechnung erreicht worden und grade durch die weitere Aus-

breitung in Norddentsehlaud mag die keltische Völkerwelt in solche

Unruhe versetzt worden sein, dass ein Theil aus ihr nach Italien

vordrang und Koiu in Schutt und Asche legte. Es stimmt mit

dieser Ansicht nicht übel, wenn Grimm Gescb. der dtscli. Spr. S.

803 sagt: „Ungefähr zu Alexauders des Grossen Zeit scheiut die

ganze Masse der Deutschen, während die gallische Macht gegen

Italien vomeigte
,
schon vom schwarzen Meere fast bis au den

Rhein und zur Ostsee ergossen“.

Haben unsere Vorväter sich damals mit einem gemeinsamen

Volksnamen benannt, so glaube ich, dass sic in der Nähe des

schwarzen Meeres noch Gudas, au der Weichsel mit eingetretener

Lautverschiebung und der gewöhnlichen, später zu besprechenden

Tbemaerweiterung Gutanas werden geheissen haben. Betrachten

wir nun den gemeinsamen Verhalt ihrer Sprache.
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Erster Abschnitt.

Oie Lunte.

I. Lantsystem und Lantmlschung.

Abermals nur mit grosser Unsicherheit köunen wir an die

Frage gehn, ob sich das ererble Lautsystem bei den Urdeutschen

noch erweitert oder verengt habe. Auf dem Gebiete des Vocalis-

lTius gellen die drei alten Kürzen, die Entstehung eines kurzen e

und n neben ihnen ist undenkbar, wie auch dem Litauischen noch

bis heute kurzes o fehlt. Ein langes <i, wenn gleich bald vielfach

in 6 ausweichend, ist sicher noch als vorhanden anztinchtncn,

auch wol ciu aus ai verengtes e; zu i und ü mögen bereits An-

sätze vorhanden gewesen sein. Unter den Diphthongen ist ai und

an alt indogermanisches Eigcuthiiin; in, wie wir oben sahen, ver-

dankt seine Entstehung wesentlich der slavogermauiscben Periode;

dazu ist wahrscheinlich schon ein aus ai geschwächtes ei getreten,

das daun im Gothischen völlig die Function (oh auch die Aus-

sprache?) des langen i übernimmt.

Unter den ererbten Consonanten hat das Urdentsche sicher

keinen einzigen verloren. Aber neu erzeugt sind jedenfalls drei

Laute, denen das gemeinsam ist, dass bei ihnen eine alte Tenuis

entweder von einem Hauche begleitet (Aspirata) oder von einem

Hauche durchdrungen war (Spirans). Jenes mag auf dentalem

Gebiete, im /// der Fall gewesen sein, dieses wol auf labialem, im

f, und auf gutturalem, im h, welches im Urdeutschen schwerlich

jemals die Geltung des blossen hei uns gebräuchlichen Hauches

hatte.

Fiir die Lautmischung des Urdeutschen ergiebt sich aus

meinen schon iin ersten Bande der Kulmsehen Zeitschrift ange-

stelltcn Berechnungen als charakteristisch ein starker consonanti-

scher Knochenbau, ciu geringeres Bedürfnis» an Vocalcn als das

Griecb. und Lat. hat, eine deutliche höchst conservative Vorliehe

für die Laute a, ai, au, eine Abneigung gegen die e- und o-Laute,

eudlich eine deutliche Neigung zur Diphthongenbildung.

22
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II. LautWechsel.

A. Tocale.

1. Vocale selbständig.

Vocalerleichterung.

Wir haben es hier wie im ersten und zweiten Buche (Seite

15 uud 245) zuerst mit der Erhöhung des a:i zu tliun. Ein

Paar zweifelhafte schon im ereteu Buche erwähnte Fälle mögen

hier vorausgeacbiekt werden, in dcuen das indogermanische a sich

zwar in allen andern europäischen Sprachen erhöht, aber im

Litauischen oder Slavischen in seinem alten Zustande rein er-

scheint:

Skr. agva, lit. nszva : gr. ‘Inno, lat. equo, urdcutsch ihva.

Skr. aham, lit. asz : gr. iyviv, lat. ego, goth. ik.

Skr. svajam, altsl. sja : gr. e, lat. se, goth. sik.

Ist hier das Slav. oder Lit. zum alten Zustande zurückge-
kehrt (wie z. B. im lit. spakas : skr. pika, lat. pico, ir. pighes,

ahd. speht), so sind diese Beispiele iin ersten Buche richtig an

ihrer Stelle, sind aber das Lat. nud Griech. erst für sich von

dem alten a abgcwichen und haben noch die lituslurischen Formen

den alteu Stand bewahrt, so gehören diese Beispiele hieber.

Erst wenn wir noch mehr solche Fälle haben, wird sich diese

Frage entscheiden lassen. •

Im Allgemeinen müsseu wir annehmen, dass die Erhöhung

des alten a bei der Absonderung des Deutschen vom Lituslavi-

seben schon zum Stillstände gekommen ist. Die goth. starken

Verba mita, raita, vriku, fraihna, giba dürfen wir nicht ohne Weiteres

mit den abgeleiteten lit. tnatojn, vargau, pra»zau, gabenu zusatn-

rueustclleu.

Eher gehören folgende Beispiele hieber:

Lit. szaszas (Grind, Ausschlag); altn. sigg (Schorf, dicke

Haut).

Lit. szalmas (Helm), altpr. salmis (doch altsl. slemü): goth.

bilms.

Altsl. krqgü : altn. hringr (Bing).

Altsl. klqbo : ahd. ebliwa (gloimis).

Lit valü (Wille) : goth. vilja.

Altsl. ntladü :
goth. milds (mild).

Lit iadu : goth qvitha (spreche).

Schwieriger ist es bei Declinatious- und Flexions-Sylben die
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Zeit der Vocalerhöbung zu bestimmen, da hier leichter eine Rück-

kehr zum alten Zustande eintreten kann. Ich erwähne hier z. B.

den Nom. Sing, der Stamme auf -ja, wo wir z. B. lit. kclias,

kranjas, koja gegen goth. Subst. harjis, Adj. niujia haben. Be-

denklich ist auch das -is des Gen. Sing., dem noch in einigeo

Mundarten (z. B. im Altsl.) ein -as gegenüber steht, das also wol

noch bis uns Endo der urdeutschcn Periode gegolten hat.

Hier ist das Litauische wegen massenhaften Umschlagens

der consonantischen in voealisebe Stämme kaum zu vergleichen.

Diesen vereinzelten Fällen der Vocalerhöbung gegenüber ist

das Bild der Vocal Verdunkelung von a : u, welches uns das

Urdeut8cbe gewährt, ein geradezu entgegengesetztes. Während

jene Neigung in unserer Periode fast zuin Stillstände kommt,

nimmt diese erst nach der Sonderung des Urdeutscben vom Litu-

slavischen recht ihren Aufschwung.

Zunächst haben wir diesen Ucbergang bei einigen Wörtern in

ihrem Theinavocal zu verzeichnen:

Skr. pada, lit. pada : goth. fotu-s (pes).

Lit. asila (altsl. osilo) : goth. asilu-s (asinus).

Auch skr. danta : goth. tunthu-s scheint hieber zu gehören;

das Lit. lässt hier eine Erhöhung zu daoti eintreten, das Lat. und

Griech. haben sogar consonantischen Stamm.

Diese Verdunkelung des Themavocals greift dann im Altslavi-

seben so um sich, dass sie völlig zur Regel wird.

Die andern Fälle müssen wir nach den auf den verdunkelten

Vocal im Urdeutschcn folgenden Consonantcn ordnen, da in der

That ein Einfluss dieser auf die Verdunkelung zu bemerken ist;

wären diese Consonanteu bestimmtere, so müsste man die

ganze Erscheinung unter den abbäugigen Lautwcchsel einordnen.

r. Hier sind die zum Stamme i>ar gehörigen Praepositionen

zu bemerken, z. B. goth. faur, abd. furi, wo der U-Laut nur

deutsch ist.

in. Aus dem Pronominalstamme, der im Goth. saina lautet

und allgemein indogermanisch ist, entwickelt sich durch Differen-

zirung eine specicll deutsche Form suma (goth. sums).

n. In den Zahlen goth. sibun und niun ist das u speciell

deutsch; lit. haben wir hierein septyni und dcvyni; etwas jünger

scheint das u im goth. taihun zu sein; int Ordinale haben wir

abd. zehanto gegen sibunto und niunto.

Eben so erat urdeutsch muss das u in einigen Fällen sein, in

denen uns lituslavische Parallelen mangeln. Ich meine die Sub-

stantivs goth. kuni und rnuui, wo die entsprechenden Wörter im
22»
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Skr. ii, im Lit. und Griech. e oder i aufweisen; ferner aber auch

die 1. und 3. Pers. Plur. Praet. (gfibuto, gdbun), wo der U-Laut

sich daun auch auf die zweite Person übertragen bat.

8. Lit. isz : goth. us. Die lit Erhöhung aus a ist hier, wie

in einigen folgenden Beispielen, erst jünger.

r 4* Pons. Altsl. mrakfi (caligo) : altn. myrkr (urdeutsch wol

*murkas). *

Lit sarga : goth. saurga (cura).

Lit. pinnas : goth. fruma (primus).

Lit. varda : goth. vaurd (verbum).

1 Cons. Altsl. zlato
: goth. gulth (anrum).

Gr. xkaio, altsl. klada (trabs):nrd. Thema hulta (altsl. holta).

Lit pilnas (pleuus) : goth. fulls (doch altsl. plünota stimmt

zu abd. fullida).

n 4- Cons. Lit. und altpr. «penys : ahd. spunni (Zitze).

Lat teuais, lett. tiwa (aus *tinwas), altsl. tinlkü (skr. tanu,

gr. ravt') : abd. dunui.

Lat. anguis, lit. angis ; ahd. unc.

Skr. gnäta, altir. gnäth, gnäd
:
goth. kunths.

Lit. szimtas : gotb. hunda (centum).

Skr. danta, lit danti
:
goth. tunthus.

Lat. inauu-s : altn. mnnth (fehlt lituslav.).

Lit. mandrn-8 : ahd. muntar.

Lit. iszminti-s, lat. Thema menti, altir. met:goth. gamundi

(memoria).

Lit. zinti-s
:
gotb. kunthi (Kunde).

Eben so differenzirt sich erst auf urdeutscbcm Boden (wie wir

es oben beim Pronomen sums sahen) die Partikel goth. und aus

der alten Praeposition anti u. s. w.

Man sieht ans dieser Anordnung, dass wir es hier ganz mit

derselben Erscheinung zu thun haben wie in den Participien, die

sich an gotb. numans und bnndans anschliessen. Es wird also

diese so unscheinbar in frühereu Zeiten auftretende Vocalverdun-

kelung im Deutschen ein wichtiges Hülfsmittel für die Conjugation.

Andere Fälle von Verdunkelung scheinen noch nicht dem Ur-

deutschcn eigen gewesen zu sein; sie finden deshalb erst unten,

z. B. beim Gotbiscben ihre Stelle.

Wir sahen schon im zweiten Buche (Seite 246), dass diese

verdunkelnde Schwächung gegen das Ende der slavogermanischen

Periode auch mehrfach das lauge ä ergriffen bat und dass Bich

daraus ein Uebergang von k:3 ergiebt. Dieser Uebergang setzt
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sich non im Deutschen noch in einigen Fällen fest, wu das Lit.

noch davon frei ist.

a) in Stammsyl ben:

Lit. mastis (mit eingeschobenem *): goth. Thema uiödi, Nom.
möds (aniraus).

Skr. pävana, gr. rxävo, altpr. panno
:
gotb. fön ignis (eben so

mag der Vorgang in skr. savana : abd. suona sein, welches sich in

andern Sprachen nicht nachweisen lässt).

Welsch llaw, altsl. lapa
:
goth. löfan (Nom. lofa flache Hand).

Dabin gehört anch die indogerm. Wurzel dhä (setze), welche

sich nnr im Deutschen, z. B. alts. ddm verdunkelt.

Aebnlich ist das Verhältniss von lit. kampas (Winkel, Ecke,

Gegend) zu ahd. und nhd. hof, wo der Vocal erst aus der Länge

später verkürzt zu sein scheint.

Man sieht, dass auch dieses Stück der Lautlehre wieder von

grosser Wichtigkeit Für die Conjugation ist, indem dieser Laut-

wechsel zur Regel wird in gothischen Perfectcn wie för, eköp, tvöb,

stöth, Bvör, wo im Altn. ein 6, ahd. uo, ags. 5 steht.

Audere Fälle werden erst beim Gothischen erwogen werden,

da sich hier die übrigen Sprachen der Vergleichung entziehu, jedoch

bat gewiss das Gotb. nicht viele von ihm Vorgefundene 4 zu 3 ent-

arten lassen.

b) in Wortbildungssuffixen.

Hier und bei den Flexionssylben muss öfters die Ueberein-

stimmung des Goth., Alts, und Abd. genügen, um den Uebergang

in die Zeit des Urdeutscben zu versetzen, da sich das Altn. und

Ags. wegen eiugetretener Verkürzung nicht vergleichen lassen.

Die alten Feminina auf -an haben in der ganzen Declination

goth. -ön (Nom. Sing. -6), ahd. -ön oder -fln (nur im Nora. Sing, -ä), alts.

-8n oder -Ön (Nom. Sing, -a)
,

altn. und ags. verkürzt. Vgl. z. B.

goth. kalb9n (Nom. kalbö), altsl. ireb§ gegen skr. garbha; goth.

qvinon (qvinö) gegen altsl. iena; viduvön (viduvö) gegen altsl. vl-

dova; gatvön (gatvö) gegen skr. gatvft, lett. gatva.

Die Comparative auf altes -ajasa lauten goth. -öza, ahd. öro,

alts. -öro, sind aber altn. und ags. verkürzt. Die Annahme der

schon im Urdeutscben eingetretenen Verdunkelung wird wol uicht

erheblich erschüttert durch einige noch im Ahd. begegnende Cora-

parative auf -äro und Superlative auf -ast, die Grimm Gramm. III

1831), S. 570 aufführt: Sräro (prior), liabäro (carior), gewiss*ra

(certior), jungäst (ultimus), zeizäst (carissimus). Das ist wol kein
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Erhalten des Ursprünglichen, sondern späteres Schwanken, wie es

sich im Ahd. so häufig zeigt.

c) in Flexionssylben.

Die alten Genetive Plur. auf -ä lauten goth. bei allen Femininen

ausser den i-Stämmen -0, ahd. und alts. -8nö, dagegen verkürzt im

Altn. -a, im Ags. -ena. Vielleicht ist jenes -6 hier noch nicht ur-

deutsch. Eher ist das der Fall im Dat. Plur., z. B. gibüm
:
goth.

giböm, ahd. geböm, wo das alts. gebun gleichfalls eine Verkürzung

aufweist wie- das altn. giöfnm und das ags. gifum.

Wo kein Nasal bei den Casussuffixen folgt
,

ist grösseres

Schwanken zwischen den Mundarten zu bemerken und es scheint

hier die Verdunkelung erst späteren Zeiten auzugcbören.

Die Vocalerböhung von Ä: 3 werden wir erst später theils beim

Gothischen, theils heim Altfränkischen zu besprechen haben.

Wie wir nun schon im ersten Buche von geschwächten Steige-

rungen gesprochen haben, so müssen wir auch hier den Fall be-

trachten, wo ein vordeutsches ai oder au eine Schwächung im Ur-

deutschen erleiden. Und zwar ist der Fall bei ai schwieriger als

beim au\ bei letzterem wird nämlich einfach der erste Theil des

Diphthongen so geschwächt, als stände er für sieb, es entsteht

also tu. Beim ai würde auf demselben Wege i i = I entstehn,

die diphthongische Natur also verloren werden. Nun ist es denk-

bar, dass, um letztere zu erhalten, das a im ai urdeutsch bloss zu

e geschwächt wurde, also ein et entstand. Dieses urdeutsche ei

wird im Gothischen noch geschrieben, vielleicht auch gesprochen,

gebt aber in den andern jdeutschcn Sprachen in den Laut 1 über,

welcher erst im Nhd. und Nul. dem ei('(j) wieder tveicht, eben so

wie in der Aussprache des Englischen.

Beispiele dieses aus ai geschwächten urdeutschen ei liegen in

den Praesentibus der i- Wurzeln. So sicher hier auch älteres ai

durch die Theorie gefordert wird, so ist es in Wirklichkeit doch

unsichtbar geworden, da das Altslavische diesen Diphthongen ganz

verloren, das Lit. ihn wenigstens in diesem Falle eingebüsst hat.

Ich erwähne hier lit. sziku (gr. skr. bade): ahd. setzu,

altsl. strig.i : ahd. strihhu, altsl. si£%:ahd. sihu, alts], licbvuja, lit.

lykau : goth. leihva. Das theoretisch geforderte ai findet sich wirk-

lich in lit. sklaidau : altn. slita, wobei aber in Betracht kommt,

dass sklaidau ein schwaches, slita ein starkes Verbum ist. Ausser-

halb der Verba haben wir ein Beispiel in lit. skaidrus
:
goth.

skeirs.

Viel klarer sind die Beispiele davon, dass ein ursprüngliches
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u in beiner Steigerung au noch bis zum Litauischen biu bewahrt

wird, d?,nn aber im Urdeutschen eine Schwächung zu iu (gotb. in,

altn. io, y u. s. w.) erleidet. Unter den Verben sind hier zu er-

wähnen die Praesentia lit. raudmi : ahd. riuzu
, lit. plaukti : altn.

flioga (Inf.), lit. szaudau : altn. skiota (jenes schwach, dieses stark).

Dem lat. in -stauro entspricht altsl. strojq, (= *staurj(j?), gotb. stiurja.

Ausserhalb der Verba haben wir lit. nauja (wovon das Verbum

naujinu)
:
goth. Adj. ninjis, altn. Verbum nya; eben so lit. taukas

(altsl. tukü):ags. tbeob (femur), lit. tauras (lat. taurus, gr. raegoe):

goth. stiur, lett. taut»
:
goth. thinda. Dem gotb. diups (profundus)

entspricht lit. dubus, altsl, dupinn, dem altn. fliota das lit. pludau,

es ist also die vorausgesetzte Form mit au gänzlich verloren. Ganz

fehlen die lituslavischen Formen und überhaupt die Spuren des

vorausgesetzten au in einigen von der indogerm. Wurzel kru (andio)

gebildeten Wörtern wie gotb. hliuth oder ahd. hliodar, wo doch

das au noch nachklingt in ir. clotb, zend. Qraota, skr, Qrötra, lat. gloria.

Die äusserste Vocalschwäehung, die Apbaerese, tritt im goth.

bai (beide) u. s. w. ein, wo das Lituslavische im altsl. oba, lit.

abn, lett. nhbi, altpr. abbai noch den ursprünglich anlantcndcn Vocal

haben; ähnlich vielleicht in altsl. obü (lat. ob, gr. trri
,

skr. abhi):

ahd. bi(apud). Vielleicht deuten diese Fälle noch auf Betonung

der letzten Sylbe.

Vocalsteigernng.

Diese Steigerung bleibt, wie wir schon im ersten Buche ge-

sehn haben, im Deutschen noch ausserordentlich lebendig und diese

Lebendigkeit macht namentlich unsern Ablaut so wunderbar frisch.

Wir haben es hier nur mit solchen Fällen zu thun, in welchen die

Thätigkeit des Steigerns ins Urdeutsche zu versetzen ist.

A-Vocal.

Lit. stalas (altsl. stolü)
:
goth. stAls sella. Wie schon hier im

Altsl., so ist auch in einigen andern Fällen der alte A-Laut im

Lit. oder Slav. verdunkelt, und zwar zu u; die urdeutsche Steige-

rung zu ü beruht aber noch auf dem a. So z. B.

Lit. wapu
,

griech. wol ijavw (altsl. vüpij%)
:
goth. vöpja

(clamo).

Skr. gära (lit. kurwa, altsl. kurüva)
:
gotb. hörs adulter; das

goth. ö mag hier auf einem slavogermanischen kurzen a beruhn,

das ä im Skr. aber selbständig entstanden sein.

Aehnlich beruht altsl. durna auf einem a eben so wie goth.

döms, lit. tuba (Filz) eben so wie im altn. thöfi. Auch altsl. kupü
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würde in demselben Verhältnisse zu altn. höpr (Haufe) stehn, doch

stört hier das lat. cöpia und das ahd. liüfo weist auf einen Ü-Vocal.

Spcciell deutsch scheint auch die Steigerung zu sein in grieeb.

do'Ao?, lat. dolus : altn. täl, ahd. zäla, wo uns die litnslarischen

Formen ganz fehlen.

I-Vocal.

Lat. niv, gr. vt<f> (lit. snega)
:
goth. snaivs (Schnee).

Lat. clivo (lit. kalwa)
:
goth. hlaiv (Hügel).

Skr. svidjumi (lat. sudo aus *suido) : altn. sveita (schwitze).

Lit. minu, altsl. tninja : altn. meina (meinen).

Altsl. iska : ahd. ciscöm (heische).

Während alle diese Fälle ein urdeutsches ni voraussetzen, giebt

es aber im Urdeutsehen auch noch eine jüngere, schwächere Stei-

gerung zu goth. ei, altn. 1 u. s. w. Sic trifft also materiell mit

der oben erwähnten geschwächten Steigerung zusammen, unter-

scheidet sich aber von ihr dadurch, dass sie keine volle Steigerung

zu ai zu ihrer Grundlage hat. Io dieser Weise sahen wir schon

im ersten Buche das stoffauzcigende Suffix der Adjeetiva, indog.

-ina, oft im Lat. und Lit. einen laugen Vocal anneluncu, zur völ-

ligen Regel aber wird diese Dehnung erst im goth. -eina, ahd. -Ina.

Hieran schliessen sich solche Fälle wie altsl. sviuija
:
goth. svein

(sus), altcorn. elin (lat. ulna, gr. oiXtva)

:

goth
-

. aleina (cuhitus), lat.

mari
:
goth. marei-n, gr. JdAoo, lat. duplo (aus dviplo)

:
goth. tvcitla,

altsl. ligukü (skr. laghus, gr. t’Aajft'j)
:
goth. leihts.

In Hinsicht des Kednplicationsvocals habe ich schon Buch I

bemerkt, dass ich iu dem goth. nt nicht eine urdcutsche, sondern

nur eine speciell gothische Steigerung sehe, dem Urdeutsehen aber

hier i zu6clyeibe.

U-Vocal.

Altsl. kukü (gewölbt): goth. hauhs (hoch).

Altsl. nufcda: goth. nauths (Noth), wo die Steigerung schon im

altpr. Acc. nautim durchbricht.

Altsl. trudü (labor): altn. thraut.

Altsl. grüdü (stolz): ags. great (gross, urd. graut).

Lat. tundo, lit. stumdau: goth. stauta (stosse).

Altsl. lukü, lit. lukai: altn. laukr (Lauch).

Altsl. jutro, utro: altn. austr (Osten).

Lit. badau, altsl. badaj%: urd. bautja (ahd. bözju stosse) setzt

einen dazwischen liegenden Uebergang des A-Vocals iu die U-Reihe

voraus.

Derselbe Uebergang liegt in skr. sarpämi (gr. egTno, lat. serpo):
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gotli. sliupa, wo nicht mehr das volle au, sondern schon dag

schwächere in erscheint; leider fehlt hier eine lituslaviscbe Form.

Weiter aber müssen wir hier (dem Vorgänge beim / entspre-

chend) eine schwächere Steigerung des u zu urdeutscheiu ü anneh-

men. Ein solches w werden wir sehn müssen z. B. in sflgan, brfik-

jau, lükan, sflpan und lütan (sich neigeu). Auch dem speciell

Gothischeu lässt sich das ü nicht mehr ahspreehen, wenn auch die

einzelnen Fälle schwer zu beurtheilen sind.

Im Urdeutschen eingetreten zu sein scheint diese Steigerung

von u : fl in:

Skr. fruta, gr. xArro, lat. in-cluto, altsl. slutfl: ahd. hlüt (altn.

und ags. hlüd).

Altsl. süstj: ahd. sflgu (doch beachte man lat. sflgo).

Lit. [iiilis ! Eiter): altn. filli (Fäule).

Lat. fruor (mit kurzem u): goth. brflkja; hier fehlt eine sicher

als urverwandt beglaubigte lituslavische Form.

2. Vocalc im Auslaut.

Wir haben es hier mit einem sehr wichtigen Thcile des soge-

nannten Westphalsehen Auslautsgesetzes zu thun, welches im We-
sentlichen durchaus kein speciell gothisches, sondern vielmehr ein

allgemein deutsches ist. Es scheint dieses Auslantsgcsetz, wenig-

stens so weit es die Nasale betrifft, wesentlich damit zusamuien-

zuhangen, dass im Deutschen die Wurzclsylbe der regelmässige *

Träger des Accents wird; dadurch wird den Endsylbcn ihre Lebens-

kraft entzogen. Helle Vocale aber widersprechen in gewisser Hin-

sicht tieftonigen Sylbeu; daher ist dem Deutschen eigentümlich

und selbst vom Litauischen abweichend die Feindschaft gegen altes

/ und it in den I'lexioDssylbeu
,
während das u geschont wird; s.

auch Scherer zur Gescb. der deutschen Sprache (1868) S. 121.

Wir haben es hier aber nur mit dem Theilc dieses Gesetzes

zu thun, wonach in mchrsylbigeu Wörtern ursprünglich auslau-

tendes i und a abfällt; die nicht anslautenden t und a der End-

sylbcn werden wir unter der Synkope behandeln.

Die Uebereinstimmung dieses 'Gesetzes mit dem Keltischen

(s, Zeuss grarmn. Celtica, 2. Ausg., S. 173 ff) ist sehr auffallend,

berechtigt uns aber doch nicht dieses Auslautsgesctz schon in eine

vorslavogermanisehe Zeit zu setzen; höchstens kann mau nach kel-

tischem Einfluss auf das Deutsche fragen, dem sich das Litusla-*

vische entzog.

I. Abfall des /, sowul wenn es für sich steht als wenn es den

letzten Theil des Diphthongs ui bildet.
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Abfall des reinen t.

a) in Nominalformen.

Dat. (Loeat.) Sing. Man vergleiche liier sowol im ersten als

in diesem Ruche die Uebersiebt über die Deelinationen, woraus

hervorgeht, dass im Urdcutschcn ein älteres anstaji neben jüngerem

anstai vorhanden gewesen sein muss, eben so sunavi neben sunau,

banini neben lianin, üjandi neben fijand, vielleicht auch bröthri neben

bröthr. Das i vom altn. syni ist also auf keinen Fall mehr das

ursprüngliche Dativzeichen, sondern beruht vielmehr nur auf der Ver-

witterung des Stammesauslauts.

Vocat. Sing., z. B. mäht vom Stamme mabti.

b) in Verbalformcn des Ind. Praes.

1. Pers. Sing, asmi: goth. im (die Apokope findet hier auch

im Lat. statt, nicht aber im Lit.), dadämi: abd. löm.

2. Sing. *uimisi : uitnis (auch im Lat., nicht im Lit.).

3. Sing, asti: ist, *nimiti : niraith (auch im Lat., nicht im Lit.).

2. Plur. ’niiniti : uimitb (noch nicht Lit.).

3. Flur. *nimanti : uimand (auch im Lat., noch nicht im Lit.

und Altsl.).

Im Optativ und Perfectum gehört diese Apokope schon der Ur-

zeit an, vgl. Buch I, Seite 28-

e) Vereinzeltes: ob im goth. -k(roik) und -b(uh) zunächst ein

n oder i apokopirt ist, lässt sich kaum entscheiden.

2) ai : a.

a) in Nominalformen.

Dat. Sing. urd. *vulfai: vulfa u. s. w., vgl. die Uebersiebt über

die Deelinationen; das Lit. hat noch vilkui. Eben so in der Pro-

nominaldeclination indogerm. n. skr. tasmai: urd. n. gotb. tbamma.

Aeltere Formen des Dativs verrathen sich noch in goth. hvam-

m£h, bvarjammeh, ainnumehun, hvatharammeh.

Hieher gehört auch wol die Adverbialendung goth. -ba aus -bai

(vgl. Buch I, Ableitung).

Im Dat. des Feroin., wie goth. gibai, thizai u. s. w. bleibt das

ai unangetastet, wahrscheinlich weil das a ursprünglich lang war;

daher scheinen auch die Formen ibai nnd jabai pronominalen Ur-

sprungs zu sein.

b) in Verbalformen.

2. Sg. Med. indog. bharasui, skr. bbarasß, gr. *g>tQeacu: goth.

bairaza.
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3. Sg. Med. indog. bharatai, skr. bbaratö, gr. <peQtrcu: goth.

bairada.

3. PI. Med. indog. bbarantai, skr. bharante, gr. <p(QOvtai: gotb.

bairanda.

II. Abfall des o, sowol wenn es für sich stellt, als wenn es

gewissermassen die letzte Hälfte eines langen £ bildet.

1) Abfall des reinen a.

a) in Nominalformen.

Nom. Sing. Zaerst in femininen and neutralen Stämmen auf

ja, z. B. goth. andanakti, fairguni, gari, arbi, bandi, uiavi. Dann
in Neutris auf -a, z. B. goth. dnur, vaurd aus *daura, *vaurda;

noch früher muss sogar noch im Urdent6chen *dauram n. s. w. be-

standen haben; über den Abfall des Nasals vgl. unten die Lehre

von den auslautendcn Consonanten.

Im Gen. Sing, müssen diejenigen, welche die deutsche Form
aus der Endung -asja hcrleiten

,
gleichfalls diese Apokope anneh-

men, also z. B. *dugisa : dagis, doch verhält es sich damit wol an-

ders, vgl. die Deel.

Acc. Sing., also goth. dag aus *daga und dieses ans noch

urdeutschem Magan; eben so akr, andi, siponi aus *akra, *andja,

*sipönja u. s. w.

Voc. Sing, ‘skalka, *mauja, *thiuja, ’leikja
,

‘laisarja: gotb.

skalk, mavi, thivi, leiki, Inisari etc.

Zu diesen Nominaltormen gehört auch der Infinitiv, wo goth.

bairan auf urdeutsches *bairana oder *bairani zurückweist.

Dagegen daB -a im Nom. Plur. der Neutra bleibt, z. B. goth.

vaurda; die Endung scheint hier auf ein älteres a -f- a = 3 zu-

rückzugehn, von dem noch eine Spur in gotb. th3 vorhanden ist.

b) in Verbalformen.

1. Sing. Perf. *na-nama : nam
,

eben so skr. vßda, gr. olda:

goth. vait.

2. Sing. Perf. ‘na-namta : namt.

2. Sing. Imperat. skr. vaha, lat. vebe, gr. exe: goth. vig; hier

scheint jedoch die Verstümmelung schon einer vordeutschen Periode

anzugehören, vgl. Buch I.

1. Du. Perf. z. B. skr. sediva: nrd. *setiva: goth. s3tn.

In der I. Plur. Opt. haben wir goth. -ma (nimaima, nCmeima)

= lit -me; dagegen im Indic. bloss goth. -m; ist hier wie in der

3.

Plur. Opt. und in Anähnlichung an sie das a bloss hinzngeiügt?

wol kanm, denn die Form der 1. Person scheint die ältere.
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2) ä : a.

Dass die ursprünglich auf d ausgehenden Feminina der A-

Stänune einfache Kürzung des Themavocals erfahren haben, Hegt

jenseits des Deutschen und ist deshalb im ersten Buche (s. Wort-

bildung) bereits erwähnt worden.

Die Nominative der Stämme auf -an, z. B. goth. guma, auhsa,

führen zunächst auf d zurück (vgl. die Neutra wie namo, hairtö)

und dieses auf -än fguraün, auhsän), doch gehört der Abfall des

Nasals sicher schon in eine vordeutsche Zeit; s. Buch I Decli-

nation.

Die 1. Per«. Sg. Praes. (goth. -a) weist auf älteres -ä (= gr.

-co) zurück.

Die 1. und 3. Pcrs. Sg. Perf. der schwachen Verba auf -da

entspricht dem skr. dadhä ich setzte, er setzte.

Diesen Anslautskürzungen gegenüber muss man, wenn auch

mit schwerem Herzen, eine urdeutsche Auslauts erweiterung
gegenübersetzen. Sie tritt in zwei Fällen, beide Male nach einen

Nasale ein und schützt diesen, womit jedoch nicht gesagt ist, dass

dieser Schutz der Zweck ihres Eintritts sei; vielmehr scheint sie

hervorgerufen zu sein durch Anähnlichung an andere nahe liegende

Formen.

Diese beiden Fälle sind:

a) der Acc. Sing. Masc. der Pronominaldeclination, z. B. goth.

tbana
,
ina. Die verschiedenen Ansichten über diese Bildung wer-

den unten bei der Declination erwähnt werden; mir scheint hierin

ein anähulichender Einfluss des Neutrums thata, ita u. s. w. zu

liegen.

b) die 3. Plur. Opt. der Verba, z. B. goth. nimaina, nßmeina,

wo vielleicht der Gleichklang mit der 1. Plur. auf -ma mitge-

wirkt hat.

Der letztere Fall ist analog dem ital. -ono, -ano für lat. -unt,

aut; der erstere steht ihm lautlich ganz gleich und darf von ihm

nicht getrennt werden.

Nicht so leicht als an ein n hätte sich ein solches erweiterndes

a an anluutcndes t gefugt, und deshalb mag ich diesen Vorgang

im Nora. Sing. Neutr. der Pronomina (z. B. goth. thata) nicht au-

nebmen, zumal da hier im Urdeutschen das auslautende l gar nicht

mehr bestanden hätte; vgl. Buch II, Seite 250.

Ich glaube daher, dass man uicht etwa tbaua und thata gleich
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erklären darf, wobei jene Verbalformen unerwähnt and unerklärt

bleiben, sondern dass vielmehr die Bildung von thata einer etwas

älteren Zeit angehört als die von thana und nimaina.

3. Vocale abhängig.

a) Einfluss von Vocal auf Vocal.

Beispiele von Diphthongenvercngung scheint das Urdeutscbe

gar nicht darzubieten, vielmehr ist diese Sprache in der Bewahrung

des alten ai und au viel conservativer als alle verwandten Idiome,

selbst das Sanskrit. Im Gegcntheil finden sich hier mehrfach

Fälle, dass diese Diphthonge erst durch Epenthesen eines i oder u

aus der folgenden Sylbe neu gebildet werden; es setzen sich

also im Deutschen jene Epenthesen fort, die namentlich das Eranische

und das Keltische kennt und die wir z. B. schon aus der Vorzeit

im goth. hails und hraiv (s. Buch I) geerbt fanden. Für das ai

scheinen dem Urdeutschen folgende Fälle anzugebören:

Lit. dalis : goth. Thema daili, Nom. dails pars.

*Savja (vgl. skr. sava, abd. sou Saft etc.) : goth. saivs Iacus.

*Atja (Skr. atli) : goth. aithei (mater), wo der Uebergaug

gleichfalls schwerlich erst gothiscb, wol schon urdeutseh ist.

•Agja (lat. ajo, skr. aha etc.) : goth. aika (ajo).

Dahin werden wir auch den Gen. und Dat. Sing. Fern, der

pronominalen Adjectivdeclination stellen müssen, wo ans -asjfts

und -asjai ein urdeutsebes -aisäs (goth. -aizös) und -aisai entstan-

den ist.

Für das au dagegen ergeben sieh folgende Beispiele:

Lat, capnt: *bafutb : haufuth; darauf beruht goth. haubith,

abd. honpit, ags. beäfod, auch altn. böfuö lässt sich darauf zurück-

fubren; vgl. Rydqvist IV, 178.

Zu goth. fahan capere möchte ich ein urdeutsches ‘fahvan,

goth. fauhön (Nom. faubo vulpes) annehmen.

Lit. akis (oculus) : urd. *agvan, worauf goth. augö, altn. auga,

ags. eüge beruht

Altsl. mravii (aus marvii) : altn. maur formiea.

Entschiedener als die Epenthese ergreift der eigentliche Um-
laut die vorhergehende Sylbe. Als Fälle, wo derselbe schon dem
Urdeutschen zuzuschreiben ist, fuhrt Ebel in Kuhns Zeitschrift

IV, 141 die folgenden an, obwol es schwer ist hier den durch i

bewirkten Umlaut von der blossen Schwächung zu scheiden:

2. Pers. Sing, -asi, -isi : goth. -is.

3- Pers. Sing, -ati, -athi : -ithi : goth. -ith.
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Id der 3. Plur. schützt wo) die Doppelconsouanz den Vocal

des alten -anti, goth. -and, nur santi : sind bildet hier eine

Ausnahme.

Verbum subst. asmi, asi, asti : *ismi, *isi, *isti : gotb. im,

is, ist.

Im Pronomeu entwickelt sich aus »tbasjös, *thasjai goth.

tbizös, thizai.

Auch das i der Zahlwörter goth. fidvör, fimf, saibs, sibun,

niun, taihun könnte durch Einfluss des im Lit. noch vorhandenen

i der letzten Sylbe entstanden sein.

Unter den Praepositionen beruht in auf *aDi (gr. ivi), mith

auf *mathi; noch einige ähulichc Beispiele findet mau am ange-

führten Orte.

Gar nicht im Urdeutscben zu finden sind dagegeu Spuren von

einem Umlaute durch «, denn band : bnndum, skal : skulum

u. s. w. ist wol nicht als Umlaut, kaum als Schwächung, eher als

falsche Analogie zu fassen; vgl. die Conjugation. Noch gothisch

erscheint magurn, erst alts. mugum.

Auch im Uebrigen ist dem Urdeutschen nur ein äusserst geringer

Einfluss von Vocal auf Vocal zuzuschreibcn. Elisionen zum Behuf

der Vermeidung von Hinten mögen schon alt sein im Verbum

fra-itan, wo für fraat, fraetun schon goth. frat, frötun, abd. fräz,

fnlzun erscheint. Ferner in der Verbindung von ni is/, wofür das

Goth. und Ahd. nist, das Ags. und Alts, nis sagt; im Altu. ist

nichts dem Aehnliches, da diese Negation dort überhaupt im

Untergeben begriffen ist.

Dass die uben angeführten Spuren von Urdeutschem ü und i

etwa aus Diphthongenverengung von iu und ei entstanden seien,

lässt sich in keiner Weise dartbun.

b) Einfluss von Consonant auf Vocal.

Wir haben es hier wesentlich mit der Synkope zu thuu,

und zwar zuerst mit derjenigen, die außerhalb der Endsylben,

und dann mit derjenigen, die in diesen vorkommt.

Der erste dieser Fälle ist in eigentlichen Wortstämmen selten.

Ich erwähne skr. gänu, gr. ydrv, lat. genu : gotb. Thema kniva

(Nom. kniu); ein lituslavisches Wort fehlt mir hier; ferner griech.

yiqavof, kyrnr. garan, lit. garnys (Storch) : ags. crane, nbd.

Kranich u. s. w.

Ausserhalb der Wortstännne wird Synkope mittlerer Sylben

anzunehroen sein

1) öfters in dem i vor der Endung schwacher Perfecta. So
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haben wir goth. vaurhta, banhta, thahta, tbuhta, kaupasta, doch

will es noch nicht gelingen, aus der Vergleichung der andern

deutschen Sprachen zu bestimmen, wie weit sich solche Synkope

schon im Urdeutschen ansdehnte.

2) in der pronominalen Declination der Adjectiva, wo vor

dem j des angehängten Pronomens der Tlicmavocnl immer svn-

kopirt zu sein scheint, z. ß. urdcntsch blindajamma : blindjamma,

manvujana : manvjana; vgl. im zweiten Buche das Paradigma der

starken Adjectivdecliuntion.

Der zweite Fall, die Synkope in den Endsylbcn, führt uns

wieder auf die Ansluutsgesetze zurück, die wir oben zu besprechen

begannen. Wie nämlich die ausla nt enden Vocale a und (

sämmtlich schwinden, so tbun es auch überhaupt alle in den End-

sylhen erscheinenden a und /, wodurch die oft so harten Auslaute

des Goth. und Altn. entstehn, die sich erst später wieder mildern.

Wir fassen iin Folgenden a und / zusammen, auch deshalb, weil sich

öfters nicht bestimmen lässt, ob nicht a zu i wurde, ehe es ausficl.

Zuerst erwähnen wir einige Casusendungen:

1) Nom. Sing, der Stämme auf a und i. Von dem einstigen

Vorhandensein des Vocals liefern uns noch einige deutsche Wörter,

die in uralter Zeit ins Finnische hinübergenommen sind, ein deut-

liches Zeuguiss, z. B. kuningas König, parmas Busen, ansas

Balken n. s. w. Im Deutschen selbst aber ist überall der Voeal

geschwunden, also z. B. goth. dagas : dags, akras : akrs, mabtis :

mahts, eben so in den Adjectiven blindas : blind», desgleichen

hrains, gamaius, gafaurs, brüks, blcilhs, andauSms. Dem entspricht

unter den Stämmen auf -ja frijas : freis (über), eben so altheis,

viltheis; bei den Substantiven fällt der Uebergang liarjas : harjis

auf, man sollte haris (burjs) erwarten; ganz ähnlich tritt die Er-

leichterung im Lit. ein, wo vom Thema martjä statt des erwarte-

ten Nom. raarcza vielmehr marti erscheint.

Ilicher gehört auch das Part. Perf. Pass, auf -na, z. B.

urdcutsch uumuas (captus), wo bei der Synkope ein Hülfsvocal

vorgeschlagen werden musste, also goth. numans. Die l’articipia

auf -ta haben diese Synkope erst nach der Lautverschiebung

erfuhren, die Formengeschichte des Part von aljan ist also: alitas :

alithas : aliths; anders steht es mit den gleich zu erwähnenden

Dualen auf -ts.

In Formen wie bröthar, fadar u. s. w. tritt keine Synkope

ein, wahrscheinlich liegt hier dafür (vgl. oben den Auslaut) Ver-

kürzung des Vocals vor.

Wenn auf den ältesten Ruueuinschriften die Nominative Hol-
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tingar, Wivvar, Harabanar, Erilar, Haitiimr Vorkommen, so haben

hier die alten n tbeils deshalb stehn bleiben müssen, weil sonst unaus-

sprechliche Formen entstanden wären, theils sind diese Vocale erst

später (nach ahd. Weise) parasitisch zugetreten; s. Möbius in

Kahns Zeitsehr. XIX, 213 f.

So sicher auch dieser Vorgang der Synkope in die urdentsche

Periode fällt, so zeigen doch ein Paar dem Deutschen genealogisch

gar nicht fern stehende Sprachen
,

dass der Keim dazu bereits

früher weit verbreitet war. Man denke hier an umbrische und

oskiselie Formen wie Pompaiians, borz, cevs, Ikuvins, pihaz, fons

aus Pompaiianos, bortos, cevis, Ikuvinos, pibatos, fonis; eben so

an lettisches snigs, lab«, sirds, azs ans snigas, lebas, sirdis, nzis.

2) Gen. Sing, bei Stämmen anf -i und -u, z. B. nnstajas :

anstais, snnavns : sunaus. Bei den .V Stämmen stand langes ä,

z. B. nrdeutsch vnlfäs, liier tritt also abermals Verkürzung ein, so

dass die jüngere ordcutsche Form vulfas lautet, wie sie das Alts,

noch erhalten bat; das Gotli. und Ahd. erleichtern diesen Vocal

(vulfis, wolfes) und nur das Altn. führt in ulfs die Synkope wirk-

lich aus, der das Urdentsche einen, das Goth. und Ahd. zwei

Schritte entgegengehn.

3) Nom. Plur. z. B. anstijas : ansteig, ^nnivas : sunjus, aliina-

nas : ahmans, tungänns : tuugäns, managinas : managius.

4) Dat. Plur., wo die Erscheinung mit einer früheren Vocnl-

erlcichterung von u : i und einer späteren Apokope von s eotnpli-

cirt ist, die Forinengeschichte ist also vulfaimis : vulfamis : vul-

fams : vulfam. In diesen goth. Formen wie vulläm oder gastim

darf man daher keine Synkope mehr erwarten, da sic die wirk-

liche Endsylbe gar nicht mehr haben.

5) Acc. Plur. bei Stämmen auf n-, z. 1$. abmauans : ahmans,

tungauans : tuugäns, matmgiuaus : managius. Bei andern Stämmen

wären durch die Synkope unaussprechbare Formen entstanden.

So viel von den Casussuffixen. Von den Pcrsonalendutigen

ist hier die 2. Pers. Dualis zu erwähnen (skr. -tlms für tas); hier

trat die Synkope im Gegensatz zu den oben erwähnten Participien

schon vor der Lautverschiebung ein und die Tennis wurde nun

durch den Nncbbarconsouanten festgehaltcn. Es entspricht sich

also skr. barathas und goth. bairats, skr. babhratns und goth.

bernts, skr. bharaitam und goth. bairaits, skr. ‘bablirjätam und

goth. bCreits.

Unter den Wortbildungssuffixen ist hier das -is der eompara-

tiven Adverbia zu neunen, z. B. goth. mins, vairs
,

altn. minnr,

verr, ahd. min, wirs.
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Einen der Synkope entgegengesetzten Vocaleinscbub fanden

wir als urdeutsch selion oben in dem a der Passivparticipien,

z. B. bnndnas : buudans;' desgleichen wird das » der 1. Plur.

Perf. so auizafassen sein, wo wir ein babandma : buudma : buu-

durn annehmen. Ein einzelner Fall von solchem eingeschobenen

u liegt in altir. rneilg, altsl. rnleko (ans mailko) : goth. miluks,

ahd. milub, ags. meoluc.

Ueber den Uebergang von an : ä sprechen wir nuten beim

Einflüsse der Vocale auf Consonanten.

B. Consonanten.

1) Consonanten selbständig.

Lautverschiebung.

Wir haben es hier mit einer Erscheinung zu tbnn, deren erste

Anlässe weit jenseits der Zeit liegen, in welcher das erste deutsche

Wort erscholl, deren volle Durchführung aber so sehr das Werk
des deutschen Sprachgeistes ist, dass man diese Regelung der

consonantischen Lautverhältnisse neben der im Ablaute geschehen-

den Ordnung der vocalischen als die eigentlichen Hauptkenn-

zeichen deutscher Rede anzusehn hat

Dass die Verwandlung der alten Aspiraten in Medien diese

Lautverschiebung begonnen habe, scheint jetzt ziemlich anerkannt

zu sein, namentlich haben sich Curtius, Lottner und Grassmann

(s. Kuhns Ztschr. XII, 110) in diesem Sinne geäussert Da dieser

Uebergang aber nicht dem Deutschen eigentümlich ist, sondern

eben so den östlichen wie den westlichen Nachbareu unsere Volkes

angehört, so habe ich ihn bereits der vorslavogermanischen Periode

zugesprochen und deshalb im ersten Buche (Seite 11) behandelt.

Aspiraten zu Medien verschieben konute das Deutsche nicht mehr,

da es keine Aspiraten mehr vorfand. So weit die deutschen Eigen-

namen zurückreicben
,

finden wir deshalb in ihnen schon die ge-

meindentsche Media, so schon sec. 1 das b und d im Namen des

Marcomannenfürsten Maroboduus, das b in den Ortsnamen Asciburg

and Tcutoburg, wo wir also nicht etwa nugenauc römische Schreibung

anzunehmen haben.

In der Erzählung von den Sprachthaten des Urdeutschcn blei-

ben deshalb nur die beiden andern Fälle zu besprechen, die Er-

hebung der Media zur Tenuis und die Verdiokung der Tennis znr

Spirans oder znr neuen Aspirata.

War die alte Aspirata zur Media herabgesnnken
,

so traf sie

mit der ursprünglichen Media zusammen, wie in der Tbat slavische,

23
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litauische und keltische Medien überall zweierlei sind. Beide Arten

urdeutscher Medien müssen sich aber unterschieden haben, ent-

weder durch ein dunkles Sprachgefühl oder durch die Aussprache

selbst. Im letzteren Falle wird die junge aus der Aspirata ent-

sprungene Media etwas vou Spirantennatur an sich gehabt haben;

sie wird weicher gewesen sein als die alte Media. Letztere hob

sich nun vor der ersteren durch ihre grössere Härte (Tonlosigkeit)

hervor; die Urdeutsclien fühlten hier das Bedürfuiss, welches Kelten

nnd Lituslaven nicht fühlten
,

beide Klassen deutlich von einander

zu scheiden, und so musste die alte Media unmerklich in das Ge-

biet der Tennis einnicken.

Das Deutsche steht aber mit diesem Vorgänge nicht isolirt da,

vielmehr zeigen auch andere Sprachen unseres Stammes, wie natür-

lich diese Verschiebung ist. Dem Deutschen gleicht z. B. in dieser

Beziehung das Neuarmenische, indem es dem zweiten, dritten

und vierten Buchstaben des Alphabets (für griech. ß y 3) die Aus-

sprache p k t gegeben hat; vergl. über die armenische Lautver-

schiebung Kuhns Beiträge IV, 254 ff. Auch im Griechischen
wird häutig Media zur Tenuis erhöht (s. Kuhns Zeitschr. XI, 178),

ja die alten weichen Aspiraten % $ sind hier sämmtlich zu aspi-

rirten Tenues geworden. Bekannt ist es auch vom Altirischen,

dass hier öfters Media sich zur Tenuis verhärtet; dieser öfter be-

sprochene Vorgang wird am meisten mit Beispielen belegt bei Zcuss

Gramm. Celt.
,

Ausg. 2, S. 59- Das uns am nächsten stehende

Litauische endlich unterscheidet sich vom Altslaviscben öfters in

dem Uebgrgange von Media zu Tennis,, z. B. altsl. grusa (pirus):

lit. kriausze, altsl. moga : lit. moku.

Aber alle diese einzelnen Vorgänge berechtigen uns nicht diese

Verschiebung als eine gemeinsame That des Vorslavogcrmanischcn

oder auch nur des Slavogerraanischen anzusehn; wir dürfen sie in

ihrer conscqueutcn Durchführung nur dein Urdeutschen zuschreiben,

aber auch nicht später setzen, da alle deutschen Stämme daran

gleichmässig Theil nehmen.

Endet aber die urdeutsche Periode schon mehrere Jahrhunderte

vor Christus, wie ich glaube annehmen zu dürfen, so werden selbst

die ältesten uns von Griechen und Römern Überlieferten deutschen

Namen schon die verschobenen Laute aufweisen, und dies möchte

ich hier für die einzelnen sechs Fälle darzutbun versuchen.

1) g: k. Die Marcomanui haben dag k (wodurch sie z. B. dem

lat. margo gegenüberstehn) schon bei Caesar, Asciburgiutn etebt

mindestens seit sec. I auf deutscher Stufe; Thnraelicus gleichfalls,

mag man den Namen an gotb. leik corpus oder näher an galeiks
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struilis knüpfen. Eben so bat 2eai9axog bei Strabo schon das k

des goth. thagkjan, nicht mehr das g des altlateinischen tongere.

Wenn Strabo einen Sigambrernamen im Genetiv Bandoyyoq, nicht

-*05 schreibt, so folgt er damit gallischen Analogien wie Udut-

tdpiyof; dem deutschen Namen kam gewiss schon der k-Laut des

goth. reiks zu, der sogar schon bis ins Altprcossische reicht. Die

silva Bacenis bei Caesar setzt Grimm zu hochdeutschem Buchonia,

zu lateinischem fagus n. s. w., nimmt also hier selbst Lautver-

schiebung an, während Glück darin das alts. und altn. bak tergum,

ags. bäc sucht. Dass im dritten Jahrhundert die Gothen Cniva

und Gundericus schon die Tennis haben, ist nach alle dem selbst-

verständlich.

2) d:t. Die Tubantes, Tovßavrot haben sec. 1 schon das /

von dem späteren Twente, Nortbtuianti, nicht mehr das d vom lat.

duo u. s. w., zu dem Grimm den Namen stellt. Eben so zeigen

die Chatti, Chattuarii schon dasselbe f, das uns im sächsischen

Gau Hatterun bewahrt ist. Endlich ist Tuisco, mag man den Namen
mit Einigen an duo, oder mit Andern an dens anknnpfen, jedenfalls

schon verschoben.

3) b : p, bekanntlich der misslichste Fall der Lautverschiebung.

Erwähnt werden mag, dass der Aavnlaq {die Lippe) schon bei

Strabo den sächsischen Consonautcn bat.

Nicht das Geringste widerspricht also der Annahme, dass Me-

dia bereits lange vor Caesars Zeiten in deutschen Namen sich zu

Tenuis erhoben habe. Bei dieser Erhöhung mag auch noch daran

erinnert werden, dass das Finnische keine Media kennt, sondern

sie durch Tenuis vertritt. Einfluss früherer finnischer Bevölkerung

mag hier auf das Deutsche zftit eingewirkt haben.

In noch spätere Zeiten fallt wol die Entartung der Tennes zu

Spiranten. Es gab eine Zeit lang offenbar zwei Tenues verschie-

dener Art, die eine erd seit Kurzem verhärtet, die andere schon

alt und damit schwach und unbestimmt geworden, dem allgemeinen

Loose der menschlichen Dinge und namentlich der Laute anheim-

gefallen.

Auch diese Veränderung der Tenuis ist nicht dem Deutschen

eigenthümlicb, wenn auch in unserm Falle sicher erst nach Grün-

dung einer selbständigen dentschen Sprache vor sich gegangen.

Die Tenuis sauk aber zur wirklichen Aspirata herab, wo diese

noch vorhanden war, daneben freilich aneh schon zur Spirans-,

fehlte schon die Aspirata, so konnte bei diesem Vorgänge nur die

Spirans eintreteo.

So sehn wir z. B. ausserhalb unsers Sprachstadmes finnisches

23»
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p und k zu ungarischem f und h werden, vielleicht durch deut-

schen (gcpidischen u. s. w.?) Einfluss. Im Sanskrit gebt die

harte Aspirata iD vielen Fällen aus der Tenuis hervor; auch scheint

im Skr. hv, bn, hr oft für kv, kn, kr zu stehn. Im Zend und

überhaupt in den persischen Sprachen werden viele t : th, p : f, oft

wol nur durch Einwirkung folgender Laute, namentlich vor Dauer-

lauten. Im Ossetischen findet der Uebergang auch ohne derar-

tigen Einfluss in weiterem Umfange statt. Dieselbe Erscheinung

zeigt sich bei den wol westiranischen pontischen Skythen, s.

Kuhns Zeitschr. XVII, 301. Das Griechische verwandelt die

Tenuis zur Aspirata 1) durch den Einfluss einer folgenden Liquida

oder eines Nasals, 2) durch den Einfluss eines vorhergehenden

Sibilanten. Im Altirischen gesfchieht der Wechsel namentlich

zwischen Vocalen, z. B. cath (pngna, aus catu), cethir (quatuor),

mutliir, bräthir etc. Im Umbrischen äussern einzelne Lautver-

bindungen einen solchen Einfluss; aus dem Oskischeu findet man

Beispiele in Kuhns Zeitschr. XIX, 204. Im Lat. scheint das Pro-

nomen hie und das Verbum babeo (=goth. baba) schon seit sehr

früher Zeit aus einer anlautenden Tenuis zur Spirans herabge-

gangen zu sein.

Meistens fallen diese Erscheinungen, wie man sieht, in das

Gebiet des abhängigen Lautwechsels; dem entgegen findet der

deutsche Uebergang in voller Selbständigkeit statt; er ist etwas

specifiscb deutsches.

Uebcr die Zeit, in welcher dieser Vorgang eingetreten ist,

spricht Grimm Gesch. d. dtsch. Spr., zweite Aufl., S. 306 und 562

seine Ansicht dabin aus, dass unter den ostdeutschen Stämmen

Lautverschiebung ungefähr in der zweiten Hälfte des ersten Jahr-

hunderts cinzurcisscn begann und sich im zweiten und dritten fest-

gesetzt hatte, dass sie bei westlich vorgedrungimen aber schon

trüber eingetreten sein könnte. Wir dagegen behaupten, dass

Tenuis zur Spirans bereits in so alter Zeit verwandelt wurde, dass

selbst unsere ältesten Namen keine Spur mehr von der alten

Tenuis aufweisen. Auch hier geben wir die Belege für diese

Ansicht, verschweigen aber nicht die hier allerdings vorhandenen

Fälle, welche dagegen zu sprechen scheinen.

4) k : cb, h. Schon im ersten Jahrhundert vor unserer Zeit-

rechnung erschallt der Name Cherusci, der auf jeden Fall schon

verschoben ist, mag er sieb an goth. hairus anlehnen oder sonst

einen Ursprung haben. Auch die Harudes führt uns schon Caesar

au, und Grimm, der sie zu hart silva stellt, muss hier gleichfalls

schon frühe Lautverschiebung annehmen. Im ersten Jahrhundert
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unserer Zeitrechnung sehen wir reines h in Bojobaemum (Bovtai-

fiov), wo doch die urverwandten Sprachen klares k haben. Aus

demselben Jahrhundert überliefern uns die Römer die Schreibungen

Chamavi, Chatti, Chasunrii, Chauci, Chariovalda trotz ihrer Abnei-

gung gegen das ch. Die Chamavi stimmen schon zum späteren

Hamaland, die Chatti zu Hcssi, die Chauci zu Hugmerchi und zu

den ags. Hugas, Chariovalda zu ahd. hari gegen altpers. kära

und altprcuss. kragis. Der InBclnamc BvQxavl 5 Burchania ans

seo. I kann nicht mehr die altindogermanische Aspirata haben,

da diese längst nicht mehr existirte, sondern es muss hier schon

die junge aus Tennis verschobene Spirans vorliegen, was auch

die Etymologie des Namens sei. Diesen Thatsachen gegenüber

wird man doch nicht etwa das späte und entlegene Caucalandensis

bei Ammian in Anschlag bringen. Auch das inlautende c von

Chauci verschlägt nichts; dass auch hier eine Spirans gegolten

hat, zeigt die griechische Schreibung Kavxoi (der Vellejus mit

seinem Cauchi folgt); hier ersetzten die Griechen die anlantende

Spirans ihrem Lautgesetze gemäss durch die Tenuis, während die

Römer, denen es zu viel zumuthen hiesse, wenn sie echtes

Chauchi hätten schreiben sollen, meistens die Tenuis im Inlaute

schreiben. Catualda und Catumcrus halte ich für ungenaue

Schreibungen, die durch gallisches Catu- erleichtert wurden.

Die silva Cacsia bei Tacitus wäre noch unverseboben, wenn wir

sie in dem altsächsischen Heissi wiederfinden müssten; das ist

aber keineswegs der Fall; Coesfeld, bei dem noch im Mittelalter

ein mons Coisium liegen soll, hat mindestens eben so grosse An-

sprüche auf Zusammenstellung mit Caesia. Auch die Caninefates

des ersten Jahrhunderts wollen wir doch nicht mit Grimm zu un-

verschobenem centum u. s. w. stellen; er stutzte freilich mit vollem

Rechte schon selbst, wenn er an Kenemare, Kenmerland, Kinnin,

Kinhem dabei denkt; wahrscheinlich liegt der Name eines kleines

Flüsschens darin.

5) t : th. Das oben angeführte 2eatäaxos bei Strabo zeigt

schon den gehauchten Lant. Auch Nertbus hat ganz richtig sein

th, wie das altn. Niörör es verlangt. Selbst JeväÖQt% bei Strabo

spricht mehr (sowol im Anlaute als Inlaute) für th als für /; die

Schreibung ist wol erst durch keltische Vermittelung ungenau ge-

worden. Die Römer aber bringen uns in ihrem Teutoni, Teuto-

noari, Teutobod, Teutoburg, Caninefates, Catualda, Catumerus

lauter t, wo ich doch, selbst für die Zeit des Cimbernkrieges, schon

verschobene th annehme. Grade diese t hat man wol ohne Grund

besonders schwer wiegen lassen, wenn mau einen späteren Eintritt
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der Lautverschiebung darthun wollte (übrigens ist in der That

wenigstens die Schreibung Theutoni in den Handschriften nicht

selten). Nehmen wir an, dass das urdeutsche th, wie es allerdings

wahrscheinlich ist, eiQe wirkliche Aspirata, eine mit nachfolgendem

Hauche verbundene Tennis war, also den beiden Spiranten h und f
durchaus nicht gleich stand, so ist seine häufige Wiedergabe durch

lateinisches / keineswegs so auffallend, da die Laute sich hier un-

gemein ahnen.

6) p : f. Die beiden von Ptolemacus überlieferten Ortsnamen

Aoviufovqöov und Tov).L<fovq6ov zeigen uns das gemeindeutsche f
des bekannten Ortsnamenelemcnts, nicht mehr das unverschobcne

p der verwandten Sprachen. Eben so stehn die hier abermals zu

erwähnenden Caninefates dem skr. patis u. s. w. entgegen. Wenn
die Frisii sich wirklich mit einem aus der asiatischen Heimat mit-

gebrachten Namen benannt haben, der dem der Perser gleich oder

nahe steht, so darf doch das Vorhandensein der Lautverschiebung

uns nicht stutzig machen. Desgleichen lauten die Fenni (mögen

sie nun zu goth. fani palus gehören oder nicht) bei Tacitus eben

so an wie in allen deutschen Sprachen
,
und wir haben es ja hier

jedenfalls mit einem deutschen Worte zu thun. Die framea bei

Tacitus, sei es, dass wir sic an m<>da) durchdringen, an skr. paragu

Axt oder an altsl. pcr$ schlagen anknüpfen, führt uns immer auf

indogermanische Tennis zurück. Was als Erhalten der ursprüng-

lichen Lautstufe könnte angeführt werden, zerfallt vollkommen in

Nichts. Die Usipetes darf man durchaus nicht als unverschoben

den Caninefates gleichstellen, denn jetzt ist es wo) als sicher an-

zusehn, dass in diesem -etes nur eine keltische Pluralcndung liegt.

Das verderbte Pranci für Franci auf der tab. Peuting. wird man

vollends nicht in Anschlag bringen.

Nachdem so das hohe Alter dieser sechsfachen Lautverschie-

bung dargetban ist, liefern wir hier eine reiche und möglichst ge-

ordnete Sammlung von Beispielen ihres regelmässigen Eintritts,

mul zwar abermals mit der Knappheit der Form wie im ersten

Buche für den Eintritt der Media aus früherer Aspirata.

1) g:k; für das erstero erscheint auch im Skr. &, im Altsl. i,

im Lit. z.

a) Anlaut.

i a) wo AimUrdeutschenallein (ohne andere Consonanten)anlantet.

Skr. garbha goth. kalbö, gelidus goth. kalds, dy-yiD.m altn.

kalla, gnosco goth. kann.

Skr. £sjatai goth. kijan, yhog goth. kinnos, lit. zirnis altn.

kiarni, gula ags. ceol.
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Gen 08 gotb. knni, yöro; altn. konr, lit. galwu altn. kolir, alt«!,

giluda altn. kolta. yvmo; gotli. kunthe, skr. gurus gotb. kaurs.

Gusto gotb. kiusa, altsl. zivajjj ags. ecuvun, skr. gaus ags. cd.

ß) wo k im Urdeutscben mit andern Consonanten zusammen

anlantet

Altsl. graj% ags. cravan, ags. crün, Graecus gotb. Kreks,

margarita gotb. markreitus, lit. graudis ahd. chranz.

Glnbo gotb. kliuba, altsl. glaSq altn. klaka.

Genu gotb. kniu, gnosco ags. cnävnn, *gnatio goth. knöds.

rwrj goth. qvinö, skr. gäni goth. qväns, lit. gywas gotb. qvius,

skr. gathara goth. qritbus, skr. gam&mi goth. qvima, lit. gelin altn.

kvelja, lit. girna goth. qvairnus, altsl. gataj% gotb. qvitba.

b) Inlaut.

a) wo k im Urdeutscben keinem andern Consonanten benach-

bart ist.

Ago altn. aka, vigeo gotb. vaka, skr. sagärni gotb. saka, lit.

vargas ags. vräc.

Ego gotb. ik
,
frango goth. brika, fieyag gotb. niikils, in stigo

gotb. stiks, striugo goth. striks, -ye gotb. (mi)k.

Jugum goth. juk, mulgeo gotb. miluks.

N-cgo goth. aika.

Augeo goth. anka.

Lit. rnegas altn. mOk.

Plango goth. fleka, tango goth. teka.

Rego goth. reiks.

ß) wo k im Urdeutscben andern Consonanten benachbart ist.

Margo gotb. marka, unguen abd. anko.

Ager goth. akrs, valgus gotb. vraiqvs, skr. rägas gotb. riqvis,

skr. nagua goth. naqvatbs, öge'yca gotb. rakja, xQavyrj gotb. hrükja,

sagio goth. sökja, tego altn. tbekja, fruges gotb. brukja.

’AQyrjs gotb. airkns, egyov gotb. vaurkja, altlat. tongeo gotb.

thagkja, stingo goth. stigqva, lett. masgas altn. möskvi.

2) d : t.

a) Anlaut.

a) wo t im Urdeutschen allein (ohne andere Consonanten)

anlantet

Lit. darias ahd. zarga, domo gotb. tamja, skr. dandabjS gotb.

tandja, Sdxgv gotb. tagr, Sdxva> goth. tabja, Segxw goth. tarhja.

Skr. divas ags. Tiv, domus goth. timbr, lit. dailns gotb. tils,

3(gw gotb. taira, gotb. taihsvö, deccm goth. taibun.

Digitized by Google



360 IIL Consonanten.

Skr. durva ags. turf
,

altlat. dingaa goth. taggö, den» gotb.

tanthus, 3vq- altu. tor.

Jrnje ags. täcor.

JiJw/M goth. tanja?

Duco goth. tiuha.

Dico goth. teiha.

JoXog altn. täl, digitus ags. tä, in-du alts. tö.

ß) wo t im Urdeutscben mit andern Cmsonanten zusammen

anlautet.

Jqvg ags. tredv, gael. dearbh goth. triggvs (wo skr. dbrtiva

abweicht).

Duo goth. tva.

b) Inlaut.

a) wo t im Urdeutscben keinem andern Consonanten benach-

bart ist.

18-tud goth. thata, ad goth. at, ador goth. atisks, alts). voda

gotb. vatö, lit. piidas altn. fat, altsl. popada altn. fata, skr. bhadra

goth. batiza.

Id goth. ita, edo goth. ita, Video goth. vita, sedeo goth. sita,

xorif ags. hnit, prehendo gotb. gita, meditor goth. mita, serb. labud

ags. älfet.

‘IJJvg goth. sutis.

Boedus goth. gaits, sudor altn. sveiti, altsl. bediti altn. bcita.

Altsl. bodn altn. bauta, tnndo goth. stauta, cauda goth. Thema

skauta, lit. nanda (doch altsl. nuta) altn. naut.

Fnndo goth. ginta, trudo goth. thrinta, rudo ags. reötan, skr-

nandämi goth. niuta? claudo schwed. sluter.

Findo goth. beita, lit. gklaidau altn. sllta, altsl. gl§dati altn. glita.

Skr. padas goth. fötus, radix altn. röt, lit. sodis altn. söt.

Lit. Jeidmi goth. löta, V krand oder V" hrad goth. grßta.

Nodos altn. knfltr.

ß) wo / ira Urdeutscben andern Consonanten benachbart ist.

Kaqiia goth. hairtö, sordes goth. svarts, altsl. vredü ags. vcart,

fi4Xiu> ags. smilte, claudns goth. halte, altsl. prtjdajq, altn. spretta

(ans *sprcnta), altsl. gnezdo ahd. nest.

Gandeo altn. kätr (laetns), altsl. jadü altn. eitr, sedes goth-

sitls, odi gotb. hatja, mando goth. matja, skr. naidämi, gotb. ganaitja.

Skr. V mard goth. maltja.

3) b
: p.

a) Anlaut mangelt; höchstens zu erwähnen ist ßaixr
t
goth. paida.
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b) Inlaut.

a) wo p im Urdeutschen keinem andern Consonanten benach-

bart ist.

Altsi. slabü, slabiti altn. slapa (flaccere), goth. slepa; stabnlnm

ags. Stapel, altsi. konobü ags. hnäp, lit. obolys altn. epili.

Lit. dubus goth. diups, lubrieus goth. sliupan.

Subidus (aufgeregt), goth. -sveipains, lit. grlbiu goth. greipa

(skr. aber grabh).

ß) wo p im Urdcutschen andern Consonanten benachbart ist.

Turba goth. thanrp, altsi. skarbü ahd. scherf, altsi. stlnbü altn.

stolpi, lit. kalba altn. skalp, lit. gclbmi goth. bilpa, lit. stambns

ahd. stnmpb, cannabis altn. hanpr.

Labinm ags. lippa, lambo ags. lapjan, lit. kalbeti goth. hröpjan.

4) k : h. Für dieses A erscheint im Altfränkischen cA, welches

übrigens wol nur graphisch von dem A der andern Mundarten ver-

schieden ist.

a) Anlaut.

o) wo h im Urdeutschen allein (ohne andere Consonanten)

anlautet

Coxa ahd. habsa, capio goth. hafja, caper altn. hafr, xrjöto

goth. hatja, calamus ahd. balam, collum goth. hals, cannabis altn.

hanpr, cano goth. hana, corylus ahd. hasal, xaq^eqof goth. hardus,

claudus gotb. halte, altsi. kamenl ahd. hamar, noia (für xola) goth.

havi, altsi. kochajq, ahd. bi-hagön, lit kalnas gotb. hallus, altsi.

konistvo ahd. hengist, xa^rtöf ags. hearfest.

Indog. ki (Fron.) goth. hi, celo ahd. hilu, xdott ags. hise, V"

kalp goth. bilpa, caecus gotb. haihs, sabin. curis goth. hairos, cor

gotb. hairtö, skr. Qardha gotb. bairda (lit. kerdzus goth. hairdeis),

cervus ags. heorot.

Lat. -cun, gotb. -bun, canis goth. hunds, centum goth. bund,

skr. käuks gotb. buggrjan, oc-culo goth. hulja, xoikäg gotb. huls,

cogito goth. hugja, lit. kumpis goth. hnps, custod goth. huzd, lit

kupra ags. bofer, culmcn alts. bolm, cratcs goth. haurdi, cornu goth.

haurn, xrjnos ags. hof.

Skr. kaitus goth. haidus, xaköf goth. hails (altsi. ä41j%, gotb.

bailja), skr. kaitajati goth. haita, xwprj goth. haims, xa&aQÖe ags.

h&dor.

Caput goth. haubith, dxovw goth. hausja, lit. kiauszia altn.

hauss, altsi. kukö goth. bauhs, lit. kannas ahd. böna.

Civis goth. heiva.
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Copia altn, höpr, skr. köka goth. kOlia, lit. kunva ags. höre,

skr. käs ahd. huosto (lit. kosu ahd. huostju).

Kuxfdc alts. häb, skr. kesa ahd. har, xoirt] goth. bßtbjö.

Cutis ahd. hüt.

ß) wo h im Urdeutschen mit andern Consonantcn zusammen

anlautet.

Skr. cröpajami goth. hröpja, xgci^w goth. hrukja, altsl. krfjgü

altn. hringr, altsl. krorü ags. hrof, xqv[io( altn. hrhn, lit. karpa

altn. hrufi, crudus ags. hrcäv, altsl. kroma ahd. hrama, xgf/ia/tat

goth. hramja, xqtag goth. hraiv, altpr. kleute ahd. hrind, corvus

ahd. hraban, cribrum ags. hridder.

Clamor altn. hliomr, *Ai*rdj ahd. hlflt, altsl. klabo ahd. chliwa,

xltvw ahd. hlinan, clypeus altn. hlif, xltntta goth. hlifa (xAenrjjs

goth. hliitus), ross, kleuü altn. hlynr, clivus goth. hlaiv, lett.

klaips goth. hlaifs, xXv£w goth. hlutrs.

Rns8. knut goth. bnuthö, xo'vtdc; ags. hnitu, nivco (*cniveo)

goth. hneira.

Quis goth. hvas u. s. w., lit. kur goth. hvar, lit. kwetys goth.

hvaiteis, xgavtov goth. hvairnci, xoiqös goth. bveila, xvxXog altn.

hvel, xom'o'f goth. hvapjan, lit. kraipyti goth. hvairban.

b) Inlaut.

a) wo h im Urdeutschen keinem andern Consonanten benach-

bart ist.

Acer ags. ahorn, acus goth. ahana, taceo goth. tbata, skr.

paks goth. falian, pax goth. fabcths, lit. sakas ahd. widar-saccho.

Nee goth. mb, equus alts. ehu, digitus (für dicitus) ahd.

zeba, specio ahd. spehöui, pecu goth. luihu, caecus goth. haihs,

d(xa goth. taihun, noixi?.og goth. faihs.

Lat. -que, goth. uh, lit. plaukas ahd. floccho und flahs.

Skr. igai goth. aiha, aibands (aiga).

Altsl. kukü goth. hatihs, lucus ags. leih, lit. muka ahd. muht.

Lux goth. liuhath, duco gotb. tiuha, lit. taukas ags. tbeoh.

Dico goth. teiha, Trxrco goth. tbeiha, torquco goth. tbreiha.

ß) wo h im Urdeutschen andern Consonantcn benachbart ist,

doch ist ct : bt hier nicht zu gebrauchen, da dieser Waudel

nicht von der selbständigen Lautverschiebung abhängig ist.

Arx goth. alhs, sulcus goth. sulh.

Socer goth. svaihra, skr. känk£ goth. huhrus, idxqv ahd. zahar

(urdeutsch tahra), altprouss. stacla ahd. stahal (nrd. stabla), prccor

goth. fraihna, skr. a$na goth. auhns, sex goth. saibs, vicus goth.

veihs, skr. uksan goth. auhsus, öt%ui; goth. taihsvs, av$dva> gotb.
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vahsja, saxum ahd. salis (urdeutsch wol sahis), idxvto goth. tahja,

seco goth. saihva, aqua goth. ahva, equus goth. *aibvus, linquo

goth. Ieihva.

JtQxaa goth. tarhja.

5) t : th.

a) Anlaut.

a) wo th im Urdeutschen allein (ohne andere Consonauten)

anlautet.

Tacqo goth. thaha, tectum altn. thak, id goth. thata u. a. w.,

teivai goth. thanja, tongeo goth. tbagkja, altsl. timpa altn. thömb.

Tetrao altn. thiör, tenebrac alts. thimstar, te'xvov goth. tbign,

t?ia altn. thing, tergeo altn. therri, r/pcro/icu goth. thairaa, indog.

V" tar goth. thairb.

Tenuis altn. thunnr, altsl. tlükü altn. thula, lit. tukstantis goth.

tbusundi, tu goth. thu, TVpo'ijro'f altn. thurs, raknw goth. thula, turba

goth. thnurp, altsl. trinü goth. tbaurnus, russ. trebuj.q goth. tbaurba.

Tabco ags. thäve.

Tovqos altn. thior, lit. Tauta goth. tbinda, altsl. tiuofi gotb.

thius, lit. tauk&s ags. thcoh.

TixitD goth. theiba.

Lit. tuba altn. thöfi.

ß) wo th im Urdeutschen mit andern Consonanten zusammen

anlautet.

Terminus altn. thröm, relgw ags. thrävan, ttgmo goth. Ihrafstja,

lit. trivoju ags. thrövian, tres goth. threis (tertius goth. tbridja),

rQemo goth. tbreiha, skr. targämi ags. tbreän, TQf'xu) gotb. thragja,

trituro goth. thriska, trudo goth. thriuta (altsl. trudü altn. thrant),

turgeo altn. tbröaz.

b) Inlaut:

a) wo th im Urdeutschen keinem andern Consonanten be-

nachbart ist

Suffix -ta goth. -tha, -ti goth. -thi, -tu goth. -tha, -tar goth.

-tbar, 2. Pers. Plur. -ta goth. -th. Satur goth. suths, xXtjtevw goth.

lathön, skr. patis goth. fatbs, skr. mahat! gotb. magatbi (magaths).

Lit. sarniata ahd. harmida, altsl. qzota gotb. aggvitha, altsl.

plünota ags. fylleö
,

fxetd goth. mitb, miqov ags. fefier, quatuor

ags. fiöer, altsl. gatajq goth. qvitha, ;uAir gotb. militb.

Altsl. knut goth. bnuthö.

Lit. saitas altn. seidr, altsl. ijuto ags. 14ö.

Altpr. nautin gotb. nanths.

Altsl. setino goth. seithn, lit. saitu altn. slöa.
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Frater goth. bröthar, lit. sotas goth. söths.

Ältsl. setva goth. seths.

ß) wo th im Urdeutscben andern Consonanten benachbart ist.

’Jßorrj goth. airtha, verto gotb. vairtha, altsl. plet% goth. faltba,

vultus goth. vulthns, altsl. zlato goth. gnltb, alias gotb. altbeis,

skr. dantas goth. tuntbas, notus goth. knnths, lit. antras goth.

anthar, raentum goth. mantbs, bn'tv alta. igöir.

Tetrao altn. thiör, vitulus goth. vithrus, iro( goth. athn, neptis

goth. nitbjö, ratio goth. rathjö, interpretor goth. frathja, -tva goth.

-tbva, altsl. selitva goth. salithra.

6) p : f.

a) Anlant.

a) wo f allein (ohne andere Consonanten) ira Urdentschen

anlantet.

Altsl. pgdl ahd. fadam, pater goth. fadar, altsl. po-pad% altn.

fata, nöaif gotb. fatbs, pannns goth. fana, altsl. postiti goth. fastan

(jcjuuarc), altsl. pletq, goth. faltba (-plex goth. -falths), paaci goth.

favai, nrjyvvfu goth. faha (pax goth. fahcths), nfxot ags. feax,

porcns ags. fearb, pallidns altn. follr, nöqog goth. fara, lit. paramas

ahd. farm, per goth. far (fair, fanra).

Piscis goth. fisks, skr. ptjämi goth. fija, nnirxe goth. fimf,

mqSui ahd. ferzu, pcnis mbd. viscllin, nfyvai mhd. vert, pcllis

gotb. fill, mfpov ahd. fcdara, pinso ahd. fesa (Spreu), peto gotb.

fintha, 7io?.v gotb. filn, ttoutUos goth. faihs, skr. präni goth. fairzna,

porro goth. fairra, lit. Perknnaa goth. fairguni, lett. pgrns gotb.

fairnis, pecn goth. faihn.

Lit. pnlka ahd. folc, plenns goth. falls
,

altsl. poljc ags. folde

(terra), porca ahd. furciha, palma ags. folma, portus ahd. fort,

pullus goth. fula.

Lit. paikas altn. feigr, lit. pienas ahd. feim.

Lit. puksztu altn. feykja.

flevxt) ahd. fiebta, nvQ altn. ffr.

Poenitet goth. in-feinan.

Pes goth. fötus, altsl. pitaj$ goth. födja, nävos goth. fön.

Altsl. pjast ags. fyst (Faust), 7tv9w goth. füls.

ß) wo f im Urdentschen mit andern Consonanten zusammen

anlantet.

Prae goth. fra, skr. prt gotb. frijön (lit. pretelns ahd. friudil),

skr. pürvja goth. franja (altsl. Prove altn. Freyr), precor goth.

fraibna, prurio altn. friosa, primns goth. fruma, interpretor gotb.

frathja.
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nli\9o( abd. flins, plus altn. fleiri, plango goth. fleka, lit.

plaakas abd. foccho und flahs, plecto gotb. flaihta, pulex abd.

65, ploo goth. flOdus, altsl. platiskü abd. fleisc.

b) Iniant.

a)
wo f im Urdeutschen keinem andern Consonanten benach-

bart ist.

Altai, stapft altn. stafr, and goth. af.

K).cmw goth. blifa, nepos ags. nefa, lit. kalnpa altn. klefi,

septern ags. seoion, aper ags. eofor, skr. svapimi altn. sofa.

Lit. knpra ags. bofcr, lit. kepnrre altn. kofri, lit. laupse altn.

lof, xijTtog abd. hof, lit. karpa altn. braß, vno goth. nf, vrtig goth.

ufar.

Lett. klaips goth. hlaifs, Xoinög altn. leifar.

Aünw ags. life, altsl. svepiti altn. svifa.

Poln. kopyto altn. höfr (Huf).

ß) wo t im Urdeutschen andern Consonanten benachbart ist,

doch ist pt: ft hier nicht za gebrauchen, da dieser Wandel nicht

von der selbständigen Verschiebung abhängig ist.

Vulpes goth. vulfs.

Caper altn. hafr, altsl. iupelü urdeutsch Thema svifla (ags.

svefel), Smog altn. svefu, capio gotb. hafja, rumpo ags. reäfjan,

tiQttw goth. thrafstja.

Im Vorhergehenden ist für die einzelnen Fälle der Lautver-

schiebung folgende Zahl von Wortgruppen verzeichnet worden:

Anlaut. Inlaut. Summe.

1) g : k 35 34 69

2) d : t 26 51 77

3) b : p 1 19 20

4) k : h 97 46 143

6) t : th 42 45 87

6) P : f 69 27 96

Summe 270 222 492

Von diesen 492 Fällen gehören an

den neuen Tenues 166

den neuen Spiranten 326

(Aspiraten)

Eben so gehören an

den Gutturalen 212

den Dentalen 164

den Labialen 116.
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Man ersieht ans diesen statistischen Angaben die Stärke der

Erscheinung im Allgemeinen so wie die verhältnissmässige Stärke

der einzelnen Richtungen, in die sie auseinander geht. Und zur

Schätzung dieser relativen Stärke sind sie völlig brauchbar, wenn

auch die Zahlen absolut keineswegs feststehu. Denn eiuzclne

Fälle werden zu verwerfen sein, andere noch in obigem Verzeich-

nisse mangeln; auch kann man jenes Verzeiohniss verkleinern,

wenn man streng mehrere Wortgruppen, die zu eiuer und dersel-

ben Wurzel gehören, jedesmal nur als einen Beleg für die Laut-

verschiebung ansieht, man kann cs vergrössern, wenn man jedes

einzelne Dcrivatum oder Compositnra als besondern Fall auflasst.

Aber so viel steht fest, dass die Erscheinung bei den Gutturalen

weit häufiger, bei den Labialen weit seltener zn belegen ist als

bei den Dentalen. Ferner ist das ein festes Ergebniss, dass die

Bildung der neuen Tcnues nur etwa halb so stark unserer

Sprache ihre eigenthümliche Färbung giebt als die Bildung der

neuen Spiranten oder Aspiraten. Auch das mag erwähnt werden,

dass die oben angeführte Zahl von einzelnen Fällen ziendich genau

eben so gross ist als die Zahl der starken Verba unserer Sprache,

dass also beide Erscheinungen etwa mit derselben Stärke auf die

Ausprägung unseres besondern Sprachcbarakters hinwirken.

So weit von dem Gesetze; nun noch einiges über seine Stö-

rungen. Diese Störungen aber gehn nach zwei Seiten bin aus

einander; sie zeigen sich theils in einem Mangel, theils in einer

Beschleunigung der Lautverschiebung.

Der Mangel der Lautverschiebung ist durchaus nicht so häufig

als es den Anschein hat, wenn man vier Klassen von Erscheinungen

hier gleich ausscheidet.

1) bleiben Fremdwörter in der Regel unvcrschoben
, da sie

erst aufgenommen wurden, nachdem die urdeutsche Verschiebung

vor sich gegangen war. So z. ß. skr. kathina, lat. catinus, altsl.

kotlü — goth. katils; skr. pathas, gr. xramg — ahd. pad, ags. päÖ;

lit. plugas u. s. w. — altn. plögr, ahd. plöh. Bei der Unzahl erst

in historischer Zeit aus der römisch- christlichen Welt übernommener

Ausdrücke ist das gradezu selbstverständlich und bedarf keiner

Beispiele. Sollten sich wirklich Fremdwörter vorfinden, die deshalb

verschieben, weil sie vor der Verschiebung aufgenommen sind?

cs wäre sehr anziehend solche aufzuspttren. Man könnte ein Bei-

spiel davon in der deutschen Form von GraecuB, nämlich goth.

Krüks, ahd. Chreab, ags. Cröcas zu sehn glauben; cs wäre in der

That nicht undenkbar, dass das Wort zu den Urdeutscben in der-

selben Zeit wie zu den italischen Völkern gelangt wäre. Aber die
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Sache bat doch ihre Bedenken; denn einmal ist grade der Anlaut

gr, wie wir unlen sehn werden, in der Regel der Verschiebung

nicht unterworfen, zweitens ist der inlantende Guttural ja wirklich

unvcrscboben nnd drittens wird es wahrscheinlich, dass grade der

letztere assimilireud anf den Anlaut znrückgewirkt hat.

2) halten sehr häufig benachbarte Consonanten die Lautver-

schiebung auf, dieser aber ist es nicht zuzurechnen, wo sie ver-

hindert wird einzutreten; wir werden diese Fälle in der Lehre

von den abhängigen Consonanten unten betrachten.

3) liegt öfters die Unregelmässigkeit nicht am Deutschen, son-

dern an einer der undeutschen Sprachen, die nach deutscher Weise

den Laut verschoben hat. So ist z. B. das altsl. mjelko u. s. w., nicht

das goth. miluks unregelmässig, so das lit. buka (fagus) nnd altsl.

bouk, nicht das urdeutsche böka, so das böhm. konope, poln. ko-

nopie, russ. konoplja, nicht das p des ahn. hanpr; vollends darf

man nicht etwa das junge ch des altsl. blücha (lit blussa) dem
weit älteren h des ahd. tloh gleichstellen. Auch den Anlaut von

lat. hio und habco rechne ich hicher. Alle solche Fälle gehören

nicht in eine Geschichte der deutschen Sprache, die hier völlig frei

ihrem Triebe gefolgt ist.

4) ist die Unregelmässigkeit häufig nicht dem Urdcutschen,

sondern nnr einer einzelnen unter den deutschen Sprachen zuzn-

schreiben, bei der dieser Fall zu erwähnen ist, da wir es hier nicht

mit den Sprachthätigkeiten des Goth. u. s. w. zu thun haben. So

z. B. in den Praepositioncn dis und du, wo das Urdeutsche ganz

regelmässig verschiebt und nur das speciell Gotbiscbe eine Erwei-

chung hat eintreten lassen.

Doch bleiben immer noch einige Fälle übrig, wo die Verschie-

bung stille zu stehn scheint; manche dieser Fälle mögen sich in

Wahrheit zukünftig als blossen Schein erweisen und unter die

oben angegebenen vier Gesichtspunkte fallen. Andere dagegen

beruhn wol in der That auf der Unsicherheit, die entstehn musste,

wenn 1) die alte Aspirata zur Media berabsank, die alte Media

aber noch bestand; da hat die Sprache wol manche alte Media

als neue angesehn und nicht mehr verschoben; 2) wenn die alte

Media zur Tennis wurde, daneben aber noch die alte Tennis

bestand; auch hier mag manche alte Tennis als neue betrachtet

und nicht mehr verschoben sein.

Wir beginnen mit der Media g. Als Beispiel ihrer Erhaltung

vom Indogermanischen bis zum Urdentschen herab pflegt man (s.

z. B. Kuhns Zeitschr. XI, 197) goth. gagga nnd auch das ein-

fachere ahd. gäm aozusehn, die doch nicht gut von der Wurzel
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gi getrennt werden können; dazu gehört auch goth. gatvS = skr.

gatvS. Fick freilich sucht der Unregelmässigkeit dadurch zu ent-

gehn, dass er für skr. gamkämi u. s. w. indogermanisches ghangb

ansetzt; soll das mit gamätni und gakkbämi gar nichts mehr zu

thnn haben? das wäre wiederum auffallend. Dieses gamämi ver-

schiebt im goth. qvirna übrigens völlig regelmässig. Ein zweiter

Fall ist goth. Thema gauja gegenüber griechischem yaZa u. s. w.;

auch diese Ausnahme wird wol bestehn bleiben und kann wol

nicht durch griech. yagai hinweggebracht werden. Drittens ist zu

erwähnen griech. dya96g — goth. göds. Dagegen urdeutsches

galan singen und gilpan prahlen, die man sonst noch in dieser

Reihe anführt, scheinen regelrecht auf indogermanisches gh zurück-

zugehn. Anlautendes ge führe ich unter den abhängigen Con-

sonanten an.

Inlautendes g bleibt nnverschoben in <pevyw, fugio:biuga; soll

man bloss deshalb neben indogerman. bbng ein bbugh ansetzen,

wie Fick thut? Neben keyw
, altsl. Igg%, goth. liga deutet allerdings

griech. keyog auf eine regelmässige Verschiebung hin. In altn.

mergr (Mark), altsl. mozgA, weiches auf ein indogerm. masga zn-

rnckführt, mag das benachbarte r einen conservirenden Einfluss

ausgeübt haben, vielleicht auch in goth saurga (cura) = lit. sarga.

Vollends diejenigen Fälle, wo altes ng sich erhalten zu haben

scheint, gehören gar nicht hieher.

Für anlautendes d ist das am wahrscheinlichsten hieher ge-

hörende Beispiel goth. dails, ags. dal, lit. dalis pars, das man von

indogerm. dar zerrissen, zerbersten (welches im Verbum regel-

mässig verschiebt) nicht wird trennen wollen. Eben so wird goth.

dags auch abgesehn von der jetzt allgemein verworfenen Gleich-

setzung mit lat. dies, altsl. diena, ir. dia und griech. -dij in ijäij

zur indog. Wurzel dagh brennen zu setzen sein; soll man bloss

deshalb ein dbagh ansetzen? Dass anlautcndes de, worüber

unten, unverschoben bleibt, ist nicht ungewöhnlich.

Von dem Bewahren eines inlautenden d giebt es kaum ein

sicheres Beispiel, denn die Gleichung lat. gradus = goth. grids

lässt, wie es scheint, alte Aspirata scbliessen und in goth. skaida

== indog. V skeid werden wir Einfluss eines später verlorenen

praesensbildenden n annehmen müssen, das die Verschiebung auf-

gehalten bat. Eher ist hieher gehörig goth. skadus Schatten, zur

indog. V skad bedecken (skr. khada Decke).

Für das b wird niemand reiche Beispiele erwarten. Lat.

balteus habe ich im ersten Buche mit altn. belti zusammengestellt,

aber da auch im Inlaute die Verschiebung fehlt, da ferner nach
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Varro den Römern selbst balteus eine vox peregrina war, so könnte

hier leicht beiderseitige Entlehnung ans dem Keltischen (gadbel.

halt, holt) stattgefunden haben.

Während die Betrachtung unvcrschobener Media schon deshalb

sehr mager ansfailcn muss, weil es nichts helfen kann, wenn wir

zum deutschen Worte bloss ein lituslavisches oder keltisches za

stellen wissen, können wir von unverschobener Tenuis mehr Bei-

spiele erwarten.

Zuerst anlautendes k. Hier sind mir ziemlich unbedenklich

lat calvus: ags. calo (kahl), lat. cicur: gotb. qvairrns (kirre), gr.

xvio, xüviw: abd. kussjan. Auch lat. in-cendo wird wol nicht ohne

Grund mit altn. kyuda (anzünden), altir. coinim (dcploro) mit goth.

qvainon zusammengestellt. Aber lat. corbis, skr. QÜrpa, russ. korob:

abd. korb, lit. kaulas (Knochen): mhd. kiule (Keule), lit. kalupa:

altn. kleb (Hütte), lit. kepurre: altn. kofri (Mütze) erregen nach

der einen oder der andern Seite hin den Verdacht der Entlehnnng.

Zweifelhaft ist die Zusammenstellung von goth. qvitha mit skr. V"

katb, noch zweifelhafter mit lat. cito; besser passt lit. zudu, alte),

gataja und dann ist die Verschiebung in Ordnung.

Nun einige Beispiele von inlautend unrerschobenem k
;
andere

werden unten bei der Abhängigkeit der Consonanten von einander

folgen. Hier erwähne ich altsl. lukü; altn. lankr (Lauch), altsl.

lekü: goth. laiks (Tanz), gr. jxlax--. altn. flaka (exteudi), gr. elxoo

lat. viccs u. s. w.: gotb. vikö iWoche), ags. vican, ahn. vika

(weichen). Auch griech. -A«o, altsl. -likü stelle ich noch mit gotb.

-leika zusammen; vergleicht man lit. lygus mit goth. galeiks, so

findet wol nur scheinbar regelmässige Verschiebung, in Wahrheit

irn litauischen Worte unorganische Erweichung statt. Aber neben

griech. olxo';: ags. vtc (domicilium) steht regelmässiges goth. veihs,

neben lat. liqueo: altn. leka (stillare) regelmässiges altn. lä, lae

(aus luh
,

liquor), neben lat. specio: altn. spakr (prudens) regel-

mässiges altn. spä (vaticinatio). Vergleicht man skr. V" diQ mit

goth. taikns (Zeichen), so zeigt das daneben stellende goth. gatei-

han regelmässige Verschiebung, die gotb. Tenuis beruht also ent-

weder auf dem Einflüsse des benachbarten » oder die Wörter sind

gar nicht mit eiuander verwandt.

Aulantcndes t verschiebt sieb sehr leicht und regelmässig,

nur tango: goth. t£ka bildet eine auffallende Ausnahme, die man
vielleicht ohne Grund durch Gegenüberstellung des griech. ii%ofxai,

zu beseitigen gesucht bat.

Bei inlautendem l ist es eiue auffallende Erscheinung, dass es

sich namentlich häufig der Verschiebung da entzieht, wo cs zam
24
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Suffixe gehört. Bekannt ist das t des Neutrums der prononominalen

Adjectivdeclination, welches im Deutschen eben so lautet wie im

Sanskrit and Zend, im Lat. und Kelt. aber zu d erweicht wird.

Soll man deshalb sagen, dass das deutsche / auf dieser Media (als

regelrecht verschoben) beruht oder erhält es den alten Zustand?

Ich möchte eher letzeres annehmen. Ganz eben so finden wir, wie

ich bereits im ersten Buche (Seite 177) bemerkte, dass das altin-

dogertnanische verbabildende / im Deutschen unverschoben bleibt;

als Beispiele hübe ich dort angeführt goth. baita, giuta, altn. skiota

fliota, gllta, briota, ahd. scliuzn, splizu und einige andere; auch

hier finden wir im lat. claudo wie in lit. szaudau und pludau jene

unorganische Erweichung zur Media.

Ich füge hier noch hinzu die aus kar abgeleitete Sanskrit-

wurzel hart schneiden, stechen, deren t wir im gotb. skreitan eben

so unverschoben finden, wie in dem dazu gehörigen ags. scort

(kurz=lat. curtus). Zuweilen fehlen unserer Sprache jetzt die be-

treffenden Verba, so zu den beiden Adjectiven heiss und weiss.

Jenes, goth. heitö Hitze, altn. Adj. heitr u. s. w., beruht in der

That auf einen vorauszusetzenden Verbum beita hait hitum; das t

finden wir im lit. Denominativum kaitinu erhitze wieder. Ebenso

setzt goth. bveits albus= skr. Qvetas altsl. svetlü ein Verbum vor-

aus, das wir im skr. Qvit, Qvötatd weiss sein noch finden, woneben

freilich ein gvind (vindati steht, das der goth. Tennis die regel-

rechte Media gegenüberstellt. Auch das nominale t, an welches

sich öfters die Endung schwacher Verba anlebnt (s. oben Seite 170),

bleibt unverschoben, die Teuuis herrscht im gotb. lauhatja eben so

wie im lat. dubito, in ags. cräcettan und rocettan eben so wie in

dem völlig gleichen lat. crocitare und ructare; es scheint hier nicht

bloss durch die Verbindung von tj die Verschiebung aufgehalten

zn sein. Das Suffix -tra erscheint zwar im Allgemeinen regelrecht

zu -tbva verschoben, aber im goth. gatvö bleibt es wiederum stehen.

Eben so suffixaler Natur sein wird das / in altn. fiatr, ags. flat, ahd.

flaz = gricch. rtXane. Die Gleichung goth. smeita = lat. rnitto

ist bekanntlich unsicher.

Ueber das p können wir keine Beispiele von Verscbiebungs-

mangel im Anlaute beibringen, denn ags. päß Pfad = grieeb. ndtot

ist wol sicher ein Beispiel von Entlehnung. Aber von inlauten-

dem p haben wir schon Buch I (Seite 178) die Bemerkung ge-

macht, dass dasjenige p, welches dem Causativa bildenden im

Sanskrit entspricht, überall da im Urdeutschen nicht verschoben

wurde, wo man seine ableitende Natur noch gefühlt hat, also ganz

der Erscheinung entsprechend, welche wir oben beim verbabilden-
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den t fanden. Solche Fälle zeigten sieb z. B. in goth. veipan,

hlanpan, hniupan, bröpjan, hvöpan, hilpan, sliupan, im alts. slapan,

driopan n. f>. w Vielleicht liegt dasselbe p vor in gotb. vairpan =
grieeb. {timia

;
im Lit. werbju (Heu umwenden) ist hier wol spe-

cielle Erweichung eingetreten. Ein ganz vereinzeltes Beispiel ist

auch unser Hanfe, ags. beäp, lit kanpas, altsl. knpü, lat. copia,

wo auch wol das p ursprünglich einem Verbum angeboren mag.

So weit über den Stillstand der Lautverschiebung, ihr gegen-

über stebt deren Beschleunigung.
Solche Beschleunigung kann nun nach zwei Richtungen bin ge-

dacht werden, entweder so, dass indogermanische Media im Deut-

schen mit Uebergebnng der Tenuis sofort zur Spirans wird, oder

so, dass indog. Tennis im Deutschen mit Uebergehnng der Spirans

gleich als Media erscheint Von dem ersten Falle sind mir keine

Beispiele bekannt; wo er einzutreten scheint, pflegt die Media in

der verglichenen undentschen Sprache ans Tennis erweicht zu

sein (man vergleiche z. B. lit. Suffix -dlo mit urdentscb -thar).

Dagegen ist der andere Fall, der Uebergang von Tennis zu

Media, nicht zu leugnen; Scherer zur Geschichte der deuteeben

Sprache (1868) S. 82 versucht auch eine physiologische Erklärung

davon. Wenn wir auch hier weniger Beispiele von diesem Wechsel

geben als sonst gebräuchlich ist
,

so liegt das an denselben Grün-

den, die schon oben bei dem Mangel der Lautverschiebung gel-

tend gemacht wurden.

Für den Uebergang eines anlauteuden k in g ist ein Beispiel

die bekannte Pracposition, die lat. co-, eon-, altir. eben so, altsl.

ku lautet, aber goth. ga- u. s. w. Der Vogel, welcher altn. gaukr,

abd. gauh, ags. geäc heisst, bat in den andern Sprachen stets an-

lautende Tenuis, z. B. skr. kökila, lat. cnculns, altsl. kukavica

n. s. w. Hieher würde auch unser Wort Giebel, goth. gibla u. s. w.

gehören, wenn cs wirklich so unmittelbar mit xt<pakij zusammen-

zustellen wäre, wie man gethan bat, aber einerseits 6timmt zum
griech. Worte besser das ags. bafola, andererseits ist bei dem
deutschen Worte auch ein mittellatein. gahalum nicht ausser Acht

zu Iasson. Die Gleicbsetzung von gotb. galga mit lat. crux darf

man kaum annebmen. Eben so steht es mit gotb. greta, altn. grita,

alts. griotan, ags. greötan, welches man früher zur V krand, jetzt

besser zur V hrad setzt.

Für die Erweichnng des inlautenden k bietet sich zunächst das

indog. Suffix -ka dar, welches iro Urdentschen meistens -ga gelautet

haben muss; vgl. die gothischen Themen audaga, gredaga u. 8: w.;

dem Thema managa aber entspricht schon altsl. muogö (altir. noch
2t*
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menicc). Doch ist diese Erweichung im Urdeutseben nicht durch-

greifendes Gesetz; wir haben daneben auch goth. Formen wie ai-

naha, stainaba, vaurdaha, niuklaha, unbarnnha, zu denen auch alt-

hochdeutsche gut stimmen; vgl. den Abschnitt über die Ableitungen.

Das skr. Iq, welches leider sonst in undeutschen Sprachen keine

Reflexe hat, erscheint goth. als aiga, altn. eiga, alts. egan, ags.

figan. Lat. lacus hat Media ira altn. lögr, ags. lagu. Eben so

verhält sich griech. if'xvov : goth. thigns, ags. thegen, alts. thegan,

lat. macer: altn. magr, ags. mager, lit. pasaka : altn. saga. Auch

ötxa n. s. w., das als selbständiges Wort im Deutschen regelmässig

verschiebt, erscheint im Schlüsse von componirten Zahlen als goth.

-tigus, ags. -tig, alts. -tig (altn. -tiu). Andere Fälle gehören eher

dem abhängigen Lautwechsel an; wenn z. 13. dem lat. oculus goth.

augö, alts. öga, altfries. öge, agB. eäge gegenüber steht, so will

eB scheinen, als flössen diese Formen aus einem urdeutschen regel-

recht verschobenen ahvo. Gar nicht hieher gehört der unten zu

besprechende Fall, wo ursprünglichem nk urdeutsches ng entspricht.

Eine Erweichung von anlautendem t scheint uns in der Gruppe

tr : dr vorzukommen uud ist deshalb erst unter dem abhäugigen

Lautwecksel zu erwähnen. Dagegen bei inlautendem t hat das

Urdeutsche die entschiedene Neigung die alten t-Suffixe in d-Suffixe

umzuwandeln. Zuerst das Suffix -ta; die Participia Pass, haben

in allen deutschen Sprachen mit Ausuahme des Hochdeutschen das

Thema -da (nur* der goth. Nom. Sing, geht auf regelrechtes -ths

aus); daran schliesst sich das Ordinale goth. ahtuda octavus, unter

den Substantiven auch x°’eros, hortus, altir. gort
:
goth. Thema gardi,

wo auch altsl. gradü dieselbe Erweichung zeigt. Das Suffix -ti

findet sich so in lat. crati
:
goth. haurdi. Das Suffix -tu zeigt die-

selbe Erscheinung in skr. kfitu, kaitu
:
goth. haidus, ags. häd, ahd.

beit; eben so gebildet ist goth. flödus, ags. flöd, ahd. vluot. Dem
Superlativsuffix -tama entspricht goth. -dutna in hlciduma und spe-

dumists, dem lat. -tnti goth. -duthi in mikilduthi u. 8. w.; im Be-

reiche der tr-Suffixe haben w'ir goth. hvudre, jaindrd, hidre neben

Formen auf -tbrö. Auch in der gotb. Imperativendung -dau scheint

die Media aus indogermanischem t nicht (wie allerdings in vielen

andern Fällen) erst speciell gothiscb, sondern schon urdentsch er-

weicht zu sein. Die Erweichung der Gruppe nt : nd besprechen

wir erst unten.

Der Labial macht auch hier wieder seine Schwierigkeiten und

gewährt kaum ein sicheres Beispiel. Denn griech. rtr^vt steht für

tpijxvs, skr. bahn für bhägbu, also ist altn. bögr, ahd. buoc nur

scheinbar unregelmässig; nXtnvs hat mit gotb. braids u. s. w. nichts
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za thuo, sondern mit altn. flatr; eben so liegt peto dem goth. hidja

fern. Lat. pirus
:
goth. bairabagma iat wol ein Beispiel von Ent-

lehnung und der gothiache Anlaut aus Abneigung vor dem p er-

weicht. Bei dem Verhältnisse von altal. pivo, lit. piwas a. s. w.

zu unserm deutschen Worte Bier (goth. *bius), auch wol zu Biene

ist zu erwägen, dass die Wurzel pä schon im Sanskrit zwischen

pipämi und pibämi schwankt und das lat. bibo gegen rrmo steht;

die deutsche Media passt freilich zu keinem von beiden. Auch

für inlautendes p : b weiss ich kein Beispiel.

Was ausserhalb dieser im engem Sinne so genannten Laut-

verschiebung nebst ihren conservativen oder progressistischen Stör-

ungen noch von selbständigem Consonantenwechscl dem Urdeutschen

zuzuschreiben ist, beschränkt sich auf weniges.

Jenen spccifisch europäischen Uebergang von r zu / sahen

wir schon im zweiten Buche ermatten. Auch im Urdeutschen

wirkt er kaum noch in einem einzigen Nachzügler fort. Ich meine

unser Wort Kalb (goth. kalbö), wo alle andern Sprachen, auch

das slavische Ireb£ noch den alten Consonanten haben; eine litauische

Form des Wortes scheint zu fehlen. Ob das Verbältniss von altsl-

srebro, lit. sidabras zu goth. silubr argentum so zu fassen ist, dass

die deutsche Liquida aus r oder aus d hervorgeht, wage ich nicht

zu entscheiden. Für den Uebergang von lat. serpo zu goth- sliupa

fehlt die keltische und lituslavische Mittelstufe uud damit die

Sprachchronologie.

Merkwürdig ist, dass in einigen Formen, welche zur indog.

Wurzel ffan (gigno u. s w) gehören, ein ganz vereinzelter Ueber-

gang von n : 1 in sehr frühen Zeiten der deutschen Sprache zu liegen

scheint. Ich meine die gothisclien Themata niuklaha neugeboren,

kiltbein Mutterleib, inkilthün die Schwangere, ferner das altn.

nyklakiiin neugeboren, endlich das engl, child. Nur der hoch-

deutsche Zweig scheint einer solchen Form zu entbehren.

Am Schlüsse dieses Capitels führe ich noch eine Erscheinung

an, die sprachgeschichtlich von äusserster Wichtigkeit zu sein

scheint, den bei uns sporadisch wie im Griechischen massenhaft

vorkommenden Uebergang der gutturalen Tennis in die labiale.

Dieser Uebergang muss vor sich gegangen sein nach der slavoger-

manischen, aber schon in der urdeutschen Zeit, in dieser aber noch

vor der Periode, in welcher der letzte Act der Lautverscbiebung
j

der Uebergang von Tenuis zu Spirans vor sich ging. Es scheinen

im Wesentlichen einige besonders häufige Wörter zu sein, die

diese Unregelmässigkeit aufweisen. Zunächst drei Zahlwörter.

Wir wissen, dass die Vierzahl (goth. fidvör u. s. w.) im Deutschen
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auf anlauteudes p zurückweist, während schon Iit. keturi eben so

wie altsl. öetverü, noch mehr die andern Sprachen {mit der unten

zu erwähnenden Ausnahme) den Guttural bewahren. Bei der Fünf-

zahl (goth. fimf) ist wcnigtens in Bezug auf das zweite f der-

selbe Vorgang, vgl. Iit. penki (altsl. pt;ti weicht hier ganz unor-

ganisch ab). Der anlautcude Labial macht mehr Schwierigkeit; er

ist vielleicht schon indogermanisch und der dafür eintretende Gut-

tural im Latein, und Kelt. scheint nur einem assimilirenden Ein-

flüsse des zweiten Gutturals zuznschreibcu. Drittens die Zehnzahl,

doch nur in dem Falle, wo sie nicht selbständig dasteht, sondern

der Eins und zwei angehängt wird, um die Elf und Zwölf zu bilden;

also goth. -lif, lit. noch -lik. Unter den Substantiven ist das be-

kannteste Beispiel goth. vulfs u. s. w. gegen lit. vilkas, altsl.

vlükü; neuerdings mit grosser Wahrscheinlichkeit verglichen ist

auch lat. qncrcus mit ahd. foraba (wo freilich das altsl. borü stört);

aber erüca:ahd. räpa, vielleicht ein Beispiel von Entlehnung, hat

mit diesem Vorgänge nichts zu schaffen. Das bekannteste Beispiel

unter den Verben ist urdcutsch lcifan (goth. leiban, altn. Ufa) gegen

lit. ieku, altir. Icicira, lat. linquo, skr. rinalcmi; das griech. Xünw

trifft hierin zufällig mit dem Deutschen zusammen. Endlich lässt

sich erwähnen goth. hiufan (queri) gegen lit. kaukti (heulen). Für

den ganzen Vorgang, von dem dies die einzigen mir bekannten

Beispiele sind, erweitert sich aber unser Blick, wenn wir erwägen,

dass dieser Uebergang innerhalb der keltischen Sprachen das Haupt-

kennzeichen von deren Theilung in zwei Zweige ist, das irisch-

gälische steht auf der Seite des Gutturals, das gallisch-britische auf

der Seite des Labials
;
man vergleiche z. B. unter den Zahlen das

altir. cethir und cdic gegen das altbritischc petuar und pimp; dass

dieser Vorgang ein ausserordentlich alter ist, beweisen die altgal-

lischen Wörter petorritum und pempedula (Vierrad und Fünfblatt).

Nun finden wir bekanntlich auch in italischen Wörtern (vgl. z. B.

osk. petora und manches audere) denselben Vorgang, ja sogar lat.

lopus und vulpes scheinen, hierin mit dem Deutschen stimmend,

dahin zu geböreu. Es mag also der Gedanke erwogen werden,

ob nicht hierin keltischer Einfluss Hegt, in der Weise, dass Ger-

manen sowol als Italiker, die sich unter vorausgev;änderten gallisch-

britischen Stämmen niederliessen, in solchen Wörtern, deren Gleich-

heit mit den keltischen Ausdrücken sich leicht und häufig zeigte»

auch die Lautverhältuisse der letzteren in der hier besprochenen

Beziehung annahmen.
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2. Consonanten im Auslaut.

Wir haben uns hier aus dem ersten Buche zurückzurufen,

dass der vorslavogermaniscben Zeit schon mancher, doch nirgend

durchgreifender Abfall der vier Laute s, n, m, t angehört, aus

dem zweiten Buche, dass das Slavogermanische das auslautende t

und d immer, das m in ganz vereinzelten Fällen schwinden liess.

Im Urdeutschen schreitet nun diese Apokope weiter vorwärts,

doch nur bei den Lauten m nnd s; bei letzterem tritt völliges

Schwinden, bei ersterem daneben auch eine das völlige Schwinden

anbahnende Entartung ein. Danach sind also hier drei Fälle zu

scheiden: 1) Abfall des m, 2) Entartung des m, 3) Abfall

des ».

1) Abfall des m.

Es ist hier wol anzunehmen, dass zuerst aus dem m ein

dünneres », dann ein Anusvara entstand, welche beiden Stuten

uns hier nicht überliefert sind, und dass dann erst das völlige

Schwinden eiutrat. In derselben Iiichtung entarten auch andere

Sprachen, wie z. B. vom Griechischen bekannt ist, dass auslau-

tendes n immer durch v vertreten wird. Für die Geschichte

unserer Sprache vielleicht wichtig ist auch dio Bemerkung, welche

sich in Kuhns Beiträgen V, 100 findet: „Altes auslautendes m, n

ist in den modernen eranischen Sprachen durchgebends abgefallcn;

wo ein solches nun im Auslaute vorkommt, ist es immer durch

einen folgenden Yocal geschützt worden.“ Dero Urdeutschen zu-

zuschreiben ist diese Apokope des rn in zweien Fällen:

a) im Acc. Sing., also auch im Korn. Sing. Neutr. der

A-Stämme. Hier gilt im Altpreuss. und Gricch. wenigstens noch

rt. Im Lit. ist das m noch durch Nasalirung des Vocals erkenn-

bar, ja sogar noch -als m in gewissen Formen des Verbums, z. B.

dütum-bei = dabis, wo dütum Accusativ auf -tum ist. Altslavisch

fehlt das m, doch ist es noch im Femininum am Nasalvocal zu

erkennen, z. B. ryba piscem. Lettisch fehlt das m ganz mit Aus-

nahme einzelner Fälle, z. B. pirman kartan das erste Mal. Im

Urdeutschen schwand zuerst das m, dann auch der vorhergehende

Vocal, wenn er a oder t war; s. oben.

ß) im Gen. Plur. Er endete slavogermanisch und vielleicht

noch im ältesten Urdeutsch auf -am. Lit. geht er auf u, altsl.

auf ü aus; die Trübung erfolgt beide Male durch Einfluss des

Nasals. Doch hat das Altpreuss. noch wie das Skr., Griech. und

Lat. den Nasal bewahrt (s. Schleicher lit. Gramm. S. 77); im Lit.

ist er noch vor der Postposition -pi erkennbar, z. B. musumpi zu
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uns, vom Gen. Plur. musu, nepreteliumpi auf die Feinde za. Im

Uebrigen ist dieser Abfall des Nasals dem Lit., Lett., Slav. und

Eelt. mit dem Deutschen gemeinsam, doch filr unsere Sprache

aus den eben angeführten Gründen erst ins Urdentsche zu setzen.

2) Entartung des m, dem entweder das labiale oder das

nasale Element schwand; im ersteren Falle entsteht n, im zweiten u.

d) m : n wird in den Zahlen sieben, neun und zehn wie im

Griechischen und Altpreussischen; das völlige Schwinden des

Nasals wird vielleicht durch ein ehemals noch vorbandeugewese-

ncs auslauteudes -i verhindert, das wir noch als thematischen

Vocal in gothischeu Dativen dieser Zahlen finden und das wir im

Litauischen auch in den Nominativen sehn. Von den lituslavischen

Sprachen haben einige noch das alte m, von den deutschen keine

mehr.

Eben so wurde auch das m in n verdünnt iu den männlichen

Accusativen Sing, der Pronomina, wo der Nasal vor dem völligen

Untergänge durch angehängtes -a (thana, ina u. s. w.) geschützt

wurde.

ß) m : u wird in einigen Formen des Verbums, wo dann dieses

u mit dem vorhergehenden a den Diphthong au (zunächst wol nur

nasalirtes «) bildete. So erscheint die Form irn Gothiscben, wo

die erste Pers. Sing. Conj. im PraeB. auf -au, im Praet. auf -jau

ausgeht; z. B. *sijam : sijau, eben so gibau, gebjau; das gotb.

bairau entspricht also indogermanischem hharajam, berjau indog.

babbarjäm. Eben so wird die dritte Person der goth. Imperative

auf -dau (z. B. liugandau) den skr. medialen Formen auf -täm

entsprechen. In den andern deutschen Sprachen findet sich von

diesem vocaliairten m — u keine Spur mehr; in ihnen dringt bei

jenen Coujunctivformen der Vocal der andern Personen auch in

die erste des Singulars ein.

Zur Unterstützung der hier vorgetragenen Ansicht dient wol

nicht bloss die Entstehung des skr. Perf, z. B. dadlrnu aus *da-

dhäm, sondern noch mehr der Umstand, dass im Lituslavischen

sehr häufig vor einem abgefallenen auslautenden m vorhergehendes

a in u verwandelt wird, z. B. im Acc. Sing., im Gen. Plur., in

der 1. Pers. Sing. u. s. w. Leider ist grade für die gothiscben

hier vorliegenden Fälle das Slavische nicht zu vergleichen.

Eine andere Ansicht wäre die, dass in jenen Formen m nicht

vocalisirt, sondern gradezu abgefallen ist Aus *gibaim wäre

gibai (urdeutsch) entstanden und dies wäre zu einem *gibä ge-

worden; das goth. au stände dann für sonstiges 6. Gewiss eine

missliche Annahme. Wenn auch Westphal Gramm. S. 227 den
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Uebergang von m : u leugnet, so scheint doch seine Theorie hier

noch kaum Zustimmung gefunden zu haben.

Geblieben ist dagegen auslautendes m da, wo ein Vocal

dahinter ausgefallen ist, z. B. in einigen Fällen der 1. Pers. Sing.

Praes. Ind., wo nicht schon im Europäischen (s. Buch I) das ganze

-mi abgcfullen war. Darf man hieraus schliesscn, dass die Zeit,

in welcher die auslautenden m verwitterten, schon vorüber war,

als die auslautenden Vocale uutergingen? Das würde zwar zum

Acc. Sing, stimmen (*dagam :*daga: dag), doch hat die Sache in

andern Fällen ihre Bedenken.

3) Abfall des s. Wir haben schon im ersten Buche gesehn,

dass im Nominativ Sing, der Stämme auf -r in sehr früher Zeit

das -s abfüllt. Dieser Abfall dehnt sich nun in einzelnen Sprachen

auch auf die Stämme auf -ra aus; so im Lateinischen, wo ager

vom Stamme agro ganz aussieht wie pater vom Stamme patr.

Unabhängig hievon und etwas anders geartet ist diese Erschei-

nung im Urdeutschen eingetreten. Bei Stämmen auf -ra und -ri

musste nämlich im Nominativ -ras und -ris Synkope eintreten und

von dem so entstehenden -rs wurde das -s (vielleicht nach einge-

tretener Assimilation) apokopirt; so entsteht goth. z. B. vair, stiur,

anthar, hvathar, auch baur vom Stamme bauri.

Verhindert wurde der Eintritt der Synkope im Urdeutschen

da, wo vor dem -ra noch ein Consonant vorherging. Hier scheute

sich das Urdeutsche vor der Härte und bildete akras, fingras; erst

das Gothische verlor diese Scheu und liess ein akrs, fiugrs zu.

Aber auch sonst erhielten sich noch im Goth. einige t nach r,

z. B. in hörs, gaurs.

Die urdeutsche Apokope des -s beschränkt sich also auf den

Fall des auslautenden -rs und gTcift auch da nicht einmal ganz

durch.

Dagegen auslautendes -ms und -ns bleiben unangetastet Dem
Dat. Plur. kommt zwar in allen deutschen Sprachen nur -in zu,

während das Lit. noch -ms hat (das Altsl. hat -mi), doch werden

wir dem ältesten Urdcutscb (s. die Declination) den Abfall noch

nicht zuschrciben können.

Im Acc. Plur. Masc. und im Fern, bei I- nnd U-Stämmen bleibt

das alte -ns im Urdeutschen wie im Altpreussiscben noch völlig

unversehrt, während es im Skr., Griech., Lat und Litauischen ent-

artet (im kretischen und argivischen Dialekt ist es als vg erhalten).

Bei den femininen A-Stämmen ist n im Deutschen vocalisirt, d. h.

es bildet mit dem a zunächst einen Nasalvocal, dann einen reinen

Vocal wie im gotb. gibös, altn. -ar u. s. w.
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Damit wären die Vorgänge, welche im Urdeutschen aualautende

Consonanten betreffen
,

erledigt. Noch die vereinzelte Bemerkung

mag hier ihre Stelle finden, dass der Imperativ des Verbums sehen
ira Urdeutschen in der abstracteren Bedeutung von ecce seine Con-

sonanten (kv, hv) verloren zu haben scheint; im Gotb. heisst saiv

vide, sai ecce, im Ahd. sih vide, se ecce, im Altn. steht in beideu

Bedeutungen sö.

3. Consonanten abhängig.

a. Einfluss von Consonant auf Consonant.

Aulautende Consonantengruppen.

Das Urdeutsche hat, so viel man erschliessen kann, nach

Vollendung der Lautverschiebung folgende 36 — 37 Consonanten-

verbiudungen im Anlaute gekannt: bl, br; dr, dv; fl, fn, fr; gl,

gn, gr; hl, bn, hr, hv; kl, kn, kr, kv; pl, pr (?); sk, sl, sm, sn,

sp, st, sv; tr, tv; thl, thr, thv; vl, vr; endlich drei Consonanten

in skr, spr, str. Die Laute 1, m, n, r, j kommen nie vor andern

Consonanten anlautend vor, als zweiter Consonant begegnet nur k,

1, m, n, p, s, t, v, als dritter nur r.

Vergleicht man damit das Anlautsystem, wie wir es dem

Slavogermanischcn beilegen müssen, so zeigt sich das Deutsche

hier ganz ausserordentlich couscrvativ, denn

1) schafft es neue Anlautsgruppeu nur da, wo es iu Folge

der Lautverschiebung neue Laute geschaffen bat, wo cs also

förmlich zn neueu Anlauten (fl, fn, fr; hl, hn, hr, hv; thl, thr, thv)

gezwungen wird. Von solchen Gruppen wie z. B. griech. ßS,

xf-i
t

kv, fiv, 7ir, iX, <fiX, X&, 5, V hält es Bicb eben so frei, wie

von den mannigfachen Verbindungen im Gebiete der lituslavischen

Sprachen.

2) erträgt es ruhig alle von ihm geerbten Gruppen mit Aus-

nahme einer einzigen, der Verbindung sr, die wir in den Ablei-

tungen der Wurzel tru noch dem Slavogermanischcn beilegen

müssen
,

die das Deutsche aber durch Einschub von l abschafft.

Besonders in dem Bewahren der Verbindungen mit e als zweitem

Laute zeigt unsere Sprache nichts von dem Widerwillen, den die

meisten andern Sprachen gegen diese Verbindungen kund geben.

Sehr stark ist hier der Gegensatz gegen das Lateinische; letzteres

kann von diesen Verbindungen nur ein kv, ausserdem aber nicht

einmal ein dr, fn, kn, sl, sm, sn, vl, vr ertragen.

Diese conservative Richtung (wenn man will, diese vis iuertiae)

des Urdeutschen erkennt man recht deutlich, wenn man sieht, wie
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in gewiesen Worten nnsere Sprache den rollen Konsonantischen

Anlaut bewahrt, während andere Sprachen daron den ersten Laut

fortwerfen, auch wenn die Verbindung bei ihnen nicht grade un-

erlaubt ist. Man erwäge folgende deutsche Anlaute:

bl. Gotb. bleitba : lit. Iotas, lat. laetus.

dr. Goth. drinsa, skr. dravämi : lat. ruo. Dazu gehörig aitn.

dreyri, gr. Sqöaot : lat. ros, altsl. rosa; zweifelhaft im Skr.

rasa oder drapsa.

fl. Altn. flatr, lit. platus, gr. nAarvs, skr. prthu : lat. latus.

gr. Abd. graw : lat. ravus.

hl. Gotb. hlaifs, lett. klaips : lat. libnm.

Altn. hl!Ö, gr. xAirvs, lit. szlaitas : lat. litua.

hn. Goth. hneiva : lat. cou-nireo, gr. vevw.

Ahd. huuz, ir. entidli : lat. nux.

Altn. bnakki : altsl. nakü (occiput).

kn. Altn. knfitr, ahd. knoto : lat. nodus.

Goth. knöds : lat. natio.

Ags. cnSve, altsl. inajq, gr. yvw9i : lat. noseo (co-gnosco).

kr. Goth. qvius : lat. vivus, griech. ßios, altir. biu.

Goth. qriina (gr. ßalvaj) : lat. venio.

Beide Gruppen sind vielleicht nicht hieher gehörig; s. unten

die Anlautsrerstarknng.

sk. Altn. skalp (Rede) : lit kalba.

Goth. skathis : altlat. cadamitas?

Goth. skavja : lat. caveo, gr. xoew, altsl. öujq.

Ags. scort : lat. curtus, altsl. kratüku.

Altn. skümi, gäl. sgürn : griecb. xtfia.

Gotb. skaida, gr. oxifai, lit. skedu : lat. caedo, skr. Ühaidana.

Goth. skauts, altsl. skutä, gäl. sgöd : lat. cauda.

Ahd. sctzu : gr. skr. bade.

Altn. skiota : lat. cutio, quatio.

sl. (unerlaubt im Griecb. und Lat.).

Abd. sluccu : gr. Av£w (Avyydrofuu), altsl. vielleicht luzgajq.

Goth. slöpa wol : lat. labor, skr. lambö (herabbangen,

sinken).

Abd. sllm, altsl. slina : lat. viel), llmus.

sm. (im Lat. unerlaubt, im Griech. nicht beliebt, wie neben

OfiutQos zeigt).

Altn. smali : griech. pijAov.

Goth. stnals, lit. viell. smailas : altsl. maltt, lat. vielt, malus.

Ahd. smieln, skr. smaj€, altsl. smej% : lat. miror, gr. yeuiiäm.

Ahd. smirzu : lat. raordeo.
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Altn. smiör, lit. Binarsas, giil. smior : griech. wahrscheinlich

fWQOV.

Ahd. smizu (jacio) : lat. mitto (Festus co-smitto), lit. metu;

zweifelhaft.

Ahd. Rintza (illino) : skr. mödjämi, gr. (ivSaivm.

sn (unerlaubt im Griech. und Lnt.)

Ahd. snuor, skr. snn§ä, altsl. snücha : gr. vvos, lat. nurua.

Ahd. suara, snuor, skr. snasä : lit. naras, lat. nervus, griech.

vevQOV.

Goth. snaivs, lit. snega, gadhel. sneachd : lat. nix, gr. vlip.

Alid. sniwit, lit. snigga, zcnd. V znizh : gr. virpei, hvt. ningit.

Goth. sniva, skr. snöiui : gr. vim.

sp. Ahd. sper, lat. sparus, gadhel. spür : skr. phala.

Goth. sparva, lit. spariB, ir. speir : lat. parra.

Ahd. speht, lit. spakas : lat. picus, skr. pika.

Ahd. spehöm, lat. specio : skr. pagjämi, ir. feachaim.

Altn. spcnja, indog. V" spä : altsl. pinati, lat. pando?

spr. Altn. spretta : altsl. pr.'jdnjr}.

st. Goth. stairno, breton. stercn, gr. dartjQ, lat. stella : skr. tar

neben »tfir.

Ahd. stirbn : lat. torpeo, lit. tirpau.

Ahd. sturm : lit. durmas.

Goth. stigga, lat. instinguo : skr. tSg&mi.

Gotb. tauta, lit. stumdau : skr. tudäini, lat. tundo, gr. Tvdev(.

Goth. stiur, skr. sthüra : lit. tauras, gr. tavQog, lat. taurus.

Btr. Ahd. strih ‘U, altsl. Iuf. strügati : lat. tergo.

Ahd. stridu lat. strideo : gr. Tgifu).

sv. Altn. svelgja : lit. walgau.

Mhd. swir (Pfahl), skr. svaru : lat. veru, altir. ber.

tv. Goth. tveifls, treibuai, skr. dva etc. : lat. bis, bini.

vl. Goth. vlits : lit. lyte, altsl. lice.

vr. Ags. vringe, skr. vrnakmi : lit. ringoju.

Eben so bewahrt auch das Deutsche oft den alten Anlaut,

wo andere Sprachen den zweiten Consonauten desselben schwinden

oder mit dem folgenden Vocal verwaebseu lassen; wo dieser

zweite Consonant ein r ist, muss namentlich das Griech. wegen

Mangels dieses Lautes stark entarten.

Unter den Fällen dieser Art ist der häufigste der, wo ur-

sprüngliches sc im Deutschen erhalten bleibt, während es in

andern Sprachen vielfach entartet:

Ahd. swacb : lat. secus, gr. fjxujtos.

Goth. svarts : lat. surdus.
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Goth. sva, Bve, skr. svajam : lat se, nie, gr. i, ei, altsl. siko

etc.; dazu goth. svaleiks : altsl. ttelikü, griech. ijXixos-

Altn. svefn, skr. svapua : lat. somnns, altsl. sunü, gr. vavos',

dazu altn. svefja : lat. sopio.

Ahd. ewigem : gr. Giydm.

Goth. svistar, skr. svasar : altir. sethar, lat. soror, altsl. scstra.

Goth. Bvibls ; altsl. 2upelü.

Altn. Bvipa : griech. aößtj.

Goth. evintbs, altsl. svftü : lat. sons.

Goth. svaihra, svailirö, skr. $va;ura, gvaQrft, altcorn. hvigeren,

welsch chwegyr, altsl. svekrfl, lit. svekry : lat. socer, socrus, gr.

ixvQÖg, ixvQti.

Ags. svele, lett. swelu : skr snrämi, gr. aO.ag.

Goth. svögja : lit. sngiu.

Ahd. sveiga : gr. arjxög altsl. osekü.

Altn. sveiti, skr. svedas : lat sudor, gr. idof
;
dazu altn. sveita,

skr. svidjämi : lat. sudo, gr. !3!<a.

Ahd. swifu, altsl. svepiti : lit. supu, schwerlich lat. dis-sipo.

Dem sr steLn am nächsten die Verbindungen tr und t/iv (in-

dogenn. dt und tr). Für das erstcre ist zu vergleichen goth.

tvis, tveifls : gr. Hs, Sinlooq, lat. duplus, für das letztere goth.

tbvaha : lat. tingo, gr. xeyym, skr. tögd (indog. V" tvak Fick S. 84).

Etwas misslicher steht es, wie sich gleich im Folgenden er-

gehen wird, um die nrdeutschen Anlaute ht uud sk:

Auf ein indogerro. kvakra (s. Fick 51) scheint zuriiekzufübren

altn. hvel : altsl. kolo, altpr. kclan; auf idg. kvad (Fick 52, vgl.

737), altn. bvassr : lat. catus, altsl. kosti; dcsgl. auf idg. kvap

neben kap (Fick 52) goth. aihvapjan : gr. xanvög. Auch altn.

hvolf : gr. xdXrxos scheiut sich eben so zu verhalten.

Was das *4 anbetrifft, so wird von Fick 202 auf ein idg.

skap, skvap, skip, skvip zurückgeführt goth. skiuba, gr. axjjmm :

lat. dissipo; letzteres wenigstens gehört viel eher zu uuserem

schieben als zu schweifen. Auf idg. skju, sku führt Fick 209

goth. skövja : gr. aevm (skr. ejavatß).

Doch nicht bloss darin, dass das Deutsche von anlautenden

Consonantengruppen keinen Laut aufgiebt, zeigt es sich so con-

servativ, sondern auch bei einigen solchen Grnppen darin, dass es

innerhalb derselben die regelrechte Lautverschiebung
nicht eintreten lässt. Solche Gruppen sind zunächst die drei,

in welchen eine Tennis auf ein s folgt; sk, st, sp bleiben im

Deutschen unrerschoben, ganz im Gegensatz zum Sanskrit, wo hier
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fast gesetzlich skh, sth, sph (anderer Entartung zu geschweigcn)

entstehen muss. Ich gebe hier eine Sammlung von Beispielen:

sk. Skr. skaja, gr. a*id, altir. scath, goth. skadus.

Gr. ax-ijmQov, lat. scipio, altn. skapt.

Altai, skaia : gotb. skalja (Ziegel).

Altai, skolika : altn. skel (Muschel).

Altai. sk$da : goth. skanda.

Lit. skelu : gotb. skal (soll).

Gr. aoxijthjg (gadhcl. sgad) : goth. skathis.

Altsl. skotü, ir. scath : goth. skutts.

Gr. oxwq : ags. scearn.

Skr. skandhas : ahd. scultara.

Lit skeda : goth. skaida.

Gr. oxvrog, lat. scutum, altir. sciath : goth. ekauda-raip.

Altsl. skutfi : goth. skauts.

Lit. skeda, skedra : altn. skit (Scheit).

Lit. skaidrus : goth. skeirs.

Altsl. skorü : ahd. sciori.

st. Lat. stabulum, kymr. stebill : ahd. staphol.

Lat. sturnus : ags, stearn.

Gr. atdxrg, lit, stegerys : ahd. stengil.

Gr. axiqrvov, altsl. strana : ahd. stirna.

Lat. Stella, breton. steren, gr. dtrnjQ, skr. stär : goth. stairnfl.

Lat. exstinguo, gr. tritfcu
:
goth. stigga; dazu auch lat. iustigo:

goth. stika und lat. stilus: ahd. stihhil.

Lit. stalas : goth. stöls.

Griech. <tria, altsl. stjcua, goth. stains.

Griecb. axavgd

(

: altn. staurr.

Ich unterlasse es hier fiir diesen sehr häufigen Fall die übri-

gen Beispiele herzusetzen
;
sie ergeben sieh leicht aus dem im

ersten und zweiten Buche mitgetbeiltcn Sprachschätze.

sp. Altsl. sporü (sparsam): ahd. spar.

Lat. spartis (Sper), gadhel. spar : ahd. sper.

Lat. sparus (Meise), lit sparis : goth. sparva.

Idg. V spä : altn. speqja.

Lit spakas : ahd. speht.

Lat. specio : ahd. spehöm.

Lit. spenys : ahd. spunni.

Altsl. sp£j4, lit. speju : ahd. spuon.

Eben so bleiben auch die drei dreiconsonantigen Gruppen

unverschoben:
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skr. Lat. scrobs : ags. scräf.

Lit. skrodziu : abd. scrötu.

str. Lat. striga : goth. striks; dazu auch allst. Inf. strögati : abd.

strtcba, lat. stringo : urdeutsch stringa.

Lat. strideo : abd. stridu.

Skr. strnömi (lat. sterno, gr. indfrv/M)

;

goth. strauja; dazu lat.

stramen, altsl. strünü : abd. strao.

Altai, strela : abd. sträla.

spr. Lit. spragu : ahd. sprebhu.

Das sind die einzigen Fälle, in denen Tennis in anlantenden

Consonantengruppen nach unverbrüchlichem Gesetz unverschiebbar

ist. Ausnahmsweise scheint auch bei kr (das gewöhnlich za hr

verschiebt) der Anlaut bewahrt zu bleiben:

Gr. xdgaßos, lat. carabus, ir. crubftn : altn. krabbi, ags. crabba.

Altsl. kreposti : altn. kraptr.

Die Verschiebung der Media zur Tennis unterbleibt öfters in

den Gruppen gr und dr, doch nicht gesetzmässig; wir verzeiebneten

oben (Seite 359 und 360) fünf Fälle von gr : kr und zwei Fälle von

dr:tr. Die folgenden Beispiele sind mit einer gewissen Vorsicht

zu betrachten und gehören nicht hicher, wenn sich als indogerma-

nischer Anlaut ghr und dhr erweisen sollte:

gr. Idg. und skr. V gardh (ausgreifen, streben nach etwas); goth.

gredus (Hunger), eben so lat. gradus : goth. grids.

Idg. V grabb (fassen, greifen), lit. grebiu : gotb. greipa.

Idg. und skr. V" gras (verschlingen), gr. ygdu>
,

ygdang •.

abd. gras.

Zweifelhafter ist gr. yqdiptu : goth. graba. Fick setzt yQdgm

o

— deutsch kerben und nimmt für graban slavodeutscbcs gbrabh an.

Auch lat. grandis, altsl. viel!, grüdü istolz) : ags. greät mag
hieher gehören.

dr. Idg. V dm (laufen), skr. dravämi : goth. driusa, ferner skr.

drapsa, gr. dqdaog : altn. dreyri.

Idg. V dar, drä (schlafen), skr. drärni, altsl. drömati (lat.

dormio, weil dr im Anlaute unerlaubt ist) : altn. dreyma.

Altsl. druzistvo : gotb. drauhts.

Altsl. droblj% : goth. gadraba (anshauen).

Skr. druhjftmi, altir. drog (raalus) : alts. driogan (trögen), doch

setzt Fick hier idg. dhrugb an.

Vereinzelt scheint auch gl unverseboben zu bleiben in grieeb.

ylavxög, altir. glas, ags. gleäv, zur idg. V gvar (glühen).

Viel seltener als diese Fälle, in denen das Deutsche die über-

lieferten Anlaute treu bewahrt, sind diejenigen, in welchen anlau-
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tende Consonantengruppen in der urdeutscheu Periode entartetet).

Es lassen sich hier drei Richtungen scheiden.

1) Bewahrung beider Consonauten, doch Schwächung der

Gruppe in anderer Weise.

Merkwürdig ist, dass altes fr, welches sonst sich urdeutsch

regelmässig zu Ihr verschiebt, in einigen Fällen zu dr entartet

und dadurch nicht bloss mit altem dhr, sondern auch mit stehn-

gebliebenem dr (8. oben) zusammentrifft.

Gr. TQtßto, altsl. Inf. trepati : altn. Inf. drepa (treffen).

Gr. rgvyei(^Tjßcuvei) : ags. drigau, dreogan (trocken).

Verworrener und unsicherer ist das Verhältniss in;

Lat. traho, lit. traukiu : goth. dragan, altn. draga, ags. dragan.

Hier widerspricht gadhel. dragh, altsl. druä:$ so wie die unsichere

skr. V dr&gh.

Lit. tranas : alts. dran (ahd. treno Drohne), doch skr. druna.

Lat. turbare würde man gern zu goth. dröbjau stellen, wenn

nicht die wahrscheinlich richtige Gleichung turba = tbaurp daran

hinderte.

Unsicher bleibt es, ob auch Fälle von pl : bl anzunebmeu sind.

In diesem Falle könnte goth. bleiths (lit. lötas, lat. laetus) zu V
pri arnare gehören. Bei unserm Worte Blei (altn. bly, ahd. hlio)

kommt es darauf an, ob cs wirklich mit lat. plumbum oder viel-

mehr mit lat. tlavus, ahd. blaw verwandt ist.

2) Vernichtung des ersten Consonantcn.

Diese, wie wir oben sahen, in andern Sprachen sehr häufige

Erscheinung ist im Deutschen sehr selten; zwei Fälle sind hier zu

erwähnen, in denen durch die Verschiebung urdeutsches uner-

laubtes tb oder fl in den Anlaut treten würde, wo sich also

die Verstümmelung nothwendig macht. Zuerst gr. o<paißa : ahd.

balla. Zweitens das skr. dtrgha longus; nehmen wir an, dass

es idg. dragba lautete, dass dann im Europäischen r : 1 wurde,

so ist das neue df nur im altsl. dlugü erhalten, im griech. doliyos

durch Vocaleinschub, im lat. longus und goth. laggs durch Aphae-

rese verstümmelt.

Ein kv : v, welches unabhängig gleichfalls im Lat. und Goth.

eingetreten sein müsste, hätte man in der Gruppe skr. krimi, lit.

kirtni, altir. kruim, lat. vermis, goth. vaurms. Es wäre hier ein

idg. kvarmi anzunehmen, doch vgl. die Bedenken von Fick S. 397.

Ein ähnlich unsicheres Beispiel von sn : e liegt in ahd. wiuis-

tar, altn. vinstri = lat. sinister. Es müsste ein ursprüngliches

svinistar zu Grunde liegen, für das sich vielleicht in griech.

oivofiai, ahd. swlnan eine Etymologie fände. Doch führt man ge-
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wohnlich das lat. Wort auf skr. väma (link), das deutsche anf lat.

senior u. s. w. zurück; jenes ist etwas bedenklich.

3) Vernichtung des zweiten Consonauteo; ich weiss nur zwei

Fälle:

dv : d in idg. dlivära, skr. dvära, lit. dvaras (Hof), altsl.

drorü, dviri : goth. daur. Schon im lit. durys Thür und im alt-

preuss. dauris Thor tritt die Entartung ein.

sv : s in Skr. svadns, lat. snavis : goth. sutis.

Eine Art von Dissimilation liegt wol im goth. fugls, wofür

man flugls (zu fliegen) erwartete.

Wir haben von der Erhaltung und von der Verstümmelung

anlautender Consonautengruppen gesprochen. Es tritt nun die

Frage au uns, oh das Urdeutsche auch die Schaffung neuer An-

lautsgruppcn durch Zufügung unorganischer Consonanten
vorgenommen hat. In der That kommen hier zwei Fälle in

Betracht:

1) Vorschlag eines unorganischen s. Mit einem solchen ist in

der Sprachwissenschaft bis anf die neueste Zeit ausserordentlich

viel Misbrauch getrieben worden; ich habe oben (Seite 379) eine

grosse Anzahl deutscher anlantender sk, sl, sm, sn, sp, st, sv frem-

den Worten, die nur den zweiten Consonanten anfweisen, so gegen-

übcrgcstellt, dass ich im Deutschen die Bewahrung des ursprüng-

lichen vollen Anlauts aunahm. Das ist auch in den bei weitem

meisten Fällen sicher die richtige Ansicht; sollte indessen nicht

dennoch eine oder die andere Gruppe im Deutschen eine Prostheso

enthalten? Io zwei andern Fällen weiss ich mir io der That nicht

anders zu rathen als durch die Annahme einer solchen, nämlich

in ahd. sinilza, altn. smelta, ags. sineltan gegen goth. rnaltja, gr.

fitkd<o, skr. mrdnämi, zweitens in ahd. scliozan (neben sliozan)

gegen lat claudo, altsl. kljudati, gr. xleiw. An die Praepos. sa-

ist hier wol kaum zu denken.

2) Erzeugung eines unorganischen r hinter anlnutcudem Gut-

tural. Auch hier gehn die Ansichten ziemlich aus einander; man
erwäge folgende Beispiele, in denen ursprüngliches g anztmehmen

scheint, das dann im Urdcutschen zu kr wurde:

Idg. V gar (schlingen, schlucken, s. Fick 59), lat. gurges,

gurgula : altn. kverk, ahd. querechela.

Idg. V gad (sprechen, s. Fick 55), lit. zadn : goth. qvitha.

Idg. V gal (fallen, träufeln, s. Fick 61), skr. galämi : ahd.

quillu.

Slavogerm. V* gal (schmerzen, F. 518), lit. geliu : altn. kvelja.

20
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Idg. gatara (Bauch, F. 55), skr. gathara, gr. yacrnjg, lat. guttur

:

goth. qvitbus.

Idg. gänt (Frau, F. 63), skr. gäni, gr. ytuij, altsl. iena : goth.

qvens, qvinö.

Slavogerm. garnil
,

garnu (Mühle, F. 517), lit. girna : goth.

qvaimus.

Hieher gehört auch wol skr. gatu : altn. kva&a (Harz).

Während in allen diesen Fällen das p nur im Deutschen er-

scheint, reicht hei zwei andern Wortgruppen ein labialer Anlaut

anch in andere Sprachen, so dass man an ein ursprünglich anlauten-

des gr denken kann, von dem der eine oder andere Laut in ein-

zelnen Sprachen entschwunden ist, das Deutsche aber beide Laute

als kv erhalten hat. Diese beiden Fälle, die ich deshalb schon

oben (Seite 379) erwähnen musste, sind:

Idg. V" gam (gvam?) gehn (F. 58), skr. gamämi, gr. ßaivio, lat.

venio, goth. qvima; dazu auch skr. gati, gr. ßcioig, goth. ga-qvum-

this u. s. w.

Idg. V giv (gvlv?) leben (F. 64), skr. givas, gr. ßlog, lat. vivus,

altir. bin, goth. qvius.

Es knüpfen sich an diese Fälle noch allerlei Fragen, auf die

hier näher nicht eingegangen werden kann.

Ein ursprüugliches k erscheint als hr im Deutschen in skr.

karanka, gr. xgavfov : goth. hvairnei.

Inlautende Consunantengruppen.
Indem wir hier denselben Gang verfolgen wie bei den anlan-

tendeu Gruppen, haben wir hier zunächst die Erhaltung alter

Gruppen zu betrachten und zu erwägen, unter welchen Bedingungen

die Laute vor der Verschiebung bewahrt bleiben.

Bei den Tenues erstens sehn wir, dass sie im Deutschen

öfters, doch nicht immer in allen Fällen, durch benachbarte (theils

vorhergehende theils folgende) Dauerlaute in ihrem alten Zustande

festgehaltcn werden; die einzelnen Fälle zeigen entweder vorher-

gehendes f, h, 1, r, s oder folgendes j, r, s, v; die Nasale üben

diesen Einfluss uicbt, sondern, wie wir später sehn werden, grade

einen entgegengesetzten; nur goth. taikns (Zeichen) zu deim-vfu ist

als vereinzelte Ausnahme zu erwähnen.

1k. Lit. pulkas, altsl. plukü, altn. folc; lit. szilkai, altsl. sclkü,

altn. silki. In andern Fällen ist Ih erlaubt, z. B. goth. tilhan.

rk. Lit starkus, altsl. strükü, altu. storkr (Storch); altsl. szarkas,

altsl. sraka, altn. serkr; altsl. mrakü, altn. tuyrkr.

äk bleibt wie im Anlaute stets gesetzmässig nnverschoben. Man
vergleiche goth. fisks, thriska, ahd. miskiu nnd zahlreiche an-
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dere Beispiele mit den verwandten Formen der andern Sprachen,

eben so das Suffix -iska. Aach ahd. muscala (Muschel) steht

mit lat. rnnrex (aus 'rausex) in demselben Verhültniss.

ft. Gotb. lmfts, ahd. niftila u. s. w.; Beispiele findet man anten

bei der Verwandlung von pt : ft.

bt. Goth. raahts, nahts, taukts, daubtar u. s. w.; Beispiele unten

bei der Verwandlung von kt : ht.

1t. Lat. baltens, gadhel. balt, holt, altn. bclti; dahin gehört auch

das alte t-Suffix in goth. salt Sonst ist urdeutsches Ith ganz

erlaubt.

rt. Lat. curtus, altsl. kratükü, ags. scort (kurz). Dagegen Ver-

schiebung z. B. in goth. vairtbnn.

sL Hier tritt die Bewahrung der alten Laute völlig gesetzmässig

ein wie beim Anlaut; vgl. gotb. fastan, thaurstei, asts, ist

(eff«), svistar und sehr viele andere Beispiele; dahin gehört

auch das Superlativsuffix -ista.

Hier ist zu erwähnen, dass das t in der zweiten Pcrg. Sing.

Perf. immer unverseboben bleibt, da ein Cousonant vorhergeht,

der Analogie wegen auch in solchen Fällen, wo dieser Consonant

eigentlich nicht diesen Einfluss ausiibt; das skr. -tha und das gr.

O-a haben erst eine spätere Verschiebung erfahren,

rp. Skr. sarpämi, lat. serpo, goth. sliupa. Hier scheint das rp

bewahrt geblieben zu sein bis nach der Zeit, in welcher die

Verschiebung der Tenues zu Spiranten erfolgte; dann erst

trat die Metathesis ein nnd mit ihr, da sr im Anlaute nicht

gestaltet war, die Verwandlung von r : I.

sp. Lett. apsa, ahd. aspa (Espe),

Der Dauerlaut folgt auf die Tennis in folgenden Fällen:

kj. Skr. krau$ämi, lat. crocio, lit. kraukiu, goth. hrukja; Lat.

lacio, altn. lokka, ags. loccjan; altsl. reka, ags. reccjan; lat.

mucro, goth. mekis (Thema rafikja).

kv. Lit. senku, goth. siggqvan; altsl. mrakü, altn. mörkvi; lat.

acus, lit. jekszis, goth. aqvizi.

tj in den Verben, die dem lat. cogito, dubito n. s. w. entsprechen,

z. B. goth. lauhatjan, altn. knsta, ags. rocettan u. s. w.

tr. Lit. mutnris, altn. motr (Kopfbedeckung); man vergleiche

auch goth. vintrus im Verhältnisse zu vinds, welcher Gegen-

satz in allen deutschen Sprachen besteht.

ts, z. B. in der 2. Pers. Dualis, goth. bairats, bSruts, bairaits,

bereits. Unregelmässig findet sich einmal vituths ihr beiden

wisset.

25*
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tv. Skr. gatvä, lctt. gatva, goth. gatvö, während hier sonst das

Suffix die Form -thva hat. Man vergleiche auch das auf

derselben Lautstufe steheu gebliebeue gotb. usfratvjan (klug

machen) mit dem verschobenen frathjan.

pj. Lat. rurnpo, goth. raupjan (raufen) neben raubön (rauben).

Schwerer lässt es sich beobachten, dass eine Media durch

einen benachbarten Dauerlaut vor der Verschiebung zur Tenuis

bewahrt ist. Mau kann zu dieser Beobachtung nicht diejenigen

Mediae anwenden, die im Deutschen gleich dem Keltischen und

Lituslavischen aus alter Aspirata erwachsen sind. Hi eher rechne

ich folgende Beispiele:

ng. Lit. iengiu, goth. gagga; griech. -«fyyviyu, lit. ringnju, ags.

vringe; lat. stringo, altn. strengja, abd. strengan nebst allen

dazu gehörigen Substantiven und Adjcctiven; clango, altn.

klingja; fingo, goth. deiga (wol aus *diuga). Dagegen lingua,

goth., tuggö, ferner longus goth. laggs, dann unguis, ags. ang.

ong, ahd. unc weisen auf indogermanisches danghvil, dranglm,

anghis.

Id. Skr. galda, altn. kelda (Quelle); lat. gelidus, gotb. kalds;

skr. rnrdu, altsl. mladü, goth. milds.

rg. Indog. V varg, altsl. vragü, goth. vargs.

Weit mehr haben wir mit der Eutartung inlautender

Consonantengrnppen zu thnn.

Im ersten Buche (Seite 40) sahen wir, dass dentale Tenuis,

Media und Aspirata schon in sehr alter Zeit vor t zu s wird.

Das Deutsche macht dem analog auch die gutturale und labiale

Tenuis und Media (von Aspiraten ist nicht mehr die Rede) vor l

zu den entsprechenden Spirauten, also kt uud gt : bt, pt und bt :

ft. Diese Consequenz aus jenem uralten Gesetz über die Dentalen

ist so natürlich, dass einige dem Deutscheu ziemlich nahe stehende

Sprachen dazu schon einen Anlauf genommen haben, ohne indes-

sen die Sache dnrchznfübren. So lautet lat. recte und subigito

umbrisch rehte und aubahtu, lat. Octavius, extra, sanctuiu oskisch

Ohtavis, ehtrad, saahtum. ln der labialen Reihe lat. scriptae :

osk. scriftas. Labial springt in den Guttural über in lat. scriptum

:

umbr. screhto. Eben so im Altirischen rectum : recht (Gesetz,

wie iro Deutschen!, oeto : ocht, mit Ilinüberspringcn des Labials

in den Guttural septem : secht, capta (serva) : caclit. Lituslavische

Beispiele würden gewiss auch sich ergeben
,
wenn die beiden

Spiranten auf diesem Gebiete nicht verloren wären.

Im Deutschen wird das Gesetz schon in der ältesten Periode
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der Sprache, ehe die Medien za Tenucs verschoben werden, dureh-

geführt und bleibt, wie die später aufgenommenen Fremdwörter

beweisen, auch noch in der abd. und ags. Periode lebendig. Im

Ahn. erlischt es (ft : pt), wird aber in den übrigen Sprachen des

nordischen Zweiges wieder befolgt. Es folgen nun liier die vier

Klassen von Beispielen.

kt : ht.

Gail, ambactus ; goth ambahts; lat. noct : goth. nahts; lat.

octo : goth. ahtau; gotb. brika : braht; goth. thagkjan : thahta; goth.

saka : saht«, gasöht (2. Sing. Perf.); vaka : vahtvö, vöht (2. Sing.

Perf.); teka : taitüht (2. Sing. Perf.). Actumcrus bei Tacitus steht

gewiss ungenau für Ahtumerus, was Tac. nicht schreiben konnte.

Lat plecto : ahd. (üb tu; lat. rectus : goth. r&ihts (altfries.

riucht).

Gr. nevxi\ : ahd. finhta.

Goth. siuks : goth. sauhts, abd. saht; goth. brakja : bruhta;

goth. vaurkja : vaurhta.

Lat. Picti : ags. Peobtas; lat. pactum : nhd. Pacht; lat.

dictare : abd. dihtön, also auch in Fremdwörtern
,

das heisst

wir haben hier nicht ein vorübergehendes Ereigniss, sondern ein

bleibendes Gesetz vor nns.

gt : ht.

Goth. mag : goth. mahts
,

ahd. mäht; goth. gaggan: goth.

gahts; briggan : brahta.

Skr. V bbräg : goth. bairbts.

Goth. bugjan : bauhta; driugan : draubtinön; dugan : dauhta;

^vydtijg : dauhtar; bingan : bauht (2. Pers. Perf.).

Goth. ogan : ohta.

Skr. laghu
: gotb. leihts (aus *lcigts).

pt : ft

Lat captus : ahd. haft; goth. skapja : gaskafts, ahd. giskaft,

goth. sköft (2- Sing. Perf.).

Lat. neptis : ahd. niftila; x).frnr
t q : goth. hliftus.

Goth. hvöpan : hvöftuli.

Goth. gTeipan : gagröfts.

Goth. hlaupan: hlaihlauft (2. Sing. Perf.).

Fremdwörter sind crypta : ahd. gruflt, scriptus : ahd. scrift.

bt : ft

Goth. baba: hafte; graba, skaba
:
gröft, sköft (2. Sing. Perf.).

Gotb. giqa : fragifts (neben fragibts), ahd. gift.
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Gotb. tbaurba : thaurfts, skiuba : »kauft (2. Sing. Perf.).

Im schwachen Part. Pass., wo Vocale vor dem Suffixe -ta

ausgefallen sind, gilt dies Gesetz nicht mehr.

Die auf diese Weise beliebt gewordenen Verbindungen ht, ft

und st werden aber auch anf die Weise erzeugt, dass sie aus hd,

bd und sd entstehn, nämlich in den schwachen Praeteriten, z. B.

gotb. rnahta, tbnhta, baubta, tbaurfta, gedaursta, rnüsta, kaupasta.

Wir kommen jetzt zu zwei für das Deutsche höchst charak-

teristischen und merkwürdigen Erscheinungen, welche beide das

gemeinsame zeigen, dass das n hinter sich keine Spirans oder

Aspirato liebt; die eine dieser Erscheinungen bewegt sich auf

dentalem, die andere auf gutturalem Gebiete.

Indogermanisches nt wird im Urdeutschen oft zu

nd; doch keineswegs als unverbrüchliches Gesetz, sondern nur

als deutlich ausgesprochene Lautneigung. Es lassen sich hier drei

Fälle unterscheiden:

1) wo beide Laute zum Wortstamme gehören oder wenigstens

ein Suffix nicht nachzuweisen ist.

Skr. Praepos. anti u. s. w. : goth. and; skr. anta : goth.

andeis, altn. endi, ags. ende (Ende); lat. antae : altn. önd (Vor-

zimmer); lat. centum, lit. szimtas : goth. n. ags. hund, ahd. bunt.

2) wo das n zum Stamme, das l zum Suffixe gehört, wir

scheiden hier die einzelnen Suffixe:

-ta. Goth. ninnda, taihunda, altn. siöndi, niundi, tiundi (sep-

timus, nonus, decimus). Ags. nigoöa, teofia u. s. w. weicht wol

in Folge der Analogie mit feoröa u. s. w. ab. Ferner lat. juventa

: goth. junda; skr. väta : altn. und, ags. vund (Wunde, vielleicht

zu goth. vinnan, Fick S. 881). Auch. goth. huuds (cania, Thema
hunda) könnte bieher gerechnet werden.

-tf. Einige Abstracta auf dieses Suffix haben im Gotb. -di,

wenn n vorhergeht, z. B. gamundi, anamindi, gaknndi gegen

gakunthi. Auch lat. anat, lit. anti : altn. önd, agB. ened, ahd.

anut (Ente) ist wol hieher zu rechnen.

•tu. Indog- V an : altn. önd, ahd. anado, ags. anda (animus);

vielleicht auch hieher lit. gruntas : goth. grundus, ahd. grund.

-tama. Goth. hindumists.

-tra, Goth. sundro neben andern Formen auf -thrö.

-fra, wahrscheinlich in goth. bandva (Zeichen).

3) wo beide Laute dem Suffixe angehören:

•nt im Part. Praes., wofür gotb., altn., alts., ags. -nd eintritt.

Daran schliesst sich wol lat. ventus : gotb. vinds, altn. vindr, ags.

vind; ferner skr. gantu : ahd. kind (infans), wenn letzteres etwa
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eine participiale Rildung za kijan ist, dem skr. Wort also in der

Formation nicht gleich steht.

-nti in der 3. Plnr. Praes., die in ßoth. auf -nd, im Alts, auf

-ad, freilich im Ags. auf -ad, im Altn. auf blosses -a ausgeht.

Merkwürdig ist dagegen, wie gleich hier bemerkt werden mag,

die Erhebung eines indogerm. nd/t zu urdeutschcm nth in gotb.

kuntha (potcram), womit ahd. onda und ebenda stimmen, die von

den andern schwachen Perfecten auf goth. -da, ahd. -ta abweichen.

Es lässt sich erwarten, dass der Iicrabsenkung von nt zu nd

auch eine seltnere von mp zu mb entspreche. Ich erwähne hier

altsl. timpa : altn. tbömb (Bogensehne) und den griech. Stumm
ipmi : ahd. impi, welches Wort in den andern deutschen Mund-

arten nicht nachweisbar ist.

So wie wir in dem eben besprochenen Falle sahen, dass das

n im Urdeutscheu hinter sich die dentale Aspirata nicht liebt, so

vermeidet es noch viel mehr die gu ttural e Spirans, das h.

Wo altindogermanischcs nk in urdeutsches uh übergehn sollte

treffen wir an dessen Stelle vielfach ein ng\ die Beispiele werden

zeigen, dass dies ng nicht immer auf das Deutsche beschränkt ist,

sondern auch zum Theil in Sprachen ciutritt, die das alte nk recht

gut hätten bewahren können. Wir werden deshalb nicht etwa eine

Vermittelung von nk und ng durch nh annehmen müssen, sondern hier

unmittelbar den Uebergang von nk : ng sehn. Dieser Uebergaug

muss für das Deutsche in einer sehr frühen Zeit liegen, jedcutalls

vor der Verschiebung der Teuuis zur Spirans. Nun lässt sich

denken, dass noch manche nk übrig waren, also die Tenuis zur

Spirans verschoben wurde, dass also eine Zeit eintrat, wo die

Sprache für nk ein nh forderte. Dies nh war aber unserer Sprache

nicht gestattet; das n wurde von dem vorhergehenden Vocal, wol

zunächst als Anusvara, absorbirt und so tritt blosses h ein. Wir

werden also von derselben Wurzel mehrfach Formen mit ng solchen

mit h im Deutschen gegenüberstehn sehn. Da nun aber das n in

jenen Formen mit nk oft nur ein secundiires wortbildendes Element ist,

so ist es bei diesen Formen mit blossem h oft unmöglich zu beur-

theilen, ob sie wirklich auf nk oder auf blossem k bernhn. Ohne
die Fälle ganz im Einzelnen untersuchen zu können, gehe ich hier

eine Anzahl Wortgruppen, die 1) blosses k, 2) nk, 3) ng, 4) h

aufweisen, obwol nicht bei jeder Gruppe alle vier Gestalten ver-

treten sind. Die bei den Formen mit h zuweilen hervortretende

Einwirkung des verlorenen n auf den vorhergehenden Vocal geht

uns hier noch nichts an.
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1) Skr. pa;ajämi, lat. paciscor, 3) lat. pango, ahn. Inf. fänga

u. s. w., 4) goth. fahan.

1) Skr. dafämi, gr. Jdxvw, 2) skr. dam^ami, 3) alid. zangar

(reissend, heissend), 4) gotb. tabjan (reissen), abd. z&bi (tenax).

1) Skr. karkämi
, 2) lit. krankiu (krächzen), 3) lat. clango,

4) gotb. blabjan.

2) Skr. V" 5ank (nach Fick S. 28), 3) ahd. bangan, 4) goth.

baban. Vielleicht zu 3) abd. bengist (cquus), zu 4) altn. bestr

(aus ’hebist?).

2) Lat. naneiscor, 4) goth. nehvjan (sieb nähern) oder nab,

nauban (genügen).

2) Skr. käukäämi (begehre), 3) goth. hnggrja u. s. w., 4) goth.

bnbrua.

1) Lat. seeo, 2) gotb. siggvan (singen, eigentlich Abtheilen

der Worte?), 4) gotb. saihvan (sehen, eig. cernere unterscheiden).

1) Indog. V sik, altsl. sic%, 2) skr. sinkämi, 4) abd. sihan.

1) Griech. zix<u, tunm, 2) lit. tinku, 3) ags. tbingan, 4) goth.

tbeiban.

1) Indog. V vik, 2) lat. vinco, 4) goth. veihan.

1) Skr. juva$a, 2) lat. jnvcncus, brit. iouenc, 3) goth. juggs

u. s. w., 4) goth. juhiza.

1) Skr. tö£Ö, 3) rf'yyo), lat. tingo, 4) goth. thvahan.

1) Lat. torqueo, 2) lit. Inf. trenkti, 3) ags. thringan, dringan,

4) goth. tbreihan.

1) Indog. V stak (Fick S. 209), 3) ahd. stengil, 4) ahd. stahal.

Dazu auch das Suffix -inga, über dessen Entwickelung aus

-inka ich im zweiten Buch (Seite 304) gesprochen habe.

Aus dem Angeführten folgt nun ein ganz bestimmtes, gewiss

schon dem Urdeutscbcn ungehöriges Lautgesetz: Folgt auf ein

gutturales n ein k oder g und tritt hinter dies noch ein t, so wird

nicht bloss (nach dem Vorigen) das k oder g zu k, sondern in

Folge dessen muss das n schwinden, also goth. thagkjan : thahta,

thugkjan : tbuhta, briggan : brahta, gaggan :
gabts.

Achnliche Erscheinungen finden sieh auch sonst in den Sprachen,

z. B. lit. dungstu (tönen) : lett. duhzu. Ferner ist zu bemerken,

dass nicht bloss uk, sondern auch ng/i einem entsprechenden

Wechsel unterliegt, wobei im Lateinischen auch das j eine Rolle

spielt. Man erwäge idg. V righ : lat. lingo : skr. V üb. Des-

gleichen idg. V" migh, Skr. V" mib, wo im Lat. mingo neben mejo

wie im Deutschen fangan neben fahan steht. Auch pinguior und

pejor können in demselben Verhältnisse stehn. Nur in einem ein-

zigen Falle können wir hier auch das Deutsche beobachten. Zu
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dem idg. aghis, gr. exii, lat. anguis findet sich nämlich eine Ab-

leitung iu deu europäischen Sprachen, deren Grundform anghara

sein muss. Am besten erhalten ist die Lautgruppe im gr. fyxsAof.

Sonst tritt ng ein in lat. anguilla, lit. ungurys, altsJ. ijgorL Hier

scheint nun im Urdeutschen iu unorganischerWeise gleichfalls neben

das ng ein h getreten zu sein, sich also ein *abil gebildet za haben,

auf dem dann altn. all, ahd. ul, ags. ael beruht.

Wie wir in den beiden besprochenen Fällen nt : nd und nk ; ng

einen vorwärts wirkenden erweichenden Einfluss des Nasals be-

obachteten, so findet sich auch, doch ganz vereinzelt, derselbe Ein-

fluss rückwärts wirkend.

tn : sn. Goth. vlits : andavlcizns (Angesicht), wol schon hio-

her gehörig, wenu auch das Wort ausserhalb des Goth. nicht ver-

folgt werden kann.

kn : gn. Griech. %exvov : ’thigns, alts. thegan u. s. w.

dn : sn. Goth. biudan : anabusns (mandatnm), ags. bysen;

eben so beidan (warten) : goth. usbeisnei (Langinatb), ags. büsnian

(erwarten).

Ein Paar Fälle berechtigen ans, auch dem r einen ähnlichen

Einfluss beizulegen wie dem Nasale:

kr
: gr. Griech. gaxQos, lat. macer : altn. magr, abd. magar,

ags. mager.

rk : rg. Lit. Perkunas : altn. Fiörgyn.

rt : rd. Lat. hortns
:
goth. gards, ahd. gart; lat. cratcs : goth.

haurds, abd. hart.

Bis hieber haben wir diejenigen Fälle betrachtet, in denen

inlautende Consonantengruppen zwar entarten, doch ubne einen von

den Laoten gänzlich anfzugeben; nur den Fall nh : b mussten wir

gleich in diesem Zusamfnenhange erwägen.

Eine stärkere Entartung liegt non in der Assimilation, für

die wir hier schon reicheren Stoff finden, während das erste und

zweite Buch uns kaum dürftige Anfäuge lieferten. Wir unterscheiden

hier sechs einzelne Fälle:

sm : mm, ein Fall, der wegen der pronominalen Dative Sing,

schon im zweiten Buche erwähnt war. Hier schliesst sich daran

noch skr. asmi, lat. sum, lit. esmi
:
goth. im (nrdeutsch wol immi);

vgl. auch altir. am.

Alle übrigen Fälle gehören der vorwärts wirkenden Assimi-

lation an, zeigen also einen Sieg des vorhergehenden Consonanten

über den folgenden.

nv : nn, worüber Kuhns Ztscbr. IV, 408 zu vergleichen ist.

Beispiele: *Manvus : Mannus; skr. rnvämi (rnömi)
:
goth. riunan;
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skr. vanvami (vanörni); goth. vinuan; skr. binvämi (hinömi) : goth.

duginnan; lat. tenuis : abd. dunni; ‘kinvus : gotb. kinnus (skr.

hart ns, gr. yivvg)? ’miuviza : gotb. minniza (vgl. skr. minömi,

j.uvv9w, minuo)?

od : dd. Lat iudu- (indupcrator, indiget) : goth. Adv. ina,

inna (Thema inuakunda). Vgl. Kulms Zeitscbr. XIV, 82, obwol

indiget und iunakunda gewiss in jeder Sprache unabhängig ent-

standen sind.

ln : 11, worüber zu vergleichen Kuhns Zeitscbr. IV, 412. Lat

plenus, lit. pilna, altir. lau (skr. pürna) : goth. fuils; lit. vilna

(altsl. vlüna, skr. ürnil) : gotb. vulla (uud lat. villus); lit. wilnis :

ahd. wella; lit. kalnis : altn. hüll (collis); vielleicht lit. kalnis

(raous) auch : goth. hallus (saxum); lit. kulnis : altu. bael (cals),

agl. bei. Das Lettische folgt hier schon dem Deutschen, z. B. pills

voll (selten pilns), mells schwarz (/i(7av).

lv : 11. Lit galwa, altpr. glawo, altsl. glava : altn. kollr(Kopf);

lit. pleve : ahd. fei (lat. pellis); griech. xokfa : ahd. galla (vgl.

Kuhns Ztschr. XVII, 341).

st : ss, der auffallendste aller dieser Fälle, da das st sonst

eine sehr beliebte und, wie wir gesehn haben, sogar oft aus tt,

tht, dt hervorgegangene Consonautengruppe ist. Recht sicher ist

auch in der Tbat kein Beispiel dieser Assimilation dem Urdeutschen

zuznschreibcn, am ehesten noch einige Bildungen vom Verbum

wissen. So finden wir im Goth. das aus vista hervorgegangene

Pruet vissa und die gewiss ein t-Suffix enthaltenden Nominalbil-

dungen gaviss und mithvissci, im Altn. vissa, ahd. wissa, wessa

neben wista, westa, ags. visse neben vistej in den letzten beiden

Mundarten scheint man sich erst von Neuem wieder auf den Aus-

gang der schwachen I’raeterita besonnen zu haben. Formen wie

goth. anaqvissi, afstass und nsstass mögen noch nicht eine ur-

deutsche, sondern nur eine speciell gothische Assimilation verratben;

vgl. Kuhns Zeitscbr. XX, 425.

Iiiemit sind die Beispiele für urdentsche Assimilation gewiss

noch nicht erschöpft. Das Deutsche besitzt z. B. 14 starke Verba

mit II, 4 mit rr, 5 mit mm, 13 mit nn am Ende des Stammes, hier

wird sich gewiss noch manches finden, worin die zweite Liquida

ans n oder r entstanden ist.

Namentlich nn wird sich noch mehrfach als Folge von Assi-

milation erweisen. Woher stammt es in ahd. brunno fons und dem

wahrscheinlich dazu gehörigen brinnan ardere? Leo Meyer setzt

letzteres zu lat. ferveo (das doch wol im deutschen brühen seinen

Reflex hat), ich denke hier eher an ein *brilman hell werden. Wo-
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ber entsteht das nn in sunna sol? Das ahd. sumna (Graff VI, 240)

deutet auf mn, altsl. slüuice auf ln, skr. suvana auf vn.

Einige nn mögen gradezu unorganisch sein, als wären sie

assimilirt, z. B. goth. kunnan, unnau, ufannunuön (neben rnunan),

vielleicht auch mannan (Thema von man).

Vielleicht gehören uoch einige Assimilationen des r an einen

vorhergehenden Consonautcn schon dieser Periode an. Vgl. lit.

wirwas (Seil), altpr. wirbe, altsl. vrübi: altn. vlrr (Draht); lit. britwa

(Messer), altsl. britva : altn. bredda.

ln der Assimilation führt der assimilirte Laut noch ein halbes

Dasein fort; im reinen Consouantenausfall geht ein Laut gänzlich

verloren. Diese Erscheinung wird man dem Urdeutschen nur sehr

selten zuschreiben dürfen; über nh:h musste schon oben gehandelt

werden
;

hth : tb in gotb. faltba wurde schon im zweiten Buche

erwähnt. Ob man schon urdeutsches fr:r in dem Verhältnis von

griech. va/go und praenestinisch nefrones zu ahd. niero anzunchmen

hat, ist doch nicht sicher. Merkwürdiger ist, dass schon das Sla-

vogermanische die Gruppe pl nicht gern gehabt zu haben scheint;

in zwei Wörtern wird sie zerstört, doch auf slaviscber Seite anders

als auf deutscher, auf letzterer wie es scheint erst nach dem Ueber-

gange in ft. Man vergleiche die erhaltene Gruppe in saptan, imd,
septem und sogar noch im lit. septyni, Iett. septini, wo alle deut-

schen Sprachen den Dental eben so aufgegeben haben wie altsl.

sedmi den Labial. Das zweite Beispiel ist skr. uapät, lut. nepöt,

wo im Slavogcnn. Synkope scheint eingetreten zu sein, die im

Fein. (skr. naptt, lat. nepti) schon uralt i6t Hier steht gleichfalls

im Slaviscben (altsl. netij) nur noch der Dental. Im Deutschen

herrscht eine merkwürdige Verwirrung; bald haben wir noch beide

Laute wie im altn. nipt, ahd. nift, bald nur den Labial wie in

altn. nefi, abd. nefo, ags. nefa, bald mehr nach slaviscber Art nur

noch den Dental wie im goth. nithjis, nitbjö, altn. niör.

Hiemit ist die Lehre sowol von der Erhaltung als von der

Entartung inlautender Consonantengruppen geschlossen; wir haben

es nun ähnlich wie im Anlaute mit der Erzeugung unorgani-
scher Consonanten zu thun, durch welche eine inlautende

Gruppe erst gebildet wird.

Wir sahen oben, dass sich im Urdeutschen hinter anlautendcm

g öfters ein v erzeugt, umgekehrt ist uun auch anzunehmen, dass

das Urdeutsche vor inlautendem v ein g einschiebt, dass also von

zwei Seiten her die Bildung eines ge erstrebt wird. Den Beginn

dieser Neigung betrachten wir bereits im ersten Buche (Seite 42).

Im Deutschen bleibt das neuerzengte y im Goth. und Altn. neben
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dem v oder auch ohne dasselbe, fiel aber auf hochdeutschem und

sächsischem Gebiete meistens wieder aus. In den folgenden Bei-

spielen fehlt uns leider oft die entsprechende gothische Form und

damit die Erkenntniss davon, wie weit diese Neigung des Ein-

schubs eines g schon im Urdeutschen geherrscht und um wie viel

sie sich noch im Nordischen verstärkt hat.

Zu V bhft (sein) haben wir skr. bhävajämi und goth. bana,

dagegen schon ahn. bjggja, im Subst. aber schon goth. bagms

(altn. auffallend baötur).

V dhrfi (halten), wozu skr. dhruva, hat den Guttural in goth.

triggvs, ahn. tryggr, woraus auch rolat. treuga; ahd. triuwi ent-

behrt wieder den Einschub.

V skü (schauen) bat im Goth. noch skavjan und skauns,

doch schon skuggva (Spiegel), ahn. skuggsjä.

Skr. V dbäv (lavo) wird wol im Goth. ein *dagvus gebildet

haben, dem dann ahn. dögg (ros), ahd. touwi entspricht.

Mau vergleiche auch gr. nou\o, altsl kovati : altn. höggva

(hauen); lat. ovum : ahn. egg; lat. -lavia (iu Zusammensetzungen

pelluviae, malluviae) : ahn. laug (Lauge); kelt. briva (pons) : altn.

bryggja; lit. kruva (glomus) : altn. hruga. Das goth. glaggvus,

ahn. glöggr, ahd. glou, ags. glcdv (genau, deutlich, klug) wird

von Bezzenberger (Untersuchungen Uber die goth. Adverbien und

Partikeln, 1873, S. 26) nicht übel mit dem skr. gharva-vant ver-

bunden.

Dagegen in ahn. brugga (brauen), ags. breovan steht daB g
schon im Skr., Griech., Lat. und Reit, also auch diese echten

g wurden im Neuurdeutschen mit fortgerissen, grade wie schon im

Goth. inavi aus rnagvi oder im Lat. levis aus legvis; Lat. und

Gotb. stimmen hier in niv, soaivs, das schon Buch I erwähnt

wurde. Bei dem ebenfalls dort besprochenen lat. fligo, goth.

bliggva, ahd. bliuwu kann man doch fragen, ob das g oder r der

ursprünglichere Laut ist.

Die ganze Lehre von dem Verhältniss des g, v und gv zu

einander, sowol im Anlaute als im Inlaute, projicirt sich auf dem

Hintergründe der Sprachgeschichte nicht mit bestimmten scharfen

Umrissen, sondern mehr wüe ein zerfiiessendes unsicher begrenztes

Bild; dieser Charakter scheint der Erzeugung unorganischer Conso-

nanten überhaupt beizuwohnen.

Ein r hinter einem g wird wie im Anlaute so auch im Inlaute

erzeugt in goth. riqvis gegen skr. ra£as (griech. l-geßof), die sich

also verhalten wie qvirna, gam, ßcuvw. Dagegen erzeugt sieb im
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Urdeutschen vor dem r sogar der harte Guttural iD skr. dövar,

lat. levir, lit. deveri : ags täcor, ahd. zeihbur.

Wie das inlautende r durch y gestärkt und dadurch vor dem
Zerfliessen in einen blossen Yoeal geschützt wird, so tritt ein

Dental ein, um das j vor Vocalisirung resp. vor Diphthongierung

mit dem vorhergehenden Vocal zu bewahren. Jener Dental wird

im Goth. dd geschrieben, wofür im Altn. gg einzutreten pflegt.

Beispiele sind nur vier bekannt: Skr. V" vjä (bedecken) : goth.

vaddjiis, altn. Plur. veggjar, ags. väg; das zweite Zahlwort, idg.

Stamm dva, bildet im Gen. goth. tvaddjd, altn. tveggja, ags. tvega;

die V dhä (saugen), altsl. <louv lautet goth. daddjan, altschwed.

döggja; eudlich das Praeter, von V" i (gehn) lautet goth. iddja

uud behält den Dental noch im ags. eode.

Euphonischen Einschub eines Cousouanten zwischen zwei an-

dern, etwa wie im grieeb. dvjgos oder ytyßXuixa, weiss ich im

Urdeutschen noch nicht zu finden.

b. Einfluss von Vocal auf Consonant.

1) Ausfall eines Consonanten zwischen zwei Vocalen.

Es scheint schon im Urdeutschen zu begiunen, dass zwei

Vocale eine solche Anziehung auf einander ausüben, dass sie einen

zwischen ihnen stehendeu Consonanten binausdrängen. Dies wird

namentlich dann früh und leicht geschelm, wenn sich nach Ver-

drängung des Consonauten ein gebräuchlicher Diphthong darstellt.

agt : ui. Lat. magis : gotb. rnais mehr, maists meist (schon

oskisch mais). Dieser Ausfall
,
den alle deutschen Sprachen thei-

len, muss schon vor der Verhärtung von Media zu Tenuis ciuge-

treten sein/ der Ausfall der schon verschobenen Tenuis ist nicht

so leicht anzunehmen. Aehnlich ist wol goth. fraisan, ahd. freisön,

ags. fräsian (tentare) mit Grein (Ablaut u. s. w.) als *fragisan zu

fassen. Endlich vergleiche man lat. segnis mit goth. eains (aus

•saginis?).

ahi : ul könnte im zend. l$i, altir. aig : altn. Iss (glacies)

n. s. w. angenommen werden.

aji : ui\ skr. ajas : goth. aiz (Erz); unabhängig davon ist

'vol der Ausfall im lat. aes.

uihi : ui vielleicht in altsl. plütl, plütlskü : ahd. fleisc.

ahu : au scheiut vorzuliegen in indog. nakutis : altsl. nuzda :

altpr. Acc. nautin, goth. nauths. Vgl. auch gr. vexvg : gotb. naus,

altn. u. ags. nft.

ara : Ö in der goth. 1. Pers. Dual : *niinavas : uimds; so

auch skr. savana : altn. sön, ahd. suona (Sühne).
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iri : ü möchte ich in hüs (domns) ans *hivis annehmen.

uri : fl in *juvinga : junga, goth. Nora, juggs.

Ilieher gehört anch der schon nrdeutsche Ansstoss des Wur-

zelanlauts in den Perfecten, also nanamum : nfimnm, gagabum :

gäbutn, wo es in Folge der Macht der Analogie nicht mehr be-

rücksichtigt wird, welcher Consonant ausfällt.

2) Einschub eines Consonanten zwischen zwei Vocalen.

Ein eingeschobenes g scheint sich zu zeigen in einem hypo-

thetischen urdeutschcn tvi-g-ina, worauf wol goth. tveibnai und ags.

tvegen beruht. Ueber den Einschub von j, h, v in den auf ä

ausgehenden Verbalstämmen haben wir schon Buch I (Seite 43)

gesprochen; man vergleiche auch unten die Conjugation (z. B.

goth. laia, ahd. wähu, ags. cnäve).

3) Vocalisirung eines Consonanten durch vorhergehenden Vocal.

Die Vocalisirung des m im Auslaut s. schon oben.

an : d. Lat. tango, plango : goth. teka, fleka; so auch viel-

leicht in löta, grfita, reda, blesa, altsl. ktjsta (aus *kantja) : goth.

hfithjö; lat. raensa : goth. mös.

in : et. Lat. fingo, gr. ihyydvw .-goth. deiga; lat. vinco
:
goth.

veiha; lat. (of-, de-) fendo : goth. beida; lat. linqno : goth.

leihva; skr. sink&mi : ahd. siliu. Dagegen wo ui im Deutschen

eintritt, liegt die Sache anders; neben scindo
: goth. ekaida liegt

schon skr. khaidana, neben skr. nindämi : goth. naiteins haben wir

schon griech. üvetda, lett. naidas.

Den Fall um : au in lut. rumpo
: goth. biraubö anzunebmen

werden wir bedenklich gemacht durch altir. reubaira.

Ein zweifelhafter Fall ist noch dieser: Lat. grandis würde ein

urdeutsches grautis voraussetzen, woraus sieh ahd. gröz, ags. great

u. s. w., also der Uebergang an : au ergeben würde, doch wird

die Sache bedenklich, da das Wort im Gotb. und Altn. fehlt, viel-

leicht also erst jünger und dann mit grandis nicht verwandt ist,

sondern eher zu altn. grOa (crescere) gehören könnte. Vgl. auch

altsl. grüdü (stolz).

4) Vocalisirung eines Consonanten durch einen folgenden

Vocal.

Ja : Ji : t : i in den Stämmen auf -ja, z. B. goth. *bairdjis :

hairdeis, altn. hirdir; dieser Uebergang tritt nur ein, wenn eine

lange Sylbe vorhergebt. Vgl. auch die schwachen Perfecte, z. B.

*tamjada
:
goth. tamida, *sokjada : sükida. Hiemit stimmt auch

das Altslaviscbe.

Einen Uebergang von jai : ai hat man angenommen in den

Dativen Sing, der i-Stämme und gasta, mahtai aus gastjai, maht-
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jai erklärt; ich gehe vielmehr von gastaji, maktaji aus, vgl. lit.

akyje.

5) Metathesis.

Sie tritt in mehreren Pallen in der Weise ein, dass ein Con-

sonant um einen Lant vorwärts rückt, also ganz in entgegen-

gesetzter Weise wie die slavisehe Metathesis. So in grieck. x).aSog
}

altsl. kiada : nrd. halt, altn, holt n. s. w. (ligunm). Lat. granum,

altsl. zrüno, altir. grimme
:
goth. kaum. Skr. trina, kymr. drain,

altsl. trünü : goth. tbaurnus. Einen zurücktretenden Consonanten

finden wir nnr in skr. miliira, gr. ö/u'j(Äi}, lit. tuigla, altsl. migla :

goth. milhma für tnihlma.

Zweiter Abschnitt.

Der Sprachschatz.

Wir haben im zweiten Abschnitte des ersten sowol als des

zweiten Buches zuerst dasjenige deutsche Spracheigentbum betrach-

tet, welches wir mit den Lituslaven und andern verwandten Völ-

kern theilen, daun dasjenige, welches uns blos mit den Lituslaven

gemeinsam ist; hier haben wir es mit nnserrn, so weit wir bis

jetzt sehen, eigensten nnd ausschliesslichen Besitze zu thun.

Bei dieser dritten Schicht des urdeutschen Sprachschatzes er-

wächst eine Schwierigkeit, die bei Darlegung der beiden andern

Schichten nicht vorhanden war. Dort nämlich braucht man einen

(nicht entlehnten) Ansdruck nur in einer einzigen germanischen und

in einer einzigen ungermanischen Sprache nachznweisen, und batte

damit gleich seine Existenz für das Urdeutsche gradezn bewiesen;

hier dagegen, wo uns exoterische Gestalten der deutschen Wörter

für jetzt noch fehlen, entsteht die Frage: welchen der vier deut-

schen Sprachzweige muss ein Wort gemeinsam angehören, um
daraus den Schluss ziehen zn können, dass es auch schon urdeutsch

gewesen sei ? Genau genommen sind wir zu diesem Schlüsse nur

dann berechtigt, wenn wir das Wort in allen vier Sprachzweigen

nachweisen können. Diese Forderung aber müssen wir als viel

zu streng abweisen, denn daun müssten von diesem Verzeichniss

alle die Wörter ausgeschlossen werden, die gewiss im Gothischen

vorhanden waren, uns aber in dem Fragment des gothischen Sprach-
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scbatzes, welches wir kennen, nur zufällig nicht überliefert sind.

Und selbst wenn ein Wort, das wir im Nordischen, Hochdeutschen

und Sächsischen finden, wirklich dem Gothiscben gefehlt hat, ist

es fast wahrscheinlicher anzunehmen, dass es urdeutsch vorhanden

gewesen, im Gothiscben aber verloren sei, als dass es urdeutsch

noch gefehlt und sich erst nach der Absonderung des Gothischcn

gebildet habe. Genug, wir haben eine gewisse Berechtigung auch

solche Wörter dem Urdeutschen zuzuschreiben, die wir im Gothi-

schen nicht kennen.

Wie aber, wenn wir ein Wort weder im Gothischcn noch im

nordischen Zweige, sondern nur im Hochdeutschen und Sächsischen

finden? dürfen wir cs auch da dem urdeutschen Sprachschätze zu-

schreiben? im Ganzen gewiss nicht. Es mag ja zufällig einer oder

der andere Ausdruck iu dem einen wie io dem andern Sprach-

zweige verloren gegangen sein, im Ganzen aber tritt hier eine viel

grössere Wahrscheinlichkeit ein, dass dieser Ausdruck sich erst

nach der Sonderung des Gothischcn und Nordischen gobildct habe,

als das Hochdeutsche uud Sächsische noch eine Einheit ausmach-

ten, also in dcijenigen Zeit, die ich (vgl. Kulms Ztschr. XVII I, 161)

die ueanrdeutsche zit nennen gewagt habe. Ans diesen Erwägun-

gen erwächst von seihst die Regel, nach welcher wir das folgeudo

Verzeichniss zusammengcstellt haben. Wir schrcibeu einen bis jetzt

nnr im Deutschen naebgewieseneu Ausdruck dann schon dein Ur-

dcatschen zu, wenn er sich mindestens iu zweien der vier germa-

nischen Sprachzweige vorliudct, uuter welchen zweien aber ent-

weder der gothische oder der nordische nicht fehlen darf; bloss

hochdeutsch-sächsische Wörter werden im Allgemeinen ausgeschlos-

sen und nnr dann dem Urdeutschen zugeschrieben, wenn wir zwar

nicht sie selbst, wol aber eine Ableitung von ihnen im Gothischen

oder Nordischen uachweisen können. Bei bloss nordisch-sächsischcD

Ausdrücken werden wir uus eine gewisse Freiheit Vorbehalten

müssen, sie anszuschliessen
,
wo der Verdacht der Uebertragung

vorliegt.

Diese Regel ist natürlich nur ein Versuch, sich der Wahrheit

zu nähern, nicht im Mindesten darf man daran denken, damit

die Wahrheit za erreichen.

Näher betrachtet zerfällt aber die nach dieser Regel zusam-

mcngcstelltc dritte Schicht nnseres urdeutschen Sprachschatzes

wieder in zwei verschiedene Lagen. Der eine Theil nämlich be-

steht aus solchen Wörtern, für welche wir weder in der indoger-

manischen noch in der slavogcrmanischen noch in dieser dritten

Schiebt des Deutschen selbst Primitive finden; sie kommen in unser
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Deutsches auf räthselhafte Weise hineingeachueit, und wir müssen

ernstlich darauf denken, sie künftig einmal der indogermanischen

oder der slavogermanischcn Schicht zuzuweisen, oder sie endlich

als unarisebe Fremdwörter (z. B. finnische) zu erkennen. Der

zweite Theil macht uns weniger Sorge; er besteht aus deutlichen

Ableitungen oder Zusammensetzungen solcher Wörter, die wir in

den beiden älteren Schichten unsers Sprachschatzes oder auch in

dieser dritten Schicht seihst finden; es wird deshalb bei diesen

Ausdrücken stets in Parenthese aul das anderwärts erwähnte Pri-

mitivum hingewiesen.

Das folgende Verzeichnis», welches natürlich anf Vollständig-

keit keinen Anspruch macht, ist ganz so geordnet wie die beiden

früheren und enthält die beiden erwähnten Theile unseres Sprach-

schatzes durch einander gemischt; sie scheiden sich für das Ange

durch den Mangel oder das Vorhandensein jener Pareuthese. Bei

jedem Wort wird nur beabsichtigt nachzuweisen, in welchen der

vier Sprachzweige es bisher belegt ist
;
alles weitere Verfolgen durch

die Muudartcn ist unnütz; höchstens in einzelnen Fällen führe ich

zwei Sprachen desselben Sprachzweiges an.

SUBSTANTIVA.

Zahme Säugethiere.

Altn. visnudr, ahd. wisnnt, ags. vesend (daraas lat. bison,

griech. ßidutv entlehnt).

Goth. av§thi (Schafherde), ahd. ewlti, ags. erede (goth. avis I).

Goth., altn., ahd., ags. lamb agnns.

Altn. börgr (verres), ahd. bare, paruc u. s. w., ags. bearb; vgl.

farah im ersten Buche. Der Anknüpfung an skr. varäha, lat. verres,

gr. f(i(5a<>£, üfäiDoe ist wol nicht beizustimmeti.

Altn. göltr (verres) und gilta (sucula), ahd. galza (sucnla).

Altn. hros, hors, ahd. hros, ags. hors.

Altn. meri (equns), ags. vieg, alts. wigg (wol zu goth. vigftn I,

als Zugthier).

Altn. hvelpr (ra., eatulus), ahd. hualf (n.), ags. hvelp (m.).

Die Verbindung mit altir. cuilenn (eatulus) bleibt unsicher and ist

jedenfalls keine enge.

Wilde Säugethiere:

Goth. fauhö, altn. foa, ahd. foha (vnlpes); (vielleicht, wie schon

in der Lautlehre erwähnt wurde, zu gotb. faban I, capere).

Altn. Ikorni, ahd. eichorn, ags. äewern. Hier muss ich mich
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aller Erörterungen über Jas viel besprochene rätbselhafte Wort

enthalten. Mit Grimm Wbch. Entstellung aus axtovQOf anzunehmen

vermag ich nicht; lehrreich ist, was Fielet iu Kultus Ztschr. VI.,

188 f. und orig. Iwlo-Europ. I., 148 f. auknüpfeud an eine frühere

Deutung von mir erörtert. Ich komme noch weiter auf das Wort

zurück.

Altn. bind (eerva), abd. hinta, ags. hind.

Altn. rä, ahd. reh, ags. raeg. Vielleicht zu skr. r$a Reh, Antilope.

Altn. hreinn (cervns tarandus), ags. hrän.

Altn. hvalr, ahd. wal, ags. bväl. Ob wirklich mit ifdlaiva ba-

laeua zu verbinden?

Altn. selr (phoca), ahd. selah, ags. seolh. Nach Fick zu gr.

Vögel:

Goth. fugls, altn. fügt, ahd. fogal, ags. fugol (aus ‘flugls, zu

abd. fliogan I); lit. pauksztis ist wol verwandt.

Altn. svanr, ahd. swan, ags. svan.

Goth. baniu (Nom. hanaL altn. hani, ahd. hano, ags. hana.

Wol zu lat. cano etc.; vgl. auch skr. kfinnka Hahn, Kraehe.

Altn. hoeua (aus *hÖnjan), ahd. huon, alts. bön (zu goth.

hana III).

Altn. svala, ahd. swalawa, ags. svaleve.

Altn. levirki, ahd. leraha, ags. laverc. Irisch lnireog ist viel-

leicht aus dem Euglischcn entlehnt. Ganz ähnliche linguistische

Fragen wie Eichhorn unter den Säugethiercn erregt Lerche unter

den Vögeln; vgl. auch hier Fictet in Kuhns Zeitsehr. VI, 192.

Altn. haukr, ahd. habuh, ags. hafoc. Vgl. ir. scabhac, welsch

liebog; vielleicht ist das deutsche Wort als keltisches Fremdwort
anzusebn.

Altn. düfa, abd. tüba, ags. düva (alts. düfa). Unter den eso-

terischen bisher versuchten Vcrgleichuugen habe ich keine gefun-

den, die mir glaubwürdig wäre.

Alto, mär, abd. möb, ags. mav, maev Möwe.

Altn. beigri (ardea), ahd. heigir (ardea), ags. higre (piens).

Niedere Thiere:

Altn. slanga, ahd. slango (altn. slyngja III).

Altn. linni und linnr (serpens), ahd. Hut. Vgl. lit. lind, land

kriechen.

Altn. fröskr, ahd. frosc, ags. frox (wol zu altn. friosa I).

Altn. fifrildi (und fithrildi), abd. fifalträ, nlts. fifoldara (goth.

fulthan I; vgl. auch lat. papilio).
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Altn. floga, ahd. fliuga, ags. fleoga Fliege (altn. fliuga I).

Altn. suftkr, Biiökr (anguis), ahd. sneccho (Umax), ags. snaca,

snacu (anguis). (Ahd. snablm I).

Ahd. bnmbal (Hummel). Vielleicht schon urdentscb, wenn

cs zu altsl. Jmell (dsgl.) und za skr. gfiuiala ('grosse schwarze

Biene) gehört.

Altn., ahd., ags. lös (zu liusa I, vielleicht im Sinne der skr.

V lu$ furari).

Gotb. matha, altn. madkr, ahd. mado, ags. maöa. Vgl. kymr.

mäd (Ungeziefer).

Der Mensch.

1) Allgemeines:

Goth. mannisks, altn. menskr, ahd. mannisc, ags. mennisc (gotb.

manna I, nicht etwa = skr. mauusja).

Altn. halr (vir), ags. häle (za bilan I?)

Altn. karl (mas), ahd. charal, ags. ceorl. Fick vergleicht skr.

gära Buhle.

Altschwed. karlmatbcr, altfräuk. Carl man, nordfries. karman

(aus dem eben erwähnten karl und aus goth. manna I); vgl. Ryd-

qvist III, 282.

Altn. ynglingr, ahd. jnngilinc, ags. geongling (gotb. juggs I).

Altn. vif, ahd.wih, ags. vifWeib (vielleicht zu ahd.weban texerel).

Altn. dis (femina), ahd. itis (selten), ags. ides, alt«, idis.

Altn. risi, ahd. risi, alts. wrisi. Ist der letztere Anlaut organisch?

Altn. iötunn, ags. eoten gigas. Nach Fick und Grimm zu ita

I cdo.

Altn. dvergr, abd. twerc, ags. dveorg. Vielleicht ein verschol-

lener Völkername?

Altn. krypill (Krüppel), ahd. crnppel (altn. kriopa III).

2) Verwandschaft:

Goth. mavi (Thema inauja), altn. maer u. mey, ags. maeg (goth.

inagus I).

Goth. hruths, altn. brüör, ahd. brüt, ags. brid, bryd. Man ver-

gleicht es mit lat. Fruti, Frutis, einem alten Namen der Venus.

Altn. brüögumi, ahd. brfttigomo, ags. brü^guma (goth. brotlis

III und gotb. guina 1).

Goth. arbinumjs, ahd. erbinomo, ags. yrfenuma beres (goth.

arbi III -f- goth. nima I\

3) Stand.

Gotb. thiudans (Thema thiudana), altn. tbiodan, alts. thiodan,

ags. theoden rex (goth. thiuda I).

26»
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Altn. konungr, kotigr, abd. kuuiDg, ags. eyning (goth. kuui I);

lit. kuniugas, alt»], kniga und kn§zi sind entlehnt.

Altn. valdi, ahd. walto, alts. waldo dominus (goth. valdan II).

Altn. haukstaldi (princeps, rex), ahd. hagastalt (eaelebs, tiro),

ags. hagusteald (tiro, vir, lieros); (altn. bagi III -[- ahd. stellu I;

vgl. unten gastalds).

Altn. drottin, ahd. truhtin, ags. drihten, alts. drobtin dominus,

goth. bezeugt durch das Verbum drauhtinön (goth. drauhts III).

Altn. drottseti, ahd. truhtsazo, altfries. drusta Truchsess, Drost

(goth. drauhts III -f- sita I).

Goth. frauja (dominus), altn. Freyr, ahd. fro, ags. frei; wahr-

scheinlich zu skr. pürvja der Vordere, Erste (Fick).

Altn. Freyja, ahd. frouwa (goth. frauja 111).

Altn. hertogi, ahd. hcrizogo, ags. heretoga, alts. heritogo (goth.

harjis I -j- tiuha I).

Altn. herra, ahd. herro, ags. herra Herr; zu ahd. hör, heri,

nhd. hehr, das sich aber selbst noch nicht als nrdcutsch nach-

weisen lässt, obwol es durch goth. hazjan bezeugt wird.

Altn. greiti, ahd. grävio, ags. geröfa Graf. Genaueres über

das viel erklärte Wort, doch ohne sicheres Resultat s. in Koch hist.

Gramm, d. engl. Sprache lila, 124 f.

Altn. jarl, ags. eorl comes. Vielleicht aus dem Keltischen,

altcorn. yarl.

Goth. gndja, altn. goöi Priester (goth. guth III).

Altn. skyti, ahd. scuzzo Schütze (altn. skiota I).

Altn. smiör, ahd. stnid, goth. schwach smitlm; zu gr. ffjuctco.

Goth. asneis (merceuarius), ahd. asni, ags. esne; hängt mit

goth. asaus Ernte zusammen.

Altn. sveinn (servus, ursprünglich wol puer), ahd. swein, ags.

svän (znm Pronorainaistamm sva I?).

Altn, thraell (servus), abd. drigil zu echliessen aus Wolfdrigil

(aus *thragil Läufer, goth. thragjan I).

Goth. skalks, altn. skalkr, ahd. scalh, ags. scealh (goth. skal I;

etwa auch zu altir. scSl nunciuR? dagegen altsl. slnga servus ge-

hört nicht hieher, sondern zu V <jrfl, mit euphonischem g).

Altn. tberna, ahd. diorna, alts. tiorna Dirne (goth. tbius II).

4) Eigenschaft und Thätigkeit.

Altn. nautr, ahd. ganöz, ags. geneüt socius (goth. nintau I).

Goth. *gastalds (gestaldnn besitzen, erwerben), ahd. gastalt,

ags. gesteald, langobard. gastaldio (ahd. stellu I).

Goth. fryönds, altn. fraendr, ahd. friuut, ags. friond (goth.

frijö I).
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Altn. rinr (arnicus), ahd. wini, aga. viue. Zur idg. V vau.

Altu. vina, ahd. winja (atnica); (altu. vinr III).

Altn. giafi, ahd. gebo, ags. gifa, geofa Geber (goth. giban II).

Altn. bohi, ahd. boto, aga. boda (goth. bindau I).

Gotb. airus (nuneius), altn. ärr, aga. är. Zur V r gehn; vgl.

aneb irisch ara, aire Diener.

Goth. (daura-^varda, altn. vörör, ahd. wart, alta. ward custos.

Gotb. vairdu8, ahd. wirt, alta. werd hospcs.

Gotb. skula, ahd. acolo, ags. seola debitor (goth. akal I).

Gotb. djanda, altn. fiandi, ahd. tiaut, ags. fiond (goth. fijan I).

Altn. baui (Tod, Tödter), ahd. bauo (Tod), aga. bana, bona

(Tödter); (altn. bana I).

Goth. ’maurthrja (Verbum maurthrjan), altn. myrfir, ahd.

mnrdreo, ags. myröra (goth. maurthr I).

Gotb. tbinbs, altn. thiofr, ahd. diub, ags. thedf; zu skr. tupämi,

gr. Ttirmu?

Altn. raufari, abd. raubari, ags. reafer (goth. biraubö I).

5) Verbindung von Menschen.

Altn. tirar (homines), ahd. firahi, ags. tiras, fyras; verwandt

mit goth. fuirhvus III.

Altu. manukyn, ahd. manknnni, ags. maucynn Menschenge-

schlecht (goth. ruauna I -(- goth. kuni I).

Altn. byski, ahd. hiwiski, ags. htvisce Familie (alts. hiwa I).

Gotb. hansa (cohors), ahd. liansa, ags. hösu. Ist damit altpr.

amsis (popnlus) zu vergleichen?

Goth. dranhts, altn. drött, ahd. trübt, alts. drubt (ags. driht)

popnlus (goth. driugan III); ist damit aitir. drect (pars) zu ver-

gleichen?

Altn. fylgö, ahd. folgida Gefolge (altn. fylgja III).

Altn. verthioÖ, ahd. wcrodheot, ags. vertheod ezercitus (goth.

vair I -f* goth. thiuda I).

Wie im ersten und zweiten Buche, so haben wir auch hier

uus an die Personen- und Völkernamen zn erinnern. Wenn einst

die nordischen und die angelsächsischen Personennamen in mög-

lichster Vollständigkeit und Uebersichtlicbkeit vorliegen werden,

so wird sich eine anziehende Betrachtung darüber anstclleu lassen,

welche Namenbilduugen den deutschen Stämmen gemeinsam sind

uud welche zura Sondergute der einzelnen Zweige gehören; in

Bezng auf die ersteren erinnere ich z. B. an die mit Irmin be-

ginnenden so wie an die anf -vnlf, -mund, -rtc, -r&t, -rüna n. a.

endenden. Unter den Völkernamen scheint den deutschen Stämmen
der der Gothen (urdeutscb Gutauas) gemeinsam gewesen zu sein
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und ursprünglich wol das ganze ungetheilte Volk bezeichnet zu

haben; so erklärt es sich, dass er sowol im Süden als an der

Weichsel als in Skandinavien bei einzelnen Stämmen bestehen

blieb. Ihm zunächst an Ausbreitung diesseits und jenseits des

Meeres steht der der Suevi, Sviar und abgeleitet Suiones (etwa

Svnjas, Sväjanas?), die möglicherweise (vgl. goth. svös Eigenthum)

zum Pronominalstamme sva gehören und die eigenen Herren oder

Besitzenden bedeuten. Unter den zusammengesetzten Völkernamen

sind als urdeutsch die auf lat. -varii, altn. -verjar, ags. -varas

(goth. varjan III) zu erwähnen.

Thierischer Körper.

1) Allgemeines.

Goth. fairhvus (vita, mundus), altn. fior (vita), ahd. ferah, ags.

feorh (altn. firar III).

Altn. lif (vita), ahd. 11b (corpus), ags. ltf (goth. leiba I).

Altn. likami, likamr, ahd. lihhamo, ags. lichama (goth. leik

I -f- altn. harnr III).

2) Kopf.

Altn. andlit, ahd. antlnzi, ags. andvlite Antlitz; nahe verwandt

ist goth. andavleizn (goth. and I -J- goth. vlits I).

Altn. nef (rostrum, nasus), ags. neb.

Altn. enni, ahd. andi Stirn (wol Ableitung von goth. and I,

vgl. mit Fick gr. dviiog Int. antiae Stirnbare).

Altn. müli, rnlid. mül, müle. Vgl. gr. iivX?.os, fivlXtj, pvllov

Lippe.

Altn. g5mr, ahd. goumo, ags. göma.

Goth. vairild (lahium), altn. vor, ags. veler (altfries. were).

Altn. grön (Barthaar), ahd. grana, uhd. Granne.

Altn. vangi (m.), ahd. wanga (n.), ags. vange (n.); goth. be-

zeugt durch vaggari Kopfkissen.

Altn. tbüuvangi (bucca), ahd. dunewengi (tempora), ags. tbun-

vanga (tempora); (ahd. dunni I? -f- altn. vangi III).

Altn. hljr (gena), alts. hlear.

3) Arme und Beine.

Altn. alubogi, ahd. elinbogo, alts. elboga cubitus (goth. aleina

I -f- altn. bogi III).

Altn. berör, ahd. hart! hnmerus (goth. hardus I).

Gotb. bandu«, altn. hönd, ahd. hant, ags. hand, hond (goth.

binthan III).
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Altn. greip, alitl. greifa, ags, gräp, Haud, Mictgabel etc., vgl.

Fick S. 747 (gotb. greipan I).

Goth. figgra, altn. fingr, ahd. fingar, ags. finger (gotli. fahan I).

Ahd. dümo (pollex), ags. thüma; altn. thumall, thamalflugr.

Vgl. 7.eud. tüiua stark; skr. V tu wachsen, lat. tumeo, tnmor.

Altn. ökull, ökli (talus), ahd. anchal, ags. ancleov.

Altn. klö, ahd. klawa, ags. elavu.

Gotb. laists (vestigium, sole», vgl. ahd. leisa), altn. lcistr,

ahd. laist, ags. laeste, läst.

Altn., ahd., ags. spor (vestigium); zu gr. o<pvf>6v Knöchel?

4) Aeussere Körpertheile.

Altn. hold (cadaver, caro, cutis), ags. hold.

Altu. svörör (Kopfhaut), mbd. swarte.

Altn. hamr, ags. hama (cutis), ahd. davon hemidi.

Altn. Ieör, ahd. leder, engl, leather. Altcorn. loder wird mit

caliga übersetzt, neucorn. llawdr mit bracca.

Altn. skinn, engl, skin (ahd. scintu I).

Altn. düun (msc., nhd. daune), ahd. colnduni.

Altn. hurst, abd. hurst, ags. byrst Borste. Zu V bhars rigere.

Altn. limr (nrtus), ags. lim, leom.

Gotb. lithus t nrtus), altn. Hör, ahd. lid. ags. liöu. Der Ver-

gleichung mit dem lat. artus, die man vorgeschlagen hat, wage
ich nicht beizustiuimen.

Gotb. brusts, altn. briost, abd. brust, ags. breost. Das altsl.

prüsi ist vielleicht zu vergleichen.

Altn. hükr (corpus), ahd. büh (vcnter), ags. büc.

Altn. hak (tergum), ags. bäc. Das ahd. bacho (gena) könnte

trotz der veränderten Bedeutung dazu gehören.

Goth. tagt (crinis), altn. tagl, abd. zagal, ags. taget. Leo

Meyer vergleicht gr. vtpi'l (vgi*).

Goth. barms (gremium), altn. barmr, abd. baram, ags. bearm

(goth, baira I).

5) Innere Körpertheile.

Altn. Muga, ahd. lunga, ags. plur. lnngen.

Altn. roagi, ahd. mago, ags. maga.

Altn. milti, ahd. milzi, ags. milte (goth. rnal(jan I).

Altn. brogn, ahd. rogan Rogen im Fisch.

Altn. tharinr, ahd. daratn, ags. thearm.

Altn. bein, ahd. bein, ags. ban (alts. bSn).

Goth. blötb, altn. blöd
,

ahd. bluot, ags. blöd sanguis (abd-

blaw I?).
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AltD. aeÖr, ahd. ftdara, ags. aedra. Das Wort wird bald zu

skr. ädhnra (Canal) bald zu Antra (Eingeweide), oder zum griech.

tjrog uud ?;rpov gestellt; Sicherbeit darüber haben wir uoch nicht.

6) Ausscheidungen.

Altn., ahd., ags. gor Mist, Danninhalt. Exoterische Ver-

gleichungen sind bis jetzt noch unsicher.

Gotb. maihstus (Mist), ahd. mist, ags. meox, miox; im Altn.

heisst myki Mist, dagegen mistr Nebel (ags. mfge 1).

7) Krankheit und Tod.

Altn. heilü', ahd. hcilida, engl, health Gesundheit (goth. hails 1).

Altn. maeöi, ahd. mödi Müdigkeit (ahd. möhi II).

Altn. vft, ahd. wg, ags. veä Web (goth. vai I).

Gotb. siukei, altn. syki, ahd. siuchi Seuche (gotb. siuks III).

Goth. sauhts, altn. sött, ahd. suht, ags. suht Sucht (goth.

siuks III).

Altn. kvöl, ahd. quala, ags. evalu (ahd. qucllau II).

Gotb. hubrus (ui.), altn. liüugr (u.), ahd. hungar (m.), ags.

hungur (m.).

Gotb. gredus, altD. gräftr, ags. graed (Gier, Hunger). Vgl.

russ. golod Hunger? skr. V" gardh gierig sein.

Altn. hosti, ahd. huosto, ags. hvösta (ahd. huostön II).

Goth. daubitba, altn. deyfh Taubheit (goth. daubs III).

Altn. lemd, mhd. lemde Gebrechlichkeit (altn. lamr III).

Altn. belti, ahd. halzi Lahmheit (goth. halts 1).

Altn. sär (dolor, vulnus), ahd. ser, ags. sär.

Altn. ben (vulnus), ags. benn (altn. bana I).

Altn. blagra, ahd. blfitara, ags. blüdre, bläddre (ahd. bläjan I).

Goth. dauthus, altn. dauftr, ahd. töd, ags. dcäd Tod (goth.

divan III).

Pflanzen.

1) Allgemeines.

Goth. fraiv (semen), altn. friof, frio.

Altn. stofn, ahd. stam, ags. stäfn, stemm. Zur V stft (vgl.

Bkr. sthäpajSmi); Miklosich vergleicht altsl. stlblo (Stengel, Stamm).

Altn. hast, ahd. hast, ags. bäst (goth. biudan I).

Altn. sproti, ahd. sprozo Spross (ahd. spriuzan in).

Altn. qvistr, ahd. questa ramus.

Goth. tains (ramus), altn. teinn, ahd. zein, ags. tän.

Altn., ahd., ags. hrts Reis.

Altn. blad, ahd. blat, ags. bläd (ahd. blijau I).
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Goth. basi, altn. ber, ahd. beri, ags. berie Beere. Bopp Gramm.

III, 343 möchte das Wort za skr. bhakyan Speise (zu essendes)

setzen. Griecb. yctorjjAof dazu?

Goth. akran (Frucht), altn. akarn (Eichel), nhd. ecker (Buch-

ecker), ags. aecern (Eichel); (gotb. akrs I).

2) Einzelne Pflanzen.

Altn. lind, ahd. linda, ags. lind (ahd. lind lenis 1).

Altn. apaldr, ahd. apboltra, ags. äppeltreöv (ahd. apfal I -f-

gotb. triu I).

Altn. bagthorn, mhd. hagendorn, angl. haythorn (altn. hagi

III -f- gotb. thaurnus I).

Altschwed. hiupa, ahd. hiufo, ags. heope (Hagebutte).

Altn. bafri, ahd. babaro, alts. havoro.

Altn. iarSepli, ahd. erdepbili, ags. eoröäppel (goth. airtba III

-j- ahd. apfal 1).

Altn. krydd, abd. chrät, ags. crßd.

Goth., altn., ahd. gras, ags. gras, gärs. Leo Meyer setzt

dazu xÖQ^iot Gras.

Altn. börr, abd. harn FlachB.

Goth. raus, altn. reyr, reyrr, hraer, abd. rör.

Altn. mistil (-teinn), ahd. inistil (gotb. maihstus III?).

Island, tbistill, ahd. distil, ags. thistel (goth. tbiusan ziehen,

reissen I).

Altn. nötr, abd. nazza, nezzila, ags. netele.

Minerale.

Altn. tin, ahd. zin, ags. tin. Lat. staunum? altir. stän ?

Altn. sindr (Steinsplitter), ahd. sintar, ags. sinder.

Scbwed. kisel, ahd. cliisil, ags. ceosel.

Altn. glör (vitrum), ahd. glas, ags. glaes (in lat. Form glesum).

Nahrung.

Altn., ahd., ags. nest Kost (goth. nisan III).

Altn. sfifl, ahd. sutil, ags. sufol Zukost (altn. sßpan 111).

Altn. ät, ahd. äz, alts. ät (goth. itan I).

Altn. föflr, ahd. fötar, ags. fööur (goth. födjan II).

Altn. föstr (educatio), ags. föstor (victus); (gotb. födjan II).

Gotb. mats (cibus), altn. matr, ahd. maz, ags. mete.

Altn. miöl, ahd. melo, ags. mein Mehl (gotb. malan I).

Gotb. daigs, altn. deig, abd. teic, ags. dkg (goth. deigan I).

Altn. braud, ahd. brät, ags. bread (ags. breövan I).

Altu. bräft. ahd. brät, bräto (ahd. brätan I).
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Altn. spik, abd. spec, ags. spie Speck.

Altn. bunang, abd. honang, ags. bunig.

Altn. drykkr, ahd. trnnch (gotb. driggkan III).

Altn. malt, rahd. malz, ags. malt (gotb. niiltan I); im Lett. be-

deutet milti (Plur.) Mebl.

Altn. sumbl (convivium), ags. symbel, alts. sumbl.

Altn. lyf, ahd. luppi (Arzenei, Gift), goth. in lubja-leisei (Gift-

kunde, Zauberei).

Kleidung und Schmuck.

1) Allgemeines.

Altn. smokkr (vestis pectoralis, indusium etc.), ahd. emoccho,

ags. snioc-

Altn. klaeöi, mhd. kleit, ags. cläft, fries. klätb, noch nicht

naebgewiesen im Goth., Ahd., Alts.

Goth. paida, abd. pheit, ags. päd, alts. peda. Vgl. grieeb.

ßaitrj, auch wol altcorn. peis tunica.

Altn. väö, vod, ahd. wät, ags. vacil (goth. vidan III).

Altn. dttkr, abd. tnob, alts. dok. Fick vergleicht skr. dbvaga

Fahne.

Altn. vefr, ahd. wappi Gewebe (abd. weban I).

Altn. guövefr, ahd. gotawebbi, alts. goduwebbi, altfries. god-

wob; vgl. auch altsl. godovabli (gotb. gutb III -(- altn. vefr III).

Altn. hamr (Hülle), abd. (llb-)hamo, ags. ham und hama.

Altn. möttull, abd. mantal, ags. mentel. Aus lat. mautele, raan-

telum? vgl. Germania IV, 104.

Altn. tbvegill, thvaeli, ahd. dwebila, twahilla Badetuch (goth.

thvaban I).

2) Für einzelne Körpertheile.

Altn. büfa, abd. hüba, ags. hüfe. Vielleicht zu Kappe n. s. w.

(s. dieses unter den Lehnwörtern).

Altn. grtuia, ags. grltna Maske (altn. grtna III).

Altn. hosa, ahd. hosa, ags. hosa. Vielleicht entlehnt sind

com. hos (ocrea), mlat. hosa, hossa; möglicherweise ist das Wort

= lat. casa; s. Germania IV, 168.

Goth. sköhB, altn. skör, ahd. scuoch, ags. scö; Pictet II, 301

vgl. skr. k6(I, kösi (Schuh).

Altn. vöttr (Handschuh), abd. want (franz. gant).

Altn. glöfi, ags. glöf (Handschuh); wol aus galöfi (goth. löfa

palma I).

Altu. liudi (baltcus, zonal, ags. linde, uhd. dial. Hut.
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Altn. gyröill, ahd. gurtil, ags. gyrdel Gürtel; einfacher goth.

gairda, altn. giörfi (gotb. gairdan III).

Altn. saurnr, abd. sanin, ags. seAm Saum (goth. sinja I).

Altn. posi, abd. pboso, ags. posa Bentel.

Goth. figgragulth, altn. fingrgnll, ahd. vinkarkold (goth. figgrs

III + goth. gulth II).

Altn. bangr, ahd. baue, ags. beAh annulns (gotb. biugan I).

Wohnung.

1) Ganze Wohnungen.

Altn. byr, baer, abd. bür, ags. bür Bauer, habitatio (goth. bim,

baua I).

Goth. razn (domus), altn. rann (domus), ags. räsn (asser, laqucar).

Altn. inni, ags. inne domus.

Altn. kot (tuguriuin), ags. cyte. Fremdwort? vgl. ahd. hutta I.

Altn. ööal, ahd. uodal, ags. efel praedium (goth. aud III oder

a?al III).

Altn. hörgar (arae), ahd. haruc, ags. bearg.

Altu. blöthüs, ahd. plßzhüs Opferhaus (goth. blötan III -f-

goth. hüs II).

Altn. tjald, ahd. zeit, ags. teld.

Altn. fiös (biehcr nach Rydquist IV, 79), ahd. fibihus, alts.

vehus (gotb. faihu I -j- gotb. hüs II).

Goth. avistr, ahd. ewist, ags. evestre ovile (gotb. avis I).

Altn. herbergi, ahd. bariberga, ags. hereberga (goth. harjis

I -f" g°th. bairgan I).

Altn. smifija, ahd. smidda Schmiede (altn. smifir III).

2) Theile von Wohnungen.

Goth. ubizva (Halle), altn. ups, uss, abd. obisa, opasa, ags.

efese. Vgl. Fick 703.

Altn. stofa, abd. stuba, ags. stofe.

Altn. hlid (ostium, opcrculom), abd. hlit, lit, ags. blid; zu ags-

hlidan decken, schliessen.

Altn. stööull, ahd. stadal horreum, ags. staöol fundamentnm

(gotb. standa I).

Altn. flet (enbile, casa, area), abd. fiezzi, ags. flett (altn.

datr I).

Altn. arinn (Herd etc.), ahd. arin.

Gotb. vaddjus, altn. veggr, ags. väg Wand. Wol zur indog.

V vl flechten, knüpfen.

Goth. gibla (Thema giblan), ahd. gibili Giebel. Vgl. mlat,

gahalnm, gabnlum fruns acditicii.
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Altn. sauls, ahd. süli, ags. syl Sänle. Man vergleicht lit. sftlas

(Bank), lat. solium, gr. ae'X^ara.

Ahn. Rvalir (plur., Gebälk), ahd. swelli Schwelle. Wol ruit dem
vorigen Worte verwandt.

Altn. thresköldr, ags. threscvald, ahd. entstellt driscüfli (goth.

thriskau II -{- valdan II, d. h. von einer noch näher zu bestimmen-

den Ableitung des letzteren Wortes).

Altn. balkr, ahd. balcho, alts. balco. Verwandt mit lat. ful-

crurn u. dgl.?

Goth. ans (trabs), altn. Ass.

Goth. augadaurö, nbd. augatora, ags. eägdure fenestra (goth.

augö I -}- goth. daur I).

Auf dem Gebiete der Verbindungen von Wohnungen zu Gassen,

Dörfern u. s. w. bildet das Deutsche bezeichnend genug keine

neuen Wörter.

Feuer, Licht, Wärme.

Altn. eldr (ignis) oder ildi, ags. acled.

Altn. glod, ahd. glöt, ags. glgt Gluth (altn. glöa III).

Altn. brandr, ahd. brant, ags. brand torris (goth. brinnan III).

Goth. ga-baiihtei, altn. birti, ahd. pcrahtt (goth. bairhts 111).

Altn. logi, mhd. löge (mit goth. liuhath I, altn. liomi I zu lat.

luceo u. s. w.).

Altn. usli (m., Feuer), mhd. usele (f., Asche), ags. ysle; zu

V us brennen.

Altn. gneisti (Funke), ahd. gneista u. s. w. Zu ags. gnidan

fricare ?

Altn. tundr, ahd. zuntera, ags. tynder Zuuder (goth. tandjan I).

Altn. blik (splendor), ahd. blich, ags. blice (ahd. blichan I).

Gotb. skeima (m., lucerua), altn. skirna (f.
,

lucerna), ahd.

sctmo (m.), ags. sctma (m.) Schein (goth. skeinan II).

Altn. hvtti (albor), ahd. wlzt (goth. hveits I).

Altn. glit, abd. gliz Glanz (altn. glita II).

Goth. hauri (Kohle), altn. hyr (Feuer).

Altn. reykr, ahd. rauh, ags. rSc, rede Rauch (altn. riuka III).

Altn. einmyrja (eiuis, ignis), ahd. eimurra, ags. tmyrie (viell.

altn. cimr ignis -f- goth. hauri catbo?).

Altn. fdlski, ahd. falawisga Asche. Zu ahd. falw I? vgl.

Grimm Wbch. s. v. Asche; vgl. auch Rydqvist II, 210.

Altn. sknggi (umbra), ahd. senwo, ags. seftva; zur V sku

bedecken.

Altn. varmi, ahd. warmi (goth. varms I).
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Altn. hiti, ahd. kizza (altn. beitr III).

Alfu. frost, akd. frost, ags. frost, forst (altn. friosa I).

Luft, Schall.

Goth. luftus (m.), altn. lopt (n.), ahd. lnft (f. nnd n.), ags.

\y(l ((.).

Aitn. dupt (Staub), mhd. dnft (Duft, Duust); vgl. gr. rvcpiu.

Altn. dust (Staub
,
ags. dust, ahd. tuuist.

Altn. blästr, ahd. bläst, ags. blacst flatus (goth. blGsan 111).

Altn. thjtr (sonus), mhd. diez (ahd. diozan III).

W asser.

Altn. floi, vgl. lat. Flevo (ahd. flewju I).

Altn. flaumr, ahd. (worolt-)flonm, ags. fleäm (ahd. flewju I).

Goth. flödus, ahn. flöd, ahd. fluot, ags. HSd (ahd. flewju I).

Goth. vägs (Bewegung, Sturm;, altn. vfigr, ahd. wäg, alts.

wäg Woge (goth. viga I).

Altn. dropi, ahd. trofo, ags. dropa, alts. dropo (altn. driupa III).

Altn. huf, mhd. hap, habe, ags. heaf aequor (goth. hafja I,

wol eigentlich = Behälter).

Goth. saivs, altn. saer, sjör, ahd. sco, ags. sae. Skr. sava

Wasser, das damit verwandt sein mag, wurde schon Buch I bei

ahd. sou benutzt; vgl. auch griech. vco u. s. w.

Altn. hrüun (mare), ags, harn (dsgl.). Vgl. Fick 731.

Goth. marisaivs, ahd. mareseo (goth. marci I -(- goth. saivs I).

Altn. sik, ahd. gisik, ags. sic palus, fossa.

Goth. brunna, altn. brunnr, ahd. brunno, ags. burna. Griech.

und lat. fons herbeizuziehen (Kuhn Ztschr. XII, 417) ist

bedenklich, die Herleitung von brinnan mag in Zukunft siegen.

Altn. bekkr, abd. bach, ags. becc. Mit Grimms Wbch. an gr.

mjyrj zu denken ist höchst gewagt.

Altn. elfr, urdentsch Albis, ags. elf.

Altn. dögg (f.), abd. tou (u ), ags. dedv (m.) (ahd. tauöm I).

Goth. rign (n.), altn. regn (n.), ahd. regau (m.), ags. regen (m.)

(urdeutsch riga I).

Altn. hagl (n.), ahd. hagal, ags. hagal.

Goth. skflra (imber), altn. skür, nbd. Schauer, ags. scür. Ist

die Bedeutung Winds toss die ältere, so kann man lit. sziaurvs

Nordwiud, altsl. severü boreas, lat. caurus, cörus Nordwestwind

vergleichen.

Altn. laug, ahd. lauga. Ist an eine Ableitung vom altn. Ver-

bum lda (s. Buch I) zu denken?

Altn. bad, ahd. bad, ags. bäd (ahd. bftwju I).
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,
Substantive.

Land.
Goth. airtha, altn. jörd, ahd. erda, ags, eoröe (goth. arjan I.

selbständig = griech. aQcmj).

Goth. midjungards, altn. mitgardr, ahd. mittingart, mittilagart,

ags. middangeard (goth midjis I -J- goth. gards I).

Altn. landskapr, ahd. laDdscaf, ags. landsrip (goth. land I -f-

altn. skap III).

Altn. hagi (Weideplatz), ahd. hac (engl, in baythorn).

Goth. haithi, altn. heidi, ahd. heidi, ags. haeö; vielleicht za

altir. ciad (silva) oder ancb za skr. ksaitra Feld, Gegend, Ort,

ksiti Wohnsitz.

Altn. skogr, ahd. scah (silva).

Altn. vciöi, ahd. weida, ags. vfiöc; eigentlich wol Jagd bedeu-

tend, zu V" vi treiben.

Goth. vinja (Weide), altn. vin (Gen. vinjar), ahd. winni.

Goth. vaggs (cainpus), altn. vängr, vengi, ahd. wanc, ags. vong.

Altn. klif und kleif (rupes, clivus), ahd. clep, ags. clif, cliof.

Isl. dammr, ahd. tarn, engl, dam agger.

Altn. doel (kleines Thal), ahd. tuolla (goth. dal I).

Goth. gröba, altn. gröf, ahd. grnoba (goth. graban I).

Altn. gröptr, ags. gräft Grab, Graben (goth. graban I).

Altn. strönd, mhd. strant, ags. Strand.

Altn. eyland, ags. eölaml, igland, altfries. eiland; alond, alte,

aland (goth. *avi I -f- goth. laud I).

Goth. spaurds (Rennbahn, Thema spaurdi), ahd. spurt; engl,

sport? (ahd. spor III).

Goth. mathl (Versammlungsort, Markt), ahd. Madal- in Perso-

nennamen, ags. mädel sermo.

Goth. stubjus (pulvis), ahd. stubbi, stuppi.

Goth. mulda, altn. mold, ahd. molta, ags. molde pulvis (goth.

malan I oder zu skr. mrdä Erde, Staub).

Himmel und Gott

Goth. guth, altn. gnd, god, ahd. got, ags. god. Das schwie-

rige Wort hat schon die verschiedensten Deutungen erfahren, von

denen bis jetzt noch keine siegreich gewesen ist. Windischtnann

knüpft es an gr. xev9-u>, L. Meyer an V djut glänzen, Pott an

V gudb (purificari), Pictet an V hu, griech. x&o u. s. w. im Sinne

von sacrificare, Bezzenberger an skr. hu, zend. za (rufen).

Anses bei Jom., altn. Aesir (Sing. äss). Vgl. die Etruskischen

Aesares, vielleicht auch vedisch Ansa, einer der Aditja's.

Goth. ‘ainnan (Airmanarciks u. s. w.), altn. iörmun, ahd. irmin,
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ags. cormen. Eine Anknüpfung an skr. arjaman n. s. w. (eigent-

lich Genossenschaft) wird versucht in der Kieler Monatsschrift

1854, S. 788 ff-, während Fick das Wort mit lat. armentnra,

altn. jorinuoi (Pferd, Rind) in Verbindung bringt.

Ahn. Odinn, abd. Wnotan, ags. Vüdcn (altn. ödr III).

Altn. Urdr, ahd. wurt (faturo), ags. vurd, vyrd (faturn) (goth.

vairthan I).

Altu. *lfr, mhd. alp, ags. älf. Wol zu lat. albus, skr. rbhu

glänzend; gr. ‘Opytt's?

Altn. nykr, ahd. nichus, ags. nicor; viel!, zu V nig waschen.

Goth. himins, altn. biminn, ahd. himil, alts. hiniil. Die An-

knüpfung an zend. und altpers. agrnan (coelum) ist doch sehr

zweifelhaft.

Altn. hifinn, ags. heofon, heofan, hiofon, alts. bebhan, heban,

hevan.

Goth. tungl, altn. tüngl, ahd. zungal, alts. tungal sidus; wol

zu V dab brennen.

Altu. morginstiarna, mhd. morgensterne, ags. raorgensteorra

(goth. maurgins III -j- goth. stairnS I).

Altn. dagstiarna, abd. tagasterno, ags. dägsteorna (goth. dags

III -f- abd. stairnö I).

Altn. regnbogi, ahd. reginbogo, ags. renboga (goth. rign III -{-

altn. bogi III).

Ze it.

Altn. verold, ahd. werolt, alts. worold, ags. veruld (goth. vair

I -{- ahn. «Idr HI)-

Altn. ttmi (tempns), ags tlma.

Altn. tid, ahd. zft, ags. tld.

Altn. frest, ahd. frist, ags. first tempus, mora (gotb. fraisan I?

oder fra-visan? vgl. auch altsl. prestati, Praes. prestauu, aufhören).

Goth. m€I (tempus), altn. mal, ahd. mal, ags. mael.

Goth. bveila (altn. hvila lectus), ahd. hwlla, ags. bvll Weile;

Fick stellt das Wort ziemlich wahrscheinlich zu lut quies, tran-

quilus.

Altn. aldr (Gen. aldrs), ahd. altar, ags. ealdor (goth. altheis I).

Altn. elli, ahd. altt, alts. eldt (gotb. altheis I). -

Goth. fairnitha, altn. fyrnd alte Zeit (goth. fairnis I).

Goth. dags, altn. dagr, abd. tac, ags. däg; vielleicht dazu

preuss. dagis (Sommer)?

Altu. doegr, ags. dögor; vgl. goth. dflgs (goth. dags III).
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Altn. eindagi, alts. Cudago, ags. findaga bestimmter Tag,

Termin (goth. ains I -j- goth. dags III).

Altn. miödagr, ahd. mittitac, ags. middäg (goth. midjis I -f-

dags III).

Altn. tysdagr, ahd. ziestac, ags. tiveadäg (ahd. Ziu I -f- goth.

dags III).

Altn. stund, ahd. stunt, ags. stund (goth. standan I, = fest-

gestellte Zeit).

Goth. maurgins, altn. morgin, ahd. morgan, ags. morgen,

kaum zu lit. mirgeti (flimmern, blinken).

Goth. uhtvö (diluculutn), altn. ötta, ahd. uohta, ags. übte. Zu

griech. dxric?

Goth. undanrns (Mittag), altn. undurn, ahd. untorn, ags.

undern. Pictet II, 592 erinnert an kymrisch anterth (Vormittag)

und armor. andere, enderv (Abend). Ein Zusammenhang mit skr.

antar, lat. inter ist wol sicher.

Altn. mitnaetti, ahd. mittinabt, ags. midniht fgoth. midjis I -j-

goth. nabts I).

Altn. norö (-roenn), ahd. nord, ags. nord. Etwa zu griech.

vtQTSfoe, umbr. nertru? (oder die Negat. ni I -f* goth. vairtha I?

es Hessen sich dafür mehrere Ideenverbindungen anfdhreu).

Ahd. sund, ags. süda, wird durch mehrere Ableitungen als nr-

deutscb erwiesen.

Goth. jiuleie, altn. jul, ags. giuli.

Altn. mnspell, ahd. muspilli, alts. mudspelli, mutspelli.

Goth. menßths, altn. manadr, ahd. mänöd, ags. uißnad (gotb.

mfna I).

Goth. vintrns, altn. vetr, ahd. wintar, ags. vinter (goth. viuds I).

Ahd. berbist, ags. hearfest; Grimm Gramm. II, 3GS will damit

auch das altn. haust (n.) vereinen. Zu lat. carpo, gr. xoqttös u. s. w.

Altn. hätid, mhd. höchgezTt, ags. heähtid, alts. hßgetidi (goth.

hauhs III -f- altn. tld III).

Waffen.

Goth. vcpn, altn. väpn, ahd. wäfan, ags. vaepen. Leo Meyer

verbindet das Wort mit griech. onXov.

Altn. spiot, ahd. spioz, ags. spitn.

Altn. skutill (Harpune n. s. w.), ahd. scozila, ags. scytel (altn.

skiota IX

Altn. kylfa (f.), ahd. kolbo Kolben, Keule.

Altn. sver&, ahd. swert, ags. sveord.

Altn. bogi, ahd. bogo, ags. boga Bogen (goth. biuga I).
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Altn. flcino (teluui, sagitta), ags. tlän. Vgl. lit. plenas Stahl?

Goth. skildus, altn. skialdr, skiöldr, ahd. seilt, ags. scild.

Altn. halsbiörg, ahd. hulsbcrga, ags. liealsbeorg (goth. balg

I -f- gotb. bairgan I).

W erkze uge;

1) zum Verbinden.

Altn. fiötnrr (vincnlum), alul. fezzara, ags. fetor (vgl. fezzil I).

Altn- garn, ahd. garn, ags. gearn Garn.

Altn. baptbönd (vincnla), abd. baftband (ahd. haft I -f- goth.

bandi I).

Altn. anngnll (hamns), ahd. angul, ags. angel.

Altn. thrädr, ahd. drdt, ags. thraed Draht.

Altn. thättr, ahd. däht Doebt.

Altn. hlekkr (catcna), ags. hlcnce, mhd. ge-Ienke.

Altn. taug, ags. teäg Tau (goth. tiuhan 1).

Goth. (skauda-)raip, altn. re>p, ahd. reif, ags. räp.

Altn. tvgill, ahd. zuhil, zngil Zügel (goth. tiuhan I).

Alto, tunmr, ahd.' zoum Zaum; ags. teäm, doch mit anderer

Bedeutung (goth. tiuhan t).

2) zum Theilen, Schneiden, Stechen, Schlagen.

Altn. stokkr, abd. stoc, ags. stocc (altn. stikan I).

Altn. stong, ahd. stanga, ags. Stenge (goth. stiggan I, vgl.

auch altsl. stegü vexillum).

Goth. nethla, altn. n&l, ahd. nädla, ags. naedl Nadel (ahd.

näjan I).

Altn. taung, töng, abd. zanga, ags. tange (goth. tahjan I).

Altn. knifr (culter), ags. cnlf. .

Altn. meitill, abd. tncizil (goth. maitan I).

Altn. reka, ahd. recho Rechen; = lat ligo?

Altn. spori (calcar), ahd. sporo, ags. spura, spora.

Altn. skaeri (N. PI.), ahd. scäri (f.) Schere (altn. skera I).

Altn. katnbr (pccten), ahd. ebamp, ags. camb; nach Pick indo-

germ. gambha Gebiss, Zahn.

3) Gcfässe.

Altn. hverr (Kessel), ahd. bner, ags. hver.

Alto, lepill, ahd. lepfil, lefll Löffel (ags. lapige I).

Altn. sleif (cocblear), dän. slev, plattd. slef.

Goth. matibalgs, ags. metbelg Speiscsack (goth. mats III

goth. balgs I).

Altn., ahd., ags. trog Trog.

27

Digitized by Google



418 III. Sprachschatz, Substantiv*.

(loth. pung (Beutel), altn. puugr, ahd. (scaz-tphung, ags. puug.

Goth. nati, altn. net, ahd. nczi, ags. ncte. Vgl. skr. naddhi

Strick, V nah necto.

Altn. kill (Sack, Kanzem, ahd. eliinlla, ags. cyll, cylle.

4)

zum Bewegen.

Altn. södull, ahd. satul, ags. sadel Sattel (goth. sitja I, doch

mit unregelmässiger Lautverschiebung.!.

Altn. felfcöi. ahd. slito, slita Schlitten (ags. sltdan II).

Gotb. skip, altu. skip, ahd. seif, ags. scip (gotb. skapja I,

wol nur zufällig = gr. axdifij, axdifoc).

Altu. kuggi (navis), ahd. ehocho.

Altn. kniirr (navis), ahd. clinar, ags. cnear.

Altu. hätr, ahd. bot, ags. hat Boot. Vgl. skr. bandha Behäl-

ter, gr. TtiSos, lat. tidelia.

Altn. mastr, ahd. mast, ags. mast.

Altn. kjölr f Kiel
),

ahd. kiol, ags ceol. Vgl. gr. yavlöf (Art

Schiff). Fick uuter.-eheidet zwei urdeutschc Wörter, kiula und

kila.

Altn. thdftn (transtrura, Kuderhauk), ahd. dofta, ags. thofte.

Altn. floti, ahd. Hüzi, ags. flota Floss laltn. Hiota II).

Altn. Btyri, ahd. stiura, ags. stior Steuer (altn. staurr 1).

5) Meubel.

Gotb. biuds (mensa), altn. bjfid, ahd. biut, ags. beod (goth.

hiudan I).

Goth. badi (lectus), altn. bedr, ahd. betti, ags. bed.

Altn. bekkr, ahd. banch, ags. bene.

6) Vermischtes.

Altn. gunfani, ahd. guhdfano, ags. gudfona, ital. goufalone

(ahd. gunt II 4* goth. fana I).

Altn. kumbl (signnm militare), ahd. kutnpal, ags. cutubol.

Altn. rokkr, ahd. rocco Spinnrocken (goth. rikan I?).

Altn. kerti, ahet. karza, kerze, nhd. Kerze.

Goth. galga (patihulum), altn. galgi, ahd galgo, ags. galga.

Altn. klukka (campana), ahd. glokka, ags. clncge; wahrschein-

lich mit Fick als entlehnt aus dem Keltischen auzusehn (corn.

doch; vgl. auch altsl. glükü sonitus).

Altn. harpa, ahd. harfa, ags. hearfe; zu lat. crepare?

Besitz, Gewinn, Verlust.

Altu. adal (nobilitas), ahd. adal, ags. adeln
;

dazu altu. cdli,

ödli, alts. adali.

Altn. *aud (opes, facultas), altn. audr, ahd. dt, ags. cäd.
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Goth. arbi, altn. arfr, abd. arbi, ags. orf, yrf liereditas (goth.

arbja I, obgleich dieses in seiucr vorliegenden Gestalt sich eigent-

lich von uuserm Worte herleitet).

Goth. aigin, altn. eigin, ahd. eigan, alts. 6gan (gotb. aigan I).

Goth. litr/.d, altn bodd, abd. hört, ags. bord Hort. Za griech.

xtv&u>? lat. cnstns?

Altn. gjald, ahd. gelt, ags. gield, gild, gyld (goth. gildan I).

Goth. svgs, ahd. suäs, ags. sweas (goth. Pron. sva I).

Altn. rikdöinr, ahd. rihtaora, alts. rikdöra (goth. reiks I -f-

goth. dönts I).

Altn. uiürk, mhd. marke, nmrk (zu goth. marka I, also eigent-

lich begrenzte, bestimmte £umme).

Goth. skilliggs, ahd. seillinc, ags. scilling (zu goth. skildus

III? oder zu ahd. scellan II tönen?)

Goth. (anda-)nöm, altn. näin, ahd. nfuna, ags. mime das

Nehmen (goth. nirna I).

Goth. vflkrs, altn. ökr, ahd. wuochar, ags. vtlcor Wucher

(gotb. vakan Ij.

Altn. hlutr (pars, sors), ahd. hluz, ags. hlot Loos (altn.

hliota III I.

Goth. lann , altn. Iaun,-ahd. lön
,

ags. lean. Mit hierum,

dnoXavm, altsl, lovö (Beute, Fang), skr. lüni (Gewinn) zur V” lu

gewinnen.

Altn. län, ahd. lehan, ags. laen Lehn (goth. leihvan II).

Altn. tollr, ahd. zol, alts. toi Zoll,

Goth. gib», altn. giüf, ahd. geba, ags. gifu Gabe (gotb.

giban II).

Altn. gilba, mhd. gäbe (goth. giban II).

Goth. gifts, altn. gipt, ahd. gift, ags. gift Gift (vgl. unser

Mitgift; goth. giban II).

Altu. bißt, ahd. plöz (-bfm), ags. blöt Opfer (goth. blötan III).

Goth. blSstr, ahd. blnogtar (goth. blötan III).

Gotb. hunsl, altn. Iiüsl, ags. hftsl Opfer; vielleicht zu skr. V”

kas, kans cacdere, occidcre.

Goth. vadi, altn. vee>, ahd. wetti, ags. vedd Wette; vgl. gr.

ä-fsit-Xov, lat. vas (Bürge).

Goth. maithms (donnm), altn. meiöm (mhd. meidem equus),

ags. mädm. Vgl. über das Wort besonders Müller-Zarncke Wör-

terbuch.

Goth. thiubi, altn. thjfi, ahd. dinbja Diebstahl (goth. thiubs III).

Goth. thaurfts, altn. thurft, ahd. daruft, alts. (nöd-)thurft (goth.

thaurbau II).
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Altn. hrestr, ahd. breata Maugel (altu. bresta 111).

F orm.

Altn. toppr (Spitze), abd. zoph, ags. top.

Altn. broddr (Spitze), ahd. brort, ags. brord.

Altn. rönd (Rand), ahd. rant, ags. rand, rond.

Altn. targa (Rand, Schild), abd. zarga.

Altn. sida (latus), abd. slta, ags. aide.

Goth. balba, abd. halba, ags. hcalf, half, latus, pars (goth.

halbs 111).

Altn. spor (Spur), ahd. spor, ags. spor.

Goth. grundus (Grund), altn. grunnr, ahd. grund, alts. grnnd.

Altn. lok, ahd. loch (goth. lükan clnudcre III).

Altn. tappi (Zapfen), ahd. zapbo.

Altn. reitr (Rias, Ritze), ahd. reiz, reiza linea, nota (gotb.

rtta 111).

Altn. sktd (Scheit), ahd. seit (goth. skaida I)

Altn. lengd, ags. lengd, auch plattd. lengde Länge (gotb.

lagga I : vgl. auch Skr. dtrghatfi, altsl. dlügota).

Goth. hnlistr ( Hülle)
,

altn. hulstr (Futtural), aga. heolstor

Höhle (ahd. hilu I).

Altn. faldr, faldn, mhd. valde, valte Falte (goth. faltha I).

Altn. bugr, ahd. buoc, ags. byge curvamen (goth. biuga I).

Altn. haugr, abd. bouc, ags. heäc (goth. biugan I).

Altn. stykki, ahd. stucchi, ags. styeee Stück (goth. stikan I).

Goth. hauhitlm, ahn. haed, ahd. liohida, ags. beäbdu Höhe (goth.

bauhs II).

Goth. diupitha, altn. dypt (goth. diupg 11).

Goth. (us-)vahstis, vahstus, altn. vöxtr, ahd. wahst Wuchs

(goth. vahsja I).

Altn. thykt, ahd. diebida Dicke, Dichtigkeit (altn. tbykkr I).

Altn. megri, ahd. raagari Magerkeit (ahd. niagar I).

Goth. haidus (rgoVros), altn. beidr (honor), ahd. heit (sexus,

ordo, persona), ags. häd (persona, sexus). Wenn wir die älteste

Bedeutung des Ausdrucks sicher könnten, so wäre er vielleicht an

einer andern Stelle einzuordnen; vgl. z. B. skr. ketu Licbterscbei-

nnng, Bild, Gestalt.

Altn. skap, abd. scaf, ags. gesceaf (goth. skapjan I).

Ort.

Altn. oddr (locus, acumen), ahd. ort, ags. ord. Fick vergleicht

skr. astä Geschoss.
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Goth. rums, altn. rüm, abd. rüm, rümi, ags. rinn. Lit. ruimas

n. s. w. sind wo] entlehnt.

Altn. saeti (Sitz), ahd. gi-säzi (goth. sitan I).

Bewegung und Ruhe.

Altn. ferd, ithd. fart, alt«, farth Fahrt, im Goth. durch das

Verbum usfartbön bezeugt (goth. faran I).

Altn. herferd, ahd. herifart (imAgs. herefaru praedatio); (goth.

barjis I -j- I)-

Altn. reisa, ahd. reisa (gotb. reisan III).

Altn. hlaup, ahd. hlauf, ags. hleäp Lauf (goth. hlaupau 111).

Altn. brüdhlaup, inhd. hrutlouf, ags. bryÜhleäp (goth. brutha

III + hlaupan III).

Altn. fall, ahd. fal, ags. feall (goth. fallan 1).

Goth. gaggs, altn. gangr, ahd. gang, alts. gaug (goth. gaggan I).

Altn. tog, ahd. zug (goth. tiuhan 1).

Altn. flugr, ahd. Hug (altn. fliuga I).

Altn. deild, ahd. teilida Theiluug (goth. dails I).

Altn. skeid, ahd. sceida, ags. scaed, iu den cinzeluco Sprachen

mit sehr verschiedener Bedeutung (goth. skaidan I).

Altn. varp, ahd. warf, ags. vearp Wurf (gotb. vairpau I).

Altn. slag, ahd. slaga, slä (goth. slahan I).

Altn. hvarf (das Verschwinden), ahd. warb (Bewegung), alt«,

hwarf (dsgl.); (gotb. hvairbau II).

Altn. rö, ahd. rnowa, ags. röv quies.

Vermischte Gegenstände.

Goth. (ga-jbaurths, altn. byrdr, ahd. burdi Biirde (goth. bairan

I, ziemlich = grieeh. yo'pTOf, doch wol selbständig gebildet).

Altn. hlass, ahd. last, ag«. bläst Last (goth. hlnthan I).

Goth. vamm, altn. vöm, alts. vatn macula (altn. voema 1 speien).

Altn. flekkr (macula), ahd. fleccbo.

Goth. taikns, altu. teikn, ahd. zeichan, ags. tficon Zeichen

(goth. teihnu I).

Kraft und That.

Goth. aljau (robur), altn. eljan, ahd. ellan, ags. ellan.

Altn. threkr (robur), ags. thräc (alts. tbrak, tbreki).

Altn. vinna (labor), ahd. winna (rixa); vgl. goth. vinnö (Lei-

den); (goth. vinnan III).

Altn. vald, ahd. giwalt, alts. giwald (goth. valdan II).

Altn. magn, megin, ahd. magan, ags. mägen (goth. mag I).

Altn. gerfir (Ausführung u. s. w.), ahd. garawida (altn. görr

paratus III).
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Altn. Iiiälf, abd. Itelfa, hilfa, hulfa, ags. helf Hülfe (goth.

liilpan I).

Altn. tliiomista, alid. diouost, alt», thianust (altn. tbiona III).

Altn. hildr, abd. bilti, rgs. bild. Viellcicbt zu lat. (per-) cello,

gr. xf.dio n. s. w.
;

vgl. auch altsl. koljtj (pungo). .

Altn. böö '(pugna), ahtl. *badu, ags. beado. Vielleicht skr.

badba (Blutbad, Mord;, ir. bed, bead (Uebel, Schade).

Guth. hnifsts (rix«), altn. beipt, ags. Iiaest, bßst.

Altn. vlg, vigi (pugna), abd. wijf, ags. vth, vlg; vgl. auch

goth. vaibjo, vigans (gotb. veihau I).

Altn. kif (Zwist), mhd. kip.

Ahd. uoba; wird durch ilas abgeleitete Verbum altn. uefa

u. s. vv. als urdeutsch erwiesen.

Gotb. sigis (victoria), altn. sigr, abd. sigu, ags. sige. Ob zu

skr. sabas Gewalt? oder zu ahd. sigu siuke?

Altn. vaka, ahd. wneba Wache (goth. vakan I).

Goth. vahtvö, altn. vaktan, ahd. wahta, alts. wabta Wacht

(goth. vakan I).

Altn. taufr, ahd. zoubar; alts. davon toufere Zauberer.

Altschwed. baudavaerki, abd. bautwerab, alts. handgiwerk,

goth. das Adj. hnndnvanrhts (goth. bandus III -{- ahd. weraeh I).

Altn. hördömr, ags. liördSm adnlterium (goth. hörs II -J- goth.

döros I).

Altn. drep (Schlag), uibd. tref, ags. drepe (altn. drepa I).

Sp rach e.

Gotb. razda (sermo), altn. rödd, ahd. rarta, ags. reort.

Altn. tal und tala (sermo, unmenis), ahd. zala, ags. taln.

Gotb. spill (verbum, uarratio), altn. spiall, abd. spei, ags. spell.

Altn. thyöing, tubd. diutunge Deutung (altn. thyfia III).

Altn. 6p (clanior), ahd. wuof, alts. wöp (goth. vApjan II).

Altn. bann, ahd. ban, ags. ban Gebot; zu lat. fnri? also

eigentlich Ausspruch?

Gotb. liröps, ahn. lirop, ahd. hröf (goth. bröpjan III).

Altn. boö, abd. bibot, ags. bod Gebot (gotb. biudau I).

Altn. meineiftr, abd. uieineid, ags. mänfiö (altn. mein III 4~

gotb. aitbs I).

Altn. vorn (Verthcidigung, Einspruch), ags. vearn; im Hocbd.

davou das Verbum warnen (abd. warflrn I).

Gotb. andavaurdi, ahd. antwurti, alts. andwnrdi (gotb. and I

-f-
gotb. vaurd I).

Gotb. hvöta (Drohung), altn. höt (altn. bvatr III).
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Altn. bAkstafr, abd. buohstap, ags. bfiestaf' (ahd. buocha I -f-

altn. stafr II).

Gotb. saggvg, aitn. saongr, abd. sang, ngs. sang Sang fgoth.

siggvan II).

Altn. visa, ahd. wlsa, ags. vtse Weise (goth. veisjan III).

Altn. liöö, abd. lind, ags. liod. Zu lat. laud?

Altn. galdr (cnntns>, agg. galdor (sonitus), abd. nicht ganz

identisch galstar (ineantatio); (aitn. gab» III).

Altn. hlätr, ahd. hlabtar, ags. hleabter Gelächter (gotb. hlah-

jan I).

Goth. hliuth (silentiumt, altn. hliftö (Ton, Laut, Zuhüren,

Stille); (V $ru I).

Geist.

1) denken und wissen.

Goth. saivala, altn. säla, ahd. s£ola, ags. sivel Seele (gotb.

saivs III).

Gotb. bugs (aniinus), altn. bugr, abd. bugu, bugi, ags. byge.

Da hievon erst dag Verbum bugja gebildet ist, so mag die lieber*

einstimmung mit lat. cogito ig. Buch 1) doch vielleicht nur eine

zufällige sein.

Abd. ahta (cura), ags. eaht, cht; im Altn. das Verbum akta,

wenn nicht aus dem Hochdeutschen entlehnt. Zu dem nur goth.

Verbum ahjan glauben, meinen.

Altn. vit, ahd. wizi, ags. vit Witz (goth. vait 1).

Altn. önd (Spiritus, animus), ahd. aundo, ags. anda, onda

(goth. anan I).

Goth. ragin (Consilium), altn. regin (N. PI., numina), ahd.

Regin-, alts. regin-. Zu vergleichen ist wol skr. rattana das

Ordnen, Einrichten, griech. ap/co.

Altn. gaumr (cura), abd. gauma, alts. gfnna. Vielt, nach Fick

zu V gbu.

Altn. vaend (Erwartung), ahd. wäuida (argumentatio); (goth.

veus I).

Altn. undr (miraculura), ahd. wuntar, agg. vundor.

Altn. draum, abd- trouro, ags. drearn (vgl. ahd. trauuiju I;

das Wort, wovon dormio stammt, ist im Lat. verschwunden.

Gotb. sökns, altn. sökn Untersuchung, Klage (goth. sökjan I).

2) wollen.

Altn. val, ahd. wala Wahl; Goth. davon gavaleins (goth.

viljan I).
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Goth. lustus (cupiditas), altn. lyst, ahd. lust, ags. last, lyst.

Wol zu goth. liusan I.

Altn. 6Ör (aniinus), nhd. wnot (furor); goth. Adj. vods furens

(altn. radan 1).

Altn. grirni, ahd. gern! Begierde (altn. ginnt III).

Goth. failmgairnei, altn. fegirni Habstieht (gotb. faihugairns 111).

Gotb. freilials, altn. frials, ahd. fribals, ags. freols libertas

(gotb. freis I goth. hals I).

3) Freude und Trauer.

Altn. ganmn (jocus), ahd. gnntan, ags. garaeu.

Altn. spil (ludus), abd. spil.

Altn, fär, abd. tarn, ags. faer Gefahr (gotb. faran I).

Altn. mein (noxn, pcrnicies), ahd. mein, ags. inän; Fick ver-

gleicht lett. mäuas Gespenst.

Goth. kara (cura), ahd. chara, ags. eearu; vgl. altsl. gorjc Weh.

Goth. faurhtei, ahd. forhta, ags. ferht Furcht (goth. faur I -j-

ahd. ahta III, nach Pott).

Altn. skömm
,

ahd. aeama
,

ags. scamu pndor (goth. Verbum

scaman, altn. skannnaz; vgl. auch das Adj. scam parvus).

Alto, hermd, ahd. hermida calamitas (altn. harmr II).

Altn. hermsl, ahd. harmisal luctus (ultn. harmr II).

4) Liebe und Hass.

Goth. ansts, altn. äst, ahd., alts. anst, ags. äst gratia (altn.

unoa II).

Altn. näd, ahd. gi-näda, alts. näda Gnade.

Altn. minni (memoria), abd. tninni, minna, alts. miuuja (goth,

man I).

Altn. bylli, ahd. huldi, ags. hylde Huld (goth. baldan III).

Altn. mildi, ahd. milti Milde (goth. milds I).

Altn. koss (osculum), ahd. kus, ags. coss (goth. kiusan I).

Altn. fridr, ahd. fridu, frida, ags. fridu Friede (goth. frijö I;

wol selbständig gebildet = skr. priti Befriedigung).

Goth. trausti (Vertrag), altn. traust, ahd. tröst Trost (gotb.

trauan II).

Goth. thagks, altn. tbökk, ahd. danc, ags. thanc Dank (goth.

thagkjan I).

Goth. aviliud, alts. ölät Dank.

Altn. röm, ahd. hröm, ags. brcäm Kuhm (V Qru I).

Gotb. möritha, altn. maerä, ahd. märida, ags. maer<J gloria

(altn. maerr I).

Altn. dyn), ahd. tiurida, alis. diurida Herrlichkeit (altu. dyrr UI).
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Altn. draugr (Gespenst), alid. ka-troc, alts. gi-drög Trag, Ge-

spenst (ahd. triogan I).

Altn. spott, ahd. spot Spott (zu goth. speivan I? oder zu

griech. ipevdo/utr, vgl. auch Rydquist II, 113).

Goth. hatis, altn. batr, ahd. haz, ags. hete Hass (gotb hatjan I).

Goth. neith, altn. nid, ahd. nid, ags. nid Neid (goth. neivan II?).

Altn. grenii, abd. grem! Zorn (altn. graror III),

Altn. ergi, ahd. arg! Argheit (altn. argr III).

5) Uebriges.

Altn. sök, ahd. sacha, ags. sacu Sache (gotb. sakan III).

Goth. böta, altn. böt, ahd. böza, ags. böt Basse (goth. batiza III).

Altn. skyld, ahd. sculd, ags. scyld Sebald (goth. skal I).

Goth. fairina (crimen), altn. firin (-verk), abd. firina, ags. firen.

Unsichere Vergleichungen bei l’ictet II, 435.

Altn. viti, ahd. wizi, alts. witi Strafe (goth. veitan III).

Goth. vröhs (accusatio), altn. rög, mhd. möge Rüge.

Altn. synd, ahd. sundja, ags. synn Sünde (ahd. suona I).

Vermischte Substantiva.

Altn. gnött, ahd. ganuhti, ags. genybt abundantia (goth.

gandbs II.).

Goth. managei, altn. mengi, ahd. uiauagi, ags. menigeo (gotb.

manags I).

Altn. fyllr, ahd. fulli, ags. fyll Fülle (goth. fulls I).

Goth. uQÖ, altn. of Menge, Ueberfluxs (goth. uf I).

Altn. lötti, abd. libti facilitas (goth. leibts I).

Goth. halja, altn. Hel, ahd. hella, ags. hell Hölle (ahd. hiiu I).

Goth. siuns, altn. sjön, syn, mhd. siune, sfine alts. siun An-

blick (aus *sihnni, goth. saihvan I).

Goth. niuhseins, altn. niösn Heimsuchung (goth. niubsjan III).

Altn. höf (Mass), ahd. huoba, alts. höfa (goth. haban I).

ADJECTIVA.
Raum.

Altn. smär, abd. suiäh parvus; die Gleichheit mit griech. cr/iutgo'c

ist mir zweifelhaft.

Altn. klön (tencr, gracilis), abd. kleini (gracilis), ags. claene

(mundus, castus).

Goth. leitils (parvus), altn. litill, ahd. luzil, ags. lytel, litel.

Altn. skammr (brevis), ahd. scam.

Goth. braids, altn. breidr, ahd. breit, ags. brid. Job. Schmidt

vergleicht altsl. breidl praegnans.
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Altn. digr, mhd. teger; goth. davon Snbst. digrei (gotü. deigan 1).

Altn. fcitr, mbd. veiz, alt«, fet fett

Abd. h£r (altus, ezceUus); das Vorhandensein im Gotb. und

Ags. wird durch die Verba hazjan und herjan bewiesen.

Altn. lägr, mhd. laege, niedd. leg niedrig (gotb. ligan I).

Altn. vinstri (sinistra), abd. n. alts. winistra, ags. vinstra (fries.

winistere). Setzen vinstri und lat. sinister ein gemeinsames svin-

vorans? Der Abfall des Anlautes ira Deutschen wäre auffallend)

doch sind andere Deutungen eben so unsicher.

Altn. rnidil (Praepos.), abd. inittil (Adj.); (goth. midjis I).

Gotb. thvairbs, ahd. duerab, ags. tbveor, nhd. quer.

Altn. öfugr, alts. avub, mbd. ebicb verkehrt (gotb. af I).

Goth. autbs, altn. audr, abd. üdi, ags. eäd öde. Nach Fick

vielleicht zu zend. ü mangeln (Part. Med. ujamua mangelnd, vgl.

skr. üua ermangelnd). Noch näher steht vielleicht lat. otium (Pott).

Altn. törur (leer), ahd. zoini, ags. töme.

Goth. neliv (Adv.), altn. näinn (Adj.), abd. nab, näliana, ags.

neah. Wol zu gr. iveyxtTv, lat. nanciscor.

Altn. vidr (aniplns), abd. wlt, ags. vld. Nach Pott zu vi -f-

V i aus einander gegangen; vielleicht auch zu vi -f
- V

-

dbä aus-

einandergelegt.

Licht, Farbe, Wärme.

Goth. bairbts, altn. biartr, abd. beraht, ags. beorbt (ahd. bli-

eban I, oder wenigstens zu einer verwandten Form; vgl. mbd.

breben).

Altn. bleikr, abd. bleib, ags. bläc, blaec pallidus (ahd. blichau I).

Ahd. blaneli, ags. blanc, davon altn. blakki Glanz (uni. blinken II).

Altn. blakkr, ags blae, bläc niger (abd. blichan I).

Altu. iarpr, ags. eorp fuscus.

Altn. ditumr, ags. diro, dazu ahd. timber (vgl. alts. themar I).

Altn. myrkr, ags. mirce obscurus (altn. myrkr II).

Altn. apalgrär, mbd. apfelgrä apfelgrau (ahd. apfal -f- ahd.

graw grau).

Altu. heitr, abd. haiz, ags. hät. Vgl. lit. kaisti heiss seiu,

kaitra Hitze.

Altn. hlaer (tepidus), ahd. lawSr, lao.

Aus der Sphaere des Schalles weis« ich nichts Neues bei-

zubringen.

Zeit, Alter.

Altn. garnall (vetus), ahd. Gamal- in Eigennamen, ags. ganiol.

Goth. spedists, ahd. späti serus.
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Goth. aiveins, altn. aevin (-trygd ewige Bürgschaft), abd. fiwtn

(goth. aivs I). 1

Gefühl, Geschmack, Geruch.

Altn. höfugr, ahd. hebig, bevig, ags. hefig gravis (goth. haf-

jan I).

Altn. svarr, ahd. swäri, ng». svacr gravis; dagegen hat das

goth. svers eine abgeleitete, jüngere Bedeutung angenommen, =
bonoratus. Das lat. sürins ist also wol kanm zu vergleichen.

HoltzmaDD in der Germania II, 215 sucht in uuserm schwer eine

Zusammensetzung mit idg. su (bene).

Altn. thiarfr, ahd. derb, ags. theorf derb.

Altn. fastr, ahd. fasti, ags. fast. Nach Fick zu V pnd; dass

das Wort gleich dem lat. positus sei (Kuhns Zeitschr. XI, 184),

ist mir nicht glaubhaft.

Altn. veikr, ahd. weih, ags. väc mollis (altn. vikja 1). ,

Altn. deigr, mbd. teic mollis (gotb. deigan I).

Goth. baitrs, altn. bitr, ahd. bittar, ags. biter (goth. beitau I).

Stoff.

Ahd. naz (madidus), im Gotb. ans nntjan u. s. w. zu erschliessen.

Altn. dreyrugr, mhd. trörec, alts. drCrag (altn. dreyri I).

Altn. kramr, krammr (flüssig); vgl. goth. qrarmnitba, Feuch-

tigkeit.

Goth. thaursus, altn. thurr, ahd. dnrri, ags. tbyrr aridus (goth.

thairsan I).

Altn. hriulr (asper, scabiosus), ags. hreof, ahd. riou.

Altn. ermalaus, ahd. armalausi sine manicis (gotb. arms I -j-

goth. laus II).

Altn. blautr (weich, sauft, schwach), abd. "blöz (bloss, nackt),

ags. bleät (elend).

Goth. fnls, altn. füll, ahd. fül, ags. ffll (vgl. altn. füi putredo I,

lit. piaudas faules Holz).

Altn. fyldr (rauh), ahd. fultar.

Ahd. dröbi (trübe), ags. dröf, für das Goth. durch das Verbmn

dröbjan bewiesen.

Gotb. silubreins, abd. silbarln, ags. silfren (goth. silnhr II). .

Goth. staineius, ahd. steinin, ags. staenen (goth. stains I).

Goth. airtbeins, abd. irdin (goth. airtha III).

Form.

Gotb. ibns (aequus), altn. iafn, ahd. eban, ags. efen.
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Goth. slaihts, ahn. slettr, abd. siebt, engl, slight schlicht,

schlecht (goth. slahan 1).

Altn. krappr, ahd. chraraph krumm (altn. krepp« III).

Altn. skiälgr, ahd. scelah (schief, schielend); zu griecb. axoXuif?

Ahn. ballr, ahd. hald, ags. heald vorwärts geneigt (gotli. bal-

dan III).

Altn. skarpr, abd. scarf, ags. scearp.

Goth. halbe fdimidius), ahn. hälfr, hälbr, ahd. halb, ags. half,

healf (skr. Ika unus -)- goth. leiban I? oder mit Leo Meyer zu

gr. xoXoßöi, lat. culpa?).

Altn. opinn, ahd. ofan, alts. opan (altn. upp I).

Altn. tbröngr, mbd. dränge gedrängt (ahd. dringan I).

Altn. skarftr, ahd. scart, alts. skard beschnitten (altn. skera I).

Altn. makr, abd. gimah passend.

Altn. socmr, ahd. soroi passend (goth. sama I).

Goth. Bkauns, schwed. skön, abd. scöni, ags. scedne (goth.

skavjan I); ist lit. szaunus (sonst schnell, heftig) in der Bedeu-

deutung von schön entlehnt?

Altn. fagr, abd. fagar, ags. faeger pulcber (wol zu goth. fahan

I, eigentlich passend).

Bewegung und Ruhe.

Altn. sniallr, ahd. snel, ags. snell.

Ahd. hraör, raör (celer), abd. hradi, ags. liräft.

Altn. borskr, ahd. horsk, ags. horsc (celer, sapiens).

Altn. hvatr (celer), abd. hwaz (acer, vehemens), ags. hvät

(acer, fortis).

(Goth. Btiiumundö, altn. Adv. snernt frühzeitig), abd. sniumi,

ags. sueome schnell (goth. snivau I).

Altn. röskr, abd. rase.

Aho. stilli, ags. stille, im Altn. durch das Verbum stilla er-

wiesen. Zu V stÄ.

Kraft.

Goth. abrs stark, ahn. Adv. afar sehr. Wol zu gr. ößQtfids etc.

Altn. sterkr, ahd. starah, ags. stearc.

Altn. strangr, ahd. straugi, ags. streng, strong (urdeutsch

stringa I).

Goth. handugs, ahn. höndugr geschickt (goth. handus III).

Ahn. koenn, ahd. kuoni, ags. cSne kühn (goth. knnnan I).

Goth. balths (audax), altn. ballr, ags. bald.

Goth. mahteigs, altn. mättugr, ahd. mabtig, ags. meabtig (goth.

niahts 1).
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Altn. kröptugr, abd. cbieftic, alts. kraftag (altn. kraptr II).

Alto, valdugr, abd. al-waltic, alts. giwcldig (gotb. valdao II).

Goth. lasiva (infirmus); dazu Compar. altn. les, ags. itissa

minor; vgl. Diefenbach gotb. Wbck.

Alto. oi&Sr, abd. muodi; vgl. goth. afmanitbs fessas iahd.

muojan III).

Goth. arms, altn. armr, ahd. arain, ags. earai; man pflegt dazu

griecb. «gijjuof oder skr. armaka (dünn, schmal) zu halten.

Goth. gabeigs, gabigs (reich), altn. göfugr vornehm (goth.

giban II).

Leben.

Altn. vakr, abd. waebar vigil (gotb. vakan I).

Goth. siuks, altn. siükr, abd. siuh, ags. siöc, seök, sjc (sinkao

ist im Goth. stark). Vielt, zu iat. sucns, altl. sokü Saft (a. Buch I);

der Sinn des Wortes mag zunächst auf Eiterung gehn.

Altn. krank, ahd. krank, ags. cranc.

Gotb. grßdags, altn. gräöugr, abd. grfitac, ags. graedig, gredeg

esurieus (gotb. gredua III).

Altn. hass, ahd. heis, ags. bäs heiser.

Goth. blinds, altn. blindr, abd. bliot, ags. blind (goth. blan-

dan II).

Altn. blauör (feig, schwach), abd. blödi, goth. im Verbum

blauthjan.

Goth. dumbs, altn. dumbr, ahd. tumb, ags. dumb stumm.

Gotb. daubs, altn. daufr, abd. taub, ags. deäf taub.

Die beiden letzten Wörter gehören zusammen; vgl. dazu skr.

dabhuömi laedo und gr. rvgiXof.

Goth. stamms (stotternd), altn. stamr.

Altn. lamr, abd. lam, ags. lam. Nabe stebt altpreuss. iimtwey

brechen.

Altn. s&rr (verwundet n. s. w.), abd. ser, alts. s§r (altn. gar III).

Geist.

1) denken und wissen.

Altn. klökr, mbd. kluoc, nnl. kloek. Mit Wackernagel das

griech. yAwte'c herbeizaziebn lehne ich ab.

Goth. listeigs, altn. listngr, abd. listic; vgl. ags. listlice callidus

(goth. lists II).

Gotb. veis, altn. vtss, abd. wlsi, ags. v?s sapiens (mittelbar

zu goth. vait I).

Goth. Bnutrs (sapiens), altn. snotr, ahd. snotar, ags. snotor.
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Goth. vara (behutsam), altn. varr (aufmerksam), inbd. gewar

(ahd. waröm I).

Altn. vitugr, ahd. wizig, alts. witig witzig (goth. vait I).

Altn. spakr, ahd. spabi prudens (ahd. spehftm I).

Goth. fröds, altn. Iröör, ahd. truot, ags. fröd sapiens (goth.

frathjan 1).

2) wollen.

Goth. (faihu-) frik avarus, altn. frekr, ahd. freh, ags. fraec, free.

Altn. giarn, ahd. gerni, ags. georn; goth. ‘gaims ist aus g.iirn-

jan zu folgern (ahd. geröin I).

Goth. faibugairna, altn. fögiarn avarus (goth. tihu -f- ‘gairns III).

Altn. füss, ahd. l'uus, ags. füs willig (nach Fick zn goth.

fintban III).

Altn. langraekr, mhd. laneraeche unversöhnlich (goth. laggs I

-f- ags. vräc II).

Goth. viltheis, altn. villr, ahd. wildi, ags. vild.

3) Freude und Trauer.

Altn. gladr (splendens, mitis, laetus), ahd. glat, ags. gläd.

Goth. audags, altn. auöigr, ahd. ötac, ags. eädig (goth.

*aud III).

Goth. lustusams, ahd. lustsam (gotb. lustus III).

Altn. feginn (laetus), ahd. fagin, ags. faegen; goth. davon

faginön.

Altn. saelligr, ahd. sftlig, ags. saelig (gotb. sels I).

Altn. teitr, ahd. zeiz laetus.

Altn. gamanleikr, ahd. gamaniib, ags. gaineulice (altn. gaman III).

Altu. gainansamr, ahd. gauiansam (altn. gaman III).

Altn. örvaenn, ahd. urvani hoffnungslos (goth. us I -(- goth.

vens 1).

4) Liebe und Hass (gut and böse).

Gotb. hnlths, altn. hollr, ahd. holt, ags. hold (goth. haldan III).

Altn. djrr (carus), ahd. tiuri, ags. deor.

Altn. rainuigr, ahd. tniunag, tuinuig (altn. ininni III).

Altn. gramr, ahd. gram, ags. gram.

Altn. grirnmr, ahd. grimtni, ags. grimm.

Beide einander sehr nahe stehende Wörter setzen eine indo-

germ. V ghram voraus, für welche Fick S. 72 manches zusam-

menstellt.

Altn. leidr, ahd. leid, ags. 1&8 leid (ahd. leid II).
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Goth. mödags (zornig), altn. mödttgr, ahd. mötig, ags. mödig

(gotb. tnöds I).

Altn. ivißgiarn, alt«, invidiesgern dolosus etc. (agg. invit -}-

altn. giarn 111).

Gotb. batiza, altn. betri, ahd. beziro, agg. betera. Vielleicht

zn skr. bhadra erfreulich, löblich.

Altn. s&ttr (concors), ahd. sanfti, ags. softe.

Altn hyrr (comis), ahd. biuri, ags. un-beöre. Wol mit goth.

heiva in heivafrauja, lat. civis u. s. w. (a. Buch I) verwandt nnd

eigentlich dnmesticus oder civilis bedeutend.

(Goth. unuutjis), altn. nytr, ahd. nazi, agg. nyte utilis goth.

niutati I).

Altn. tharfr (ahd. bidarbi), ags. thearf utilis (goth. thaurhan II).

Altn. heilagr, häligr, ahd. hailag, ags. bäleg (gotb. hails I).

Altn. bcilsamr, ahd. heilsam (gotb. hails I).

Goth. veihs (altn. vß nutnen), ahd. wih (ags. vth idolnm).

Goth. vairth«, altn. verör, ahd. werd, ags. veorß wertb (gotb.

vairthan I oder skr. var wählen I); vgl. auch das lit. Adj. wertas.

Altn. veröugr, ahd. wirdig, alts. wirßig (goth. vairths III).

Gotb. hiötheigs, altn. brößugr, ags. hrcdig berühmt (altn. brödr I).

Altn. sißugr, ahd. sitig (gotb. sidus I).

Altn. sißsamr, abd. situsam (goth. sidus I).

Goth. vnirsiza, altn. verri, ahd. wirsiro, ags. vyrsa (von ahd.

werran, wirren u. s. w.).

Altn. argr und ragr, abd. arac, arc, ags. earg.

Goth. ubils, altn. illr, ahd. ubil, ags. yfel, eofel.

Altn. skaralausg, ahd. scamulos (ahd. scarna III -)~ goth.

lans II).

5) Uehriges.

Altn. hnöggr (parcus), ags. bneäv, nhd. genau.

Uebrige Adjectiva.

Goth. tbiudisks, abd. diatisc, ahd. dintisc, ags. theodisc popu-

laris (goth. thiuda I; lett. tautissks ausländisch ist wol selbständig

gebildet).

Altn. nauöugr, ahd. nötag nccessarius (goth. nantbs II).

Gotb. Adv. glaggvuba, altn. Adj. glöggr, ahd. glan, ags. gleäv

(deutlich, genau, klug).

Goth. samakuns (verwandt), altn. samkyuja (gotb. sama I -f-

kuni I).

Alto, eigin, ahd. eignn, ags. ägen proprius (gotb. aigan I).
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Goth. framathsj ahd. framadi, ags. fremcde; im Schwed. durch

främmande vertreten (goth. fram I).

Altn. fair, ahd. fali, fäli, feili (feil), nach Fick za nw/.eu>.

Goth. svfis (eigen), altn. sväss, alts. swäs (Pronominalstamm

sva I).

Goth. ganölis (satis), altn. guögr, ahd. ganög, agg. genöb (goth.

nauban etc. I); vgl. lit. und lett. Adv. gana satis.

Goth. raids (bestimmt), ahd. reiti, ags. raede. Dazu auch

goth. garaids, altn. greiör, mhd. gereit (altn. rida III).

Altn. auSinn (bestimmt, gewährt), alts. odan, ags. eäden (altn.

autfr III).

Altn. görr (paratus, Adv. görva), ahd. garo (Thema garaw),

age. gearu (Thema gearv).

Altn. kvaerar, abd. bi-quämi (goth. qviman I).

PRONOMINA.
Goth. tlieins, altn. thinn, ahd. dtn, ags. thin (goth. thn I).

Goth. seins, altn. ginn, abd. sin, ags. sin (goth. si I).

Goth. unsar, altn. vor, ahd. Ungar, ags. user; zu altir. arn

(nogter)?

Goth. izvar, altn. yöar, ahd. iwar, agg. eöver; zu altir. farn,

forn (vester)?

Gotb. ugkar, ahd. unker, alts. unca.

Goth. igqvnr, alts. inca.

Goth. jains, altn. eun, inn, ahd. jenßr; im Agg. nnr adverbial

geond dort (goth. i I, ausja-[-ioa; ganz ähnlich griech. *e-tvoc)

;

ist lit. anas, aitgl. onü ille zu vergleichen?

Goth. gnms, altn. sumr, ahd. Bumer, ags. snm; wo) nur

Schwächung von sama I.

Goth. samaleiks, altn. samllkr, ahd. samalth (goth. sama I -f*

goth. leik 1).

NUMERALIA.
Goth. taihnntfihnnd, altn. ttnttu, abd. zehanzö, zehanzuc, ags.

hondteontig, also ähnliche, doch nicht identische Bildungen, in

denen goth. taihun I and goth. tehund II stecken.

Altn. hundraö, ahd. hundert, alts. banderod, alttries. honderd,

ags. bundred centuria (goth. bnnda I -f- gotb. ratbjö I).

Altn. fyrst, ahd. vnrist, ags. fyrst (goth. faura u. s. w. I).

Goth. fromistg, ags. fyrmest (goth. fruma I).

Goth. ainfaltbs, altn. einfaldr, ahd. einfalt, ags. ünfeald (gotb.

aius I goth. falthan 1).
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6oth. managfaltbs, altD. margfaldr, ahd. managfalt, ags. maenig-

fcald (goth. manags I -j- gotb. faltban I).

VERBA.

Essen und trinken (incl. der Causntiva).

Altn. tanna, ahd. zanön dentibus lodere (goth. tunthus I).

Goth. fraitan, ahd. frezzan, ags. fretan fgotb. fra I -j- goth.

itan I).

Goth. matjan, altn. mata, ags. metjan (gotb. mats III; vgl.

auch lat. mando).

Gotb. snarpjan (rodere), ahd. snerfan (contrahere).

Altn. nagga, ahd. nagan; recht genaue exoterische Formen

fehlen dazu, obgleich das Wort wegen der Ableitungen davon (ahd.

nagal I) sehr alt sein muss.

Gotb. kausjan, abd. korön, koreu kosten (goth. kiusan I).

Gotb. atjan, abd. azjan (gotb. itan I).

Altn. beita, abd. beizan, ags. bfitjan beizen, beisseu lassen

(gotb. beitan I).

Altn. süpa, ahd. gQfan, ags. sflpan.

Goth. driggkan, altn. drecka, abd. trinchan, ags. alts. drincan

(goth. dragau 1); vgl. auch lit. trenku, triuku wasche, bade.

Gotb. draggkjan, altn. drekkja, ahd. trenkjan, ags. drenean

tränken (goth. driggkan III).

Stimme (excl. Sprache).

Altn. belja (brüllen), ahd. bellan (bellen).

Goth. sviglöu (pfeifen), ahd. suegalön.

Altn. gelta, ahd. gelzön schreien.

Altn. grenja, ahd. grennan, ags. grennian brüllen etc.

Sinne (incl. Caueativa, z. B. zeigen).

Altn. Uta, ags. vlitan circumspicere (goth. vlits I).

Gotb. vlaitdn, ags, vläfjan spähen, altn. leita suchen (goth.

vlits I).

Goth. vci(jan spähen (idveitjan schmähen, fravcitan rächen),

altn. vlta, ahd. wtzan, ags. vttan tadeln (goth. vait I). Die Ueber-

eiustimmung mit skr. vSdajämi nunciare ist wol nur Zufall.

Goth. mundon (intueri), altu. munda, abd. mundön, ags. mundjan.

Goth. skeirjan hell machen, altn. sktra, abd. sciaran (ags.

scirenj in); (goth. skeirs II).

Gotb. bairhtjan offenbaren, ags. berabtjan, ags. beorbtjan (goth.

bairhts III).

28
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Goth. blindian blenden, ahd. blentian, ags. bliodjan, blendan

(goth. blinds III).

Goth. daubjan, altn. deyfa, mhd. tonbeu, ags. deäfjan betänbeu

(goth. daubs III).

Gotb. angjan, ahd angjan, ags. eävjan zeigen (goth. augft I).

Goth. taiknjan, altn. täkna, ahd. zeichanjan, ags. täcenjan

zeigen, zeichnen (goth. t iikns III).

Altn. tina (legere), ahd. zeiujan monstrare.

Gotb. veisjan weisen (veisun besuchen), altn. Visa, ahd. wisjan

(voeare), ags. vtsjan (monstrare); (goth. veis 111). Nach Fick

vielleicht = lat. vlso, gr. foaiu (weiss), doch macht die Bedentong

Schwierigkeit.

Altn. taegja, ahd. zeigöo, ags. taecan zeigen (gotb. teihan I).

Vermischte Körperfunctionen.

Goth. lihan, altn. lifa, ahd. lihan, ags. lifjan leben (altn. llf III).

Altn. gapa (pandi, hiare), ahd. kaph€n, ags. geapan. lieber

exoterische Parallelen vgl. Fick S. 58.

Altn. grina, ahd, grinnn, ags. gränian den Mund verziehen.

Goth. kukjan, altn. kvssa, ahd. knssjan, ags. cyssan küssen

(altn. koss III).

Altn. hniosa, abd. niusjan, ags. neösan niesen; vielleicht zn

skr. susnüsft'ui (stillare eupio).

Altn. tbyrsta, ahd. dnrstjnn, ags. thyrstan dursten (goth. thaur-

stei III).

Goth. nisan (genesen), ahd. ganesan, ags. genesan; altn. Subst.

nest; vgl. Fick 111.

Goth. nasjan, ahd. nerjan, ags. nerjan nähren (goth. nisnn III).

Gotb. vakjan, altn. vekja, ahd. wekjan, ags. vaejan wecken

(ahd. waeböm I).

Goth. gaqvivnan, altn. kvikna lebendig werden (goth. qvius I).

Goth. slßpan (dormire), ahd. släfan, ags. slaepan; zu lat.

läbor? oder skr. lambe (herabhäugen, sinken)?

Gotb. divau (mori), altn. deyja, ahd. towjan, alts. döjan; zu

gr. ^avetv?

Goth. sviltan (mori), altn. svelta, ags. sveltan.

Goth. dauthjan, altn. deyöa, ahd. tödjan, ags. dedan, dydan

tödten (goth. dautbus III).

Goth. maurthrjan, altn. myria, abd. murdjan und murdrjan,

ags. myrdrjan (gotb. niaurthr I).

Altn. leraja schlagen, ahd. lemjan lähmen, ags. lemjan brechen

(altn. lamr III).

Digitized by Google



III. Sprachschatz, Verba. 433

Gotk. hurinön, altu. Iiöra, alid. börüu, hörjau hureu (gotb.

hörs II).

Alto, ser<5a (coire), uibd. serten, ags. serdan.

Nehmen, geben.

Altn. bliöta (sortiri, adipisei), ahd. hliozan, ags. bleütnn. Za
lett. kluu (es traf sieh)? gr. xi>(hu?

Altn. gipta, abd. giftau (altu. gipt III).

Gotb. blötan (dare, sacrifiiarc), altn. blöta, abd. blözan, ags.

blötan.

Altn. launa, ahd. lönön, ags. leanjan lohnen (gotb. Iauu III).

Altn. eigna, abd. eigitian, ags. ägujau possidere, acquircre

(altn. eigin III).

Altn. tala, abd. zalön, ags. taljan zahlen (altn. tal III).

Fassen, halten.

Gotb. bintban (capcre), altn. heuda.

Gotb. fiutban (inrenirc), altu. tinna, abd. ags. fimlau. Die

Zusammenstellung mit skr. patäini (falle, fliege), gr. nt:rru>, lat.

petn, altsl. padq (cado) ist mir noch nicht sicher.

Altu. halsa, abd. hulsjnn, ags. healsjan umhalsen (goth. halsl).

Altn. thrilga, ahd. drucchcn drücken (zn gotb. threihan, ahd.

dringan I).

Altn. thvinga (schwach couj.), ahd. dwingan, alt«, thwingan

zwingen. Im Skr. wird eine unbelegte V tvank ipremere) erwähnt.

Gotb. haldan (teuere), altn. balda, ahd. haitau, ags. healdan.

Leo Meyer vergleicht griech. xgaiewi?).

Gotb. fastau festhalten, fasten, altn. festa, ahd. fastjan, abd.

fastan (altn. fastr III).

Gotb. latjan autbalten, altn. letja, ahd. lezjan, ags. letjan

(goth. lats I).

Decken, schützen.

Gotb. freidjan (parcere), altn. fri£a, abd. fridöu, ags. fri^jan.

Mit dem im Gotb. noch scharf gesonderten gafritböu zusammen zu

altn. fridr pax (III), weiter zur indog. V" prf.

Goth. kleilijan (parcere), altu. bitfa, ahd. libjan (altu. blif

elypeus I).

Altu. haga (hegen), ahd. hagjan, ags. bagjan.

Goth. filban (condere, serrare), altn. fela, abd. felban, ags.

felban. Man bat das Wort einerseits gewiss unrichtig mit <pv?.doo<u,

anderseits weuig wahrscbeinlicb mit sepelio verbanden.

Altn. varna (schützen), abd. wurnön (warnen), ags. rearjan

(altn. vorn III).

2§*
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Heben, tragen, stellen, stützen.

Gotb. raihtjan (richten), ahn. rStta, ahd. rihtjan, ags. rihtjau

(gotb. raibts I).

Stossen, stechen.

Guth. stigqran (stossen), altn. stökkva (salire), ahd. und ags.

stincan (gotb. stiggan I).

Gotb. staggqvjan (anstossen), ahd. stanejan (suffire); (goth.

stigqvau III).

Altn. hriuda, ags. hrindan.

Werfen.

Goth. drausjan (werfen), ahd. trörjan (goth. driusan I).

Altn. slyngja (werfen), ahd. slingan (schlingen, flechten).

Goth. staiujan (steinigen), ahd. stein&n, ags. staenan (gotb.

stains I).

Gotb. vintbjan (worfeln), ags. vindvjan (goth. vinds I).

Schlagen.

Goth. dreihan (impellere), altn. drifa, abd. tribsn, ags. drlfan.

Altn. knnsa (schlagen), ahd. chnasjan, ags. cnyssan; vgl.

Fick 709.

Dehnen, ziehen.

Goth. braidjan (breiten), altn. breida, ahd. breitjan, ags. braedan

(gotb. braids III).

Altn. lengja (verlängern), ahd. lengjan, ags. lengjan (goth.

laggs I).

Altn. reita (reizen, eigentlich reisseu), ahd. reizan (altn. rtt*

III, doch in älterer Bedeutung).

Goth. raupjan (raufen), altn. raufa, ahd. raufjan, ags. reäfjan.

Ahd. stracebjan, ags. streccan, (zn urdeutsch stringan I).

Drehen, biegen.

Goth. svaggvjan (schwenken), ahd. svangjan, ags. svengan

(ahd. swingnn III).

Altn. velta (wälzen), ahd. walzjan, ags. veltan (goth. valvjan

I, wenn nicht = xvltvdm).

Altn. välka (agitare), ahd. walchan (volvere), ags. vcalcan

(volutare); (goth. valvjan I).

Altn. beygja (beugen), abd. baugjan, ags. bfigan (goth.

bingan I).

Goth. gairdan (cingere), altn. girda, ags. gyrdan (abd. gnrtjan).

Altn. kreppa (krümmen), ahd krirnfan.
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Goth. vandjan (wenden), altn. venda, ahd. wantjan, ags.

vendan (goth. vindan II).

Altn. rida, ahd. ridan, ags. vridau winden, knüpfen (goth.

vairthan I).

Verbinden.

Goth. vidan, ahd. wetan verbinden. Etwa zu lit. audini (webe,

knüpfe)?

Altn. baeta (reparare), ags. befan (gotb. batiza III).

Altn. festa (befestigen), ahd. fastjan, alts. festian (altn. fastr III).

Altn. fastna, ahd. fastinAn, alts. fastnöu (altn. fastr III).

Goth. lükan (claudere), altn. liüka, ahd. lübhan, ags. lücau.

Goth. huhan (pendere), ahd. bähan, ags. hdn. Die bisher

anfgestellten exoterischen Vergleich tuigen erwecken noch wenig

Vertrauen.

Altn. hengja (hängen), ahd. hangjan, ags. hangjan (gotb.

hahan III).

Goth. sarojan (gesellen), altn. semja, erweitert in ahd. sama-

nAn, ags. samnjan, alts. sarnuön (goth. sania I).

Goth. skattjan (in Bereitschaft setzen), altn. skipta, ags. scif-

tan (altn. skapt I).

Trennen.

Goth. gaaiuanan (trennen, vereinzeln), ahd. ar-cinen (desolare);

(gotb. ains I).

Altn. ryma (räumen), ahd. rürajau, ags. rümjan, ryntan (goth.

rums III).

Gotb. malvjan (zermalmen), altn. mylja, ahd. rnuljan (gotb.

malan I).

Altn. sprengja (dirumpere, sprengen), ahd. sprengjan, ags.

sprengan (altn. springa III).

Altn. bresta (frangere), ahd. brestan, ags. berstan.

Altn. bryta (frangere), mhd. briuzen, ags. breötan.

Goth. slaupjau (abstreifeu), ahd. slaufan, ags. sldpan, slypan

(goth. sliupau I).

Goth. maitan (scindcre), altn. meitn, ahd. uteizan; Leo Meyer

hält dazu skr. tnaidätni (schlagen, tödten).

Altn. firra (entfernen), ahd. firrjan, ags. fcorrjan, fyrran (goth.

fairra I).

Goth. framathjan (entfremden), ahd. framadjan, ags. fratnadön

(ahd. framadi III).

Altn. eyda (veröden), ahd. ödjun, ags. eöan, Jöan (goth.

auths III).

Digitized by Google



433 III. Sprachschatz, Verba.

Goth, qvistjan (verderben), ahd. quistjan.

Gotli. fravardjan (verderben!, altn. varda, ahd. warten, ags.

veardjan (goth. vairtbnu I).

Altn. bera (imdare); alnl. barön, ags. barjan (ahd. bar II).

Aus dem Geliiete des Ackerbaues weiss ich kein neues

Wort dem Urdeutsehen zuznsehreiben.

Technologi e.

Goth. arbaidjan, ahd. arabeitjan (zu dem wahrscheinlich frem-

den goth. arbaiths).

Goth. vinnan (der ursprüngliche Sinn ist wol der von laborare),

altn. vinna, ahd. wiunan, ags. vinnan.

Altn. veida, veida ^vcuari, paseere), ahd. weidön, ags. vaedan

(altn. veidi III).

Altn. siöda, ahd. siodan, ags. seööan sieden (traus. und irtrans.).

Altn. svida, ahd. swedan sieden, wol mit dem vorigen verwandt.

Goth. supön (condire), ahd. sofön.

Altn. knoda, ahd. enetnn kneten. Altsl. gnetq ist vielleicht

entlehnt.

Goth. spinnan, altn. spinna, ahd. spinnan, ags. spinnan. Wol

zu onduo, lat. Spatium etc.

Altn. vaedda, ahd. wättun, alts. wädjan bekleiden (altn. vSd III).

Altn. gyrda, ahd. gurtjan, ags. gyrdau gürten (goth. gairdau

III, mit diesem Worte zusnminendiessend).

Altn. kemha kämmen, ahd. kauipjan, ags. caemhan (altn.

katnbr III).

Goth. ibnjan ebnen, altn. iafna, ahd. ebanön, ags. efenjan

(goth. ibns III).

Altn. gletta schlichten, ahd. slihtan (goth. slaibts III).

Altn. hniöda (stossen, hämmern), ahd. hnintan, nuotdn.

Altn. lima, ahd. lltnjan, ags. liman leimen (altn. lim, verwandt

mit leim I).

Goth. nagljan, altn. negla, ahd. nagaljan, ags. nägljan nageln

(ahd. nagal I).

Altn. tbilja, ahd. diildn, ags. thillian dielen (altn. thil I).

Altn. teina, ahd. zciiyan (goth. taius rainus I).

Altn. smyrja, ahd. smeran, smerwan, ags. smcrvjan, smerjan

schmieren (altn. smiür I).

Goth. bveitjan, ahd. hwizjan, ags. hvitjan weissen (goth.

bvaits I).

Altn. fegja (splendidum reddere), mhd. vegen, ags. fägjan

(altn. fagr 111).
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Goth. hrainjan, ahd. hreinjau, ags. hraenan; alti). dafür lireinaa

(goth. brains II).

Goth. daminjan (dämmen), mhd. demmen, ags. demman (isl.

dammr III).

Goth. hardjan (härten), altn. herda, ags. hartjan, ags. heardjan

goth. bardns I).

Altn. hvetja, ahd. hwazzan, ags. bvettan wetzen (altn. hvatrIII).

Goth. smitbön, altn. srniöa, ahd. smidön, ags. smitj.m (altn.

sniidr III).

Altn. söila, ahd. satalön, ags. sadeljan (altn. södull III).

Altn. spyrna, sporna (spornen), ahd. spnrnjan, spornan, ags.

speornan, spurnan (altn. spori III).

Goth. meljan (scrihere), altn. niäla, ahd. mälön, malen.

Altn. rita (scrihere), ahd. rizan, ags. vritan.

Goth. leikinön (heilen), altn. laekna, ahd. lahinOn, ags. laecnian

(goth. leikeis I).

Altn. betra, ahd. bezirön, ags. beterjan (goth. batiza III).

Licht, Wärme, Schall.

Goth. s^einan, altn. skina, ahd. scinan, ags. sclnan. Wol eine

Passivbildung und mit goth. skcirs (II) zu einer Wurzel gehörig.

Die Vergleichungen bei Fick S. 206 sind wol noch unsicher.

Goth. brinnnn (ardere), altn. brcnna, ahd. brinnan, ags. birnan.

Sollte nicht brinnan aus briknan entstanden und eine der bekann-

ten mit dem Suffix -n gebildeten Passivformationen sein, so dass

es zu dem z. B. im Mhd. als breheu bekannten Verbum gehört

und eigentlich bedeutet angesteckt werden? Die Conjugation

zeigt freilich, dass die Ableitung bereits vergessen ist.

Altn. bleikja, ahd. bleicban (altn. bleikr III).

Altn. glöa (candere), abd. glöjan, ags. glövan (alle drei gehn

schwach); zu skr. gval (brennen)?

Goth. liuhtjan (altn. ljsa), ahd. liuhtjan, ags. leöhtan (gotb.

liuhatb I).

Goth. vartpjan wärmen, altn. verrna, ahd. wanqjan, ags. verman

(gotb. varms I).

Altn. heita, ahd. heiz&n heizen (altn. heitr III).

Altn. giälpa (lärmen), mhd. gelfen, ags. gilpan.

Altn. tüiota (sonare), ahd. diozan, ags. theötau.

Altn. galla, gialla, ahd. gellan (altn. gala III).

Altn. hviua, ags. bviuau (rauschen).
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Luft.

Gotb. bauljan (inflarc), ags. byljan; za yAotto, flare?

Altn. rinka (olere), ahd. riubban, ags. reüean.

Gotb. blesan, altn. ldäsa, ahd. blasau, ags. blacsao (abd.

bläjau I).

Wasser.

Altn, driupa (stillare), abd. triufan, alts. ags. driopan. Causale

zur Wurzel dru?

Altn. skenkja (infundere), abd. scencan, ags. scencan; nach

Fick von ags. sceanc Röhrenknochen (als Hahu am Fasse).

Altn. svimma, abd. svimman, ags. svimman.

Altn. vella, abd. wallun, alts. wallan (wallen).

Gotb. daupjau (taufen), abd. taufjan, ags. deäpjan (gotb.

diups II).

Gotb. natjan (netzen), ahd. nazjan (abd. naz III).

Altn. baöa, abd. badön, ags. badjan baden (altn. bafl III).

Altn. leka, abd. lekan, ags. leccan stillare; zu lat. liqueo?

Goth. rigujan, altn. rigna, abd. reganfln, ags. rignan regnen

(goth. rign III).

Altn. fleyta (fliessen machen), ahd. flözzan (altn. fliota II).

Goth. raunjan (zum Rinnen bringen), altn. renna, ahd. rennjan,

ags. rennan (goth. rinnan I).

Gotb. gotbaursnan (rertrocknen), altn. tborna (goth. tbaursus III).

Vergrösserung, Verkleinerung.

Abd. spriuzan, doch altn. davon sproti Spross.

Altn. gröa, ahd. gruoan, ags. grövan '(wachsen).

Altn. vi9a (weit machen), abd. giwitjan (altn. vldr III).

Altn. magna, abd. meginön, ags. magnjan (altn. magn I).

Gotb. mikiljan (gross machen), altn. mikla, abd. mihiljan, ags.

miceljan (goth. mikils 1).

Gotb. us-braidjan, altn. breida, ahd. breittan, alts. br^dian

(gotb. braids III).

AJtn. svella (tumere), ahd. swellan, ags. svellan.

Altn. vana, abd. wanön, ags. vanian minuere (gotb. raus I).

Altn. megra, ahd. magarran mager machen (ahd. magar I).

Altn. mylja, abd. muljan zermalmen (gotb. malan I).

Gotb. dailjan, altn. deila, abd. tailjan, ags. daelan (goth. dails I).

Bewegung.

Altn. veifa (schweben), ahd. weibön.
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Goth. bvarbön, altn. hvarfa, bverfa, abd. bwarbön, ags. hverfan

wandeln (goth. brairban II).

Altn. broera, abd. hruorjan, ags. hreran rühren; vgl. griech.

XQOVID.

Altn. rykkja, abd. ruecban rücken (Subst. abd. ruc nur hoch-

deutsch).

Abd. swingau (vibrare, flagellare), ags. svingan; im Goth. da-

von das Causat. svaggvjan.

Altu. tbryngja (urgerc), alid. dringan, ags. tbringan (goth.

tbrciban I).

Goth. Icithan (ire), altn. lida ferrij, ahd. lidan (ire\ ags. li{an

(ire); zn gr. itöetv?

Altn. sinna, ahd. sindön, ags. sidjan ire proficisci (gotb. sintbs I).

Altn. skrida (gradi), ahd. scritan, ags. scridan, scridan.

Gotb. trudan (calcare), altu. troda, abd. tretau, ags. tredan.

Altn. kriupa (repere', ahd. krifan (selten), ags. credpan.

Gotb. dreiban (incitare etc.), altn. drifa, ahd. triban, ags. dri-

fan; zu griech. itUßm?

Goth. lilaupan (currere), altn. hlaiipa, abd. blaufan, ags. blea-

pan. Causativmn zu skr. qri (ingredi)?

Goth. sniumjan, ahd. suiumöu eilen (abd. sniumi III).

Gotb. thliuban ( (tigere), abd. diobaD, ags. fleöhan; altn. dyja

conjugirt schwach. Nach Fick zu einer europäischen Wnrzel truk.

Altn. skynda (eilen), ags. scyndan; dazu das abd. Transitivuin

scuntan (autreiben).

Altn. spriuga (salire), abd., ags. spriugan; nach Grein vielleicht

zu grieeb. axtQxoftat.

Goth. reisan (surgere), altn. rlsa, ahd. rlsau, ags. redsan.

Altn. hoppa, mhd. hüpfen, ags. hoppan.

Altn. bregda (movere), ags. bregdan, abd. brettan.

Altn. leifia (leiten), abd. leiijan, ags. laedan (goth. leitban III).

Goth. farjan (fahren), altn. ferja, abd. ferjan, ags (erjan (goth.

faran I).

Altn. fora, abd. förjan, ags. feran führen (goth. faran I).

Gotb. briggan (afferre), schwed. bringa, ahd., ags. bringan.

Altn. skaka (quatere), ags. scncan.

Altn. tittra, abd. zitteren.

Gotb. draibjan, altu. dreifa, ahd. tribon, ags. draefan (gotb.

dreiban III).

Altu. frenija, abd. fruntjan, alts. frummian (gotb. fram I).

Goth. daugjan, altn. dcygja diegen machen (altn. diuga I).

Gotb. Unnau (cedere), ahd. ags. linuau.
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Altn. fylgja (sequi), ahd. folgfin, ags. folgjan. Wäre es wol

möglich, das Verbum als ein Causalivum von fliehen anzuBebn?

Das sprachliche Verhältnis» von fliegen, fliehen, folgeu bedarf eiuer

Aufhellung und verspricht anziehende Ergebnisse.

Goth. vrakjan, altn. rekja, brekja, ags. vreccan verfolgen

(goth. vrikan I).

Goth. laistjan (folgen), ahd. leistao, ags. laestan (goth. laists III 1

.

Altn. gegna, ahd. gaganjan begegnen (altn. gegn III).

Goth. mötjan (obviura venire), altn. maeta, ags. inStan.

Goth. nöhvjau (nähern), altn. nS, ahd. nähjan, nähen, ags.

uehvan (goth. nebv III); vielleicht ist das Wort mit lat. nanciscor,

gr. frayxciv, skr. nagajämi (bringe), lett. nftku (komme) zusammen

zu stellen.

Goth. ninhsjan (visitnre), altn. n£sa, ahd. niusjan, ags. neös-

jan. Vgl. skr. naks&tni herbeikomnien.

Gotb. knussjan (auf die Knie fallen, wol nicht zu kniu); in

den andern Spraehztveigen etwas zweifelhaft; vgl. altn. knosa con-

tundere? ahd. chuusjan allidere? ags. cnyssjan contundere?

Goth. stiurjan (feststellen), altn. stfra (steuern), ahd. stiuran

(altn. styri III).

Altn. röa (remigare), agB. rövan; .Stammwort zu ags. rftder (I).

Altn. sigla, nihd. sigelen, ags. segelian segeln (ahd. segal I).

Altn. lenda (landen), ahd. lantjau, ags. landjan (goth. land I).

Altn. riöa (se movere, equitare), ahd. rttan, ags. rldan.

Ruhe.

Goth. standan, altn. standa, ahd. stantan, ags. standan (ahd.

stäm I). Nach Fick vom Part. Praes.; sollte es vielleicht eine

passive Bildung sein, *stadnan gestellt werden?

Altn. dvelja (morari), ahd. twelan (torpere), alts. duclan, ags.

dveljan (errare).

Gotb. sainjan (verspäten), altn. seina (tardura esse), ahd. sen-

jan (languere, sehnen), ags. sänjan (scgtiis tieri); (goth. snitis I).

Altn. stilla, ahd. stillan, ags. stillan stillen (ahd. stilli III).

Goth. hveilan, altn. hvila (cubarc), ahd. hwilön weilen (goth.

liveila III).

Goth. staurran, ahd. Storren eminere (ahd. star I).

Beginn, Ende.

Goth. du-gionan (ineipere), ahd. bi-ginnan, ags. ginnau; viel-

leicht eigentlich öffnen, zu xumo u. s. w.

Altn. fresta, ahd. fristön, fristjau fristen (altn. frest III).

Goth. andjan, altn. enda, ahd. cudön, ags. endjan (goth. andeis I).
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Gnth. ganöhjan, altn. noegja, ahd. gandgjan, ags. gcnggan

fgotb. ganflhs III).

Altn. spilla, ahd. spildan, ags. spillan (alles schwach) verderben.

Erhöhung, Erniedrigung (herrschen, dienen).

Goth. hauhjan, ahd. böhjm, ags beälmn (gotb. bauhs II).

Goth. ur-raisjan, altn*. reisa, ags. a-raeran aufrichten (goth.

rcisan III).

Altn. siga (cadere), ahd. stgan, ags. sfgan.

Gotb. saggqvjan (senken), altn. sökkva, ahd. sanejan, ags.

sencan (goth. siggqvau II).

Altn. fella, ahd. faljan, ags. fällan (ahd. fallan I).

Altn. lata (sieh neigen), ags. lütan.

Goth. ga-diupjan (vertiefen), ags. dyppan (goth. dinps II).

Goth. haunjan (bumiliare), ahd. höujan, ags. h€nan, bynan.

Goth. rnginöu (Statthalter sein), ags. regnjan (instruere); (goth.

ragin III).

Goth. thivan (dienstbar machen), altn. thia, ahd. diwjan, ags.

tbivjan (goth. thius II).

Altn. thiona, ahd. dionön dienen (goth. thins II).

Besitz, Gewinn, Verlast.

Goth. batnnn (Nutzen haben), altn. batna (goth. batiza III).

Goth. bötjau (nützen), ahd. bözjan, ngs. betan; altn. baeta cou-

jugirt stark (goth. batiza III).

Altn. nyta, ahd. nuzjan nützen (altn. nytr III).

Goth. buzdjan (Schätze sammeln), ahd. bnrtjan, ags. hordan

(goth. huzd IU).

Altn. skafia, ahd. scadön schaden (goth. skathis I).

Goth. laibjan (lassen), altn. leifa, ahd. leibjan, ags. laefan

(goth. laiba I).

Altn. missa (missen), ahd. missjan, ags. missjan.

Gotb. liusan (verlieren), ahd. linsan, ags. leösan. Wol schon

in eine frühere Sprachpcriode gehörig, da das Adj. los schon im

zweiten, das Verbnm lösen im ersten Bache erwähut ist.

Lachen, weinen.

Gotb. blöhjan (zum Lachen bringen), altn. hlaegja (goth.

hlabjan I).

Goth. qvainön (flere), altn. kveina und veina, ahd. weinön,

ags. cvänjan, vänjan. Fick scheidet weinön von qvainön. Be-

denken erregt das altir. coinim (deploro) wegen mangelnder Laut-

verschiebung.
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Sprach e.

1) Ausdruck des Wissens.

Goth. mathljan (reden), ags. tuaÖeljan, mäSlan; ahd. ist einer-

seits nmhalön, anderseits wol melden, meldön zu vergleichen (goth.

mathl 111).

Goth. rödjan (reden), altn. raefa, ahd. redjön, ags. rtidan (goth.

rathjo I); vgl. auch altir. rädim (loquor).

Goth. and-, filu-vaurdjan (Worte machen), ahd. antwurtjan, ags.

andvyrdan (goth. vanrd I).

Altn. tala, ahd. zalön, alts. talön (altn. tal III).

Altn. telja, ahd. zellan, alts. tcllian (altn. tal 111).

Goth. kannjan (bckanutniachcn), altn. keuna (noscere), ahd.

kannjan (noscere); (goth. kanu I).

Altn. kynna (künden), ahd. kundjan, ags. cüijan, cft&n (goth.

knnths I).

Goth. laisjan (lehren)
,

altn. laera
,

ahd. leran
,

ags. laeran

(goth. leisan 111).

Goth. mdtjan (verkündigen), altn. maera, ahd. m&rjan, ags.

maeran (altn. maer I).

Altn. thyöa, ahd. diutjan (deuten); ags. theoda heisst jüngere

(goth. tbiuda I).

Gotb. spillön (verkündigen), altn. spialla, ahd. spellßn, ags.

spelljan (gotb. Spill III).

2) Ausdruck des Willens.

Goth. hrßpjan (vocare), altn. hrftpa, ahd. hröfan, ags. hreopan.

Die von Benfey in der Kieler Monatsschrift 1854, 20 aufgestcllte

Vergleichung mit skr. (rOpaj&mi verdieut alle Beachtung, doch

scheint iu beiden Sprachen das Wort vollständig in gleicher Weise

gebildet za sein. Auch ist lat. crepare zu erwägen, kaum lit.

kalbeti (reden).

Goth. bidjan (petere), altn. bißja, ahd. bitjan, ags. biddan.

Lat. peto ist hier fern zu halten, eher an fateor zu denken.

3) Ausdruck der Freude und Trauer.

Goth. flautjan (gloriari), ahd. flözjan.

Goth. hiufan (queri), ahd. Iiiufan, ags. heöfan; wol mit lit.

kaukti heulen zusammen gehörig.

4) Ausdruck der Liebe und des Hasses.

Altn. beilsa (salutare), ahd. heilisön, ags. hälsian, haelsi.au

(goth. hails I).

Goth. audagjan (selig preisen), ahd. (itagön, ags. eäöigean

(goth. audags III).
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Goth. hazjnn, ahd. lieren, ags. herjan loben (ahd. her III ).

Altn. kvedjii (salatare), ahd. quatjan, ags. criddjan (goth.

qvithan I).

Altn. lofa, ahd. lobfin, ags. lofjan (altn. lof ID.

Goth. aakan, altn. saka, ahd. saeban, ags. sacan anklagen.

Gewöhnlich mit skr. sngämi hängen, heften u. s. w. verbunden.

Goth. vröhjan (rtlgen
,

altn. roegja, ahd. ruogan, ags. vrfigean

(goth. vröhs III).

Goth. ifvjan (prodere), ahd. läwan, läjan, ags. laevan.

Goth. fairinön (accnsare), altn. firna (dsgl.) ahd. firinön (pec-

care), ags. firenjan (dsgl.); (goth. fairina crimen).

Goth. bvötjan (drohen), altn. hocta (goth. hvöta 111).

5) Verschiedenes.

Goth. laugnjan (leugnen), ahd. lauganjan, ags. legnjan, Jygnan

(goth. lingan II).

Goth. dömjan (judieare), altn. daema, ahd. tömjan, ags. d£man

(goth. döms I).

Goth. svaran (jurare), altn. sverja, ahd. swarjan, ags. sverjan.

Wol zu skr. svarämi (tönen, loben).

Altn. gala (canere), ahd. galan, ags. galan.

Goth. liutbön (canere), altn. lioda, abd. liudön (altn. liöd III).

6) Schweigen.

Goth. slavan (tacere), altn. slaeva (mitigare), ahd. slgwen

(tabescere), ags. slavjan (pigrum esse).

Goth afdöbuan (verstummen), altu. dofua torpere (goth.

daubs III).

Geist.

1) Denken, wissen.

Goth. laubjan (glauben), altn. leyfa, ahd. galaubjan, ags.

gel£fan, gelyfan (goth. Hubs II).

Altn. merkja (sentir ),
ahd. marejan, markon, marken, ags.

mearejan (altn. mörk III).

Goth. venjan, altn. vaena, ahd. wänjan, ags. venan wähnen

(goth. vöns I).

Goth. aistan (aestimare), altn. aeeta (petere). Der Zusammen-

hang mit lat. aestimo ist noch nicht ganz klar.

Goth. kuunan (kennen); vgl. goth. kannjan (goth. kann I).

Altn. akta (achten), ahd. abtön, alts. ahtOn (ahd. ahta III).

Altn. jäta (assentiri), ahd. gajazan (goth. jai III).
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Altu. gcyma (Acht haben), abd. gouujjan, alts. göraean (altn.

gaiunr III).

Goth. leisan (experiri), in den andern Sprachen nur noch das

Causativum davon lacra, löran, laeran.

Goth. tveifljan (zweifeln machen), altn. tvila? alid. zwifalön,

alts. tviflian (goth. tveifls I).

2) wollen.

Altn. spyrja (spüren), ahd. spurjan, ags. spyrjnn (altn. spor III).

Goth. rahnjan (ratiocinari), altn. reikna, ahd. recbauön, ags.

recnjan.

Altn. vaetta (exspectare), abd. wabtön (goth. vabtvö III).

Goth. lnstön (petcre), altn. lysta, ahd. lustön, ags. lystan (goth.

Instus III).

Goth. valjan (wählen), altn. velja, ahd. weljan (abd. wala III).

Goth. gairnjan (begehren), altn. girua, ahd. gernen, ags. georn-

jan (altn. giam 111).

Altn. nauöga, abd. nfltegön (altn. nauöngr III).

Altn. vilnast hoffen, ags. vilnian wünschen (goth. vilja I).

Goth. balthjan (kühn sein), ahd. haldön, alts. boldjan (gotb.

balths III).

3) Freude und Trauer.

Gotb. leikan (placere), altn. ltka, ahd. liehen, ags. lftjan.

Gotb. sifau (laetari), ags. sifjan.

Goth. faginön (laetari), altn. fagna, ahd. faginÖD, ags. fagnian

(altn. feginn III).

Altn. blessa (erfreuen), ags. blidsean (goth. bleitbs I).

Goth. bleithjan (Mitleid erregen), ahd. blidan (erfreueu); (goth.

bleiths I).

Goth. gailjao (erfreuen), altn. gaela, ags. gäljan (ahd. geil I).

Goth. karan, karön (sorgen), altn. kera, ahd. ebarön, ags.

cearjao (goth. kara III).

Goth. maurnan (sollicituin esse), ahd. uiornöu, ags. murnan,

meoruan.

Goth. gramjan (grämen), altn. gremja, ahd. grarojan, ags.

gremjan (altn. gramr III).

Goth. skatoan, altn. scammaz, ahd. scamjan, scaniß», ags.

scamjan (ahd. scama III).

4) Liebe und Hass.

Altn. thakka (danken), alts. thankön, ahd. daneben (goth.

thagkjan I).
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Goth. garedan, altn. r; da, ahd. ratan, alts. rädan (ahd. rät I).

Gotb. midumn (vermitteln), abd. rnetamon, ags. medemjan
(ahd. metamo I).

Goth. frithön (Frieden stiften), altn. fri8a, ahd. fridön, ags.

fri?jan (altn. friftr III).

Goth. ga-sibjön (sieh versöhnen), ahd. sibtön, ags. sibjan

(gotb. sibja I).

Altn. holla (favere), ahd. lmldjan (placare); (ahd. huldi III).

Goth. arman (sich erbarmen), altn. arma, ahd. barmfin, ags.

carmjan, vrman (gotb. arms III).

Goth. veihan (heiligen), altn. vigja, ahd. wihjan (goth. veihs III).

Goth. vairthön (würdigen), ahd. werdüu, ags. veoröjan (goth.

vairths III).

Altn. kyssa, ahd. cussan, agB. cyssan (altn. koss III).

Goth. agjan, Ogjan (schrecken), altn. oegja, ahd. egön, ags.

egjan (goth. *agan I).

Gotb. agljan (betrüben), ags. egljan.

Altn. leida (verleiden), ahd. leidan, ags. lftdjan (altn. leidr III).

Goth. vargjan (condemnare), ags. virgjan (goth. vargs II).

Goth. marzjau (iratura reddere), ahd. marrjan (impedire), ags.

mcarrjan.

Goth. skadvjan, altn. skedja, ahd. scadön, scadön, ags. sced-

dan, seii88an schaden (goth. skathis I).

Altn. strtöa, ahd. stritan, ags. struljan streiten (altn. strid I).

Altn. svlkja (fallere), ahd. swlhban, ags. svkan.

Goth. airzjan (irre machen), ahd. irreön. Ags. irsia'n irasci ist

zweifelhaft, auch wegen des s.

Goth. varjan (wehren), altn. verja, ahd. warjau, ags. varjan;

die bisher aufgestelltcn exoterischen Vergleichungen sind noch

nicht recht überzeugend.

Altn. spotta, ahd. spotön (altn. spott III).

5) Uebriges.

Goth. stöjan (jndicare), ahd. stawan, stowan, stowön.

Goth. vadjön (wetten), ags. veddjan (goth. vadi III).

Sein und thun.

Altn. gerva, gera, giöra, göra, görva (parare), ahd. garawjan,

ags. gearvjan (altn. görr III).

Altn. oefa, ahd. uoban, alts. öbhjan üben (ahd. öba III).

Goth. taujun (facere), ahd. zouwön, ags. tavian. Möglicher-

weise = dadärni, J/dcoiu, dare.
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Ahn. böndla, alid. bantabm, ags. haudcljan, handeln (g»th.

handus III).

Alid. muojan (muhen), gotb. Adj. afmauitbs, altn. ro< Ar (ahd.

möbi II).

Altn. moeda, alid. muodan ermüden (altn. niödr III).

Altn. skapa, abd. seaf- n schaffen (gotb. skapjan I).

Gotb. sid n (exercere), abd. sitön (gotb. sidus I).

Goth. dulthjan (feiern), abd. tuldjan (gotb. dulths I). .

Gotb. raidjan (bestimmen), altn. reiAa, abd. reitön, rei(jiin

(goth. raids III).

Goth. garaidjan, altn. greida (anordnen, befehlen); (goth.

raids III).

Goth. ga-fabrjan (parare), altn. fegra, ags. gefaegerian (altn.

fagr III).

ITebrige Verba (alphabetisch).

Altn. byrja (iucipere, inehoare; byrjar decet), abd. bnrjan

(erigere), ags. byrjau (tangere, tollere); goth. dazu gabanrjaba

gern (gotb. bairan I).

Goth. dringan (militare, pngnare), ags. drcögan. Vgl. altsl.

drtigü. lit. draugas (Genosse, Freund).

Gotb. drohjan, ahd. trobjan, ags. drfifan trüben (alid. dröbi II).

Altn. berja, abd. harjin, ags. bergian Krieg fuLrcn, verheeren

(goth. barjis I).

Altn. hindra, abd. hinderön, ags. binderjan (abd. bintar I).

Altn. letta, abd. ltbtjan, ags. lihtan erleichtern (gotb. leihts I).

Gotb. möt (habe Baum, kann), ahd. muoz, ags. müt. Wol zu

goth. mitau I.

Gotb. raisjan (erwecken), altn. reisa (erbeben), abd. reisön

(ordnen), ags. raeran (erbeben); (goth. reisan III).

Altn. saera, abd. seran, nlts. serjan versehren (altn. sar III).

Goth. sauljan (commaculare), altn. söla, abd. solön, snljan,

ags. syljan.

Altn. skeina, ahd. sceinan, ags. scaenan (ostendere, vulnerare);

(gotb. skeinan III).

Altn. spara (parcere), abd. sparön, sparen, ags. sparjan.

Altn. 6teyra, ahd. st'Vjan, ags. steran, styran stören (gotb.

stinrjan I).

Gotb. svintbjan (starken), abd. sutdjan (gotb. sviutbs I).

Goth. tilön (passen), ahd. zilön (zielen), ags. tiljan (gotb.

tils II).

Goth. vammjan (commaculare), abd. wemmjau, ags. vemman.
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Altn. venja, ahd. wenja gewöhnen (gotb. vinnan III, eigentlich

arbeiten machen).

ADVERBIA.

1) Von Substantiven und Adjectiven.

Altn. anstnn ivon Osten her), ahd. östana, ags. eastan (ahd.

Öst I).

Altn. austr (ostwärts), ahd. östar, alts. östar (ahd. öst I).

Altn. vestan, ahd. westana, alts. westan (ahd. west I).

Altn. vestr, ahd. westar, alts. westar (ahd. west I).

Altn. nordan, ahd. nordana (altn. norö III).

Altn. nordr, ahd. norderet (altu. norö III).

Ahn. sunnan, ahd. sundana (ahd. sund 111).

Ahn. su&r, ahd. snndar (ahd. sund III).

Gotb. gistradagis, altengl. gisturday (goth. gistra I -f- dags 1).

Gotb. allis, ahn. alle, ahd. allis (goth. alls I).

Gotb. air (mune), altn. är, ahd. ör, ags. acre (wol zu aiv I),

nach Fick zu gr. i (zend. ajare dies), vgl. auch altir. air (oriens,

ante).

2) Von Pronominen.

Goth. than
,

ahd. datiue, ags. donne, schwed. und dän. in

sAdan, ligadan (goth. Stamm tha I); vgl. altir. danin, donen

(porro)?

Goth. thar, ahd. dar, alts. thar (goth. tba I).

Goth. thathrö, altu. thaöra, ags. thider (goth. tha I); im Ahd.

dafür darot, alts. tharot, nach Grimm dasselbe Wort wie thathrö,

nach Pott etyin. Forsch., zweite Aufl. 1, 121 lieber aus dara*wert.

Goth. hvan, ahd. bwaune, ags. bvonue (gotb. Stamm hva I).

Goth. hvadre, altn. hvert, ahd. hwarot, ags. hvider quorsum

(goth. hva I).

Goth. her, altn. hör, ahd, hiar, hear, hier, ags. hör (goth.

Stamm hi I); goth. biri (deii^o) steht wol für beri.

Goth. hiilre, altn. heöra, ags. Inder hieher (goth. hi I).

Goth. samath, ags. samot summt; ahd. dafür samant (goth.

sama 1).

Goth. samana, altn. saman, ahd. saman, ags. saman simul

(gotb. sama I). Dieselbe Bildung ist schon in Bkr. samana vor-

handen.

Goth. sundrö, altn. eundr, ahd. suntar, ags. snndor seorsim

(goth. sama I und snms III).

Gotb. jaind dorthin, ags. geond (goth. jaius III).

23
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Golh. jai, altn., alid. jS, ags. gea (zura Pronominalstamm ja

I); !it. je ist wol nur entlehnt.

3) Von Verbis.

Goth. roissö, altn. mis, alid. miss, ags. tnis (alid. miskjau I).

Goth. haldis tpotius), altn. beldr, abd. nur halt, halte (gotb.

haldan III).

Altn. sjaldan (raro), abd. acltan, ags. seldan (nach Fick zu

goth. silan I taccre im Sinne von rarescere).

4) Von Adverbiis und Praepositionen.

Goth. n6, altn. nei, wozu ags. na nicht ganz stimmt (gotb.

ni- I).

Altn. släar, mhd. sidir, alts. sithor serius (altn. $18 II).

Goth. attra Herum, altn. aftr Herum und eftir post, ahd. aftar

post, ags. älter post (goth. af I). Altpers. apataras, gr. drtmfqw

ist wol selbständig, aber gleich aftra gebildet. Hieraus entstehen

dnreb Misverstiinduiss (aft-ra für af-tra) die beiden folgenden

Formen:

Goth. afta, ags. aett.

Goth. aftana, ags. aeftau.

Altn. ofan, alid. obana, alts. obbana (goth. uf I).

Goth ufta (saepe), altn. opt, ahd. ofto, ags. oft. Auch dieses

Wort ist wol mit Pott zu goth. uf I zu stellen; oder sollte es

gleich lat. aptus sein

?

Goth. innana, altn. innan, ahd. innana, alts. innan (goth. in I).

Altn. innar, ahd. innar (gotb. in I).

Goth. fttana, ahd. Özatia, ags. fitan von aussen (goth. fit I).

Altn. ötar, ahd. üzar (gotb. üt I).

Goth. hindana, abd. hintana, ags. hindan (abd. hintar I).

Altn. nedan, ahd. nidana, alts. nidana (ahd. nidar I).

Altn. forfcum (einst), inbd. vort (fort), alts. forö (fort
i ;

vgl.

gotb. faurthis (zuvor); (goth. faur I).

PRAEPOSITIONEN.
Goth. vithra, ahd. widar, ags. viöer; gehört zur skr. Praepos.

vi-, vgl. goth. dis 1; dazu auch altn. viö, alts. wiö, ags. vi<5.

Gotb. uud (usque), altn. und, ahd. unz, ags. oö. Wol nur

eine Erleichterung von and I wie suma von saina; Koch hist.

Gramm, der engl. Spr. II, 355 stellt das Wort zu skr. adhi.

Altn. gegn (contra), abd. gagan, ags. gägn, geön. Wol zu

goth. gangan I.

Goth. tbairh (per), abd. durah, ags. thurh. Die Wurzel ist
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sicher das indogermanische tar < transgredi), die Bildung aber eine

spcciell deutsche. Vgl. zetid. tarö (über), ved. tiras, kelt. tar, tair,

lat. trans. Eigenthnmlich (vielleicht nicht hiehcr gehörig) ist eine

cornische Praep. trogha, troha (versus).

CONJUNCTIONEN.
Ahn. enn (ctiam), ahd. anti, ngs. and. Abgeleitet vom Deroon-

strativstamme ana; verwandt ist vielleicht die goth. Fragepartikel

an (ags. ono).

Goth. ak (aber, denn), altn. ok, ags. ac. Ist kymr. ac, altir.

ac-us (et, etiam) zu vergleichen? etwa auch skr. aha (nämlich,

gewiss, freilich) ?

Goth. auk (eniui), altn. auh, (ik (et), ahd. auh, ags. eäe etiam

(goth. aukau I).

Goth. thaub, thau, altn. tbö, ahd. doh, ags. theäh (goth. Pro-

nominalstatutn tha I -j- bl).

Goth. nauh, ahd. noh (vermengt mit noh — goth. nib), alts.

uoh; Pronominalstamm na (im Deutschen sonst nicht erhalten)

+ -b L X
Goth. ibai, altn. ef, ahd. ihn, engl, if (ags. gif). Pronominal-

stamm i I Suff. -ba. Vielleicht gleich lit. jeib (utinam), lett.

jeb (oder).

Goth. jabai, altn. jef, ahd. ibu, ubi, ags. gif. Pronominal-

stamm ja I f- Suff. -ba.

Goth. nibai, ahd. nibu, nibi, nubi u. s. w., altn. und ags.

fehlend (goth. ni I -f- jabai).

Man siebt, wie ibai und jabai sich eben so vermischen wie

die Pronominalstämme i und ja.

Goth. aiththau, altn. eöa, ahd. eddo, ags. oÖÖe (goth. ith I -j-

tba I).

Goth. nntfi, ahd. unzi (goth. ana I -}- goth. du I?).

Knüpfen wir an dieses reiche Verzeichniss, welches in Zukunft

gewiss noch manche Bereicherungeu sowol als Beschränkungen

erfahren wird, wiederum einige statistische Bemerkungen, denen

entsprechend
,

zu denen wir uns im ersten Buche (Seite 100) und

im zweiten Buche (Seite 280) veranlasst fanden. Die Summe des

sowol aus der vorslavogerm&niscben als aus der slavogermanischen

Zeit ererbten urdeutschen Spracbgutes stellt sich nach jenen beiden

Stellen folgendermassen dar:

29 *
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Substantiv* 618

Adjectiva 139

Pronomina 20

Numeralia 28

Verba 379

Partikeln 51

Summa 1235.

Dagegen ergiebt das eben mitgetheilte speciel) urdcutsche

Spracbgut folgende Zahlen:

Substantiv* 582

Adjectiva 157

Pronomina 9

Numeralia 6

Verba 369

Partikeln 55

Summa 1178.

Im Ganzen sind also bisher 2413 Wörter als dem Urdentschen

angehörig verzeichnet worden. Diese ganze Masse zerfällt in zwei

ziemlich gleiche Hälften; die grössere ist alt ererbtes, die kleinere

neu erworbenes Eigenthum. Während auf dem bestimmt begrenz-

ten Gebiete der Pronomina und Zahlwörter das Urdentsehe keine

besonders grosse Thiitigkeit mehr entfalten konnte, hat es sich

auf dem Felde der beiden am reichsten entfalteten Wortklassen,

der Substantiva und Verba, noch äusserst rührig bewiesen und

zwar in beiden Klassen mit überraschend gleiebmössiger Kraft, so

dass in beiden die Neuschöpfungen den ererbten Ausdrücken

nahezu gleich kommen. Von 1200 urdeutschen Substantiven bildet

der neue Erwerb 48 '/i» von 748 Verben über 49 Proceut. Ein

ganz anderes Bild bieten die beiden übrigen Wortklassen dar, die

Adjectiva und die Partikeln; in beiden tritt das ererbte Gut mit

ziemlicher Entschiedenheit gegen das neu erworbene zurück; hier

war also das Erdrutsche verhältuissmässig am thätigsteu. Es ist

das um so beaehtungswerther, als beide Wortklassen schon weniger

als die übrigen dein blossen unabweisbaren Bedürfnisse, dagegen

schon mehr einem gewissen Schmuck der Rede dienen, die Adjec-

tiva mehr auf poetischem, die Partikeln mehr auf prosaischem

Gebiete. Schliesslich möchte ich auch das noch hervorheben,

dass sowol in dem ererbten als in dem erworbenen Spracbgnte des

Urdentschen die Substantive fast genau die Hälfte, die Verba

nicht ganz ein Drittel der säramtlichen Wörter bilden.

Ich freue mich, aus dem Reichthum des mitgetheilten Sprach-
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Schatzes ein reichhaltiges und in sich harmonisches Bild von dem
Fortschritte des Cuiturzustandes darstellen zu können

,
den unser

Volk zwischen seiner Sonderung von den Litusiaven und dem
ersten Selbständigwerden seiner einzelnen Stämme gemacht hat.

Miig dieses Bild auch künftig noch in einzelnen Zügen feiuer aus-

geführt und berichtigt werden, so wird doch der ganze Eindruck

desselben gewiss nicht wesentlich sich ändern. Wir haben hier

zuerst die Natur, wie sie sich dem Menschen darstellt, zweitens

die Umwandlung der Naturproducte durch Menschenhand und

Menscliengeist und drittens diesen Menschengeist an sich zu

betrachten.

Der Kreis der vierfdssigen Haustbiere war schon laugst abge-

schlossen; aber das Wort Lamm tritt neben Schaf, wie in der

Spbaere der Schweine die ahd. Wörter bare und berr eben so

wie das altn. göltr auf eine steigende Wichtigkeit in der Zucht

dieses Thieres hindeuten; eben so stimmt es zu dem nachher zu

erwähnenden Auftreten der Reitkunst, dass die Wörter Ross, altn.

vigg nnd das feminine altn. tuen zur weiteren Specialisirung der

älteren Ausdrücke beitragen; für das Rind, dieses älteste der

Haustbiere, ist bereits nichts Neues mehr uötbig.

Die wilden Säugetbiere bieten nenes in altn. visnndr, in

Eichhorn, gotb. faubö und Reh; das altn. breinu deutet

auf das auch Boust bekannte frühere mehr südliche Vorkommen
des Thieres. Dass neben dem Hirsch die Hinde sich als beson-

deres Wort uötbig macht, bezeugt die Häufigkeit oder Wichtigkeit

dieses WildpretB in den neuen Wohnsitzen. Besonders wichtig

sind die altn. Wörter hvalr (balaena) und selr (phoca); mit ihnen

tritt das nordische Meer, wie wir gleich noch weiter sehen werden,

in unseren Gesichtskreis.

Unter den Vögeln fällt uns als neu benannt namentlich der

Hahn (also auch Huhu und Henne) auf, während für Gans und

Ente die alten Ansdrücke beibehalten werden, ferner das neben

dem älteren albiz neu auftreteode Schwan, welches vielleicht

auf den Unterschied zwischen dem gemeinen nnd dem nordischen

Singsohwan hinweist. Charakteristisch ist auch die Möwe als

wesentlich nordischer Seevogel. Endlich ist zu bemerken, dass

sich aus den einzelnen Vögelarten der allgemeinere Ausdruck

Vogel sublimirt.

In Bezug anf den Menschen selbst (als Natnrgegenstand be-

trachtet) musste sich dem selbständig gewordenen Volke das

Anderssein der andern Völker aufdrängen und diese Betrachtung

ist wol wesentlich die Quelle für die neuen Ausdrücke Riese, altn.
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iötunn und Zwerg. Wie sich öfters zu Bezeichnungen für diese

beiden Begriffe ganz bestimmte Völkernamen bergeben müssen, so ist

mir eingefallen, dass auch in dein deutschen Zwerg sieh der verächt-

liche Ausdruck für ein schwächlicher gebildetes Volk verberge; es

hilft nichts, schon jetzt etwa an die Turcae oder an die TvQtyhai

(Tvqayhax u. 8. w.) zu erinnern, doch mag es eben so gut gc-

sebehn, wie unserm Grimm in der Mythologie dabei das griechische

&eovey6t einfiel. Für das Gebiet der Verwaudschaftsbe/.eichnungen

fand der Urileutsche nichts für nöthig liinzuzufiigen; dem sprach-

lichen Bedürfnis auf diesem Gebiete war bereits genügt.

Dagegen der menschliche und thierisebe Körper verlangte

viel neues Sprachgut. Die drei Ausdrücke Hand, Finger und

Daume, daneben auch wol das altu. greip scheinen wirklich

eine durch diese Gliedmassen erlangte höhere technische Fertig-

keit zu bezeugen. Bezeichnungen für innere Körpertheile, wie

Lunge, Magen, Milz, Bein, Blut, Ader, Darm, Speck,

Rogen verbürgen nicht bloss eine vorgeschrittene Kenntniss das

animalischen Körpers, sondern auch wol eine bereits ökonomischer

gewordene Benutzung seiner Theile. Schn wir endlich auf die

mannigfachen neuen Ausdrücke für Krankheit und Wunde, so wie

auf die speciell deutschen Adjectiva siech und krank, blind,

taub, lahm, gotb. Stamms, so macht es uns den Eindruck, aU

hätte der Mensch sich schon um ein gutes Stück weiter von alt-

paradisiseber Glückseligkeit eutfernt.

Aus den neuen Bezeichnungen für Pflanzen hebe ich als be-

sonders wichtig hervor die Linde, diesen den Deutschen gewisser-

masscu heiligen Baum, und dann den Hafer, ein im Süden wenig

gebautes, recht eigentlich nordisches Getreide. Für die Minerale

ist besonders von Wichtigkeit die Neuheit des Wortes Zinn.

In der neuen Natur, die das Volk in seinen neuen Wohnsitzen

umgab, erreichte jedenfalls das Meer eine grössere Wichtigkeit

als früher; das bezeugen die Ausdrücke Sec, Haff, Flnth, goth.

marisaivs, altu. hröum, vägr, flöi, flaumr, ferner die Wörter

Kiesel uud Klippe, Strand und Eiland, in der Tbierwelt die

schon angeführten Ausdrücke altn. hvalr, selr und unser Möwe,
in der Technologie das neue Wort Netz, so wie manches, was

ich unten bei Hiudeutung auf die Schiffahrt erwähnen werde.

Eine besonders geistige Seite der Naturbetrachtung wendet

sich dem Nacheinander der Ereignisse zu. Wir bemerken, dass

unsere Vorfahren die Zeit genauer eintheilten als es früher gesebebn

war; die Weltgegenden wurden durch Süd und Nord, die Tages-

zeiten durch Morgen, goth. undaurns, Mittag und Mitternacht,
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die Jahreszeiten durch deu nordischen Herbst und Winter ver-

vollständigt; dazu tritt das neu gebildete Wort Monat. Auch der

abstracte Begriff der Zeit im Allgemeinen wird klarer und mannig-

faltiger gefasst, wie die Ausdrücke Zeit, altn. ttmi, Frist, Mal,

Weile, Alter und Welt, vielleicht auch Stundehekunden. Und

dass der grosse Weltenzeitmesser, der Himmel, auch dem jungen

Germauenvolke ein Gegenstand weiterer Beobachtung war, das

bezeugen die Wörter hi min s, hifinu, tüngl, Regenbogen, Mor-
genstern, altn. dagstiarua.

Treten wir nun naher an die Benutzung und Umwandlung

der Naturproducte durch den Menschen, so fällt uns zunächst

einiges in der Sphaere der Nahrung auf. Sollten nicht die Deut-

schen in uiats und födr bereits einen Gegensatz zwischen mensch-

lich bereiteter und thicrisch roher Speise haben ausdrückcn wollen,

der freilich nicht immer beobachtet wurde? Nebeu das alte goth.

hlaif treten jetzt die drei neuen Ausdrücke Mehl, Teig nnd Brod;

auch erwäge man den Braten; das deutsche Wort Houig tritt

neben das altindogermanische Wort so, als sei damit ein auf an-

dern! Wege, nicht mehr von wilden Waldbienen gewonnenes Pro-

duct gemeint. Unter den Verbeu hebe ich kneten, sieden und

goth. supön (würzen) hervor; auch trinken nnd saufen sind, wie

es scheint, speciell deutsche Ausdrücke. Dagegen erzeugt die Tbä-

tigkeit des Ackerbaues keiue neuen Verba mehr.

Für Kleidung uud einzelne Kleidungsstücke begegnet uns

manches Neue, wobei doch der genauere Begriff, den die Urdeut-

schen mit den einzelnen Ausdrücken verbanden, uns noch mehrfach

unklar bleibt. Der Rumpf wurde jedenfalls früher und kunstloser

bekleidet als die Gliedmassen; jetzt stellt sich neben das ältere

ahd. brnoh das neue Hose; der Schuh, für den wir keinen älteren

Ausdruck haben, muss den Fuss, wie altn. vöttr und gldfi die

Haud gegen den Frost schützen. Neben das ältere weben tritt

das speciell deutsche spinnen, gewiss eiuen technischen Fort-

schritt bezeugend.

Für die menschliche Wohnung finden wir eine genauere Be-

zeiebuung ihrer einzelnen Theile, namentlich für die Begriffe Schwelle,
Balken, Säule; die Thür hört auf auch der Zugang für das Licht

za sein, wie das goth. angadaurd bekundet. Dagegen wurde

schon oben als besonders bezeichnend hervorgehoben, dass daB

Deutsche keine neuen Ausdrücke für die Verbindung einzelner

Wohnungen zn Gassen, Dörfern u. s. w., noch weniger zn Städten

erzeugt.

In diesem Zusammenhänge muss besonders hervorgehoben wer-
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den, dass nun als Spitze und Anfang besonderer Gewerbe die

Sebmiedckuust deutlich hervortritt, und zwar gewiss als etwas

ganz Neues und Staunenerregendes, so dass sie für ihre Rolle in

der Mythologie befähigt wird. Schinid, Schmiede und schmie-

den bezeichnen Person, Ort und Tbätigkeit mit neuen Ausdrücken;

auch die mehrfachen neuen Wörter für Glutb, Flamme, Raucb,

Kohle, Asche so wie die Verba härten und wetzen mögen zum

Theil hier ihre Quelle haben. Zwar werden nicht neue Waffen

erfunden, aber die bestehenden gewiss weiter ausgebildet und des-

halb mit neuen Ausdrücken bezeichnet; danebeu erzeugt sieh der

allgemeine Begriff Waffe, der neben die spcciellen Ausdrücke so

tritt, wie oben Vogel ueben die einzelnen Vogelarten, Zeit neben

die einzelnen Zeittlieile. Hieran scbliesst sieb eine ganze Anzahl

verschiedener Metallgerüthe, ich liebe hervor die spcciell deutschen

Ausdrücke Kette, Nadel, Angel, Draht, Zange, Mcissel,

Schere, altu. knifr, Sporn, altn. hverr (Kessel).

Das neue Wort Glas scheint gleichfalls auf einen tecbuologi

sehen, wenn auch wol durch auswärtigen Einfluss veranlagten

Fortschritt biuzudeuten.

An die Baukunst lehnt sich auch der Schiffsbau an, und auf

ihu hat die Natur des neuen nordischen Meeres gewiss einen höchst

bestimmenden und entwickelnden Einfluss gehabt; nach ihrem

Zwecke scheinen die verschiedenen Fahrzeuge schon in mehrere

scharf geschiedene Arten zu zerfallen; man erwäge Schiff, altn.

kuggi, altu. knörr, Boot, Floss; daneben als einzelne Theile

der Fahrzeuge die Ausdrücke Mast, Kiel, Steuer und altn.

thöfta, endlich die Verba steuern, segeln, landen.

Ans der Viehzucht sehen wir auf diesem Staudpuukte sich die

Reitkunst entwickeln. Schon die oben angeführten neuen Ausdrücke

für das Pferd deuteten darauf hiu, uoch klarer aber die specieli

deutschen Wörter Sporn, Sattel, Zaum uud Zügel so wie die

Verba satteln, spornen uud (nicht ohne Bedenken) reiten.

Indem wir uns weiter zu den eigentlich geistigen Gebieten

erbeben, haben wir besonders das Verhältniss der Menschen zu

einander ins Auge zu fassen. Ich weiss nicht, wie weit es für

eine Verfeinerung des Umgangs zeugt, dass uns Deutschen die

Wörter Braut uud Bräutigam eigentbümlich sind, so weit wir

bis jetzt seben. Die Standesunterschiede bilden sich sicher weit

mehr aus als in der slavogermanischeu Periode; auf der Seite der

Herrschenden stehn gotb. thiudans, König, altn. valdi, altn.

baukstaldi, Truchsess, altn. drottin, goth. frauja. Fraß,

Herzog, Herr, Graf, altn. jarl so wie das Verbum ragindn;
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auf der Seite der Dienenden goth. asneis, altn. sveiun, altn.

thraell, Schalk, Dirue, ltote, goth. airus und die Verba goth.

tkivau und dienen. Der bestimmte Begriff für Volk bildet sich

immer mehr heraus; man vergleiche goth. hansa, goth. drauht,

altn. fylgd, altn. verthiod und das Adjectivum deutsch fpopu-

iaris). Für den Verkehr im Volke selbst und mit andern Völkern

sprechen zahlreiche neue Bildungen für den Begriff von Besitz

(vgl. auch Hube für Grundbesitz), Werihzeichen und Gabe, an

deren Stelle früher nur ganz Dürftiges sich vorfand; auch da"s goth.

Verbum huzdjan (Schätze sammeln) gehört hieher. Der schon

in der vorigen Periode wurzelnde Handel scheint also weitere Aus-

bildung erreicht zu haben.

Wo der Handel sieb ausbildet, muss auch das Rechtswesen

gleichen Schritt damit halten. Für die weitere Bestimmung der

hieher einscblagendcn Begriffe sprechen die Wörter Sache, Busse,

Schuld, altn. vtti, Rüge, goth. fairina, die Verba sakan,
vrölijan, fairinßn, dömjan, stöjan, unser schwören und

andere. Auch Dieb, Riinber, Mörder und altn. bani sind hier

zu erwähnen und daneben gleich der Galgen zu stellen. Neben

den schon im ersten Buche erwähnten Eid tritt nun auch der

Meineid.
Das Kriegswesen ist in obigem Sprachschätze nicht wenig ver-

treten; wir tiuden dort ueue Ausdrücke für die verschiedenen

Waffen, für Kampf, Schlacht und Sieg, für Ruhm und Ehre; die

altn. Wörter gunfani uud kumbl führen uus schon auf die Vor-

stellung von einem mehr organisirlen Heere.

Das hohe Alter des Wortes Buchstab, des goth. Verbuins

mcljan und des altn. rita legt uns die weitere Ausbildung der

schon früher entstandenen Schreibckunst nahe.

Auch die Musik hat sicher in der urdeutschen Zeit schon Fort-

schritte gemacht; zum ersten Male finden wir in Harfe deu Namen
eines musikalischen Instrumentes; auch nnseru Wörtern Saug und

Lied so wie dem altn. galdr entsprach früher noch nichts; eben

so sind die Verba gotb. liuthön uud altn. gala neu.

Schreibekunst und Musik führen uns beide zur Religion. Für

die Auffassung der göttlichen und sonst übermenschlichen Welt

sind in dieser Periode bezeichnend die Wörter Gott, Anses,

Irmin, OÖinn, UrÖr, eben so älfr und ubd. nichus, für eine

ausserirdisehe Welt das Wort Hölle. Die Oerter der heiligen

Handlungen sind vertreten durch altn. blötbus und abd. harne,

diese Handlungen selbst durch Zauber (vermnthlieh zuerst auf die

Segenssprüche beschränkt), altn. blöt, gotb. hlöstr und goth,
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htinsl, durch die Verba veiban, blotan und dultbjan; auch

den Adjectiven heilig und goth. veihs gegenüber fiudet sich

eigentlich aus früherer Zeit her nichts entsprechendes. Das goth. I

jiuleis ist die erste Andeutung von einer besonderu festlichen

Zeit des Jahres, das Wort Dienstag die älteste Spur von der Wid-

mung eines bestimmten Tages an eine bestimmte Gottheit. Weiter

köuncu wir von der sprachlichen Seite aus dieses Gebiet nicht verfolgen.

Schliesslich bebe ich noch als für den allgemeinen geistigen

Fortschritt bezeichnend die oben anfs schlagendste hervortretende

Wahrnehmung heraus, dass sowol bei Substantiven als bei Adjec-

tiven nud Verben die Ausdrücke für Geistiges ausserordentlich

viel zahlreicher sind als diejenigen, welche in den ersten beiden

Büchern verzeichnet werden konnten. Dazu stimmt auch aufs beste

das schon erwähnte starke Anwachsen des Schatzes an Partikeln.

Näher betrachtet ist aber alle sprachliche Tbätigkeit auf lexi-

caliscbcm Gebiete eine zweifache; nach der einen Seite hin schafft

die Sprache neues Sprachgut, nach der andern wirft sie altes als

unbrauchbar oder unnütz geworden fort. Wir müssen deshalb nn-

sern Blick nunmehr auch auf diejenigen Sprachgebilde lenken,

welche im Deutschen untergegangen sind.

In dem folgenden Verzeichnisse, für welches übrigens keine

Vollständigkeit erstrebt ist, sind mir solche Ausdrücke aufgenommen

worden, die nicht bloss als Neubildungen eines einzelnen Spraeb-

zweiges (z. B. des Italischen) erscheinen, sondern in mehreren der-

selben gefunden werden, wenn sie auch nicht immer zu dem Eigen-

thumc der noch ungelbeilten indogermanischen Sprache gehört haben

mögen. Auch solche Wörter, die bloss arisch uud griechisch sind

und die vielfältig einen jüngeren Charakter tragen, werden hier

ühergangeu, denn es handelt sich hier wesentlich darum, an die

Stelle welcher alten Wörter die neneu deutschen getreten sind.

Wir setzen deshalb hier stets die Wörter in der Reibe: 1) arisch,

2) griechisch, 3) italisch, 4) keltisch, 5) litnslavisch, um möglichst

die Periode zu erkennen, in welcher das alte Wort unterging, mei-

stens wol durch das inzwischen schon gebildete neue. Genau

genommen gehören übrigens nur diejenigen Wörter hieber, die wir

noch im Lituslaviseben, nicht mehr im Deutschen finden, denu nnr

in diesen zeigt sich eigentlich eine Tbätigkeit unserer Sprache;

doch mögen die übrigen hier gleich mit ihren Platz finden.

Substantiv», T hie re.

Skr. vrla (Stier), gr. öqo ijv, lat. verres (Eber), lett. wSrsia

(Rind); eigentlich männliches Tbier überhaupt.
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Skr. va^ii, lat. vacca.

Skr. vatsa uud vatsnla, gr haXög, lat. vitnlus; unsicliere Gruppe.

Lat. agnus, ir. nnghan, um, altsl. ngnltsi, jagnitsl.

Skr. liliaga (Bock, Ziege), altsl. koza; Schleicher will damit

aueli ahd. zigä vereinen (?).

Skr. aga, gr. ai§, ir. aighe, lit. oiis n. s. w.

Skr. käla (aper), ir. coillcacb, lit. kuilys.

Gr. ylvrog, lat. liinnug.

Skr. rksa, gr. ügxrof, lat. ursus, ir. art; aber lit. lokys und

altpreuss. clokis geboren nicht dazu.

Lat. viverra (Frettehen), kyrar. gwiwer (Eichhorn), lit. vovere

(Eichhorn); vielleicht ist das Wort im letzten Theile von Eichhorn
enthalten.

Gr. t’gaä-, lat. sorex, lit. Jurke (Murmeltbier).

Skr. giri, girikä (Spitzmaus), lat. glis.

Gr. x^iQt lat. heres.

Gr. iXXöf, ir. Ion, lit. elnis (Hirsch, Elenthier).

Messap. ßqerJos (Hirsch), lit. bredis, altpr. braydis (Elenu).

Skr. vt, vajas (Vogel), gr. oiiovög, ai-etos, lat. avis.

Skr. kädamba (Art Gans), gr. xoXvfißög, lat. columba, ir. cal-

m&n, colum, colm, altsl. golabi. Hiezu ags. culufre, culfer?

Gr. äXxvväv, lat. alcedo (ahd. alacra hat zu fremde Bedeutung).

Gr. f'piudioc, lat. ardea.

Gr. xtXiämv, lat. hirundo.

Gr. orgt'y%, lat. strix.

Skr. karkin (bengal. känkra), gr. xagxivof, lat. cancer, kymr.

cranc.

Skr. karka (Krebs), sicil. (nach Hesych.) xagxn (d'gl), altsl.

rakö (für krakö, dsgl.).

Gr. dgdxvrj, lat. aranca.

Skr. galikä (Blutegel), ir. geallög (kymr. gel etc.).

Der Mensch.

Skr. nara, gr. tmyp, sabin. ner, ir. neart.

Skr. patnl, gr. ndma, lit. pati.

Skr. gauitar, gr. yerf'rtup, lat. genitor.

Lat. filius (umbr. feliu das Junge), lett. delas.

Skr. putra, lat. puer (verschieden gebildet), arnior. paotr Knabe).

Skr. jätar, gr. elvdrepjf, lat. janitrices, altsl. jgtry (lit. inte).

Skr. gämätr, gr. ya/ußg6g, lat. gener, lit. ientas.

Gr. ydXwg, lat. glos, altsl. zlüva.

Gr. 7ioi/j.rjv, lit. pernft (Gen. pemens).
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Zend. päna (Schützer, Wächter), russ. panü, lit. ponas (Herr).

Skr. t>akbi (Freund), lat socius, lit. sekia (der nachfolgt).

Skr. Köra, gr. lat. far.

Gr. nXijdos, lat. pleba, com. ploi (kymr. plwy etc.).

Skr. vraga (Herde, Menge), lat. valgas.

Gr. dijpos, ir. damh, daimh (Stamm, Familie); vielleicht dazu

ags. team (dsgl.).

Hier ist auch die Frage zu stellen nach bestimmten Namen-

bilduugen, die im Deutschen uutergegaugen sind. Manches grie-

chisch-arische, das uns fehlt, liegt eigentlieh ausserhalb nnseres

Betrachtungskreises, so z. B. ßkr. -atva, oltpers. -aijpa, grieeb.

-trrrrof, -ttirrtj; solche Namen waren vielleicht in der vorslavoger-

manischen Periode noch gar nicht gebildet.

Merkwürdig ist auf diesem Gebiete auch die grosse Eigenthüm-

licbkeit des Italischen, die ein Verkümmern der alten Principe,

vielleicht in Folge fremden Einflusses vorauesetzt.

Thierischer Körper.

Skr. glvas, gr. ßiog\ dazu skr. givalha, gr. ßumj, lat. vita,

altsl. iivotü. Im Goth. und Lat. gehören zu ßios und glvas nur

Adjectiva.

Zeud kehrp (fern., Körper), lat. corpus.

Ski. gambba (dens), gr. y6n<po$ (clavus, Nagel), altsl. zabü.

Skr. äs, lat. 6a (Mund).

Skr. g inda (Wange), gr. yvd9o lit. iandas (Kinnbacken).

Lat. maxilla, gäl. smeach (Kinn), lett. smukri (Kinnlade).

Gr. xe'Qt altlat. hir (skr. barana das Nehmen, die Hand).

Altir. dearna, lit. und lett. delna, altsl. dlanü (palma, manus).

Gr. M/iTj, lat. coma, altsl. kosmü.

Gr. Aojfv i\, lat. lana.

Skr. jakrt, gr. ynaq, lat- jecur; auffallend ist armen, leard.

Skr. pliban, gr. anXtjv, lat. lien, altsl. slezena.

Lat. inguen, lit. inkstas (Niere), altsl. isto (Stamm istes). So

nach Schmidt zur Gesch. des indogerm. Vocnlismus (1871) S. 81.

Skr. asra, gr. tag, altlat. assir Blut.

Gr. ya?.a, lat. lue, ir. lacht, lachd.

Gr. ni’xof, lat. mucus.

Gr. andyyos, lat fungus.

Armen, kerou (Wachs), gr. xijfo'c, lat cera, ir. ceir (kymr.

cwyr), lit. vielleicht koris (Honigscheibe).

Lut. sitis, altsl. chotl (Verlangen).

Lat. ruga, lit. rauka (Hunzel, Falte).
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Gr. Fbcag, lat. ulcus.

Skr. mara (Tod), gr. juo'gof, lit. rnaraa.

Pflanzen.

Gr. ßdXavog, lat. glans, altsl. iel%dl.

Gr. ilaia, lat. oliva.

Lat. betula, altir. beith.

Armen, diliai, lat. tilia, ir. teile, teileog.

Gr. |uij^ov, lat. malnm (pers. mul heisst Birne).

Skr. pala (Strob), lat. pulea, lit. pelai (Plur., Sprcn).

Skr. java (Gerste), pers. jew, gr. fewf, lit. jawa.

Gr. TTVQÖg ( Weizen), lett. pubri (Winterweizen), altsl. pyro (Spelt).

Lat. avena (*avesna'. altsl. ovisü (Hafer), lit. aeiza (desgl.).

Gr. fieXivt)
,

lat. milium, lit tnaluos.

Gr. yoqßrj, lat. herba?

Gr. ma*v, lat. pisum, ir. pis.

Gr. !£og, lat. viscimi.

Gr. (pvxo;, lat. fucus.

Minerale.

Skr. aQtnan (Stein), gr. axfitov (Amboss), lit. akmfi (Stamm
akmen, Stein).

Lat. aurnm, ir. or, altpr. ausis (lit auksas).

Zend. erezata (Silber), lat. argeotum, ir. airgeat, airghiot; ferner

Steht gr. ägyvQog.

Gr. %aXx6g, lit. gele£is (Eisen).

Nahrung, Kleidung, Wohnung.

Armen, pan (Brod), messap. rtavog, lat. panis, ir. paiu (Brod,

kymr. pain Mehl), lit. penas (Nabruug der Tliiere).

Skr. jüia, lat. jus, altsl. jueba (Brühe); alid. jussol, jussal

(Suppe) wol entlehnt; mehrere kclt. Formen stehn mir zu fern.

Skr. umnda (Schmuck), lat. munilus (desgl.).

Skr. dama, gr. döfiog, lat. domus, ir. damh, daimh (Haus,

Familie), altsl. domü. Vgl. oben Bach I altn. timbr u. s. w.

Gr. xvqoig, lat. turris.

Skr. uiandira (Haus, Wohnung), gr. fidviQa, ir. maindreacb

(Hütte).

Skr. puri, gr. nohg, lit. pilis (Burg).

Feuer, Luft, Wasser, Erde.

Skr. agni, lat. ignis, lit. ugnis; die frühere Zusammenstellung

mit goth. auhns ist widerlegt.

Skr. bhargas, gr.‘ (pliyog, lat. fulgnr.
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Gr. Salf, lat. taeda (nach Pott).

Skr. angära, lit. anglis Kohle.

Skr. visa, gr. io'f, lat virus, altir. fi.

Skr. srava, gr. $o'of, lit. srava.

Skr. arabhas, gr. oftßgog, lat. irnber, galt, ambis (vgl. Kuhns

Beiträge VI, 221) ).

Skr. hima (Schnee), gr. lat. bienis, ir. geamh (Winter),

lit £ema (dsgl.).

Gr. jtcP.afa, lat. grando, altsl. graida n. grndü.

Skr. kJam, gr. z^uJv, lat. hnuius, ir. uim, lit ieine.

Skr. namas, gr. vf^og, lat. nenius. Dazu wol gallisch nemetum

(fanura), welches wol ius ags. nimid entlehnt ist.

Gr. vXrj, lat. silva.

Gr. 6d6s, altsl. chodü.

Skr. giri, altsl. gora, zweifelhaft gr. ögog.

Himmel, Zeit.

Skr. deva, lat. deus (gr. 9eog ist hier wahrscheinlich abzu-

lehoen). Altir. dia und lit. dewas gehüren wahrscheinlich zu skr.

divja, s. Buch 1).

Skr. bbaga (Herr), zend. bagha (Gott), altsl. bogü.

Skr. Asura, gall. Esus (Hesus); die ctrusk. Aesares hicber?

Lat. luna, altsl. luna (Mond); ferner steht gr. hfavos Licht.

Skr. usas (Morgenröthe), gr. ijolf, lat. aurora, lit auszra.

Skr vatsa (Jahr), gr. trog, lat. retus(-tus bejahrt), lit. vetus-

zas (alt).

Skr. diua (Tag), lat. (nun-)diuae, altsl. diui.

Skr. Accus, djani, lat. dies.

Gr. iartfga, lat. vesper, altir. feascor, lit. väkara.

• Waffen und Werkzeuge.

Skr. däru, lat. Sogv, doch lat. veru b. Buch I.

Skr. kunta (Lanze), gr. xovtög, lat. contus, kymr. cont (ir. cut).

Skr. asi, lat. ensis.

Gr. ä/jßinv, lat. umbo.

Gr. xXeig, lat. clavis, clavug, kymr. clo (Schloss), altsl. kliuc'i

(Schlüssel).

Zend. akn (Spitze), lat. acus.

Skr. kartart (Messer), lat. eulter (entlehnt in alle kelt Sprachen).

Gr. ag.nj (Sichel), altsl. srüpü (dsgl).

Gr. tigergov, lat. terebra, kymr. taradr.

Gr. xtUt£, lat. caliz.

Lat. retc, lit. retis, retas (Sieb, Bastsieb, Netzbeutel).
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Skr. plava (Boot), gr. nkotov, russ. plovü; doch vgl. auch altn.

fley (navis) Buch I.

Skr. vahitram (Schiff), gr. oxtrkov, lat. rehiculum.

Gr. aritram, gr. igetfiös, lit. irklaa.

Uebrige Substantivs.

Zeud. daiti, gr. äooi s, lat. dos. lit. dütis, altsl. datl.

Skr. dftna, lat. donum, altir. dän, lit. düwana, altsl. dani,

danüktt.

Skr. vasna (Preis), gr. u/vos, lat. *venus (venumdare), altsl.

veno (dos).

Skr. amsnu (zwei Henkel), lat. ansa, altpr. ansis (Haken).

Skr. rai (eigentlich Besitz), lat. re«, altir. ret (msc.).

Skr. npas (Werk), lat. opus.

Skr. väK, gr. oip, altpreuss. wackis (Geschrei).

Pers. danah (Gesang), ir. dän (Lied), lit. daina (dsgl.).

Lat. jocus, lit. jökas (Scherz, Spott, Gelächter).

Skr. gravas, gr. xXto(, altir. clö, altsl. slovo; nach Corssen

dazu auch lat. glöria (— der skr. Erweiterung gravasja).

Skr. jös (Heil, Wohl), lat. jüs.

Skr. pävana (Sühne, Busse), gr. noivtj, lat. poena.

Skr. svana, lat. souus, altir. son (Wort).

Gr. o'Jfirj, lit. üdima, lat. odor.

Adjectiva.

Gr. ßga/r;, lat. brevis, altcorn. ber (brevis), altsl. brüzü (celer).

Skr. nrn, gr. ev(/v(.

Gr. naxvf, lat. pinguig.

Gr.

'

vfgregot, unibr. nertru (dazu etwa deutsch Nord?)

Gr. Affidf, lat. lacvus, altsl. levü; Pictet II, 491 setzt dazu

ahd. leo Uebel, altn. lae Betrug, Schlechtigkeit.

Gr. iaavs, lat. densus.

Gr. dktföi, lat. albus.

Gr. <pa).6( (hell), altsl. belü (weiss); vgl. skr. bbala (Glanz).

Skr. krsna (schwarz), altpreuss. kirsna (altsl. 6rünü).

Skr. malina, gr. ftikat, lett. inelnas.

Gr. mkiös, lat. pullus.

Skr. rudhira, gr. igv9g6(, lat. ruber, altsl. rüdrü.

Gr. yXvxvf, lat. dulcis.

Skr. yuika, syrakns. aavxös, lat. siccus, altsl. suebü, lit. sausas.

Gr. ktios, lat. levis.

Gr. ykatpvqöi, lat. glaber.
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4C4 III. UntcrgcganRcne Wörter.

Gr. xvqxös, lat. cnrvns, lit. kreivas, altsl. krivü.

Gr. äxgo'f, lat. äcer (mit auffallendem »), altsl. ostrü, lit.

asztrus.

Gr. Seavoms (zerbrochen), lat. frausus i frans ist eigentlich

Abbruch, vgl. frostnro).

Skr. vi?va (otnnis), altsl. vlsl, lit. wissas.

Skr. äcu (schnell), gr. wxvs, lat. acu- in aoupe'dius (schnell-

füssig).

Gr /iitvAo;, lat. mutilus.

Neben die iui Deutschen ganz untcrgegangenen Adjectiva sind

als halb untergegangene diejenigen zu stellen, denen einer oder

zwei Vergleiehungsgrade fehlen, wie es in allen Sprachen bei

einigen der häufigsten Regriffe zu geschehen pflegt. Als in das

Urdeutsche tiineinreichend sind hier vier verwaiste Positive zu

nennen, goth. göds, ubils, mikils, leitils (ags. z. R. göd, y fei,

micel, lytel), von denen gflds in seiner Steigernngslosigkeit sogar zu

seinem griechischen Ebenbilde dyaSöt stimmt. Dagegen sind das

Positivs eutbehrend goth. batiza bntists (ags. betra betest), goth.

vairsiza (ags. vyrsa vyrsest), gotb. minniza, minnists; während

goth. maiza maists (ags. maera maest) nur den erweiterten Positiv

goth. mikils lag«, micel) sich gegenüber bat. Dass dem ags. lytel

der Cnmpnr. nnd Superl. laessa laest gegenüber steht, ist wol

kaum noch dem Urdeutscben zuzuschreiben.

Pronomina.

Skr. ma, gr. ifiög, Int. meus, altsl. moj.

Skr. tva, gr. ffo’f, lat. tuus, altir. do, lit. tavas, altsl. tvoj.

Skr. sva (selbst, eigen), gr. eög, lat. suus, altsl. svoj.

Diese drei Wörter sind im Deutschen nur iu Weiterbildungen

mit dem Suffixe -ina erhalten; ganz eben so ist der Pronorainal-

stamm ja behandelt worden in goth. jains u. s. w.; als einfacher

Stamm ist er cutweder ganz untergegangen oder mit dem Stamme

i zusaminengeschmolzen.

Skr. nau, gr. vnä, lat. no-s, altir. ni, altsl na.

Skr. vas, lat. vos, altir. si (aus *svi, corniseh chwi), altsl. vy.

Gr. ij/uetf, äuutg, lit. mes.

Skr. ana ( ille)
,

altsl. onü, lit. aua. Im Lat. noch Re6te in

nam, num, nunc.

Altpers. ava (ille), altsl. ovü (ille); vgl. lit. aurS (dort). Im

Grieeh. geboren dazu av, aikög, und avih, im Lat. aut und

autem. Vgl. auch unten die Pracposition ava.

Altpers. cvaüt (wie gross), gr. nooos, lat. quantus.

Digitized by Google



III. Untergegangene Wörter. 4(55

Nnmeralia.

Lat. niille, nltir. mlle
;
eine andere keltische Zahl für tausend

giebt es nicht. Die Grnppe gehört nur daun hieher, wenn das

keltische Wort nicht ans dem Lateinischen entlehnt ist.

Unbekaunt sind auch dein Deutschen die multiplieativen Zahl-

wörter anf skr. -krtvas (V kar facere -J- Suffix tu), altsl. -kratti,

.

lit. -kartas, z. B. skr. saptakrtvas, altsl. sedmikratü.

Terba. Essen, trinken, Stimme, Sinne.

Skr. pämi, gr. m'rw
,

lat. poto
,

altRl. piti. Das Wort ist

persisch, ossetisch, deutsch und keltisch untergegangen, nachdem

seine Form überhaupt eine wenig bestimmte geworden war.

Gr. ftvxaofiat
,

lat. ningio.

Skr. V dai-Q, gr. (b'pxco (davon ags. torht, ahd. zoraht, das

Causativum im goth. tarlijan zeigen).

Skr. V grn, gr. xAn, lat. clu, altsl. slu (slovq sluti).

Gr. atw, lat. andio.

Vermischte Körperfunctionen.

Skr. giväuii, gr. ßiöut, lat. vivo, altsl. zivq.

Lat. valeo, welsch gallu (possum;, lit. galu (possum, valeo).

Gr. fnäfvi’fiai, lat. Stern uo.

Skr. V ksu, ks.iuti (.niese), lit. skiaudau (dsgl.).

Skr. navnmi (wenden, kehren), gr. vevm, lat. nuo.

Ved. maiämi, lat. morior, lit. mirti (griech. dazu /aagamo).

Nehmen, geben, fassen, halten, decken, schützen.

Skr. dadämi, gr. JtJo/u, lat. do, altsl. dq, (Inf. davati und

dajati), lit dümi (düti). Im Keltischen ist das Verbum erloschen,

doch findet sich noch davon das Suhstantivmn dfin. Im Deutschen

wird das Wort namentlich in niederdeutschen Redensarten durch

dun (dadliämi) mit vertreten. Ol) mit l’ott als deutscher Reflex

von dadami das goth. taqjan (jzweiV), ahd. zawjan, ags. tavjan

anzusehn ist, bleibt noch ungewiss.

Lat. emo, altsl. ima, lit. imu (nehmen).

Für die weiter folgenden Begriffe des Hebens, Tragens,
Stellens und Stutzens finde ich nichts entschieden Hieherge-

höriges, ein Paar Gruppen für das

Stossen, Stechen, Werfen, Schlagen.

Gr. 71X1jffffm, lat. plccto (strafen), lit. plaku (schlagen), davon

noch ahd. das Subst. fiegil, das doch vielleicht aus flagellum ent-

lehnt ist; das verwandte lat. plango ist Buch I mit goth. flekan

zusammengestellt.
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466 tll. UntefsPfiingcne Wflrtcr.

Gr. naiu), lat. pavio, lit. pianjn.

Gr. xAdio, lat, (per-)cello, altsl. koljfj, (pungo).

Dehnen, ziehen, drehen, biegen, verbinden, trennen.

Gr. f'Axco, lit. velkn, altsl. vlniq (ziehen); lat. vello kaum dazu.

Skr. jnnagmi, gr. fsv'/rti/it, lat. jnngo, lett. judsu (= jngju).

Gr. tFße), lat. sero knüpfe.

Gr. dqxim, lat. arcco.

Gr. xQivui, lat. cerno, lit. skiru.

Ackerbau, Technologie.

Skr. pakänii, gr. nimm, lat. coquo, welsch pobi, lit. kepu; im

Deutschen später von Neuem wieder entlehnt.

Gr. dttyw, lat. depso.

Skr. pinasmi (stampfen, zerreiben), lat. pinso, altsl. pi*q
;
dazu

gr. Trtiaacu ?

Skr. vajärai (webe), lat. vieo, ir. fighim, lit veju (einen Strick

drehen).

Grieeh. jrixw, a/xrin, lat. pecto, lit. peszu, peszti (ranfen,

rnpfen); dazu etwa das deutsche fechten?

Skr. pim<,ami (ausschneiden), altsl. pisq (schreiben); ferner

stehl wol lat. pingo und skr. pinktd malen.

Lieht, Schall, Luft, Wasser.

Gr. Auß>», lat. libo.

Skr. snami, gr. vrjxto, lat. no, nato.

Skr. uenegmi, gr. *t£u>, ri.-rrtu; im Deutschen dazu noch ahd.

nichus, ags. nicor u. s. w.

Skr. sravämi, gr. yfiu, lit. sravju. Das lat. ruo ist wol ans

druo und sruo zttsani mengeflossen.

Gr. leyyw, lat. tinguo.

Skr. maggäini (uutertauchcn), lat. mergo, lit. mazgoju (waschen);

vielleicht grieeh. ftdaaut (kneten u. s. w.).

Vcrgrösserung, Verkleinerung, Bewegung, Ruhe.

Skr. minätni, gr. /uveto, lat minuo, lit. rainu.

Gr. xUo, lat. cio (cieo, cito).

Lat. gradior, altsl. gr?da, grgsti (schreiten, gehn); goth. davon

z. B. grids Stufe.

Skr. sarämi (gehn, flicssen), gr. aklofim, lat. salio; vielleicht

lit. sein krieche.

Skr. skandämi, lat. scando.

Skr. kalajümi (treiben), gr. xekAw
,

lat. eello, lit. keliu (be-

treiben, zurichten).
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Skr. si&ilcuii, gr. lat. scqnor, altir. sectiem, saigim, lit.

»ekn.

Altpers. man, gr. fttr<o, lat. manco.

Skr. ketd, gr. xtTftat, lat. quico, gäl. ciuin, altsl. po-citi
;

im

Gotli. nur die Substantivs heiva, haima.

Skr. ase, gr. q/uu.

Gr. $iye<o, lat. rigeo.

Skr. madänii (zögere), altsl. inuditi (desgl.); davon vielleicht

gotli. uiötjaii u. s. w.

Beginn, linde, Erhöhung, Erniedrigung, Besitz,

Gewinn, Verlust.

Gr. ogvi'/u, lat. orior.

Skr. arhäini (können, werth sein), gr. «(jjuu; wol kaum dazu

da« deutsche ragen.

Skr. krtnänii (kaufe), gr. neg’vq/u, altir. V cren.

Lachen, weinen, Sprache.

Skr. bliiuui, gr. lat. fari, altsl. o-bavati (incantare).

Skr. arkäini, gr. hiaxi», lat. loquor, lit. rekti; öfters wird dazu

auch skr. V lap gestellt.

Lat. mentior, altpr. mentimai (wir lügen).

Skr. hvajäiui (voco), nltfil. zovq (Int. zvati, dsgl.).

Geist, sein, thuu, übrige Verba.

Skr. avämi, gr. rr<», lat. aveo.

Gr. yijdriu, lat. gaudeo.

Skr. karüini, gr. xqntvm
,

lat. creo, ir. cearaim (mache), lit.

kuriu (baue).

Gr. rmdvvvfUy lat. pateo.

Wie bei den Adjcetivcn als Anhang die in den Vergleichs ngs-

graden defcctiven eine Stelle fanden, so sind hier die dcfeo.liveo

Verba, die l’raeteritopracsentia, dns goth. viljan und das Verbum

substantivum zu erwähnen, doch ist cs nicht nütbig hier näher

darauf einzugebn, da davon iu der Lehre vou der Conjugation die

Rede sein wird.

Partikeln.

Skr. gvas, lat. cras.

Skr. su-(bene), gr. ev, altir. su, so; einige deutsche Spuren

davon sucht Bngge in Kuhns Zeitschrift XX, 34 f. auf.

Lat. ar- (arbiter etc.), altir. ar, air (zn).

30*
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Skr. ava (fort), gr. ae in avsQvto, lat. an in anfero, nltsl. u-,

altprenss. noch au-.

Skr. sam, gr. <st'v, altsl. sfl, lit. san-. Im Deutschen noch im

Pron. sama erhalten; Bopp vergl. Gramm. III. 508 sucht die Prac-

position mich in ahd. sintluot.

Skr. prati, gr. rrgo'j, lat. por-, pos-, pol-, altir. fris, fri, lit.

pretti, preä.

In diesem gewiss noch vielfältig zu vermehrenden Verzeichnisse

sind diejenigen Gruppen für uns am anziehendsten, welche sich

bis ins Lituslavisehe hinein verfolgen lassen, welche also erst im

Urdeutschen ansklingen. Und unter diesen haben diejenigen auf

unsere Aufmerksamkeit den. grössten Anspruch, für welche im Ur-

deutseken sofort ein neuer Ausdruck erscheint; wir werden uns

hier des Gedankens nicht erwehren können, dass zwischen dem

Eutstehen des neuen und dem Verschwinden des alten Wortes ein

geschichtlicher Zusammenhang besteht, dass also das letztere durch

das erstere verdrängt ist. Ich gebe hier ein kleines Verzeichniss

solcher Wörterpaare, das deutsche in der Kegel nur in neuhoch-

deutscher Form, daneben das ältere in Parenthese gewöhnlich nur

in lateinischer; das Genauere ergiebt sich aus den beiden eben

mitgetbeilten Sammlungen. Lamm (agnus); ahd. bare und altn.

berr aper (skr. küla); Eichhorn (viverra; vielleicht sind beide

Wörter verwandt); Herr (lit. ponas); Leib, Leichnam, ahd. ferah

(/Mos, vita, corpus); Tod (skr. mara); Liudc (tilia); Hafer (uvena);

Brod (pauis); Hagel (grando); Winter (hiems); Erde (bumns); Hag,

Heide, altn. skögr (silva, nemus); Gott (detts); Tag (skr. dina);

Netz (rete); Gabe (dos, donum); Lied (lit. daina); Unbm (x).(os);

Busse (poena); altn. vinstri (laevns); dürr (sieens); mein, dein,

sein (ineus, tuus, saus); leben (vivo); niesen (lit. ksiaudau); goth.

divan (raorior)
;
theilen (minuo); schreiten (gradior); folgen (sequor).

Das ganze eben mitgethcilte Verzeichniss des verlorenen Be-

sitzes umfasst 234 Wortgruppen, darunter für Snbstantiva 138,

Adjectiva 22, Pronomina 10, Numeralia 2, Verba 56, Partikeln 6.

Bei seiner Unvollständigkeit ist auf das absolute Verhältniss dieses

Verlustes gegenüber dem neuen Erwerb, für den ich oben sammelte,

nicht viel zu geben, in Hinsicht aber auf die relative Anzahl der

einzelnen Würtcrklasscn scheint doch so viel darans hcrvorzngebn,

dass die Bewegung des Gewinnes und Verlostes auf dem Felde

der Substantiva weitaus am stärksten ist.
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Dritter Abschnitt.

Die Wortbildung'.

A. Zusammensetzung.

Sowol iiu ersten als im zweiten Buche konnte nur uoch ein

sehr dürftiger Stoff für die Zusammensetzung vorgelegt werden.

Das iiudert sich nun in der urdeutschen Periode mit einem Schlage;

die grosse Erweiterung der Begriffe, die wir oben im Sprach-

schätze darlegten, neben dem Untergänge so mancher Wurzeln

und Stämme führt dazu mit Notbweudigkeit. Die Coinposition

entfaltet sieb ans unscheinbarem Keime zu einem alltäglichen

Mittel für den sprachlichen Ausdruck. Sie wird so alltäglich und

znin Thcil so subjectiv angewandt, dass es für spätere Spracb-

perioden gradezn unmöglich wird, für sie ein Verzeichnis« aufzu-

stcllen; hier, wo sie zuerst umfassend aaflritt, mag ein solches

Verzeichnis« zus.unmenzustellcn versucht werden. Wir ordnen das-

selbe zunächst alphabetisch nach dem eigentlichen Grundworte;

einige hier vcrzeichnetcn Gruppen fehlen uoch in dem oben mit-

getbeilten Sprachschätze.

Substantiv,!.

Altu. meineiör, alid. meineid, ags. mdnäd.

Altn. verold, abd. weralt, altsl. worold, ags. veruld.

Altu. iardepli, alid. erdephili, ags. eorfäppel.

Goth. matibalgs, ags. metbelg.

Altn. haptbönd, alid. haftband.

Alto, lialsbiörg, ahd. halsberga, ags. bealsbeorg.

Altn. herbergi, ahd. hariberga, ags. hereberga.

Altn. alnbogi, ahd. elinbogo, alts. elboga.

Altn. regnbogi, ahd. reginbogo, ags. rfinboga.

Altn. cindagi, alts. Sndago, ags. ändaga.

Altn. middagr, ahd. mittitac, ags. middäg.

Altn. tysdagr, ahd. ziestac, ags. tivesdäg.

Altn. bördömr, ags. hürdöm.

Altn. rlkdümr, ahd. rihtuom, altsl. rlkdöm.

Goth. augadanrö, ahd. angatora, ags. eägdure.

Altn. gunfani, abd. gundfano, ags. guöfona, ital. gonfalone.

Altn. herferö, ahd. herifart.

Goth. faihugairnei, altn. fegirni.
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Goth. midjungards, altn. nih'gardr, alid. miltignrt, ags. mid-

dnngcard.

Gotli. figgragnlth, altn. fiugrgull, ahd. viiigargold.

Altn. brü'gumi, ahd. brntigoino, ags. hrndguiua.

Goth. freihals, altn. frials, ahd. frihals, ags. freols.

Altn. likanii, likamr, ahd. lihbamo, ags. lichatna.

Altn. briitUdaup, ahd. briitlouf, ags. brydbleäp.

Altn. eimyrja, ahd. eimurra, ags. äinyrie.

Altn. blöthüs, ahd. blözhfis.

Altn. fiös, ahd. fihilms, alfsl. vehrts.

Altn. uiannkyn, ahd. w inkmmi, ags. mancyun.

Altu.eyland, ags.cnland, iglaud, allfries. ciland, alond, alts.alaud.

Goth. avilind, alts. filat.

Altscbwed. kurlinnther, nltfräuk. Carlnmn, nordfrics. karman.

Altn. uiiduactti, ahd. iniüiuaht, ags. miduiht.

Altn. nautr (mit abgewurfencr Pracposition)
,

ahd. ganöz,

ags. geneät,

Goth. arbinumja, ahd. erbinouio, ags. yrfenunia.

Goth. marisaivs, ahd. niarcoseo.

Altu. druttseli, ahd. truhtsazo, altfrics. drusla.

Altn. herskapr, ahd. Iieriscaf.

Altn. laudskajir, lautscaf, ags laudscip.

Altn. muspell, ahd. tnuspilli, ags nnulspelli, mutspclli.

Alln. bükstafr, ahd. buohstap, ags. böc-täf.

Goth. gastalds, ahd. gastalt, ags. gcsteald, langohard. ga-

staldio.

Altn. haukstaldi, ahd. hagastalt, ags. hagustcald.

Alln. dagstiarua, ahd. tagastcrno, ags. diigsteorna.

Altn. inorgiustiarna, ruhd. niorgenstcrne, ags. morgeusteorra.

Altu. hätiÖ, luhd. bOohgezU, ags. heühtid, alts. högetidi.

Altn. hertogi, ahd. hcrizogo, ags. heretoga, alts. heritogo (im

Beovulf dafür fulctoga).

Altu. apaldr, ahd. aphidtra, ags. iippcltreöv.

Altn. verthiod, ahd. werodheot, ags. vcrthcod.

Altn. haglhorn, mhd. hagendorn, engl, liaythorn.

Altn. thresköldr, ags. threscvald.

Altn. tbflnvangi, alid. danewengi, ags. tlmnvango.

Goth. amlavaurdi, ahd. antwurti, alts. andwnrdi.

Altscbwed. Iiandavacrki, ahd. hautwcrah, alts. bandgiwerk;

goth. Adj. handavaurhts.

Altn. guövcfr, ahd. gotawcbbi, ags. godvebb, alts. godnwebbi,

altlries. godwoü.
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Altn. ikorui, abd. cicborn, ags. äcwern ?

Altn. nävist, abd. uähvist.

Alto, samvist, abd. sauiavitiL

Alto, andlit, abd. antluze, ags, audvlite.

Zu allen solchen Bildungen, von denen dies Vcrzeicbuiss

gewiss nur eine kleine Probe giebt, ist gewiss im Urdeutschcn

Docb eine Masse von Eigennamen gekommen, namentlich persön-

licher; unter ihneu mögen schon damals wie spater die auf -vulf

durch ihre Beliebl beit an der Spitze gestanden haben. Das Nähere

entzieht sich hier noch unserer Beobachtung. Auch anderes kann

man nur ahnen, so z. B. das älteste zusammengesetzte Wort für

den Begriff der Ueimath, wovon altn. föfturjörd
,

abd. faterlant,

ags. fädeiedel gewiss nur Variationen sind. So wird aueb schon

im Urdcutscbcu gewiss mancher Ansatz für die so zu sagen zoo-

morphisebo Bezeichnung der einzelnen Tbeile von Gerütheu vor-

handen gewesen sein; Grimm macht z. B. darauf aufmerksam,

dass solche Wörter wie Pllugbaupt, Pflugsterz n. dgl. sicher in

hohes Altcrthum zurückreichen.

Adjcctiva.

Goth. falhugairns, altn. (cgiarn.

Altn. ividgiarn, alts. iuvidiesgern.

Altn. apalgrär, mhd. apfelgrä.

Goth. samaknns, altn. samkynja.

Altn. ermalaus, ahd. Armalausi.

Altn. skamlaus, ahd. scamalOs.

Goth. galeiks, altn. gltkr, ahd. gilili, ahd. gelle, schon im

Sprachschätze des zweiten Buches erwähnt.

Altn. gamanlcikr, ahd. gamanlih, ags. gamenltce.

Goth. missaleiks, altn. inisllkr, abd. missallh, alts. mislik.

Gotk. ganölis, altn. gnögr, ahd. ganög, ags. genöh.

Goth. garaids, altn. greidr, mhd. gcreit.

Altn. austroenn, norroenn, sndroeun, vestroenu, ahd. ostrüoi,

nordröni, sundrdni, weströui.

Altn. gamansanir, ahd. gamansarn.

Altn. heilsamr, ahd. heilsam.

Altn. nytsamr, abd. nnzzisam.

Altn. sidsamr, ahd. situsam.

Altn. orvaenn, ahd. urväni.

Altn. langraekr, mhd. laucraeche.

Pronomina.

Goth. samaleiks, altn. samlikr, ahd. samalih.
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Zweifelhaft ist, ob altn. tlicssi, ahd. deser, ags. thes, nach

Bopp aus den Stämmen tja-j-sa zusammengesetzt, schon urdeutscb

bestanden hat und erst im Gothischen verloren ist oder erst einen

mittelurdeutsehen Ursprung hat. >

Numeralia.

Goth. taihuntelmnd, altn. tiutlu, ahd. zehanzd, zehanzuc, ags.

hundteontig mögen hier erwähnt werden, obwol sie nicht ganz zu

einander stimmen.

Bei altn. hundraß, ahd. hundert, alts. hunderod, altfries. hon-

dert, ags. hnndred, eigentlich centuria, scheint im Gothischen, wo
wir dafür nur hunda kennen, ein Verlust dieses Compositums ein-

getreteu zu sein; oder die Bildung ist auch in diesem Falle eine

jüngere.

Endlich sind hier zu erwähnen goth. aiufalths, altn. eiufaldr,

ahd. einfalt, ags. Snfeald so wie goth. managfalths, altn. manag-

faldr, ahd. managfalt, ags. manigfeald als Beispiele einer ganzen

Klasse von Multiplicativen.

V erba.

Die gewöhnlichen durch Aurückung eiuer adverbialischen

Praeposition entstandenen Verba müssen wir hier wie in den obi-

gen Verzeichnissen auslassen, da sie zu sehr einen losen Znsam-

tuenhaiig in sich haben und man kann sagen zu subjective Bil-

dungen sind, als dass man ihr erstes Auftreten einer bestimmten

Periode znschreiben könnte. Unter den Praepusitionen wird das

untrennbare ga- schon früh eiuen gewissen Vorrang erlangt haben,

z. B. goth. gafahrjan, ags. gefaegerjan. Auch solche Verba siud

schon sehr alt, in denen die Composition nicht eigentlich auf ver-

balem Gebiete vor sieh gebt, sondern welche nur deuominative

Ableitungen componirter Nomiua sind wie z. B. von goth. anda-

vaurdi das Verbum goth. audvaurdjan, ahd. autwurtan, ags. and-

wordian, oder von goth. ganöbs goth. ganöhjan, ahd. ganÖgjan,

ags. genegan
,

oder zu altn. greiör goth. garaidjan, altn. greift».

Als cigeuthnmlichcs Beispiel von sehr alter und iu ihrer Eutstchuug

vergessener Composition ist zu erwähnen das iin nordischen Zweige

febleude goth. fraitan, ahd. frezzan, ags. fretan, das man doch

wol schliesslich sich bequemen muss als componirt anzusehen.

Unter den Partikeln ist als zusammengesetzt kaum etwas

anderes hervorzuheben als goth. gistradagis, alteugl. gisturday.

Bemerkenswert!) ist, dass sich unter den Substantiven schon

sehr alte Composita mit -döm und -sknp, unter den Adjcctiven

mit -saui uud -leik finden; es liegt also der Keim zu der späteren
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Verwendung dieser Wörter als blosser Suffixe scbon in einer sehr

alten Zeit.

Zu einer Bemerkung über die Natur deg ersten Theiles der

Zusammensetzungen ist der vorliegende Stoff wol noch zu dürftig.

U. Ableitung.

]. Bildung neuer Worte aus alten Stämmen und alten

Endungen.

Ganz wie in dem entsprechenden Tbeile des ersten Baches

handelt es sich hier um zweierlei, erstens um die Verbreitung eines

bestimmten Suffixes in den deutschen Sprachen, zweitens um die

Verbreitung eines bestimmten mit diesem Suffixe versehenen Wortes.

Wir haben also erstens die vier einzelnen Spraehzweige nach ein-

ander zu mustern, dann einzelne Wörter durch diese Sprachen zu

verfolgen. Bei dieser zweiten Zusammenstellung werden wir auch

manche Bildungen aufzunehmen haben, die schon Buch I nnd II

mit verwandten Wörtern im Sprachschätze zusammenstehn, in Be-

zog auf das Suffix aber als spccicll deutsch gelten müssen; zu

übergehn sind dagegen hier solche Wörter, die sich in den beiden

ersten Büchern 6chon sowol in Stamm als in Endung als älterer

Sprachbesitz erwiesen haben.

Zunächst betrachten wir in derselben Reihenfolge wie in den

beiden früheren Büchern die Suffixe für Sabstaufiva nnd Adjectiva.

-a. Goth. Masc. z. B. (dmra-)vards, vraks, vegs, vigs u. s. w.;

Fern, graba, gröba, staiga, gabinda; Ntr, Abstracta wie andabeit,

bihait, aflft, bifaih, fraveit, Coucreta wie gabaur, fuurbah, gatbrask,

galiug; Adj. andavairths, siuks, göds, laus etc.

Altn. Msc. arrur, brunnr, fiskr, hestr, lundr: Fern, rün, söl, öl,

äl; vielfacher Uebergang iu Formen anf -u; Ntr. hak, glas, man,

rüm, skip; Adj. allr, blackr, bleikr, blindr, daufr.

Ahd. Msc. tac, stain, sper, mund, boum; Fern, geba, öwa, ßra,

spräldia, unda; Ntr. wort, ebint, cbalp, lob, lonp, blat; Adj. bald,

bar, rebt, rase, scarf, smal.

Ags. Msc. beam, beörg, bring, muö; Fern, gifu, sagü, scearnu,

cearu; Ntr. vord, göd, leoht, sveord; Adj. blind, bald, bläc, göd.

Bei den folgenden Fällen von Uebereinstimmungen wird

diese Uebereinstirnmung mehrfach getrübt, erstens durch Genus-

wechsel, zweitens durch Entartung des nuslantenden Vocals (nament-

lich geht a in u öfters über im Altn. und Ags.), drittens durch

Uebergang in die schwache Declination (namentlich bei altn. Fe-

mininen).

Masc. Aitn. lialr, ags. häle vir; altn. sranr, ahd. swan, Schwan;
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altn. Hveiuo, abd. swein, ags. sväu pucr, scrvus; altn. stokkr, ahd.

stoc, ags. stoce Stock; altn. bükr, abd. bficb, ags. büe Baucb; altn.

llekkr, abd. flec Fleck; goth. laiks (msc.), altn. leikr (tnsc.) und

leika (ntr.), ahd. leih (msc.), ags. läc (ntr.) saltatio; goth. tliagks

(msc.), altn. tliökk (fern,), abd. dank (tnsc.), ags. tbanc (msc.)

Dank; altn. flugr, abd. flug Flug; altn. baugr, abd. bouc, ags.

bedg annulus; altn. draugr, ahd. gatröc, alts. gidrög spectrum,

larva; gotb. vfgs, altn. vugr, abd. wäg, ags. vaeg Woge; goth.

vargs, altn. vargr, ahd. warg, alts. warg uialcficus; gotb. gaggs,

altn. gangr, abd. gang, alts. gang Gang; gotb. vaggs, altn. vangr,

ags. vang Campus; goth. saggvs, altn. saungr, abd. sang, ags. sang

Sang; altn. tbytr, mbd. diez souus; altn. nautr, abd. giuöz, alts.

geuöt Genoss; altn. brestr, mbd. brest, ags. berst daiunum; altn.

mastr, ahd. iuast, ags. miist Mast; goth. aitbs, altn. cidr, ahd. eid,

ags. Ad Eid; goth. biuds, altn. biftör, abd. blot, ags. bedd mensn;

gotb. bunds, altn. bundr, alul. bunt, ags. blind Hund; altn. toppr,

abd. zopb, ags. top Zopf; altn. hlaup (ntr.), abd. hlauf, ags. bleät

Lauf; altn. sveipr, ahd. sweif Schweif; altn. knlfr, engl, kuife

culter; gotb. tliiubs, altn. thiofr, abd. diup, ags. tlieöf Dieb.

Fern. Altn. kvül, ahd. quala, ags. cvalu Qual; altn. tala, abd.

/.als, ags. talu Zahl; altn. sala, abd. sala vcnditio; altn. skömiu,

abd. Scania, ags. scarnu Schani; altn. spönu, ahd. spanua Spaunc;

altn. sük, abd. sublia, alts. saka Sache; altn. laug, ahd. lauga Lauge;

altn. targa, ahd. zarga rnargo, elypeus; altn. töng, abd. zauga Zange;

altn. stöng, ahd. stanga, ags. Stange Stange; altn. spiing, ahd.

spanga Spange; altn. sät, abd. säza, ags. säet itisidiac; goth. böta,

altn. böt, ahd. buoza, ags. böta Busse; altn. uäö, abd. ginäda, alts.

uäda Guadc; altn. l'lur. skeidar, abd. sceida, ags. scaeö Scheide;

altn. tröd, abd. trata, alts. tradu Tritt; goth. spilda, altn. speld

tabula; altn. biälp, ahd. belfa, bilfa, bulfa, ags. bclp Hülfe; gotb.

giba, altn. giüf, abd. gehn, ags. gifu Gabe; gotb. graba, altu. gröf

Grube; gotb. gröba, altn. gröf, abd. gruoba Grube; goth. balba,

altu. hälfa, abd. balba (öfters schwach), ags. healf, half latus, pars.

Ntr. Altn. bü (utr.), abd. bä (ntr. und msc.), ags. bä (utr.)

Bau; altn. strä, abd. strö, ags. streav Stroh; altn. gor, ahd. gor,

ags- gor stercus; gotb. spill, altu. spell uarrutio; altn. gier, ahd.

glas, ags. gläs Glas; altn. väs, ags. vös humor; altn. kross, ahd.

bros, ags. bors Ross; altn. lok, ahd. loh, ags. loc Loch; altn. hak,

ags. biic dorsnm; altn. ät, mbd. äz, ags. ät victus; gotb. let, altn.

lät, abd. läz das Lassen; altu. gut, ags. geat foramen; altn. set,

ahd. sez, ags. set sedes; altu. malt, nlid. malz, alts. malt Malz;

altn. blid, abd. lit, ags. klid operculmu etc.; altn. vaö, ahd. wat,
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ngn. väd vadum; nltn. skid, ahd. seit Scheit; goth. gild, altn. giald,

ahd. gelt, aga. gild Geld; altn. bod, ahd. bibot, aga. bot Gebot;

goth. skip, nltn. skip, ahd. acif, aga. ecip Schiff; guth. raip (utr.),

alln. reip 'ntr), ahd. reif (msc.), ags. räp (utr.) Reif; altn. varp,

ahd. warf, aga. venrp Wurf; altn. haf, inbd. hab, ag». heaf Haff;

altn. vif, ahd. wib, ags. vif Weib; altn. lif, ahd. lib, aga. lif Leib;

goth., altn., ahd., alts. lamb Lamm.
Adj. Goth. bnlths, altn. baldr, ahd. bald, ags. bald; bieher

gehört bei weitern die Mehrzahl aller Adjectiva, weshalb eine Häu-

fung von Beispielen unnütz ist.

-i. Ist nicht immer gunz streng von -ja zu scheiden, da letzteres

sieh öfters sccundär aus crstercin entwickelt.

Goth. Masc. balgs, mnns, juggalauths, slahs, stabs, mats; Fern,

vunns, vröhs, väns, dails, qvens, allis, grids; Ntr. fehlt; Adj. fehlt,

die bieher gehörigen Stämme sind in -ja übergegangen, treten aber

in den Adverbien auf -Uta wieder deutlicher hervor.

Altn. Masc. belgr, mergr, seggr, veggr; Fern, eik, biörg, biälp,

grund; Ntr. und Adj. fehlen.

Ahd. Masc. am, cborp, bahn, vnoz; Fein, gans, geiz, gir, milub;

Ntr. und Adj. fehlen.

Ags. Msc. nur in wenigen Spuren; Fein, sehr häufig, z. B.

beud, bredst, hryd, bürg etc.; Ntr. und Adj. fehlt

Masc. Altu. drykkr, ahd. trunch Trunk; goth. balgs, altu.

belgr; goths. mats, altn. matr, ahd. tnaz, alts. mat cibus.

Fern. Goth. vens, alln. vän, ahd. wäni Wahn; Aitn. lüs, ahd.

lüs, ags. lüs Laus; altn. eik, ahd. eih, ags. Ac; altn. taug, ags.

teäg Tau; altn. väÖ, ahd. wät, alts. wäd vestis; altn. Urör, ahd.

wurt, ags. vyrd futnm.

-u. Ein Versuch einer Sammlung der deutschen n-Bildungen

findet sich bei Kelle vergleich. Gramm, der gerinan. Sprachen I

203 f- und 207, noch zu vermehren aus Koch histor. Gramm, der

engl. Sprache lila, 36.

Goth. Masc. lithus, magus, airus, gredus, vintrus, aggilus, asilus;

Fern, handus, stubbjus; Ntr. fihu; Adj. thaursus, qvairrus.

Altu. am Umlaut zu erkennen, z. B. Msc. vöndr, mögr etc., Fern

töun, hiind; vom Ntr. kaum Spuren; Adj. döckr, fölr, glöggr, gür etc-

Ahd. selten, Msc. hugu, sunu; Fern, fehlt; Ntr. vihu, gewöhn-

lich in -i verwandelt; Adj. fehlt.

Ags. Msc. sunu, inagu, rnedu, sidu etc.; Fern. Ntr. und Adj.

fehlen.

Masc. Goth. hairus, altn. biörr, alts. hcru gladins; Goth.

asilus (altu. asni), ahd. esil, ags. asal, eaol, eosol; goth. valus«
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nlto. völr, ags. valu vibcx etc.; goth. magus (rncgs), aitn. mögr

(tnagr), abd. mäc, ags. raagu afünis; gotb. fötus, ultn. fotr, abd.

fuoz, ags. föt Fuss; goth. lithus, altu. lidr, abd. lid, ags. lid Glied;

gotb. tuutbus, altn. tonn, nbd. zaud, ags. töd Zahn; gotb. vaodas,

altn. vüud virga; gotb. skadus, abd. scato, ags. scadu Schatten.

Fein. Gotb. bandus, altn. höud, abd. haut, ags. baud Hand.

Adj. Goth. qvairrus, altu. kyrr cicur; gotb. tbaursus, altn.

tburr, abd. durri, ags. tbyrr dürr; gotb. aggvus, altn. öng, ahd.

angi enge; goth. bavdus, altn. börör, abd. hart, ags. beard, hart.

Die Neigung der alten U-Stiiiume, allmählich in die I- und A-

Stämme überzugebn, gehört noch nicht hiehcr.

-ra. Gotb. Msc. ligrs, tagrs, akrs, figgrs; Fern, hleitbra, sonst

kaum ein Beispiel; Ntr. maurtbr, silubr; Adj. baitrs, fagrs, abrs,

hlutrs, digrs.

Altn. Msc. aldr, heidr, baiuar; Fern, fiödur; Ntr. eitr, leör,

gambr; Adj. fagr, digr, bitr.

Altd. Msc. batnar, suniar, wuobbar, zabar; Fern, adara, fedara,

scultara; Ntr. dernar, eitar, lastar; Adj. andar, bittar, beitar, gauibar.

Ags. Msc. eder, hofer, snmer, veder, aldor; Fern, feder, fröfer,

sculder; Ntr. veder, viiter, leger, dtor, fetor; Adj. täger, duueor,

snotor.

Masc. Altn. bvr, baer, abd. bür, ags. bür (Vogel- )bauer;

gotb. vökrs (msc.), altn. ökr (ntr.), abd. wuoohar (rase.), ags. vöcor

Wucher; goth. ligrs (msc.), altn. leg (ntr.), ahd. legar (ntr.), ags.

leger (ntr.) Lager; goth. figgrs, altu. fingr, ahd. fingar, ags. finger

Finger; Altn. fiötnrr, abd. fezzara, ags. fetor viuculum; Gotb. vin-

truB, altn. vetr, ahd. wintnr, alts. winter Winter. Erweiterung z. B.

in altn. berra, abd. berro Herr.

Für Fern, scheint im Urdeutschen der Trieb zmn Schaffen

neuer Bildungen dieser Form last ganz erloschen zn sein.

Ntr. Altn. blyr, ags. bleör Wange, Kinnbacke; altn. sär, abd.

ser, ags. sAr dolor, vnlnus (oder gehört liier das r noch zum

Stamme?); altn. eitr, ahd. eitar, ags. ätor Eiter; altn. födr, ahd.

fötar, ags. födur Futter; altn. aldr (msc., Gen. aldrs), ahd. altar

(ntr.), ags. ealdor (ntr.) Alter; altn. taufr, abd. zoubar Zauber; altn.

timbr, ahd. zimbar, ags. titulier Zimmer.

Adj. Altn. digr, mhd. tigere, gotb. davon das Snbst. digrei,

crassus; altn. fagr, abd. fagar, ags. faeger puleer; goth. baitrs, altn.

bitr, ahd. bittar, ags. bitcr bitter; altn. bjrr, abd. hiuri, ags. hiöre,

hier eigentlich eine Verbindung der beiden Suffixe ra -f- ja.

Dazu kommen noch die beiden Pronomina gotb. nnsar, altn.

orr, värr, oss, abd. unsar, ags. user, üre und gotb. izvar, altn. yöarr,
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ahd. iwar, ags. cöver. Sie müssen entstanden sein, als die Ablei-

tungen auf -rn noch besonders lebendig waren. Bei den Dualen

gotli. ugkar, ahd. nnker (alts. dagegen nur unka) und goth. igqvar

(alts. inca), deren Entstehung in dieselbe Zeit za fallen scheint,

verkümmerte später dieses Bildungsprineip.

-la. Goth. Msc. sitls, fugls, svibls; Fein. ufHhla, saivala; Ntr.

mathl, tagl, fairveiti; Adj. sluhals.

Altn. Msc. hagall, adal), thnmall; Fern, näl, qvisl, sAl, nögl;

Ntr. ac'al, fifal, gatl, tagl; Adj. gamall, getall, tbagall.

Ahd. Msc. fogal, hagal, nagal; Fern, gabala, hasala, nädala;

Ntr. tnahal, sedal, znngal; Adj. ezzal, bamal, Stal.

Ags. Msc. ceorl, eorl, füget, uägel; Fein, häsel, nädl, savl;

Ntr. timgcl, ennsel, botel; Adj. idel, gamol, sagol, seriöol.

Mase. Altn. jarl, ags. eorl vir nobilis; altn. karl, ahd. charal,

ags. ceorl Kerl; altn. gisl, ahd. gisal, ags. gSsel Geisel; altn. ökull,

ükli, ahd. nnclial, ags. erweitert ancleov Enkel (talus); altn. öngnll,

ahd. angul Angel; goth. fugls, altn. fug!, ahd. fogal, ags. fugol

Vogel; altn. igull, ahd. igil, ags. igil Igel; altn. tygill, ahd. zngil

Zügel; altn. thvegill (msc.), ahd. dwehila (fern.) mantele; altn.

tbracll, ahd. drigil servus; altn. seutill, ags. scytel jaculom; altn.

biftill, ahd. bitil proens; altn. stööull, ahd. stadal (horremn), ags.

stadol (fundameutuui); von standa, wol nicht unmittelbar zu lat.

stabnlnm, noch in einer Zeit gebildet, da das n in standa blosse

Fraesenshildung war; altn. sööull, ahd. satnl, ngs. sadul Sattel;

altn. thistill, ahd. distil, ngs. thistcl Distel; altn. mistill, ahd. mistil

Mistel; altn. gyröill, ahd. gurtil, ags. gyrdel Gürtel; altn. lepill, ahd.

lepfil, leffil Löffel; altn. krypill, ahd. cruppel Krüppel.

Fein. Gotb. hveila, altn. hvlla, ahd. hwtla, alts. hwlla Weile;

altn. brtsla, ags. hrisil rainus etc.; goth. saivala, altn. B*la, ahd.

scola, ags. süvel Seele; goth. nüthla, altn. nütbla, altn. näl, ahd.

nAdla, ngs. nacdl Nadel.

Ntr. Gotb. mcl, altn. mül, ahd. mäl Mal; altn. segl, ahd.

segal, ags. segel Segel; gotb. tagl, altn. tagl, ahd. zagal,
S
ags. tägel

Zagei; altn. fiötl, ahd. fezzal, ags. fetel Fessel; altn. adal, ahd.

adal, ngs. iiöelu Adel; altn. sufl, abd. snfil, ags. sufo! opsonium.

Adj. Gotb. leitils, altn. lttill, ahd. luzil, ags, lytel, litel par-

vns; goth. ubils, altn. illr, ahd. tibil, ngs. y fei, eofel übel.

Zu alle dem kommen gewiss schon im Urdeutschcn viele männ-

liche und weibliche Personennamen. Sie haben meistens die Nei-

gung sich zu Bildungen auf -lan zu erweitern (Msc. Nom. goth.

-ila, abd. -ilo, Fern. goth. -ilö, ahd. -ila), gehören aber dann nicht

hieher.
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Besonders lebendig ist die Function des Suffixes -!a, durch

welche es Werkzeuge und Gerüthe bezeichnet. Diese Function be-

merkten wir schon mehrfach im zweiten Bnchc; sie scheint in dem-

selben Masse zuzunehmen, in welchem die Lebendigkeit des indo-

germanischen -tra schwindet.

-ma, schwer von einem schon frühe daraus geschwächten -mi

zu scheiden.

Uotb. Msc. bngms, banns, arms, vaurms; Fern, hairos; Ntr.

fehlt; Adj. arms.

Altn. Msc. badinr, barnir, draumr, hialmr; Fern, gähn
,
miödm

skalm; Ntr. fehlt; Adj. armr, skilmr, naumr.

Ahd. Msc. toum, tronm, soum, heim; Fern, gouma, folma; Ntr.

fehlt; Adj. arm, warm.

Ags. Msc. beüm, bearhtm, gleäm, gelm; Fern, und Ntr. scheinen

zu fehlen; Adj. earm.

Masc. Altn. draumr, ahd. troum, ags. dreäm Traum (zu skr.

V dra schlafen); altu. sautnr, ahd. sauin, ags. seütn Saum; altn.

fiaumr, ahd. flouin, ags. fleäm flnctns; altn. tanmr, ahd. zoum, altn.

töm Zaum; altn. glauinr (msc.), ags. gleära (ntr.) exsultatio, clamor

etc.; altn. gaumr (msc.), ahd. gauma (fern.), alts. goina (fern.) eura

etc.; gotb. rüins, ahd. rum, alts. rüm (altn. rflm Ntr.) Kaum; altn.

röma (fern., clamor), ahd. hrflm (msc.), ags. lireAin (msc) Kahm;

goth. barins (Thema hanni), altn. barmr, ahd. bann sinus, margo;

altn. fadmr, ahd. fudam, ags. füßera Faden.

Adj. Gotb. arms, altn. armr, ahd. ags alts. arm; ahd. sniutni,

ags. snedme celer (goth. davon sniumundö).

Schliesslich mag bei diesem Sulfixe auch noch die goth., altn.,

ahd. und ags. Praeposition fram angeführt werden.

Bei den nun folgenden N-Suffixen scblicsseu wir uns wiederum

ganz dem ersten Buche an; ira zweiten war der Stoff zu dürftig,

um alles gehör g auseinander legen zn können. Auch hier gehn

die Bildungen öfters so in einander Uber, dass eine Scheidung noch

kaum möglich ist.

•an (in). Gotb. Msc. hana, skula, brunna, f;ma, staun, uslitba,

dazu solche Bildungen wie garazna, gnhlaiba, gnjuka, gadaila von

razn, iilaibs, juk, dails u. s. w.; Fern. tnggft, azgfi, mizdö, qvinö,

suuuö; das -ön des Stammes erhält sich also lang, während altes

-ä sich in einzelnen Casus (gotb. saurga, tbarba u. s. w.) schon

verkürzt batte; Ntr. hairtö, vatö, angö, barnilö (Stamm -an, -in).

Ueber die Adjectiva s. weiter unten.

Altn. Masc. arfi, baui, dropi, fari, gumi; Fern, aska, dftfa, gata,

barpa, bosa; Ntr. hiarta, auga, Iflnga, eyra.
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Ahd. Mose. hoto, oxo, haso, hlaufo, aro, haso; Fern, zunga,

lialba, linda, mncea, rauoma; Nlr. herza, auga, öra, sonst nichts.

Ags. Masc. ban», liftna, dropn, gmna, hmita; Fein. tunge, folde,

tnage, vnce (Woche), vtse; Ntr. edge, edre, auch hier selten.

Masc. Altn. ari, ahd. aro Aar; altn. stjöri, ahd. stiuro

dux; altn. spori, ahd. spori, ahd. sporo, ags. spora Sporn; goth.

skula, ahd. scolo, ags. scola debitor; goth. brnnna, ahd. brnnno,

ags. hurna Brunnen; altn. hani, ahd. hano, ags. bana mors, inter*

fector; goth. liana, altn. hani, ahd. hano, ags. hana Hahn; altn. risi,

ahd. riso Riese; goth. *vilja, altn. vili, ahd. willo, ags. villa Wille;

altn. bialki, ahd. balco Balken; altn. mngi, ahd. mago, ags. maga

Magen; altn. bogi, ahd. bogo, ags. boga Bogen; altn. eindagi, ags.

ändaga dies constitnta; altn. hertogi, ahd. hcrizogo, ags. hcretoga

Herzog; altn. sproti, ahd. sprozzo Sprosse; altn. biti, ahd. bizzo

Bissen; altu. floti, ags. flota Floss; altn. skyti, ahd. scuzzo Schütze;

altn. bösti, ahd. hnosto, ags. hvösta Husten; altn. landi, ahd. galando

Landsmann; altn. bodi, ahd. boto, ags. boila Bote; altu.waldi, ahd.

walto, alt«, waldo dominus; altn. sleöi, ahd. slito Schlitten; altn.

skadi
,

ahd. seado, ags. sceaöa Schaden; altn. tappi, ahd. zapho

Zupfen; altn. dropi, ahd. troplio, alts. dropo Tropfen; altn. giafi,

ahd. gebo, ags. gifa Geber; altn. kloti, ahd. chlobo Kloben; altn.

böfi, ahd. BQbo Bube; altn. glöfi, ags. glöf (letzteres stark) chirothcca.

Fein. Goth. stairnö, altn. stiarna Stern; goth. viunö, altn.

vinna, ahd. winou labor, passio; altn. Visa, ahd. visa, ags. vise

Weise; altn. reisa, ahd. Reise; altn. hosa, ahd. hosa, ags. hose Hose;

goth. vikö, altn. vika, ahd. wehha, ags. vuee Woche; altn. vaka,

ahd. waeha Wache; altn. lluga, ahd. fiiuga, ags. fleoga Fliege;

goth. tuggö, altn. tnnga, ahd. zunga, ags. tunge Zunge; altn. lunga

(ntr.), ahd. luuga (fern.) Lunge; altn. gylta, ahd. geize Sau; altn.

fasta, ahd. fasta, alts. fasta Fasten; altn. gäfa, nilid. gilbe Gabe;

altn. stofa, ahd. stuba, ags. stofe Stube.

Ntr. Goth. ansdj altn. eyra, ahd. öra, ags. care Ohr; goth.

angö, altn. auga, ahd. anga, ags. cägc Auge.

Merkwürdig ist, wie dieses Suffix -an schon von frühester Zeit

ab sein Gebiet immer mehr auszudehnen strebt. Schon in der

indogermanischen Grundsprache mag das Suffix -man (s. Buch I,

Seite 142) sieh aus einem -tna erweitert haben. Im Sanskrit sehn

wir das n sieh in einzelne Casus, namentlich den Gen. Plur. ein-

drängen. Von der dritten Periode ab (s. Buch I, Seite 149, 158) er-

scheinen die Suffixe -jön und -tjön, durch unser -an erweitert aus

einfacheren Formen. Es zeigt sich nun hier die öfters wieder-

kehrende Erscheinung, dass eine in einer gewissen Sprachgrnppe
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bestehende Neigung, wenn jene Sprachgruppe sieh spaltet, in dem

einen Tbeite verkümmert, in dein andern aber mit verdoppelter

Vorliebe gepflegt und möglichst zum Gesetze erhoben wird. In

dem hier vorliegenden Falle tritt jeues in dem lituslaviscben,

dieses im deutschen Gebiete ein, und zwar in letzterem mit solcher

Gewalt, dass man die Bildung von n-Stämmen als das eigentlich

Charakteristische der deutschen Wortbildung wie die Lautverschie-

bung auf dem Gebiete der Laute und die starke Conjugation auf

dem Felde der Flexion ausehen kann. Recht anschaulich wird

dieses echtdeutsche Streben dann, wenn man eiuc Anzahl urnlcnt-

scher Nominalthemen den entsprechenden um -n erweiterten deut-

schen gegcuüberstellt. Man vergleiche folgende Wortpaare:

Lat. fera, ahd. berin. Skr. vidhnvä, goth. viduvön.

Lat. mari, goth. raareiu. Lat. avo, nltu. atio.

Skr. gva^rft, goth. svaihrön. Altsl. vekü, goth. vikGn.

Gr. ftrg«, goth. dauron. Lat. lingua, goth. tuggön.

Gr. rtutlo, goth. fulan. Lit. szirdi, goth. hairtan.

Lat. auri, goth. ausan. Zend. intzdbä, goth. mizdön.

Skr. amsa, goth. amsan. Altsl. lapa, goth. löfan.

Lat. parra, goth. sparvan.

Recht deutlich erhellt dieser Gcgeusatz von Fremdem und

Deutschem daraus, dass sogar Fremdwörter in diese Bildung über-

gehn; vgl. z. B. die goth. Themen maimbrnuan, draknian, spyrei-

dan, faskjan, smakvan.

Die Jugend dieser Bildungen gebt auch daraus hervor, dass

dieses Suffix im ersten Tbeile der Coinposita dem Urdeutschen

fremd gewesen ist; vgl. goth. vnibstastnins, augadauro, qvinakunds,

marisnivs gegen die Themen vuihstan, augan, qvinön, marein; wir

bemerkten im ersten Buche (Seite 126), dass diese Erscheinung

sich sehoD im Sanskrit findet. Midjungards ist wol noch nicht

urdeutsche Ausnahme, sondern eher eine gothische Abweichung.

Die Gewalt, mit welcher dieses parasitische -n sich im Deutschen

aufdrängt, zeigt sich besonders in zwei Umständen:

1) dass jedes deutsche Adjectivuin, wenn cs nicht nach der

pronominalen Decliuation geht, ein Thema auf -n aunimmt (schwache

Adjectivdecliuation), und zwai sowol im Positiv als Superlativ; im

Comparativ wird sogar diese Bildung die allein herrschende, so

dass das indogermanische Suffix -jans, -ijans völlig iu ein urdeut-

schcs -isan und -äsan übergeht. Auch die Participia Praesentis

schlicssen sich dieser Erweiterung der A^jectiva an;

2) dass die n-ßilduDgen sich an die verschiedensten andern

Substantivsuffixe, wo sie an sich überflüssig sind, noch anschmiegen:
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ä -f- an = ön, z. B. goth. Fern, tuggA, dauil, kalb<*>.

i -}- an = ein, z. B. goth. Fern, mikilei, managei, liauhei,

wo nur das Goth. und Altn. noch das n kennen,

ra an = ran, z. B. goth. Masc. svaihra.

rä -j- an = fön, z. B. goth. Fein. svaihrS.

la -f- an = lau, z. B. goth. Ntr. baruilö.

lä —j— an = lön, z. B. goth. Fern. aglö.

tua -)- an = man, z. B. goth. Msc. aldöma, ahma. Vgl.

noclt das aus alimntcins zti schliessende Verbum alnnaljao, worin

das n noch f.hlt, wir also schwerlich eine Spur vom Suffix -maut

zu suchen haben.

nä -f au = nön, z. B. goth. Fern, gamaitand.

ja an = jan, *• B. goth. Masc. sviglja, maurthrja, liugnja.

ja 4* an — j^u, z. B. goth. Fern, garunjö.

va -)- an = van, z. B. goth. Masc. aparva.

vä 4~ an = vön, z. B. goth. Fern, tlieihvd, handvß.

tvä 4- au = tvön, z. B. goth. Fern, vabtvO, gatvö.

Mehrere solcher Verbindungen sind so fest, dass wir sie unten

förmlich als neu gebildete deutsehe Suffixe werden anzufuhren

haben, so -lau aus la 4* an
i

-l«n au * 14 4* an
»
-man aus ma 4"

an, -jan aus ja -j- an, -audan aus ant -f-
an, -isan und -äsan aus

ijans 4- an
>

faumn aus tama 4- an.

-ana, fast iihernll sich berührend mit -na und -in«.

Goth. Masc. thiudans; Fern, almna; Ntr. akran, aljan. Adj.

kaum zu scheiden von denen auf -na. Altn. Masc. aptan, vagn;

Fern, hodan, ladati; Ntr. angan, gaman, gtman. Adj. in ma über-

gegangen. Ahd. Masc. hrabnn, wagan, Wnotan; Fern, forhana,

tiuosana; Ntr. lahhan, botihhan, lfhan. Adj. eban, erehan etc.

kaum von -na zn scheiden. Ags. Masc. theoden, vagen; Fern,

blägen, stefen; Ntr. beäeen, gamen. Adj. s. unter -na.

Diese Nominalfornien werden im Deutscben die alleinige Infi-

uitiveudnng -an, die wahrscheinlich als Loc. fern., schwerlich als

Acc. oder Dat. anzusehen ist. Der Keim dazu in andern Spra-

chen wurde schon im ersten Buche (Seite 127) dargelegt.

Masc. Goth. thiudans, altn. thiodan, alts. thiodan, ags. theo-

dau rex.

Ntr. Goth. akran, altn. akarn, ags. äcern fructusj gotb aljan,

altn. (hier fern.) eljan, ahd. eljan vis; altn. uiagn, ahd. magan,

alts. megin vis.

•Ina (Ina). Man kann für das Deutsche ein ursprüngliches

und ein erst später aus -ana geschwächtes -ina annehmeu, deren

Scheidung kaum gelingen kann.

31
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Goth. Masc. maurgins, kindins, hiniins
;

Fern, fairina; Ntr.

aigin, ragin; Adj. barizcins, silubreins, eisaroeins; vgl. fulgins ver-

borgen, während das eigentliche Partie, fulhans beiRst.

Altn. Masc. drottinD, morginn, Odinn; Fern, scheinen zo fehlen;

Ntr. regin; Adj. gyllinn, sylfrinn, birkinn.

Ahd. Masc. truhtin, morgin; Fern, lugina, redina, firina; Ntr.

ragin; Adj. bonmin, hulztn, steinlu. Ags. Masc. drihten; Fern,

byröen, firen, tnylcn; Ntr. raaeden, maegen; Adj. aescen, treöven,

stacncn.

Masc. Goth. hiniins, altn. biminn, coelnm; goth. maurgins,

altn. tnorgin, ahd. morgan, ags. morgen Morgen; altn. Oöinn, ahd.

Wuotan, ags. Voden Wodan; altn. drottinn, ahd. truhtin, ags. drihten

dominus; altn. hifiun, alts. hebhan coelnm.

Ntr. Goth. ragin, altn. ragin, ahd. regin consilium.

Adj. 1) anf -ina : altn. feginn, ahd. fagin, ags. faegen laetus;

goth. davon faginön; altn. eiginn, ahd. cigan, ags. agen eigen;

altn. auöinn, ags. £>dan beatus; 2) auf -ina : goth. silubreins,

altn. sylfrinn, ahd. silbarln, ags. sylfren silbern; goth. staineins,

ahd. steiuin, ags. staenen lapidcus; goth. aiveius, ahd. fiwin sem-

piternus, altn. erhalten in aevintrygö; goth. airtbeins, ahd. irdin

irden; goth. gulthcins, altn. goldinn, ahd. guldin, ags. gylden

golden.

Pron. Goth. jaius, altn. enn, inn, ahd. jener, im Ags. nur

adverbial geond dort; goth. mcins, altn. minn, ahd. min, ags. min;

gotb. theius, altn. thinn, ahd. dln, ags tbln; goth. seius, altn.

sinn, ahd. sin, ags. sin.

•na. Goth. Masc. auhns; Fern, smarua, stibna; Ntr. razn,

rign, vepn, laun; Adj. ibns, airkns, gairns, svikns.

Altn. Msc. ofn, svefn, thegn; Fern, bodn, cign, feikn; Ntr.

barn, vapn, vatn; Adj. giarn, iafn, iarkn.

Ahd. Msc. zorn, zwirn, sonst meistens mit eingeschobenem a;

Fern, stimna, warna; Ntr. scern, sonst meistens mit «; Adj. erchan

etc., fast immer mit a.

Ags. Masc. beom, earn, fearn; Fern, eveorn, stemn; Ntr. bcarn,

sccarn, horn; A«y. georn u. s. w. Fast überall ist hier der Aus-

gang -en.

Dazu kommen noch alle Partie. Pass, der starken Verba;

z. B. gotb. vaurthans, gataurans, bitans n. s. w.; dieses Suffix

hatte schon im Slavogeruianischen die Neigung hier das alte -ta

zu verdrängen; das Deutsche zügelt und regelt diese Neigung mehr

als das Slavische.
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Masc. Goth. aukns, altn. ofn, ahd. ofan, ags. ofcn Ofen.

Fern. Gotb. rfma, altu. l’lur. rünar, alid. n'iiia
,

aga. rün

secretum ctc.

Ntr. Alto, län, nbd. lelmn, ags. laen Lelm; ahn. bann (ntr.),

ahd. ban (msc.), ngs. ban Rann (vielleicht eigentlich das Gesagte,

der Ausspruch, Part. Pass, zu lat. fari o. a. w.); goth. laun, altn.

laun, ahd. lön, ags. lcän Lohn; altu. garn, alid. garn, ags. gearn

Garu; altn. bäkn, abd. boukhan, ags. bcäccn signurn; gotli. rign,

altn. regn, ahd. regan (msc.), ags. regu (msc.) Regen; altn. brogn,

abd. rogan Ilogen
;
gotb. Plnr. vfpna, altu. vüpn, abd. wafan, ags.

vaepen Waffe.

Adj. Altn. giarn, abd. gerni, ags. georn gern, gotb. gairns

aus gairnjan zu folgern; goth. ibns, altn. iafn, abd. eban eben.

Altn. ciginn und Anderes s. unter -ina.

•ii i. Gotb. Fern, anabusns (für anabudnis), audavizns, raila-

vizns, siuns, usbeisns, sökns, taikns, garehsns, röhsns
;

dazu auch

Formen, die sich an die schwachen Verba nnschliessen, auf -eins

(abinatcina etc.), -ains (gaböbains etc.) und -ons (aibtröns etc.).

Diese drei Bildungen sind im Gotliischeu sehr häutig; ein voll-

ständiges Verzeichniss davon bei L. Meyer die goth. Sprache

S. 520 f- In den andern Sprachen ist diese Bildungsart schon

sehr verwischt, Ucbcreinstimmungcn sind daher selten:

Fein. Gotb. siuns, altn. sjön visas; goth. siikus, altn. sökn

investigatio; gotb. taikns, altn. teikn, nbd. zeieban, ags. täcon,

gebt aus dem Fein, ins Ntr. über.

-nn ist in seiner klaren Sonderung von den übrigen Suffixen

fast ganz verwischt; gotb. sunus und kinnus s. Buch I.

•us erscheint im Deutschen stets als -isa; s. unten die neuen

Suffixe.

•ja, wofür sich vieles Material bei Koch bistor. Gramm, der

engl. Sprache III, a, 37 ff findet.

Gotb. Masc. leikeis, hairdeis, faurstasseis; Fern, vrakja, brakja,

sunja, haiti, mavi, tbivi. Oft erweitert durch -n (hnubei-n u. s. w.,

s. unten); Ntr. tliiubi, unli-di, galciki, uubnili, nnviti, basi; Adj.

andanems, gatems, unnndsöks, unqvetbs, skeirs, brflks, riurs, altlis,

navis, reiks. Vielleicht gehören auch kielier die goth. Bildungen

andalaugos, unairkns n. s. w.
,

die Bopp vergleichende Gramm.

III, 355 zum skr: Part. Fut. auf -anija zieheu möchte, welches

aber sonst in den europäischen Sprachen gar nicht Torkoiumt;

eben so ist das Dahingehören der lit. Bildungen auf -invs sehr

zweifelhaft.

Altn. Masc. birdir, boctir, mackir, oegir; Fern, festi, byröi,

3t*
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aelfi, heidi; Ntr. byli, doemi, engi, klaedi; Adj. groenn, byr,

naeinr, maer.

Ahd. Masc. liirti, birsi, risi, wini; Fein, höbt, wärmt, cbaltf,

farläzanl (Verladung), erweliti (Erwäblnng), eristporant (Erstge-

burt); Ntr. arbi, liirui, beri, gatugili, gabeiui, gabirgi, gastirni;

Adj. gruoni, milti, spiihi, smäbi.

Ags. Masc. birde, erne, byge, laece; Fern, gehn tbeils auf -e

ans wie baele, meuige, tbeils unorganisch auf -o wie baelo (Ge-

sundheit), byldo (Huld), yldo (Alten, Ntr. rice, inne, vite; Adj.

eene, claene, rtce, vilde.

Masc. Altn. vinr, ahd. wini, alts. wini amieus; gotb. bairdeis,

altn. birdir, ahd. hirti, ags. birde Hirt; altn. myrdir, ahd. murdreo,

ags. myröra Mörder; altn. bekkr (msc.), ahd. bauch (msc.), ags.

bene (fein.') Bank.

Fern. Golli. balja, altn. bei (Gen. beljar), abd. hella, alts.

liellja Hölle; altn. fyllr, ahd. fulli, ags. fyll Fülle; altn. vanni, abd.

wärmt Wärme; gotb. banja, altn. beu, ags. ben vulnus; gotb.

vinja, altn. viu, abd. winua pastus
; altn. iniuni (ntr.), ahd. minni

(fein.), alts. minnia Minne; gotb. tbivi, altn. tb£, ahd. diuwa, alts.

thiwi ancilla; gotb. mavi, altu. tuaer puella; altn. sjn (fern ),
ahd.

gasinni (ntr.), alts. gisiuni visu»; altn. letti, abd. lthti facilitas;

altn. niaeöi, abd. mödi lassitudo; altn. mildi, abd. miltt Milde;

altn. hylli, abd. Iiuldi, ags. hylde Huld; altn. synd, abd. sunta (für

suutja), alts. sundja Sunde; altn. liubi, abd. linbt, ags. lufu Liebe.

Neutr. Gotb. bauri, altn. byr carbo; altn. fidri, mbd. gefiderc,

ags. fitbra Gefieder; altu. vidri, ahd. giwitiri Witterung, Gewitter;

gotb. basi, altn. ber, abd. beri, alts. beri Beere; altn. stykki, ahd.

stuccbi, ags. styccc Stück; altn. vigg, ags. vieg eqnus; altu. saeti,

mbd. saeze sedes, obsidio; altu. flet, abd. flazzi, ags. flet pavimen-

tum; gotb. nati, altn. net, abd. nezzi, ags. net Netz; altu. viti,

abd. wizi, alts. witi poena; altn. milti, abd. milzi, ags. milte

(Überall ntr.) Milz; goth. avethi, abd. onwiti (eigentlich Suffix

t -|- ja) ovile; altu. reiöi, abd. gireiti Geschirr, Gerätb; goth.

vadi, altu. ved, abd. wetti Wette; altn. skepti, abd. sccfti telunr,

altn. rif, ahd. ribbi Rippe; gotb. tbiubi (ntr.), altn. tlijfi (ntr.), abd.

diubja (fein.) furtnm; gotb. lubja(-leisci), altn. lyf, abd. luppi

venenum.

Adj. Altn. groenn, abd. gruoni, ags. grene grün; altn. baerr,

abd. b.iri ferens, ntilis ad aliquid; altn. gengr, ahd. gengi, ags.

genge gangbar, gäng; altn. snreyr, abd. sürougi lippus.

Selteu entwickelt sich aus -ja ein geschwächtes -ju wie in

gotb. drunjus, stubjus, raddjus.
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•vi. Es bleibt zwar dieses Suffix in den alten Bildungen dieser

Art (s. Buch I und II), aber der Bildungstrieb ist hier im Deutschen

im Erlöschen und die einzelnen Beispiele legen der Bcurtlieilung

manche Schwierigkeit in den Weg.

Goth. Fern, triggva, nidva; Ntr. vanrstv.

Altn. Masc. hiürr, spiörr; Fein, büd; Ntr. bol, ul, niiöl.

Ahd. Masc. scato, balo; Fern, stvalawa, varawa; Ntr. melo,

horo, saro.

Ags. Msc. bealo, bearo; Fern, färb«, friitevn; Ntr. mein, ealo.

Namentlich ninss auf die schwierige Scheidung dieses nominalen

rn von dem in Verbis öfters erscheinenden aus altem uh entwickel-

ten r aufmerksam gemacht werden; goth. saggvs von siggvan z. B.

ist hier nicht anzufnhren.

Fern. Altn. rA, ahd. ruowa, ags. rßv Ruhe.

Ntr. Altn. sroiör, ahd. smero, ags. smcorn Schmer; altn.

miöl, ahd. melo, alts. rnel Mehl.

Starker Genuswechscl findet sieb in altn. vä (fern.), ahd. we

(ntr.), ags. ved (msc.) Wehe.

Uicher möchte man als ziemlich einzeln stehende Bildung auch

den Volksnamen Sufivi rechnen. Derselbe könnte zu dem aus dem
rronominalstammc sra abgeleiteten goth. Neutrum sv£s Eigenthnm

gehören; cs könnten mit diesem Namen die eigenen Herren, d. h.

die von der baltischen Unterjochung nicht getroffenen bezeichnet

werden. Vgl. lit. sawiszkas eigen, selbständig lat. suesco zu eigen

machen oder werden, skr. svijas eigen, svd-min sein eigener Herr.

Hiessg es Sucvius, so könnte hierin buchstäblich das griech. olos

vorliegen.

Bei den folgenden mit Muten beginnenden Suffixen lasse ich

der Uebcrcinstimmung wegen mit dem ersten und zweiten Buche

die Lautverschiebung unberücksichtigt.

-ka scheint im Urdcutschen seine Lebenskraft für Suhstantiva

fast ganz zu verlieren, bildet aber für Adjcctiva ein ausserordent-

lich fruchtbares Suffix.

Goth. stainahs, vaurdags, mödags, ansteigs, gabeigs, liandngs.

Man sieht hier noch die alten auslautenden Tlicmavoeale der sub-

stantivischen Primitiva durebklingen; doch grfdags und vulthags

von Stämmen auf -n zeigen schon, wie das Gesetz nicht mehr

volle Geltung hat.

Altn. heilagr, audigr, grädogr, härugr, kröptugr.

Ahd. durstac, gttac, heilac, bluotac; 6wie, einic, chnmftic.

Ags. blödig, eädig, graedig; hier hört organisches -ag schon

völlig anf.
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Unter den Substantiven wüsste ich kein« mit grösserer Deut-

lichkeit hichcr gehörig als das Masc. altn. fröskr, ahd. frosc, ags.

frox Frosch, das mau wol richtig zu friusan frieren stellen dürlte.

Adject. Altn. saclligr, ahd. Billig, ags. saelig selig; altn.

heilagr, hfdigr, ahd. hailac, ags. häleg heilig; altn. krankr, mhd.

kranc, ags. cranc krank, wol zu crimman drücken u. s. w.; altn.

minnigr, ahd. minnig, minnag amabilis; altn. dreyrugr, ahd. trörac,

alts. drörag sauguincus; altn. vitugr, ahd. wizig, alts. vitig witzig,

goth. hrotheigs, altn. hrööugr, hrödigr ccleber; altn. liiugr, mhd.

ledic ledig, altn. verdugr, ahd. wirdig, alts. wirdig würdig; goth.

andags, altn. audigr, ahd. ötac, ags. eädig felix; goth. gredags,

altn. grädugr, ahd. grfitac, ags. graedig, gredeg esuriens; goth.

mödags, altn. mödugr, ahd. mutig, ags. mödeg muthig; altn. sidugr,

ahd. sitig sittig; altn. bh'-öugr, ahd. blötac, ags. blödeg blutig; altu.

naudigr, nandugr, ahd. nötac niithig; altn. rädugr, mhd. ractic pru-

dens; altn. valdugr, ahd. gewaltig, alts. giweldig gewaltig; goth.

handugs, altn. hündugr artificiosus; goth. listeigB, altn. listngr, ahd.

listic (ags. listltce) listig; goth. mahteigs, altn. mättugr, ahd. mabtic,

ags. meahtig miiebtig; altn. krüptugr, ahd. chrcftic, ags. craftcg

kräftig; goth. gabigs, gabeigs, altu. güfugr dives; altn. höfugr, ahd.

hebig, hevig, ags. hefig gravis.

Erweiterung zu -kan findet sich z. B. in goth. bröthrahans Ge-

brüder; sonst ist hier diese Erweiterung selten.

-ta. Ich weise hier vor Allem auf die reiche und schöne Dar-

stellung hin, die Koch in seiner historischen Grammatik der eng-

lischen Sprache Bd. III (1868), S. 69—75 über das Verhalten der

t-Snffixc im Deutschen, zunächst im angelsächsischen Zweige giebt.

Goth. Masc. vielleicht uiths, muntbs, vairths, doch unsicher;

auch guth (ohne *, weil es ursprünglich Neutrum war); Fern, diu-

pitha, hauhitba, niujitha, angvitba, manvitha, junda, vairtbida,

ainamunditha, gaunötha, sleitha, airtha; Ntr. vielleicht blöth, ncith,

milith, doch unsicher. Adj. kunths u. s. w.
;
ferner die I’articipien

der schwachen Verba, deren verschiedene Themenbildung noch

z. B. in den Formen taraiths, frijöths, gajukaiths durchklingt.

Altn. Masc. eldr, oddr, hröör, thröttr, fridr, broddr, miötuör,

smiör, doch nicht überall sicher; Fern. bygÖ, heilö, gerö, girnd.

hvild, deild, dvpt; Ntr. hljöd, thjöd, brod, morö, thrapt, frest; Adj-

kunnr, smäör, möör, huliör.

Ahd. Masc. halid, leitid, auch ort? Fern, erda, breinida, bertida,

samftida, sterchida, bichennida, teilida; Ntr. bort, brot, blaot; Adj.

humid, beruht.

Ags. Msc. häled, älcd (?), hred, throht, briord, uicotod; Fern.
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cannö, maerd, lieget, streng?, tredvö; Ntr. bü<?
,

thriift, hast, broö,

morö; Adj. cüö, deäil, beorbt.

Masc. Altn. siöör, mhd. siut sutura; gotb. Bunds, altn. hundr,

ahd. bunt, ags. Lund Hund; altn. brandr, ahd. braut, ags. brand

Brand; abd. ost
,

ags. cäst Ost (wcitergebildct im altn. Neutr.

austr); altn. spetr, abd. spebt Spccbt.

Fern. Altn. büd, abd. boda? Bade; altn. veidr, ahd. weida,

ags. vüdu Weide; gotb. raeritha, altn. maerÖ, abd. rnärida, ags.

maerd gloria; altn. gerd, ahd. garawida paratio; altn. djrö, ahd.

tiarida, alts. diuriöa laus, gloria; gotb. airtba, altn. jörd, ahd. erda,

ags. eoröe Erde; altn. beild, abd. heilida, engl, bealth sanitas;

altn. deild, ahd. teilida partitio, altn. fold, ahd. folda, ags. foldc

terra; goth. mulda, altn. mold, abd. rnolta, ags. moldc pulvis; altn.

skemd, mhd. scliamede Schande; altn. bermd, abd. hermidaHarm;

altn. lcmd, mhd. lemede Lähmung; altn. und, abd. wunta, ags.

vnnd Wunde; altn. vaend, abd. vänida spes; goth. fairnitba, altn.

fyrnd antiqnitas; gotb. hauhitha, altn. haed, ahd. höbida, ags. beähdu

Höbe; altn. thykt, abd. dichida Dicke; altn. fylgö, abd. folgida

comitatus; altn. trygö, ags. treövd fides; gotb. daubitba, altn. deyfd

Taubheit; goth. diupitha, altn. dypt Tiefe.

Neutr. Altu. bad, abd. bad, ags. bäd Bad (zu bähen);

altn. blad, abd. blat, ags. bläd Blatt; gotb. blöth, altn. blöd, ags.

blöd Blut; altn. brod, abd. brod, ags. broö Brühe; altn. brauö,

ahd. bröt, ags. breäd Bord; gotb. (fötu-)baurd, altn. borö, ahd.

bort, ags. bord Brod; gotb. salt, altn. salt, ahd. salz, ags. salt

Salz; altn. kind (fern.), ahd. kind (ntr.), alts. kind (ntr.) Kind
;
altn.

bast, abd. hast, ags. bast (ntr. und masc.) Bast; vielleicht auch

bicbcr altn. Spott (ntr.), abd. spot (msc.) Spott, wenn es participiale

Bildung zn speien ist

Adj. Gotb. kuntbs, altn. kunur und kuör, abd. kund, ags. cüö

kund; goth. bairbts, altn. biartr, ahd. berabt, ags. beorbt splcndidus

•ti, schwer von dem eben behandelten -ta zu scheiden, übri-

gens mit ihm in dem vorzugsweisen Gebrauche für Feminina zu-

saramentrefiend. Als InfinitivcnduDg (s. Buch I) gebt dieses Suffix

im Deutschen unter, da sich auch hier jene aufdringlichen n-Formen

eiqnistcn.

Goth. Masc. faths, gadraubts, bansts, frasts; Fern, gaskafts,

gabanrtliB, fralusts, gamunds, magaths, mitaths, daubts, framgabts,

deds; Ntr. liuhatb.

Altn. Masc. thrädr, blästr; Fern. tM, däd, glöd, gipt, tbnrft,

gnött, auch bildr, gröptr; Ntr. blass (aus blasti).
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Ahd. Masc. drflt, bläst
;

Fern, hilti, giunht, gift, graft, glaot,

zit, dürft, wahst; Ntr. jungidi, giniahbidi.

Ags. Masc. thraed, sueaft; Fern, bryd, daed, göd, hüö, bild,

gift, gieß; Neutra sebeiuen zu fehlen.

Masc. Altn. brandr, nbd. braut, ags. brand Brand; gotb. laist»,

altn. leistr, ahd. laist, ags. laeste, last vestigium, solea; altn. blästr,

ahd. bläst, ags. blaeBt flatus; altn. frost (ntr.), abd. frost (msc.),

ags. frost, forst (msc.) Frost.

Fern. Altn. tid, altd. zit Zeit; gotb. setlis, altn. sud, saedi,

ahd. säti, ags, saed Saat; altn. glöß, ahd. glnot, ags. gled Olutb;

goth. brflths, altn brädr, abd. brät, ags. bryd Braut; gotb. gabanrtbs,

altn. byrdr, nbd. burdi Bürde; gotb. spaurds, ahd. spurt Stadium;

altn. ferß, abd. fart, farti, alts. fartb Fahrt; goth. davon das Ver-

bum usfartbön; altn. tiördr, abd furti, ags. ford Furt; gotb. knnthi

(ntr.), abd. kundi, ags. eyß Kunde; altn. mund, abd. luuut, ags.

mund manus; altn. skykl, abd. sculd, ags. scyld Schuld; altn. hilti,

alts. hild pugna; goth. lists (fern.), altn. list (fein.), ahd. list (masc,

und fern.) List; altn. blästr, ahd. bläst, ags. blaest flatus; gotb.

usvahsts, abd. wahst Wadisthum; goth. draubts, altn. drölt, abd.

truht, alts. drnbt, ags. drillt populus; altn. gnött, ahd. ganuhti, ags.

genyht abundantia; gotb. sauhts, altn. sott, ahd. sulit, ags. suht

Sucht; goth. (fram-)gabta, altn. gätt itio, aditus; altn, lengß, ags.

lengd Länge; altn. hlass, ahd. last, ags. last Last; gotb. gifte,

altn. gipt, ahd. gift, ags. gift Gift (Mitgift); goth. tbaurfts, altn.

thurft, ahd. dürft Bedürfniss.

Neutra, die ira Urdcutschcn gebildet sind und sich in den

einzelnen Zweigen der Sprache erhalten haben, sind mir uubekanut.

Adjectiva auf -ti scheinen überhaupt nicht gebildet worden zu sein.

•tu. Goth. Masc. vabstus, kustns, lüstus, thuhtus, hliftus, skil-

dus, maibstus, luftus, vratödos, auhjödus, nianniskOdus; unsicherer

sind z. B. leithus, qvithus u. a. m. In den übrigen Sprachen sind

diese Bildungen schon in die übrigen t-Ableitungen übergegangen

und lassen sich nur durch die Leuchte des GuthUchen, selten auf

andere Weise erkennen.

Masc. Goth. dauthns, altn. elnuör, ahd. tßd, ags. deäd Tod;

gotb. flödus, altn. floß, ahd. flnot, ags. flßd Fluth; goth. vabstus,

altn. vöxtr Wuchs; goth. luftus, altn. lopt, ahd. luft, ags. lyft

Luft; gotb. lustus, altn. Ivst, ahd. last, ags. Inst Lust; altn. friör,

ahd. fridu, frida, ags. fridu Friede.

Unter den Fein., für die diese Bildung jedenfalls nur aus-

nahmsweise verwandt wurde, hält sie sich am klarsten in altn.

büd, ahd. Badn-, ags. beadu pugua. Auch altn. önd (auimus)
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könnte ein nrdeutsches andu voraussetzen; das entsprechende ahd.

anado und ags. anda, welche msc. sind, weichen aber dann

völlig ab.

Am Schlüsse der t-Bildnngen ist noch als ganz eigentümlich

unser Monat, goth. menötbs (Dat. Dur. mönöthum), altn. mänaör

ahd. mauöd, ags. mönäö hervorzuhehen. Leo Meyer hält goth.

Sprache S. 140 diese Bildung zweifelnd zum Suffixe -aut, Bezzen-

herger sieht darin das indogermanische -vant, -vat; Fick nimmt ein

urdeutsches Verbum männn an, wovon das Wort das Participium

sei; cs hiesse dann eigentlich die mit einem Monde versehene

Zeit. Wir hätten also diesen drei Hypothesen gemäss entweder

ein nrdeutsches raänanda oder ein uiänavatha oder ein mänatha

als Thema auzuncluncn: die letzte Annahme scheint mir die natür-

lichste.- Dagegen goth. bujöths beide, welches dem mönöths ganz

gleich gebildet erscheint, ist keine Ableitung, sondern, wie an

seiner Stelle erwähnt worden ist, eine Zusammensetzung.

Wir kommen nun zu den mehrere Consonanten enthaltenden

Bildungen.

-rn, schon ausserhalb der deutschen Sprachen von nur be-

schränktem Umfange, wurde im ersten Buche nur für das goth.

eisarn und das ahd. diorna in Anspruch genommen
;
im Deutschen

ist die Lebensfähigkeit dieser Bildungen jedenfalls erloschen; eine

durch die deutschen Sprachen hindurchgehende Formation lässt

sich nicht mehr aufspüren. Merkwürdig ist das goth. Masc. vidu-

vairna (Thema auf -an) der Verwaiste; man wird cs schwerlich

dem IJrdeutschen zuschreiben dürfen; leicht könnte cs eine speciell

gothisebe, vielleicht volksetymologische Bildung sein, mit dem Ge-

danken an ein viduvavair (Wittwer, Wittmann). Allgemein deutsch

ist dagegen goth. undaurus Mittag; hier aber scheint keiu -rn,

sondern nur eine Erweiterung eines r-Themas durch -n vorzuliegen,

ähnlich wie etwa in lat. internus, mit welchem Leo Meyer sogar

Gleichheit für möglich hält.

•arja bleibt dagegen im Deutschen überall sehr lebendig. Bei-

spiele sind goth. laisarcis, hökareis, mötareis, vullareis, liuthareis,

sökareis; im Altn. gehn diese Worte schwach, wie borgari, dömari,

fiskari, mälari; ahd. begegnet hclfari, satalari, munizari u. s. w.;

ags. svelgere, reifere, plegcrc, fiscerc. Ein allgemeiner verbreitetes

Wort ist z. B. altn. raufari, abd. roubari, ags. reifere Räuber,

wozu sich wol noch einige andere Bildungen werden fügen lassen.

-man scheint im Urdeutschen für Feminina und Neutra nicht

mehr zu neuen Bildungen verwandt zu sein, sondern nur noch für

Musculina. So haben wir goth. ahma, hliuma, blömn, skeima; altn.
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blörni, ttiui
;
ahd. dcihsatno, glizamo, rötamo, wahsamo; ags. besma,

sima, thüma, teöma. Ganz vereinzelt steht das gotb. Thema
aldomin das Alter. Verbreitung dieser Bildungen durch die deut-

schen Sprachen liegt am deutlichsten vor in gotb. blönia, altn. blöm

(welches ins Neutrum ausweiebt), ahd. bluonia, blüma., ags. blösma

Blume. Auch abd. dümo, ags. thüma Danme wird man schon

dem Urdeutschcn zuzusebreiben haben; im Altn. ist die alte Form

durch thumall verdrängt.

Die im ersten Buche au dieser Stelle behandelten Suffixe

-manja, -mant, -manta, -anja erstrecken zwar ihre Spuren noch bis

ins Deutsche hinein, scheinen aber doch schon im Urdeutscben

alle Lebenskraft eingebüsst zu haben; -ant erscheint im Deutschen

nur als -anda oder -andan, wird also erst unten uuter den neuge-

schaffenen Endungen zu erwähuen sein.

•sala. Im ersten Buche konnte eine solche Endung nur mit

Unsicherheit aufgcstellt werden; im Deutschen ist sie völlig sicher.

Es fragt sich, wie sie zu deuten ist. Grimm Gramm. Bd. II (1826)

S. 105 und noch in neuester Zeit Koch histor. Gramm, der engl.

Sprache III, 44 nehmen an, dass hier das alte Suffix -&s (deutsch

-isa) sich durch ein neu angetretenes -la erweitert habe und in

der That spricht dafür auch namentlich die ursprünglich gewiss

nur neutrale Function des Suffixes. Eine andere Ansicht könnte

vielmehr da3 -la als den ursprünglichen Bestandtheil, s als Einschub

nach slavogermanischcr Art und -sla als eigentliche Form ansebn.

Wir bleiben bei der ersteren Auffassung stehn, die namentlich

durch das Verhältniss des lat. genus zum ahd. cnuosal eine gewisse

Bekräftigung erhält.

Goth. hunsl, svuinfs), svartizl, threihsl, sköhsl, sämmtlich Neutra

mit dem Thema auf -sla; altn. eben so hunsl, hermal, skramsl,

smyrsl; ahd. druzisal, truobisal, zertisal, wehsal, daneben hier

auch Feminina wie wartsala, dehsala. Ags. z. B. hüsl, onösl,

daneben auch Metathesen wie in faetels, gyrdels, byrgels. Im

Alts, döpislca neben döpisli, berdisli neben herdislo, mendislo

u. s. w,, unregelmässige Bildungen.

Als Beispiele von Uebereinstimmnng sind hier zu erwähnen

gotb. bunsl, altn. hunsl, hüsl, ags. hüsel sacrificium
;
ahd. cnuosal,

ags. cnösl, alte, knösal genus, stirpa; altn. hermsl, ahd. hanuisal

aerumna; altn. vixl (ntr.), ahd. wehsal (ntr. und msc.) Wechsel;

auch goth. sköhsl iaifiiov und unser Scheusal stehn wenigstens in

naher Verbindung.

-iska, eine Endung, die sich im Deutschen ihre Lebendigkeit

sehr bev/abrt hat, wie z. B. gotb. judaivisks jüdisch als Bildung
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ans einem Frcmdworte beweist Was in alten Personen* und

Volksnamen dieses Suffix hat und an andern Stellen von mir ge-

sammelt ist, gehört grossentheiis jenem rätbsclliaftcn Grenzgebiete

an, wo wir zwischen Deutschem und Undcutsckem noch nicht sicher

scheiden können. Der eigentliche Sitz dieses Suffixes liegt in den

Adjcctiven; Substantiva haben öfters weitere Suffixe angefiigt.

Goth. Adj. funisks, gudisks, barnisks; von letzterem sowol

ein Ntr. barniski als ein Fern, baruiskei. Das Sahst, atisks mag
nicht genau hichcr gehören; wenn man cs mit dem lat. ador ver-

gleicht, so denkt man an altes -is und neu angebängtes ka.

Alto. Adj. himneskr, jaröneskr; Fern, mit Erweiterungen elska,

folska, fomeskja, mauneskja; schwache Msc. wie folski.

Ahd. Adj. burgisc, fröuisc, riumi.se; Msc. erweitert mcnnisco;

Fern, rätisca, falawisca, erweitert heimiskt, meuniskt, irdiskt; Ntr.

hiwiski.

Ags. Adj. cildisc, baeöcnisc, eotonisc, milisc; Ntr. edisc, Fern,

aevisc, sonst kommen hier Substantiva kaum vor.

Adj. Goth. mannisks, ahn. menskr, ahd. mannisc, ags. men-

nisc bumauus, homo; altn. valskr, ahd. valahisc welsch; goth.

tbiudisks, ahd. diutisc, ags. theodisc deutsch, popularis; Ntr.' mit

der Erweiterung durch -ja altn. byski, ahd. hiwiski, ags. htrisce

familia. Auch altn. flesk, ahd. fieisc, alts. flesc, ags. flaesc Fleisch

wird unser Suffix haben.

-ista. Das Urdculsche erhebt dieses Suffix zum einzigen und

allgemeinen Superlativsuffix; zugleich spaltet es dasselbe in zwei

Formen, -ista und -asta, goth. -ista und -östa, ags. -ista oder -est

und -ost. Das jüngere -östa verdankt sein Dasein wol nur einer

Anlehnung an die Comparative auf -äsan, die schon älter sind.

Im Goth. steht schon unorganisches frumöza prior neben organi-

schem frumista primus; auf -östa kommt goth. nnr ein armösts

and ein lasivösts vor. Eine fernere That des Urdcutscben ist die

Anwendung dieses Supcrlativsuffixes auf die höheren Ordinalzahlen,

z. B. ahd. drlzugosto dreissigste u. s. w. Nicht vermengt werden

dürfen mit diesem -ista die übrigen st-Soffixe, welche aus bloss

euphonisch ciDgeschobcnera s za erklären sind und erst weiter

unten behandelt werden können.

•astu. Nur noch im goth. nfarassus Uchcrfluss, Uekcrmass

erhalten, sonst immer als -inassus erscheinend und deshalb erst

unter den neuen Suffixen zu besprechen.

-jön. Noch deutlich zu erkennen in goth. garunjö Wasser-

fluth, sakjo Streit, gariudjö Schamhaftigkeit, gatimrjö Gebäude,

vaihjö Kampf, iunyö Menge, Haufen. In den andern Sprachen
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fliessen diese Bildungen mit unorganischen Formationen zusammen,

die unter den neuen Suffixen werden zu erwähnen sein.

Das im ersteu Buche an dieser Stelle folgende Comparativ-

suffix -jans nimmt im Deutschen diu Form -isan an, gehört deshalb

erst nach unten.

•rat. Dass dieses alte Suffix schon im Urdeutschen keine

rechte Lebenskraft mehr besitzt, ist unbestritten, desto mehr siud

wir noch darüber im Unsicheren, ob es noch überhaupt in einzelnen

Formen ins Deutsche hineinragt und iu welchen Gestalten es dann

hier erscheint. Am besten wäre es erhalten, wenn man das goth.

veitvöds testis als gleich mit skr. vidvant, gr. tidm ansehn könnte,

wie es in Bcnfevs Orient und Occidcnt II, 341 geschieht; vgl.

auch ebds. S. 730 ff. einen besondern Aufsatz darüber von Leo

Meyer. Doch ist das jedenfalls nur eine unsichere Vermuthung und

es verdient alle Beachtung, wenn Fick das Wort als „sehen verbür-

gend“ fasst und seinen letzten Thcil zu lat. vas, vndis stellt. Gauz

anders würde sich diese Bildung im Deutschen gestaltet haben,

wenn wir mit demselben Leo Meyer sie in ahd. hiruz ccrvus, das

ein goth. hirut s voranssetzt, zu sehn hätten; das Thier wäre da-

mit als das hornversehene bezeichnet. Ja wir könnten neben dieses

Wort noch mehrere andere gauz ähnlicher Art stellen, so z. B.

ahd. hornuz crahro, ahd. binuz juncus, ahd. aruz acs. Wir dürfen,

da zu Specialuntersuchungen hier nicht der Ort ist, damit nur eine

gewisse Möglichkeit andeuten. Im Allgemeinen werden wir aber

nach dem, was im ersten Buche (Seite 151) über unser Suffix mit-

getbeilt ist, im Deutschen solche Formen zn erwarten haben, in

denen der auslautcndc Dental als s und das ganze Suffii dnreh -ja

erweitert erscheint. Diese Bildung sah Bopp in dem goth. beruseis

(Plur. berusjös) parentes, gewissermassen ein Part. Perf. von goth.

baira. Grimm fügte dazu noch goth. jukuzi jugum und erklärte

es durch „quod subegit“; damit stimmte auch Pott überein, wäh-

rend in Kuhns Zeitschrift V, 472 darin Suffix as -f- ja erblickt

wird. Genug wir sind in Bezug auf das Nachleben des Suffixes

-vat im Deutschen noch durchaus nicht anfs Reine gekommen.

-tar. Dieses Suffix erweitert sich im Deutschen durch ange-

hängtes -a allmählich zu -tara und vermischt sich daher mit diesem

Suffixe, durch Synkope dann auch mit -tra; dass möglicherweise

auch Formen mit l für r nach slavischer Art im Deutschen Vor-

kommen, wurde schon ira ersten Buche angedeutet. Diese ganze

Suffixklasse ist im Urdeutschen zwar noch lebendig geblieben, je-

doch uur in beschränkterem Umfange angewandt worden als in 1

mehreren der verwandten Sprachen.
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Goth. maurthr (Thema maurthra) sniairthr, qvitbr, blöstr, gilstr,

sämmtlich Neutra; Fern, ist nur hleitbra.

Altn. ist zwar nndr und föstr noch Neutrum, im Uebrigen aber

werden diese Wörter durch falsche Auffassung des -r ins männliche

Geschlecht gedrängt wie z. B. galdr, blS.tr, uadr.

Ahd. die Neutra gelstar, bluostar, hlahtar.

Ags. Mac. hleahtor; Fern, blaedre, hlaedre; Ntr. galdor, fööur,

byröor.

Goth. blöstr, ahd. bluostar sacrificium.

Altn. föstr educatio, ags. füstor victus (davon altn. iostra, ags.

fösterjan nutrire).

Altn. galdr (Msc., cantus), ags. galdor (Ntr., sonitus), ahd.

galstar (Ntr., incautatio, mit cingescbobenem s).

Altn. hlätr (Gen. hlätrar), ahd. hlahtar, ags. hleahtor Gelächter.

Goth. nadr (Msc.), altn. naör (Msc.) Natter.

Altn. nndr, ahd. wuutar, ags. vundor Wunder.

Das comparativische -tara erzeugt vielleicht noch eine deutsche

Neubildung in altn. vinstri, ahd. und alts. winistra, altfries. wiuistere,

ags. viuster.

Im Uebrigen entwickelt sich wie bei den übrigen t-Suffixen

auch aus diesen Bildungen ein jüngeres deutsches -str, das uuteu

seine Stelle haben wird.

Das nun im ersten Buche folgende -tama erweitert sich im

Deutschen durch ~n zu -taman, wird daher erst unten zu behandeln

sein
;
-tana ruft im Dcntschen keine Neubildungen mehr hervor.

tja. Ganz dieselbe Form wie manche an dieser Stelle irn

ersten Buche erwähnte Wörter haben gothische Bildungen wie

avötbi (Thema arethja) Schafherde, stiviti Geduld, trausti Vertrag,

gaminthi Gedächtnis.«, gavairtbi Frieden, doch kann man zweifeln,

ob hier wirklich ein urdeutsches noch als Ganzes gefühltes -tja,

oder nur eine Erweiterung eines t-Snftixes durch -ja vorlicgt. Eben

so steht es mit goth. framatheis fremd und altheis alt. Erwägt

man den Unterschied des letzteren von lat. altus in Form und Be-

deutung, so könute man sogar auf den Gedanken kommen, dass

Form nnd Bedeutung hier in merkwürdigem Zusammenhänge stehn;

das lat. Tberaa alto hiesse eigentlich ernährt, gross gezogen; das

goth. Thema altlija hiesse dagegen aleudus, nutriendus mit der

diesen Bildungen von Alters her eigenen Gerundivbedeutung; alt

wäre also zunächst der, welcher sich seinen Lebensunterhalt (z. B.

in Form von erlegtem Wild) nicht mehr selbst schaffen kann,

sondern von den Seinen erhalten werden muss. Doch ist das viel-
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Iciclit nur ein Einfall. Die Verlängerung unseres -tja zu -tjau s.

unter den neuen Suffixen.

tjön scheint noch im gotli. mitadjön Maas, liöthjön Kammer
(Nom. -jö) Spuren davon aufzuweisen, dass es noch im Urdeutscben

zu Neubildungen verwandt worden ist.

-tva muss noch im Urdcutschen lebendig gewesen sein; das

zeigen zunächst die goth. Feminina (ijathva, frijnthva, salithra,

dann aber auch die Neutra vaurstv, gaidv, thivadv. Dazu vielleicht

noch die Feminina nidva Itost und handva Zeichen, letzteres wol

zu griech. tpaLvw u. s. w. Eine Erweiterung dieses Suffixes schei-

nen noch eiuigc ahd. Substantivs auf -don (Nom. -do) zu verrathen

wie suepido sopor, irredo error, juehido prurigo, holüdo foramen.

Dass das nun folgende Suffix -tvana dem Urdeutscben viel-

leicht gar nicht mehr angchiirt habe, wurde schon im ersten Buche

besprochen.

-täti hat wol nur noch als einzige deutsche Spur das goth.

astaths Wahrheit hiuterlassen.

-Ulli lebt noch in den vier goth. Wörtern managdüths, mikil-

diiths, ajukduths und gamaimlüths; cs muss also nrdeutsch noch

lebendig gewesen sein; findet sieh keine Spur mehr davon in

den andern deutschen Sprachen?

Wir kommen nnn an die abgeleiteten Verba, und zwar zu-

nächst an dasjenige Snf'fix, durch welches von alter Zeit her die

übrigen förmlich überwuchert werden.

ja. So ungemein häufig auch diese Bildung in allen Sprachen

unseres Stammes ist, so fiudet sich doch eine nur vcrhältuissuiässig

kleiue Anzahl Verba, bei welchen sich diese Formation durch ciue

grössere Zahl von Sprachen hindurch verfolgen lässt, ein Beweis,

wie die Sprachen im Ganzen diese Ableitung änsBcrst lebendig er-

hielten und immer die Neigung zu nenen Schöpfungen auf diesem

Gebiete bewahrten. Wir haben schon im erstcu Buche (Seite 1Ü8)

eine Anzahl hicher gehöriger deutscher Verba mit fremden zusam-

mengcstellt, welche dieselbe Bildungsweise aufweisen; das ist ge-

wisserraassen die älteste utid erste Schicht unserer schwachen

Verba, wenigstens im Ganzen, denn im einzelnen Falle kaun recht

wohl das deutsche und die undeutschcn Verba in verhältuissmässig

später Zeit vollkommen selbständig gebildet sein. Neben dieser

Klasse läuft eine gewisse Zahl auderer deutscher Verba, die schon

in den Sprachschatz des ersten Buches aufgeuommen wurden, weil

sie mit uudeutscheu Verben von derselben Wurzel und ähulicbcr Be-

deutung znsammengehören, die aber dennoch in Bezug auf die

Bildung mit -ja von jenen fremden Verben abweicben; letztere er-
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scheinen entweder als reine Stammverba oder in Weiterbildungen

ganz anderer Art wie die deutschen. Von dieser Art ist das Ver-

hältniss von goth. aggvja zu griccb. üyyiu oder lat. ango, von goth.

aiga zu skr. V" t(, goth. bana zu skr. bhavfuni, gotb. brukja zu

lat. fruor; eben so vergleiche man altn. eggja lat aeuo, goth. batja

gr. KijSw, goth. hlifa lat. clepo, goth. hdlö, gr. xmXvw, goth. huggrja

skr. känkSämi, goth. lmgja lat. cogito, abd. kümjan gr. yffun lat

getno, goth. lathO gr. xXijrevm, goth. laigö gr. Aeijjro, goth. rnaltja

gr. yitXJa>, goth. marnpja gr. /uf/iyo/im, goth. mnnan gr. (iZ/iova,

goth. rakja lat. rego, goth. raubö, lat minpo, ahd. sagjan, sagön

lat. insece, goth. salbö gr. dXeiipio, goth. strauja lat. Storno, goth.

tahja gr. ddxvw
,

goth. thrafstja gr. ttqmo, goth. thragja gr. tQt'xw,

goth. vaibja gr. i*g,atvm, goth. valtja gr. xuAmfco, goth. valvja lat.

volvo, goth. vasja skr. vase. Das sind deutsche Verba, die ihrer

Verwandten wegen schon ins erste Huch, in ihrer Eigenschaft aber

als schwache Verba erst ins dritte gehören.

Auch das zweite Buch lieferte uns eine kleine Anzahl von

Verben (Seite 301), die ausserhalb des Deutschen ihre speciellen

Verwandten nnr itn Lituslavischcn haben.

Eiu sehr reicher Stoff bleibt uns für dieses dritte Bncb, die

zahlreichen Verba, welche einerseits speciell deutsch sind, andrer-

seits aber sich so weit durch die deutschen Sprachen verbreiten,

dass wir sie füglich schon der urdcutschcn Periode zuschreiben

können.

Ich sondero diese Verba nach den drei schwachen Conjnga-

tionen, das heisst ich stelle jedes Verbum zu derjenigen Conjuga-

tion, der es mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit im Urdeutschcn

angehört hat. Ganz sauber kann diese Sonderung, die wir im

ersten und zweiten Buche noch nicht einmal versuchen durften,

auch hier noch nicht sein, da die ciuzelucn Verba nicht in den

verschiedenen, selbst nicht einmal io derselben Sprache, fest bei

derselben Conjugation bleiben, die eine dieser Conjugationen aber,

die ich hier als die dritte stelle, überhaupt nur noch als im Ver-

wittern begriffen beobachtet werden kann und einiegn unserer

Sprachen ganz fehlt.

1) Die ja-Conjugation, im Deutschen (worin namentlich ein

grosser Gegensatz zum Lateinischen liegt) die häufigste von allen,

deren Verba ausserdem das alterthümlicbste Gepräge habeu. Im
Gotbischen waltet in ihr bloss der Wechsel von i und j, jt und et

nach Massgabe der benachbarten Laute.

Goth. agjan, altn. ocgja, ahd. egön, ags. egjan schrecken,

Goth. agljan, ags. egljan betrüben.
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Golb. andjan, altn. enda, ahd. endön, ags. endjan euden.

Gotb. arbaidjan, altn. erfiöa, alid. ambeitjan und arabeitön

arbeiten.

Gotb. atjan, ahd. azjan ätzen.

Gotb. audagjan, abd. ötagön, ags. eädigean selig preisen.

Altn. eyda, abd. ddjan, ags. fidan veröden.

Gotb- augjan, abd. augjan, ags. e&vjan zeigen.

Gotb. andbabtjan, altn. embaetta, abd. ambabtan und ambah-

tön verwalten.

Gotb. baidjan, altn. heida, abd. beitjau, ags. baedan gebieten.

Altn. beita, abd. beizan, ags. lnitjan beisseu lassen.

Gotb. baltlij&u, abd. baldcti, alts. boldjan kühn sein.

Gotb. bandvjan, altn. benda Zeichen geben, winken.

Altn. beygja, abd. bangjan, ags. begeao beugen.

Gotb. bauljau, ags. byljan aufblasen.

Goth. bairhtjan, altn. birta, abd. beralitjau, ags. beorbtjan

offenbaren.

Gotb. bleithjan, ags. bltdan Mitleid erregen, erfreuen.

Goth. blindjan, abd. blentjan, ags. blindjan, bleudan blenden.

Goth. bötjan, altn. boeta, abd. hfizjan, ags. bätan hüssen.

Goth. braidjan, altn. breiba, abd. breitjan, ags. braedan breiten.

Gotb. braunjan, altn. brenna, abd. brennan, ags. brennan

brennen.

Gotb. brükjan, altn. bnika, abd. brüehan, ags. bröcan brauchen.

Altn. byrja incipcre, ahd. burjau erigere, ags. liyrjan tangere,

tollere. .

Gotb. dailjan, altn. deila, abd. tailjan, ags. daclan tbeilen.

Gotb. dammjan, uibd. deromeu, ags. deinman dämmen.

Gotb. danbjan, altn. deyfa, mbd. touben, ags. deäfjan be-

täuben.

Gotb. daupjan, abd. tauljan, ags. deäpjan taufen.

Goth. dauthjau, altn. deyöa, abd. tödjan, ags. dthlan, dydan

tödten.

Goth. gadiiipjan, ags. dyppan vertiefen.

Goth. dömjan, altn. daema, abd. trimjan, ags. deman urthcilcn.

Goth. draggkjan, abd. trenkjan, ags. drencean träuken.

Gotb. draibjan, altn. dreifa, ahd. tribön, ngs. draefan treiben.

Gotb. dransjan, ahd. drörjan werfen.

Gotb. dröbjan, alid. tröbjan, ags. drefan trüben.

Gotb. dultbjan, ahd. tuldjan feiern.

Altn. dvclja morari, abd. twelan torperc, ags. dveljan errare.

Altn. fegja, mbd. vegen fegen.
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Gotb. gafahrjan, alte, fegta, ags. gefaegerjan znbereiten.

Ahn. fella, ahd. laljan, ags. faellan fällen.

Gotb. farjan, altn. ferja, abd. ferjan, ags. ferjan fahren.

Altu. festa, abd. fastjan, ags. fästan befestigen; vgl. die 3.

Conjng.

Altn. firra, abd. firrjan, ags. feorrjan, fyrran entfernen.

Gotb. usflaugjan, altn. fleygja, mbd. vlögen fliegen machen.

Gotb. flautjan, abd. flözjan prahlen.

Altn. fleyta, abd. flözjan fliessen machen.

Gotb. födjan, altn. faeda, ahd. fötjan, ags. fSdan ernähren.

Altn. föra, abd. ferjan, ags. feran führen.

Gotb. framathjan, abd. framadjan, ags. framadün entfremden.

Gotb. freidjan, altn. fri«5a, ahd. fridön, ags. friöjan schonen;

vgl. die 2. Conjug.

Altn. fylgja, ahd. folgen, folgön, ags. folgjan folgen.

Goth. fulljan, altn. fylla, abd. fulljan, ags. fulljan, fyllan füllen.

Gotb. faurhtjan, ahd. forhtjan, ags. forbtjan fürchten.

Altn. gegna, abd. gnganjan begegnen, vielleicht erst mittel-

nrdentseb.

Goth. gailjan, altn. gaela, ags. gäijan erfreuen.

Goth. gairnjan, altn. giraa, ahd. gernön, ags. geornjan begehren.

Altn. gerva, gera, gjöra, göra, görva, ahd. garawjan, ags.

gearvjan fertig machen.

Goth. gnumjan, altn. geyma, ahd. ganmjan, ags. geman,

gyman wahrnehmen.

Altn. gipta, ahd. gifta geben.

Goth. gramjan, altn. gremja, abd. gramjan, ags. gremjan

grämen. '

Altn. gyröa, ahd. gnrtjan, ags. gyrdan gürten.

Altn. haga, ahd. hagjan, ags. hagjan hegen.

Gotb. bailjan, altn. heilla, ahd. heiljan, ags. baelan heilen.

Altn. heita, ahd. heizjan heizen.

Altn. bengja, ahd. hangjan, ags. hangjan hängen.

Altn. halsa, ahd. halsjan, ags. healsjan umhalsen.

Goth. hardjan, altn. hcröa, ahd. hartjan, ags. beardjan härten.

Goth., hatjan und hat&n (hatai-), altn. hata (hataöa), ahd.

hazön, ags. hatjan, alts. bat m hassen, also sehr schwankend.

Gotb. banhjan, ahd. hübjan, ags. heähan erhöben.

Goth. haunjan, ahd. hönjan, ags. henan, hinan erniedrigen.

Gotb. kausjan, altn. beyra, ahd. hörjan, ags. heran, hyran

hören.

Goth. hazjan, ahd. herßn, ags. herjan loben.

32
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Goth. hleibjan, ahd. libjan, nltn. blifa schonen.

Goth. hlohjan, altn. hlaegja zum Lachen bringen.

Goth. hrainjao, abd. hreinjan, ags. braenan reinigen (altn.

dafür hreinsa).

Goth. bröpjau, altn. hrfipa rufen; gebt ahd., alts. und ags.

stark. '

Goth. hngjan, altn. byggja, ahd. buggan, ags. bycgan denken.

Goth. huljan, altn. hylja, ahd. huljan hüllen.

Altn. Ly 11a, abd. huldjan freundlich machen.

Goth. huzdjan, ahd. hurtjan, ags. bordun Schätze sammeln.

Goth. bveitjan, ahd. hwtzjan, ags. bvitjan weissen.

Altn. hverfa, ahd. hwerban, alts. hwerhian wenden; vgl. die

2. Coujng.

Altn. hVetja, livessa, ahd. bwezjan, ags. hvettan wetzen.

Goth. hvötjan, altn. hoeta drohen.

Gotb. ibnjan, altn. jafna, ahd. ebanön, ags. efnjan ebnen.

Goth. airzjan, abd. irreftn irre machen; ags. irsian ist zweifel-

haft, auch wegen des s.

Altn. jäta, ahd. gajazan zustimmen.

Altn. keniba, ahd. kampjan, ags. caemban kämmen.

Altn. keppa, ahd. kamfjan, ags. campjan kätnpfem.

Gotb. kanujan, altn. kenna, ahd. kannjan kennen, bekannt

machen; vgl. ags. cennan erzeugen.

Gotb. kausjan, ahd. korön, koren kosten prüfen.

Altn. knosa contundere, ahd. ebnusjan allidere, ags. cnyssian

contundere; dazu ivol goth. knnssjan auf die Knie fallen.

Altn. knoda, ahd. knetan kneten.

Altn. kyuna, ahd. kundjan, ags. cüdjau, eydan künden.

Altn. kyssa, ahd. kussjan, ags. cyssan küssen; goth. dafür kukjan.

Altn. kvelja, ahd. queljan, ags. cveljun quälen. *

Altn. kvedja, ahd. qnatjan, ags. eviddjan grüssen.

Goth. qvistjan, ahd. quistjan verderben.

Goth. qvivjan, altn. keykja, ahd. quikjau, ags. eviejan lebendig

machen.

Goth. lagjan, altn. leggja, ahd. legjan, ags. leegan legeu.

Goth. laibjan, altn. leifa, ahd. leibjan, ags. laefan lassen.

Altn. leida, ahd. leitjan, ags. laedan leiten.

Gotb. laisjan, altn. laera, ahd. lerän, ags. laeran lehren.

Goth. laistjan, ahd. leistan, ags. laestan folgen, leisten.

Altn. leida, ahd. leidan, ags. lädjan leiden, verleiden.

Altn. lemja, ahd. lemjan, ags. lemjan lähmen.

Altn. lenda, ahd. lantjan, ags. landjan landen.
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Alto, lenpja, abd. lengjan, ags. lengjan verlängern.

Gotb. latjan, altn. letja, abd. lezjau, aga. letjan aufhaltcn; vgl.

die 2. Conjng.

Goth. laubjan, altn. leyfa, abd. galaubjan, ags. gelüfan, gclyfan

glauben.

Goth. langnjan, abd. langanjan, ags. lcgnjan, lygnan leugnen.

Gotb. levjan, altn. läwan, läjan, ags. laevan verrathen.

Altn. Ifitta, abd. libtjan, aga. lthtan erleichtern.

Altn. lima, abd. lltnjan, aga. liman leimen.

Goth. linhtjun, abd. liuhtjan, ags. leöbtan leuchten; altn. dafür lysa.

Altn. lysta, abd. lnstjan, alt», lustian, gelüateu; vgl. die 2.

Conjug.

Altn. megra, abd. magarran mager machen.

Altn. meina, abd. raeinjan, ags. inaenan meinen.

Gotb. meljan, altn. mala, abd. malen, mftlön schreiben, malen.

Altn. melta, abd. malzen, alts. meltjan zu Malz machen.

Goth. merjan, altn. maera, abd. märjan, agg. maeran verkün-

digen.

Altn. merkja, abd. markjan, markfin, ags. inearejan merken;

vgl. die 2. Conjng.

Gotb. marzjan, ahd. marrjan, ags. mearrjan ärgern, hindern.

Gotb. matjan, altn. mata, ags. metjan essen.

Goth. matbljan, altn. maela, ahd. roabalan (an eh melden, mel-

dön?), maöeljan, mäülan reden.

Gotb. mikiljan, altn. mikla, abd. mihiljan, ags. miceljan gross

machen.

Altn. missa, abd. missjan, agg. missjan missen.

Gotb. mötjan, altn. maeta, agg. mGtan begegnen.

Altn. raoeda, ahd. muodan ermüden.

Altn. mylja, abd. muljan zermalmen; goth. dafür malvjan.

Gotb. manrtbrjan, altn. myröa, ahd. murdjau und murdrjan,

*g8. myrftrjan morden.

Gotb. nagljan, altn. negla, ahd. nagaljan, agg. nägljan nageln.

Goth. nebvjan, altn. nä, abd. näbjan und nähen, agg. nehvan

sich nähern.

Goth. naitjan, ahd. naisyan, ags. naetan schmähen.

Goth. nantbjan, altn. nenna, ahd. nendjau, agg. nedan wagen.

Goth. nasjan, ahd. nerjan, ags. nerjan nähren.

Goth. natjan, abd. nazjan netzen.

Goth. nantbjan, ahd nötjau, ags. neädjan nütbigen.

Altn. nlöa, abd. nldan neiden.

Gotb. niubsjan, altn. nysa, abd. niusjan, aga. neösjan besuchen,

32*
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Goth. niujau, abd. niwön, agä. uivjan erneuen.

Goth: ganöbjan, altn. noegja, ahd. giuägjan, ags. genfgan

genügen.

Altn. nyta, ahd. nnzzan, nuzzön nützen.

Altn. oefa, ahd. uoban, altsl. öbhjan üben.

Goth. ögjan, altn. oegja, ags. fgan erschrecken; vgl. oben

agjan.

Goth. rahnjan, altn. reikoa, ahd. rechanün, ags. recnjan rechnen.

Goth. raidjan, altn. reida, ahd, reitön, reitjan bestimmen.

Goth. raisjan expergefacere, altn. reisa tollere, abd. reison,

disponere, ags. raeran erigere.

Altn. reita, ahd. reizjdn reizen.

Altn. rekja, ahd. rachjan, alts. rekkian erklären, ent (alten.

Goth. rannjan, altn. renna, ahd. rennjan, ags. rennan zum

Rinnen bringen.

Goth. raupjan, altn. ranfa, ahd. raufjan, ags. reüQan raufen.

Goth. rignjan, altn. rigna, ahd. reganön regnen.

Goth. raihtjau, altn. retta, ahd. rihtjan, ags. rihtau richten.

Goth. rödjau, altn. raeda, ahd. redjön, ags. rödan reden, lesen.

Altn. rykkja, ahd. rucchan rücken.

Altn. ryina, ahd. rüntjan, ags. rürajan, ryman räumen.

Altn. segja, abd. sagjan, sagen, alts. seggjan sagen.

Goth. saiujan, altn. seina, ahd. senjan, ags. sänjau zaudern,

sehnen.

Goth. saljan, altn. selja, ahd. saljan, ags. scllan geben, opfern.

Goth. saggqvjan, ahd. sanejan, ags. sencan seuken.

Goth. samjan, altn. satna gefallen.

Altn. saera, ahd. seran, alts. serjan rcrschren.

Altn. saeta, mhd. säzen, ags. saetan nachstellen.

Goth. suuljau, altn. söla, ahd. soldn, suljan, ags. syljan be-

flecken.

Altn. sigla, mhd. sigclen, ags. segcljan segeln.

Goth. skadv-jan, altn. skedja, ahd. scadün, st aden, ags. sceddan,

Bcäööan schaden; vgl. die 2. Coujug.

Goth. skaftjan, altn. skipta, ahd. sceftan, ags. sciftan in Be-

reitschaft setzen.

Altn. skeina, ahd. sceinan, ags. scaenan zeigen, verwanden.

Altn. skenkja, ahd. scenchao, ags. scencan schenken.

Altn. skeräa, ahd. scartan abschneiden.

Goth. skeiijan, altn. sktra, ahd. sciaran erklären; ags. dafür

sclrenjan.

Altn. skyggja und skyggva, ahd. scüjan beschatten.
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Altn. skynda, ahd. scuntan, ags. scyndan eilen.

Goth. slaupjan, abd. slaufan, ags. sldpan, slypan abstreifen.

Altn. sletta, ahd. slibtan schlichten.

Altn. smyrja, ahd. smirwcn, ags. smyrjan schmieren.

Gotb. snarpjan nagen, ahd. snerfan zusanimcnziehn.

Goth. sniumjan, ahd. sniumon eilen.

Goth. sökjan, altn. saekja, ahd. söchjan, ags. secan suchen.

Altn. Bperra, ahd. sparjan, ags. sparrjan sperren.

Altn. spilla, ahd. spildan, ags. spillan vernichten, verderben.

Altn. sprengja, ahd. sprengjan, ags. sprcngan sprengen.

Altn. spyrja, ahd. spurjan, ags. spyrjan spüren.

Altn. spyrna, ahd. spnrnjan, ags. speornan spornen; vgl. die

2. Coqjug.

Goth. sUinjan, ahd. steinön, ags. staenan steinigen.

Goth. staggqvjan anstossen, ahd. stanejan riechen.

Altn. steyra, ahd. stöijan, ags. störan, styran stören.

Altn. stilla, ahd. stillan, ags. stillan stillen.

Goth. stöjan, ahd. stowan, stowön richten.

Altn. atrengja, ahd. strangan anstrengen.

Altn. strida, ahd. stritan, alts. stridjan streiten.

Goth. svaggvjan, ahd. swangjan, ags. svengan schwenken.

Altn. sverta, ahd. swarzjan schwärzen.

Gotb. svintbjan, ags. sutdjan stärken.

Goth. svögjan, ags. svegan seufzen.

Goth. taiknjan, altn. täkna, ahd. zcichanjan und zeichanön,

ags. täcenjan zeichnen.

Altn. telja, ahd. zeljan, ags. teljan zähleu.

Goth. tandjan, ahd. zuntjan, zuntön, ags. tendan anzünden.

Goth. taujan, ahd. zouwdn, ags. tavjan thun, eilen.

Altn. tina lesen u. s. w., ahd. zeinjan zeigen.

Altn treysta, ahd. tröstjan trösten.

Goth. tveifljan, altn. tvila? ahd. zwifalfln, alts. tvifljan zweifeln.

Altn. tbyda, ahd. diutjan deuten.

Altn. threytja, ags. threätjan abmatten.

Altn. thyrsta, ahd. durstjan, ags. thyrstan dursten.

Altn. vaeda, abd. wättan, alts. wädjan ankleiden.

Altn. vaetta, ahd. wabtdn wachen, warten.

Altn. veikja, ahd. weihhan, ags. vaecan erweichen.

Goth. vakjan, altn. vekja, ahd. wekjan, ags. vaejan wecken.

Goth. vaJjan, altn. velja, ahd. weljan wählen.

Altn. velta, abd. walzjan, ags. veltan walzen.

Gotb. vammjan, abd. wemmjaD, ags. vemman beflecken.
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Goth. vandjan, altn. venda, ahd. wantjan, ags. wendan wenden.

Altn. venja, ahd. wenjan, ags. venjan gewöhnen.

Goth. veujan, altn. vaena, ahd. wänjan, ags. vfinan wähnen.

Gotb. fra-vardjan, altn. varfla, ahd. warten, ags. veardjan

warten.

Goth. vargjan, ags. virgjan verdammen.

Gotb. varjan, altn. verfa, ahd. warjan, ags. varjan wehren.

Goth. varmjan, altn. verma, ahd. warmjan, ags. verman wärmen.

Goth. vasjan, altn. verja, ahd. werjan bekleiden.

Goth. vintkjan, ags. vindvjan worfeln.

Goth. veisjan, ahd. wtsjan, ags. visjan weisen.

Goth. veitjan, altn. vita, ahd. wizen, ags. vttan tadeln.

Altn. viöa, ahd. wttjan weit machen.

Goth. vrakjnn, altn. rekja, hrekja, ags. vreccan verfolgen; ahd.

rehhan conjngirt stark.

Goth. vrölijan, altn. roegja, ahd. rögjan, ags. vregean rügen.

Altn. oeskja, ahd. wunscan wünschen.

Goth. and-, filu-vaurdjan, ahd. ant-wurtjan, ags. and-vyrdan

Worte machen.

Goth. vaurkjan, altn. yrkja, ahd. warachan würken.

2) Die ö-Conjugation, deren 6 im Urdentscben ans d verdun-

kelt ist. Sic hält dies ö im Gothischeo und Althochdeutschen noch

in allen Formen fest, nicht mehr in den beiden andern Sprach-

zweigen. An Häufigkeit steht sie der ersten Conjogation nach,

geht aber der dritten vor. Die ihr angebörigen Verba haben zum

Theil ein ziemlich modernes Gepräge, da sie meistens sehr ideut-

liche Ableitungen von Nominalstämmen zeigen.

Altn. akta, ahd. abtön, alts. ahtön achten.

Altn. auka, ahd. aubhön hinzufügen.

Altn. bera, ahd. barön, ags. barjan entblössen.

Altn. betra, ahd. bezerön bessern.

Altn. bada, ahd. b&dön, ags. baöjan (-öde) baden.

Altn. brasta, ahd. brastön prasseln.

Altn. brytja ( a3a), ags. bryttjan (-ode) anstbeilen.

Goth. faginön, altn. fagna, ags. fagnjan sich freuen.

Gotb. fairinön, altn. firna, ahd. firinön, ags. firenjan beschä-

digen, sündigen.

Altn. fresta, ahd. fristön and fristjan fristen.

Goth. frithön, altn. friöa, ahd. fridön, alts. fridön Frieden stiften;

vgl. die 1. Conjug.

Altn. hclga, ahd. hailagön, ags. h&lgjan heiligen.

Altn. balla, ahd. baldön sich neigen.
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Altn. höiulla, abd. hantalön, ags. handeljan haudeln.

Altn. berja, ahd. liarjön, ags. hergian (-Öde) verheeren.

Altn. bindra, ahd. binderön, ags. binderjan hindern.

Gotb. böriuün, dagegen altn. höra, abd. höron, hörjan büren.

Gotli. bvarbon, altn. livarfa, bverfa, abd. lnvarbön, ags. hverfan

wandeln; vgl. die 1. Conjug.

Altn. klappa, ahd. claphön, ags. clappan klappen.

Gotb. qvainün, altn. kveina und veina, ahd. weiuön, ags. cvän-

jan und vAnjan weinen.

Altn. langa, ahd. langön, alts. laugöu verlangen.

Altn. lata, ahd. lazzön müde machen; vgl. die 1. Conjug.

Altn. leyfa, lofa, abd. lobön, ags. lofjan loben.

Altn. launa, ahd. lönön, alts. Ionen lohnen.

Goth. leikinön, altn. laeknn, abd. Iähinün, ags. laecuian heilen.

Goth. galeikön, altn. likja, abd. galibjan, ags. ltcjan vergleichen,

gefallen; vgl. die 3. Conjug.

Altn. lifla, ahd. lidön in Glieder tbeilen.

Gotb. liuthün, altn. lioda, ahd. liudön singen.

Altn. lyfja (-ada), ahd. luppöu heilen.

Goth. lustön, altn. lysta, abd. lnstön, ags. lystan gelüsten; vgl.

die 1. Conjug.

Goth. lutöu, altn. lytn, abd.' luzün, ags. lutjan betrügen, ver-

borgen sein.

Altn. magna, ahd. meginön, ags. mägnj in gross machen.

Altn. marka, ahd. marebon, alts. markön bezeichnen, merken;

vgl. die 1. Conjug.

Goth. midumön, ahd. metamen, ags. medeinjan vermitteln.

Gotb. mnndön, altn. raunda, ahd. mundön, ags. mundjan an-

sehn, schützen.

Goth. raginon Statthalter sein, ags. regnjan entrichten.

Gotb. raubön, altn. raufa, reyfa, ahd. roubön rauben.

Altn. sodla, abd. satalön, ags. sadeljaii satteln.

Altn. samna, ahd. samanön, alts. samnön vereinigen.

Goth. gasibjön, ahd. sibbön, ags. sibbjan sich versöhnen.

Goth. sidön, ahd. sitön üben.

Altn. skapa, ahd. scafön schaffen.

Altn. skada, ahd. scadön, scadön schaden; vgl. die 1. Conjug.

Gotb. smithöu, altn. smida, ahd. smidön, ags. smidjan schmieden.

Altn. spara, ahd. sparon, sparen, ags. spaijan sparen.

Goth. spillön, altn. spialla, ahd. spellön, ags. spelljan ver-

kündigen.

Altn. sporna, ahd. spomön spornen.

Digitized by Google



504 III. Ableitung.

Altn. spotta, abd. spottön, epottSn spotten.

Goth. supön, abd. sofön würzen.

Goth. sviglön, abd. suegalon pfeifen.

Altn. taegja, abd. zeigen, ags. taecan zeigen.

Altn. tala, abd. zalon, ags. taljan (-öde) zahlen.

Altn. tanna, abd. zanön dentibns rodere.

Gotb. titon, abd. zilen, ags. tiljan passen, zielen.

Altn. tittra, abd. zitterün zittern.

Altn. tbilja, abd. gidillön, ags. thiljan dielen.

Altn. thiuga, abd. dingön, alts. thingön dingen.

Altn. tbjöna, abd. dionön und dionen, alts. tbionön dienen.

Goth vadjön, altn. veöja, mhd. wetten, ags. veddjan wetten.

Altn. veiöa, abd. weidön, ags. vaedan weiden.

Altn. varna, abd. warnön, ags. vearnjan warnen.

Altn. verka, abd. wercön wirken.

Goth. vairthön, ahd. werden, ags. veordjan würdigen.

Gotb. veisön quaerere, altn. vlsa vertere, ahd. wisjan, vocare,

ags. visjan (-öde) monstrare.

Gotb. vlaitun, altn. leita, ags. vlstjan spähen, suchen.

Gotb. vundön, abd. wuntön, ags. vundjan verwanden.

3) Die ai-Conjngation, deren Vocal, wo er nicht gehindert

wird, im Gotb. als a(, im Ahd. als t erscheint. Ihr gehört eine

geringere Anzahl Verba an als den beiden andern uüd deshalb

geht sie rasch dem Untergange entgegen, wie sie in derTbat dem

nordischen nnd sächsischen Zweige so gut wie völlig fehlt. Selbst

» im Gothiscben ist sie schon einen Schritt der Verwesung entgegen-

geruckt, indem eine Anzahl Formen völlig die Gestalt starker Verba

annehmen, z. B. haba, habam, haban, babands für babaia n. 8. w.;

hier bewahrt das Abd. in seinem habem n. s. w. noch einen älteren

Standpunkt. Bei dieser Sachlage ist cs besonders schwierig die-

jenigen Verba zu bezeichnen, welche mit grosser Wahrscheinlich-

keit im Urdeutscben dieser Bildung angehört haben.

Gotb. gaainanan, abd. areinen trennen, vereinzeln.

Goth. aistan, altn. aesta achten, fordern.

Goth. arrnan, altn. arma, abd. barmön, ags. earmjan, yrman

sich erbarmen.

Altn. baegja, ahd. bägen stossen, zanken n. s. w.

Gotb. fastan, altn. festa, abd. fastjan, ags. fästan festhalten,

fasten; vgl. die 1. Conjng.

Goth. bah&n, ahd. haban, ags. bön hangen.

Gotb. bveilan, altn. hvlla, ahd. hwilön weilen.

Digitized by Google



I. Ableitung, 505

Goth, karan (karön), altn. kera, ahd. cbaron, ags. cearjan

sorgen.

Goth. lcikan, altn. llka, ahd. liehen, ags. liejan gefallen; vgl.

die 2. Conjug.

Goth. liban, altn. lifa, abd. lebßn, ags. lifjan leben.

Goth. maurnan, ahd. mornfin, ags. murnan, meornan sorgen.

Goth. saurgan, altn. sorga, ahd. sorgfin, ags. sorgjan sorgen.

Goth. sifjan, ags. sifjan sich freuen.

Goth. skatnan, abd. scamjan, scamSn, ags. scamjan sich

schämen, altn. scamraaz.

Goth. slavan silere, altn. slaeva mitigare, ahd. Slawen tabes-

care, ags. slavjan pigrum esse.

Goth. stanrran, ahd. storrön starren.

Goth. trauan, altn. trüa, ahd. triuwen, ags. treövjan trauen.

Goth. thivan, altn. thia, ahd. diwjan, ags. thivjan dienstbar

machen.

Goth. veihan, altn. vigja, ahd. wihjan weihen.

Im Ganzen wurden hier zur ersten Conjugation 229, zur zwei-

ten 66, zur dritten 19 Verba gestellt, welche Zahlen zwar absolut

genommen keine wesentliche Bedeutung haben, in ihrem Verhältniss

zu einander indes» ein gewisses Interesse gewähren. Dieses Ver-

hältniss würde durch Hinzunehmen derjenigen schwachen Verba,

die schon in vordeutscher Zeit auAreten, nicht erheblich geändert

werden.

Im ersten Bnche wurden hier an der entsprechenden Stelle

(Seite 170) mehrere Verba aufgeführt, welche im Deutschen mit

den andern Sprachen auch darin stimmen, dass sie das -Ja an

Nominalformen antreten lassen, welche schon durch ein consonan-

tisebes Suffix weiter gebildet sind. Auch das Urdeutscbe hat der-

gleichen Formen gebildet. Ich nenne hier:

1) mit -ina, also -inaja : altn. fastna, ahd. fastinön, alts. fastnön

befestigen; goth. lekinön, altn. laekna, ahd. lähhiufm heilen.

2) mit dem neutralen -isa, also -isaja : altn. blessa, ags. blld-

sean erfreuen, segnen.

3) mit -ta, also -taja : gotb. lauhatjan, ahd. lougazzan und

lobazzan leuchten; altn. skröllta, ags. scralletan schreien.

4) mit dem comparativiscben Suffix -isa, -iro, also urdeutsch

-iaaja : altn. betra, ahd. bezzerön bessern. Für diese letztere

Klasse fand sich im ersten Buche noch kein entsprechender Fall,

wie auch z. B. im Latein, diese Verba (meliorare u. s. w.) erst

in späterer Zeit erscheinen.

Ausser dem bis bieher besprochenen -Ja wurden im ersten
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Bache noch sechs andere verbabildende Elemente angeführt, näm-

lich -na, -nn, -s, -t, -p, -sk. Es tritt hier an uns nun die Frage,

ob noch das Urdeutscbe sieb irgendwie dieser Elemente mit dem

Bewusstsein von ihrer ableiteuden Qualität bedient, ob es also

mit ihrer Hülfe neue Wortgebilde geschaffen habe. Dieses müssen

wir leugnen; mag auch in den im ersten and zweiten Bache (Seite

172 and 302) erwähnten Beispielen eins oder das andere den

Schein erwecken, als liege hier eine speciell urdentsche Bildung

vor, so wurde dieser Schein gewiss bei genauerer Kenntnis» des

alten Sprachschatzes der näcbstvcrwaudten Sprachen schon schwin-

den. Das Deutsche bat solche Bildungen sicher stets schon geerbt.

Aber selbst die ererbten Bildungen dieser Art hat das Ur-

deutschc nicht immer bewahrt, sondern bei dem wichtigsten jener

Elemente, dem zuerst wol nur praesensbildendem, dann wortbil-

denden und vielfach in die Wurzelsilbe getretenen -na ist unsere

Sprache mehrfach zerstörend vorgegangen. Wir finden nämlich

vielen fremden nasalirten Verben deutsche gegenüber, in denen

der Nasal fehlt, zum Theil aber Spuren in einer AfTection des vor-

hergehenden Vocals znrückgelassen hat. Am eingehendsten hat

über diese merkwürdige Erscheinung Joh. Schmidt zur Geschichte

des indogermanischen Vocalistuus 1871) gesprochen Es berührt

sieb übrigens der ganze noch vielfach dunkele Vorgang zuweilen

mit dem oben in der Lautlehre besprochenen Spalten eines nh in

ng und blosses /#, worauf z. B. der Gegensatz von hahan und

haDgan, faban und fangan, goth. thvaha und lat. tingo beruht; vgl.

oben Seite 391.

Vergleicht man das lat. mit nur praesensbildendem n versehene

tango mit dem goth tüka, so scheint das 6 in der That dem Ein-

flüsse eines inzwischen wortbildend gewordenen nnd dann ge-

schwundenen Nasals zu verdanken. In' lat. plango nnd griech.

nXdy$o[iai ist der Nasal schon wortbildend, in goth. flüka schon

geschwunden, der Yocal aber verlängert; auch ist hier lit. plekiu

zu erwägen. Auch das Verbältniss von gr. zu goth. leba,

laia so wie das von lat. nanciscor zu gotb. nehvjan weist einen

ähnlichen Vorgang anf. Der skr. V krand steht goth. greta

gegenüber, wo wiederum das 4 auf an zu deuten scheint; auch

dass im alts. griuta, ags. gredte das Wort in die U-Wnrzeln über-

geht, mag noch dem Einflüsse des n zugeschrieben werden. Vor

einem Labial tritt solche Verlängerung auf in skr. lambö gegen

goth. slSpa, freilich auch lat. läbor. In andern Fällen fehlt den

Deutschen zwar auch der Nasal, jedoch ist keine solche vocalische

Affection bemerkbar; hier scheint das Urdeutsche schon den Nasal
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nicht mehr gekannt zu haben; so in lat. lambo gegen ags. lapige,

in skr. bhanagmi, gr. Qrjyvv/.u, lat. frango gegen goth. brika, in lnt.

stinguo, goth. stigga, ahd. stingn gegen lat. instigo, altn. stika,

abd. stilibo, in lat. prehendo, gr. x<rvddvß> (oder ytvtol) gegen skr.

V gadh, lit. sengydi er empfange, gotb. gita. Zuweilen sehen

wir undeutscben nasalirten Formen deutsche gegenübertreten, die

statt des Nasals das allgemein ableitende -ja aufweisen wie in

skr. damfätni, gr. ddxvat gegen gotb. tabja oder in lat. mando

gegen goth. matja; dem lit prantu stcbt goth. frathja, freilich ancb

schon lat. interpretor gegenüber.

Bei den I-Wurzeln entsprechen gleichfalls manche undeutschen

Nasalformen nnnasalirten im Deutschen. Eine Ersatzdehnung

können wir hier nicht beobachten, ansser etwa in dem Verhält-

nisse von lat scindo za goth. skaida, oder in dem von lat. plango

zu goth. thlaiha, doch hat namentlich der letzte Fall seine Be-

denken wegen fleka.

In den folgenden Wortgrnppen, bei denen wir im Deutschen

nur die gewöhnliche praesentische Vocalsteigerung finden, bleibt

es vielfach zweifelhaft, ob das Urdeutsche in der Tbat einen Vor-

gefundenen Nasal ausgestossen oder noch gar keinen vorgefonden

hat. Man vergleiche lat vinco : goth. veiha; skr. sinltämi : altsl.

sieg, ahd. sthu; skr. rinalcmi lat. linquo : goth. leihva (oder lit.

lekn, ahd. bilibu); lit tinku : goth. theiha; gr. Siyydvm, lat fingo

:

goth. deiga; lat. mingo : lit m^zu, altn. mtg; lat. stringo, altsl.

strikoqti : altsl. Nebenformen strekati, ahd. strihhu; lat. ningit :

lit snigga, ahd. sniwit; lit. lendu : ags. slide; skr. krntämi, ahd.

scrintn : gotb. skreita; skr. grhnämi : lit. grebin, goth. .greipa.

Umgekehrt hat goth. bliggva einen Nasal
,
wovon lat. fiigo keine

Spur mehr zeigt.

Unter den U-Wnrzeln steht das lat. tundo (mit noch praesens-

bildendem n) dem gotb. stauta gegenüber, wo das Durchdringen

des ganzen Verbums durch den Diphthong vielleicht dem Einflüsse

des Nasals zuzuschreiben ist. Aehnlich vergleicht sich skr. lum-

pämi nnd lat. rnmpo mit goth. ranbö, obwol in unmittelbarer

Nähe liegend das altn. ryf nnr einfache Praesenssteigernng bat.

Dem skr. naDdfimi entspricht lit panudau und goth. niutan, wo
der Nasal ähnlich wie in V krand altsl. griutu Schuld sein mag
an der Verdunkelung des Wurzelvocals.

Der ganze Gegenstand eignet sich weniger für die Lautlehre,

weil es sich hier in der Tbat um mehr als um den Einfluss ein-

zelner Lante auf einander handelt Das Deutsche scheint dem
Verbabildenden NaBal, wo es ihn noch als solchen fühlte, abhold
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gewesen zu sein; daneben bleiben freilich noch manche Formen

bestehn, in welchen jene Function des Nasals dem Sprachbewusst-

sein entschwunden war.

Wir haben nun darauf zu achten, in wie weit auch die aus

dem I Buche (Seite 180) bekannten Bildungsweisen von Partikeln

im Urdentschen lebendig bleiben. Ich gehe zn dem Zwecke die

im ersten Buche erwähnten sechs Formen durch, die bis ins

Deutsche hineinreichen.
i

1) Indogerm, -m, urdeutscb -na.

Goth. hindana, innana, iupana, Qtana, samana, than (thana-

sciths, thanamais), suman.

Altn. tbadan, hvadan, hedan, nedan, undan, aptan, austan u. 8. w.

Ahd. forana, ferrana, rümana, hohana, nordana n. s. w.

Ags. thonan, hvonan, äftan, iunan, ütan, eästan n. s. w.

Ucbcreinstimmungen finden sich hier ziemlich zahlreich:

Goth. than, ahd. danne, denne, ags. thonne, donne; schwed.

und dän. in sädan, ligndan.

Goth. hvan, ahd. hwanne, ags. hvonne.

Goth. innana, altn. innan, ahd. innana, alts. innan.

Goth. ütana, ahd. fizana.

Goth. aftana, altn. aptan, ags. aeftan.

Altn. ofan, ahd. obana, alts. obhana.

Altn. nedan, ahd. nidana, alts. nidana.

Goth. hindana, abd. hintana, ags. bindan.

Goth. samana, altn. saraan; ahd. saman, ags. saman.

Altn. austan, ahd. östana, ags. eästan.

Altn. restan, ahd. westana, alts. westan.

Altn. nordan, ahd. nordana, ags. noröan.

Altn. aunnan, ahd. sundaua, ags. südan.

2) Indogerm. -va. Diese Bildung geht im Deutschen augen-

scheinlich unter. Im Goth. zeigt sie sich noch in bvaiva, weniger

sicher in jau und niu, möglicherweise auch in der Partikel ei.

Eine Uebercinstimmung findet sich nur in goth. hvaiva, ahd.

hwieo, ags. hvfi, welches aber im nordischen Zweige fehlt

3) Indogerm, -ät, urdeutscb -ä, -ö.

Goth. sinteinö immer, glaggvö genau, thiubjö heimlich, missd,

aftarö, ufarö, undarö.

Alto, giörra, illa, vida n. s. w.

Ahd. bliuta, alluka, meista; im Ganzen hier wenig lebendig,

vgl, Grimm Gramm. III (1831) S. 101.

Ags. georne, cfue, hädre und zahllose andere Formen.
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Beispiele von Uebereiustimmungen in den einzelnen Sprach*

zweigen zu geben ist bier nicht nütbig; denn da die Sprache die

Fähigkeit hat ans Adjcctiven aller Art solche Adverbia zn bilden,

so beruht es bloss auf Zufall, welche dieser Adverbia uns über-

liefert sind. Statt dessen mag hier bemerkt werden, dass diese

Bildung sieb auch an Participia aulebnt, wie gotk. sniumundö, ahd.

folgendo, predigondo; diese Formen werden im Mhd. seltener

(blasende, släfende) pnd gehn im Nbd. ganz unter. Ebenso sind

bier anzuführen die Zusammensetzungen mit goth. -leikC (sarna-

leikij, galeikd, antharleikö), denen sehr zahlreiche ahn. -Iiga, ahd.

-lihho, aga. -lice entsprechen.

4) Indogerm, -dha, urdeutscb -th. Recht lebendig nnr noch

im Gothiscben, vgl. jaind, aljath, dalath neben dalatha, hvath

(hvad), samath, *faurth (aus faurthis zu schliessen).

Uebereinstimmangeu fiudeu sich noch in goth. samath, ags.

samot sainmt (ahd. samant) und goth. jaind, ags. geond (mnl. geins

und ginder).

ä) Indogerm, -bhi, urdeutscb -bai oder -ba. Ganz wie das

vorige Suffix nur noch im Gutbischcn wahrhaft lebendig; vgl. ibai,

iba, jabai, nibai, raihtaba, arniba, harduba u. s. w. In den übrigen

Sprachen zieht es Bich gleichfalls von den Adjectiven zurück und

bleibt nur noch an wenigen alten Bildungen von Pronominen haften

:

Goth. ibai, altn. ef, ahd. ibu, engl. if.

Goth. jabai, altn. ef, ahd. ibu, ubi, ags. gif.

Gotb. nibai, ahd. nibu, nibi, nubi, fehlt altn. u. ags.

6) Indogermanisches -tra, welches sich im Urdeutschen in drei

verschiedene Formen spaltet;

a) -tbra. Nur noch in wenigen Beispielen, nämlich goth. vithra,

ahd. widar, ags. viöer wider; goth. aftra (wiederum), altn. aptr

(dsgl.) und eptir (nachher), ahd. aftar, ags. äfter; goth. gistra,

ahd. gestre, ags. gystran gestern (altn. gjär, gaer). In den beiden

letzten Worten ist die Lautverschiebung durch die benachbarten

Consonanten verhindert.

b) -tbrä. Es erscheint im Goth. gewöhnlich als -thrö, z. B.

hvathrö woher, thathrö daher, innathrö von innen, ütathrö von

aussen, iupathrd von oben, allathrü von allen Seiten, aljathro an-

derswoher, fairrathrö von fern, dalathrö von unten und mit Er-

weichung durch benachbarten Kasai jaindrd von dort und sundrö

abgesondert. Daneben besteht die Form -dre in hvadrg wohin,

jaiudrö dorthin, hindrS hieher. In den übrigen deutschen Sprachen

treten hier Formenmisebungen ein, vgl. altn. tbadra, beira, sundr,

ahd. hwara, hera, thara, suntar, ags. hider, thider, hvider, sundor.
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e) -r. Aach diese Form zieht sich abgesebn vom Gothischen,

das noch sein aljar uud jaiuar als Ueberscbuss über die andeni

Sprachen hat, auf eine geringe Anzahl von Bildungen zurück:

Goth. hvar, altn. hvor, ahd. hwar, ags. hvar, nhd. noch in

warnm, worauf u. s. w.

Goth. her, ahd. her, hiar, hear, ags. her.

Goth. tbar, ahd. dar, alts. thar.

Altn. austr, ahd. östar, alts. östar. ,

Altn. vestr, ahd. westar, alts. westar.

Altn. norör, ahd. nordar, alts. noröar.

Altn. sudr, ahd. suudar, alts. sudar.

2. Bildung neuer Worte aus alten Stämmen und
slavogermanischen Endungen.

Zunächst haben wir es hier mit denjenigen st-SufSien zu thun,

welche durch Einschub eines t aus t-Suffixcn erweitert sind (s. oben

Seite 252); sie sind zu scheiden von denjenigen ihnen ganz ähn-

lichen Bildungen, deren s zur Wurzelsilbe gehört, sei es dass diese

auf $ ausging oder dass ihr auslautender Dental sich vor dem i in

t verwandelte. Sehr bezweifelt werden muss, ob in den hier zu

behandelnden st-Bildungen irgendwo ein an neutrales -at ange-

hängtes t-Suffix vorliegt, wie Bopp vergl. Gramm, zweite Auf!.

111, 407 annimrat; selbst das Verhältniss von ahd. diustar, ags.

theostor (düster) wird ein anderes sein.

-sta, -sti, -stn. Goth. Mac. tnaibstus, Fern, ansts, alabrnnsts,

Ntr. erweitert trausti.

Aitn. Msc. bakstr, rekstr, Fern, tbionusta, fullnusta, Ntr. banst

Abd. Msc. armist
,

hengist, berbist, Fern, angnst, brunsti,

ebnnsti, Ntr. dionust, ewist. Die Bildung bleibt bis aufs Nhd.

hin ganz lebendig, vgl. z. B. Gewinnst, Gespinnst.

Ags. Msc. hearfest, eornost, Fern, dfost, est.

Altn. hestr, ahd. hengist, ags. beugest msc. Hengst.

Goth. maihstus, ahd. mist, ags. meox, miox msc. Mist

Goth. «nsts, altn. äst, ahd. u. alts. anst, ags. est fern, gratia.

Goth. haifsts, altn. ohne t heipt, ags. baest, liest fern. rixa.

Altn. angist, abd. angust fern. Angst.

Goth. rasta, altn. röst, ahd. rasta fern. Rast

Altn. thionusta (fern.), ahd. dionost (ntr.), alts. thmaust (ntr.)

Dienst).

Goth. trausti (ntr.), altn. traust (ntr.), ahd. tröst (msc.) Trost

Zweifelhafter, ob schon dem Urdeutscben zuznsebreibeu. ist

das dem Altn. fehlende ahd. arnnst, ags. eornost; desgleichen das
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abd. herbist, ags. bearfest, za dem man das altn. haust (scbwed.

böst) doch kaam mit Grimm stellen darf.

-stra. Goth. Ntr. avistr, bulistr, navistr; altn. Msc. bakstr,

rekstr, Ntr. blömstr, hulstr, lemstr; abd. Ntr. gelstar, galstar; Ags.

Ntr. ewestre, heolstor.

Goth. avistr, ags. ewestre, ahd. ohne r ewist ntr. ovile.

Goth. bolistr, altn. hulstr, ags. heolstor ntr. Höhle, Hülle.

Altn. bölstr (ntr.), abd. polstar (msc.), ags- bolster (msc.)

Polster.

Ausser diesen st-Bildung haben wir hier nur noch ein Suffix

za betrachten:

-Inga. Goth. skilliggs; Adverbium unvßniggö; altn. Masc.

hildingr, vlkingr, ättungr, ginnnngr, auch erweitert bößingi, flae-

niingi; Fein, dröttning, kerling, bäöung, hörmung; ahd. Msc. arrninc,

edilinc, tougeniue, hornunc; Fern, ahtunga, heilunga, göringi (miscria);

Ntr. heimingi; Adv. gubingun; ags. Masc. scilling; Fern, ärning,

brecing, fremung, gemetung; Adv. aeuinga, irringa, cavunga.

Goth. skilliggs, abd. scillinc, ags. scilliog, msc., Schilling.

Altn. könungr, kmigr, abd. kuning, ags. cyning, msc., König.

Altn. thyöing, mhd. diutunge, fern. Deutung.

Daza sind gewiss auch schon in nrdcntscher Zeit manche Per-

sonennamen auf dieses Saffix gekommen.

Ueber das mit Hülfe dieses -inga gebildete -linga s. gleich

weiter unten.

3. Bildung ueuer Worte aus alten Stämmen und

neuen Endungen.

Neue Suffixe entstehn in der Regel auf zwei Wegen: 1) durch

Zusammensetzung aus alten Suffixen, 2) durch Verblassung des

Sinnes von Begriffswörtern und häufige Anwendung derselben als

letztes Glied von Compusitionen. Da die Beobachtung der zweiten

Klasse in die Bedeutungslehre gehört, so haben wir es hier nur

mit der ersten zu thun.

Das speciell deutsche Sprachleben zeigt sich hier besonders

darin, dass zwei Neigungen, die wir in ihrem Beginne schon in

den letzt vorhergehenden Spracbperioden beobachten konnten, mit

einer gewissen Entschiedenheit noch weiter verfolgt werden, näm-

lich die Erweiterung ursprünglich consonantisch ausgehender Suffixe

durch -a, vocalischer durch -n (d. h. durch die -Suffixe -a und -an).

Es spricht sich darin das Streben aus, die ohne dies schon ge-

wöhnlichsten Themaformen zu den allein herrschenden zu machen.
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a) Anhängung von -a.

•isa, d. h. das um -a erweiterte und in seinem Vocale erleich-

terte alte Neutralsuffix -as. Der erweiternde Vocal zeigt sich in

seiner Reinheit in Zusammensetzungen wie goth. aizasmitba, am

Ausgange der einfachen Wörter muss er den allgemeinen Wand-

lungen der a-Declination folgen.

Wir wiesen dieses Suffix schon auf Grnnd der Sprachver-

gleichung im ernten Buche (Seite 131) einigen urdeutschen Wörtern

zu, die wir wieder fanden im goth. riqvis (teDebrae), aiz (En),

alis (Aebre), im abd. salis saxum und zior (Zier). Das zweite

Buch (Seite 295) lieferte uns die Wahrscheinlichkeit für dieses

Suffix in goth. hfls (Haus), veihs (vicus), ahd. flahs (Flachs) und

bior (Bier), eine geringere Wahrscheinlichkeit für unsere Wörter

Sal, Leid, Lob.

Aber auch neue Wörter dieser Art hat das Urdeutscbe mit

grosser Lebensfrische gebildet. Im Gothischcn kennen wir ausser

den schon angeführten noch rimis (quies), sigis (Sieg), hatis (Hass),

agis (timor), skathis (Schade), gadigis (opus), thßvis (servitium),

svartis (atramentum) und mit geschwundenem oder corripirtem

Vocal hais (taeda), theihs (tempus), hugs (praedium). Auch svls

(proprictas, ahd. suäs, ags. sveas) müssen wir dahin rechnen.

Anderes ist versteckter, aber aus Ableitungen zu vermuthen, so

z. B. baris (hordeum) aus barizeins, arhvis (arcus) aus arhvazua

sagitta), hlaivis (scpnlcrura) aus hlaivasua, valvis (volutatio?) aus

valvisön, fragis (tentatio, rogatio) aus fraisan. Dem aus ahd.

bior zu schliessenden urdeutschen bius 'steht goth. dius (Thier)

ganz gleich, wird also gleichfalls hieher gehören.

Im Ganzen sind, wovon in späteren Büchern zu reden sein

wird, diese Bildungen ausserhalb des Gothischen sehr entartet und

versteckt, doch lassen auch die aussergothischcn Sprachen noch

auf einige solche urdeutsche Formen zurückschlicssen; so das altn.

setr auf ein satis (sedes), das ahn. doegr, ags. dögor auf ein

dögis (dies), das zum Theil noch neutrale altn. nykr, abd. nichus,

ags. nicor auf ein nikis (Nix). Vergleicht man unser Eis, altn.

is u. s. w. mit altir. aig, zend. i<;i, so deutet das auf ein urdeut-

sches igis. Vielleicht weist altn. jaki (msc. Eisscholle) noch auf

eine Gestalt des Wortes, die das -isa entbehrte.

Ob dasselbe Suffix noch im Urdeutschen wie in einigen ver-

wandten Sprachen (e. Seite 131) auch einigen Adjectiven gegeben

worden ist? Man kann dabei an goth. valiB electua (Gen. valisis)

denken, aus dem Compar. vairsiza auf ein rairs scbliessen und in
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goth. thrutsfill Aussatz ein tbruts im Sinne von verletzt suchen.

Weitere Beobachtungen weiden sich hier wol noch anschliessen.

•anda, aus dem indogermanischen Participialsuffix -ant erwei-

tert. Es dient im Gothischen in dieser Gestalt den Participien,

wenn sie substantivisch gebraucht werden, wie z. B. gibands,

fraveitandg, fijands, frijönds und andere Vorkommen. Durch die

dentseben Sprachen verbreitet ist in dieser Weise z. B. gotb.

fijands, altn. fiandi, ahd. fiant, ags. fiond, eben so goth. frijönds,

altn. fraendr, abd. friunt, ags. friond, ferner altn. eyrindi, ahd.

aranti, ags. aerend der Bote, Gesandte. In Folge Vergessene des

participialen Ursprungs scheint Vocalvcrdunkelung eingetreten in

gotb. grundns, altn. grund, gruunr, ahd. grünt, ags. gruud fundus,

welches wol auf altn. gröa n. s. w. grünen, wachsen zurückzutühren

ist; das altn. visundr, ahd. wisunt, ags. vesend bubalus leitet man
auf skr. V vrl conspergere hin.

b) Anhängung von -n. Schon oben bei Gelegenheit des

Suffixes -an haben wir dessen Eigenschaft besprochen, im Deut-

schen alle möglichen andern Endungen zu erweitern; einzelne

dieser erweiterten Bildungen kehren so häufig wieder uud nehmen

eine so bestimmte Function an, dass sie vom deutschen Stand-

punkte aus schon als besondere Suffixe anzusehen sind:

-lan, -lön (la
-f-

an, 14 -{- an). In dieser Weise bilden

unsere Sprachen unzählige Deminutiva und neben ihnen auch

andere Substantivs; besonders beliebt ist diese Bildung bei Per-

sonennamen. Die Nominative gehn im Masc. goth. auf -la, altn.

auf -li, ahd. auf -lo, ags. auf -la aus, im Fern, lauten sie gotb.

•10, altn. -la, ahd. -la, ags. -le. Beispiele finden sich viele; ich

erwähne goth. Msc. magula, Fern, vairilö, mavilö, Ntr. barnilo

(mit den Tbematen magulin, vairilön, mavilön, barnilin). Altn.

Msc. geisli, nagli, Fern, gimbla, fri&la. Abd. Msc. sealebilo, ues-

tilo, Fern, scmraila, suegala, niftila. Ags. Msc. hafcla, Fern, simble,

meavle, byrele. Nominative auf -Itn gehören noch nicht dem Ur-

deutschen an.

-man (ma -j- an). Die Superlative auf -ma erweitern sich ur-

deutsch zu -man, grade so wie die schon mit zusammengesetztem

Suffixe -tama versehenen zu -taraan; im Femininum tritt die Form
•min ein, ähnlich wie bei den Gomparativen neben masculinem

-isan feminines -isln. Beispiele sind gotb. fruraa (Thema frumin),

aubmna; innuma, ahd. metamo, ags. forma, innuma, sidema, meduma,

fitema, Eine ähnliche Erweiterung mag auch das Suffix -ma bei

Substantiven erfahren, hier aber ist es von dem ursprünglich indo-

germanischen -man nicht zu scheiden; bat z. B. das urdeutsebe

33

Digitized by Google



oi4 Hl. Ableitung.

Thema tlman Zeit (ahn. Nom. ttmi, ags. tima) das -man als ein

Ganzes oder als ein nm -n erweitertes -ma angenommen?

jan (ja + a°)i -jön (j& + aD)- Beispiele sind: Goth. Masc.

fiskja (Thema fiskjan, fiskjin), gudja, vaurstvja, aurtja, vaidedja,

aföfja, bihaitja; Fein, sakjö, brnnjö; Ntr. nur sigljö. Alto, hid,

vili, skyli, tiggi; Fern, bylgja, gydja, gryfja. Ahd. Msc. arbeo,

hreccbeo, einkurnjo; Fern, winja, lmlja. Ags., wo die Spuren des

j sich häufig verlieren, Msc. wreccea, cempa, villa, ebba; Fern,

välcyrie, micge. monige.

Beispiele von Uebereinstimmungen der Sprachen sind goth.

arbja, ahn. arfi, ahd. arbio Erbe; altn. bryti, ags. brytta Vor-

schneider, Anstheiler; goth. gudja, altn. godi Priester; gotb. vilja,

altn. vili, ahd. wiljo, willo, ags. villa Wille; altn. smidja, ahd.

smidda Schmiede.

Neben diesem Suffixe bildet sich, dem Verhältnisse von -man

zu -min entsprechend, ein femininstes -in, goth. -ein, in welchem

ein i an und ein ja -f- an znsammengeflosseu zu sein scheiuen;

dieselbe Erscheinung wiederholt sich unten bei -isan, -isin. Dieses

•ein finden wir im goth. mikilei, hauhei, ganngvei, snutrei, vaia-

merei u. s. w. Im Altn. kann inan hieber z. B. mildi clementis

rechnen, doch ist hier die ganze Bildnngsweise überhaupt im

Verwittern begriffen. Im Ahd. spaltet sie sich in zwei Klassen,

indem theils der Nominativ über die anderen Casus siegt und

diese gleich jenem das « verlieren wie in managt, siohht, tbeils

dagegen die übrigen Casus den Nom. überwältigen und ihm auch

den Nasal verleihen wie in guotltchin, ödbin, festln, spätln. Im

Ags. haben wir Formen wie menigeo neben entarteteren wie engu,

cealdu, hyllo, fyllo. Uebereinstimmungen finden sich z. B. in goth.

managei, altn. raengi (hier Neutrum), ahd. manag!, ags. menigeo

Menge; goth. langei, ahd. lengt Länge; goth. diupei, ahd. tinfi Tiefe.

Acbnliche Erweiterungen finden sich nun auch bei mehrednso-

nantigen Suffixen;

•andnn. Das Part. Praes., wo es wirklich verbal, nicht sub-

stantivisch gebraucht wird, hat im Urdeutsclien sicher stets

diese erweiterte (schwache) Form gehabt; das Goth. erhält dieses

Princip noch in voller Reinheit, im Altn. blickt es noch theilweise

durch, während in den andern Sprachzweigen die doppelte Decli-

nationsweise der übrigen Adjectiva eindringt. Das Goth. zeigtauch

hier wieder jenen femininen Ausgang auf -ein; während dem

Gen. Plur. bairandanö das lat. ferentium gegenüber steht, entspricht

das feminine Thema bairandein dem skr. bharantt.

-taman (taroa -j- an) erscheint bei den längeren Superlativ-
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formen, wie wir bei den kürzeren oben -man für -ma gaben,

natürlich gilt auch hier der feminine Ausgang auf -In, goth. -ein.

Hieher gehört goth. aftuma, hinduma, iftunia, ngs. hinduma. Bei

goth. hleidnnia, Fern, hleidumei siuistra ist es zweifelhaft, ob wirk-

lich -taman oder blosses -man das Suffix ist; letzteres wäre der

Fall, wenn Pictct II, 493 Hecht bat, der es mit altir. cif, neuir.

und ersiscb clith, kymr. cledd, armor. kleiz, klei znsanimeustellt.

-Isan, -äsan (indogerm. -jans -f- an)/ die Erweiterung des

alten Comparativsuffixes, und zwar auch hier mit jenen merk-

würdigen femininsten Nebenformen -isin, -äsin Die Form -isan

ist die ältere und im Goth. noch bei weitem häufigere; ihr gehören

die Themata batizan, altbizan und viele andere an, während die

Adverbia die Erweiterung entbehren, also hauhis, airis u. dgl.

Eigenthümlich ist die gemeindeutsche Nebenform -äsan; ihr erster

Ursprung verliert sich ins Dunkel; nach den ira ersten Buche

gegebenen Andeutungen muss man annebmen, dass sie zu einer

Zeit entstanden ist, wo das « des Suffixes -jans noch einen Ein-

fluss auf den vorhergehenden Vocal ausüben konnte. Dieser Form
gehören im Goth. die Themata garaihtözan, hlosüzan, svindüzan,

thaurftözan, sriknnthözan, usdaudözan, handugözau, framaldrözan,

während die Adverbia sniumuudös und aljaleikös die Erweiterung

entbehren. Diese Form wird in den andern Mundarten häufiger;

dass sic sogar die Gewalt gehabt hat neben dem Superlativsuffix

-ista ein ganz unorganisches -Östa zu erzeugen, wurde oben Seite

491 dargelegt. Dass ahd. Comparativa wie criro prior, liabäro

carior, gewissära certior und Superlative wie jungäst ultimus und

zeizäst carissimus, welche Grimm Gr. III (1831) S. 570 anführt,

noch in Bezug auf das £ einen älteren Standpunkt als das gothi-

sehe Ö bewahren sollen, ist nicht glaubhaft, dieses £ vielmehr als

unorganisch zu betrachten.

Das wären diejenigen Fälle, in denen die deutsche Nasalirungs-

sucht ganze Kategorien von Wörtern ergreift; vereinzeltes der

Art Hesse sich noch Manches erwähnen, wie ein -tjan aus -ti -f- an

in goth. baurtbei, kilthei, vielleicht in aithei, ein -trän aus tva -j- An

in goth. uhtvö, ahn. ötta, ahd. uohta.

So weit die beiden Ilauptrichtuugen, in denen sich das Ur-

deutsche auf dem Felde von Nominalsuffixen schöpferisch zeigt,

die Erweiterung durch -a und die durch -n; cs bleiben nun noch

drei einzelne Suffixconglomerate übrig, die hier zu besprechen

sind. Sie sind den zuletzt behandelten Neubildungen gewisser-

massen entgegengesetzt, indem sie an ein einconsonantiges Suffix

ein zweiconsonantiges anfiigen, als sollte eine alt und schwach
33»
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gewordene Bildungsweise durch eine jüngere and kräftigere ge-

stützt werden.

-linga (la -j- inga). Goth. Mage, gadiliggg; Altn. Mage. dyrS-

lingr, grislingr, yruilingr; Ahd. Masc. gatalinc, chamarlinc, ebunne-

linc, silubarlinc so wie lat. plaralische Adverbia wie blintilingan,

rucchilingan; Ags. Masc. geongling, cydling, fösterling, Adv.

nnrovndlinga. Die besten Uebereinstimmungen sind:

Goth. gadiliggg, ahd. gatilinc, ags. gädeling consanguiueua.

Altn. jnglingr, ahd. jnngilinc, ags. geongling Jüngling.

Altn. djrliugr, ags. djrling Liebling.

-mista (ma -{- ista). Eine Häufung zweier Superlativsuflfixe

wie das viel ältere -tama, ganz dein lat. -issimo (ista -f- ma) ent"

gegengesetzt. Beispiele sind gotb. aftumists, hindumists; im Ags.

begegnen aefemest (letzte), eästermest (östlichste') nnd eine Anzahl

anderer Beispiele, zu deren Häufigkeit die Volksetymologie das

ihrige beiträgt. Vgl. auch Koch hist. Gramm, der engl. Sprache

I, 452.

-iimssu (au -{- astn). Eine Bildung, die sieb zunächst an ab-

geleitete Verba mit dem Suffix -an (-in) anschliesst, dann aber

allmählich um sich greift, so dass man ein besonderes Suffix goth.

-nassu, ahd. -nissi annehmen kann. Da diese Bildungsweise im

Altn. ganz fehlt, so ist es nicht ganz sicher, ob man sie schon

dem Urdeutscben zusphreiben darf.

Goth. Masc. leikinassus, drauhtinassus, gudjinassns, hßrinassus

stammen noch ganz regelmässig von den Verben leikiuö, draub-

tinß, gudjinü, hörinö. So wird kalkinassus auch ein kalkino vor-

aussetzen; ibnassus stammt vom Adj. ihns; zwischen beiden lag

vielleicht ein Verbum ibnön. Etwas unorganisch ist schon thiudi-

nassus, da hier das Verbum nicht thiudinö, sondern thiudanß heisst.

Am meisten fällt blötinassus auf, zum Verbum blöta gehörig.

Genug das Goth. thut nur ganz schüchtern einen Schritt hinein in

dieses Gebiet. Ganz anders das Ahd., wo wir viele Feminina und

Neutra haben wie folnissa, tougalnissi, miltnissi, perahtnessi, got-

nissi n. s. w., zu denen die Verba sämmtlich fehlen. Altsächsische

Beispiele sind rehtnussi, farbrocannussi, gillcnussi, wol sämmtlich

Neutra, wogegen in ags. Formen wie onllcuis, tenis, gedrßfnes,

hefignes das weibliche Geschlecht herrscht.

Von den neuen Bildungsweisen, die das Deutsche auf nomi-

nalem Gebiete eingeführt hat, gehn wir nun zu den verbalen über

oder vielmehr zu der einzigen, die auf diesem Felde begegnet.

-na. Während das n als allgemein indogermanisches, zunächst

tempus-, dann wortbildendes Element im Deutschen seine Lebeus-
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kraft verliert, schafft unsere Sprache eine neue Formation von

Verben mit Hülfe dieses Lantes, welche eine gewisse äussere Acbn-

lichkeit mit den durch -n erweiterten Nominalstämmen bat. In

Wirklichkeit gehn aber diese Verba von den starken Participien

auf -na aus, wie sie diesen Ursprung noch durch ihre meistens

passive Bedeutung bekunden. Doch vergessen sie diesen Ursprung,

indem sie theils im Vocale von dem jenes Participiums abweicben,

theils auch (wie z. B. gotb. mikilnan) ein solches Participium gar

nicht neben sich haben. Ihre denomiuative Natur zeigt sich in der

Bilduug der Practerita, die eines Ablauts nicht mehr fähig sind,

sondern im Goth. auf -öda, im Altn. auf -aia ausgehn, also, wie

es sich für solche Neubildungen ziemt, der modernsten der drei

Arten von schwacher Conjugation folgen. Im Praesens dagegen

weichen die beiden Sprachzweige, welche diese Bildungsweise

überhaupt kennen, von einander ab, indem das Gothiscbe diese

Verba als primitive, das Nordische als abgeleitete behandelt Einige

Stellen, in welchen über diesen Gegenstand besonders gehandelt

wir, sind Grimm Gr. I, 854; IV, 23, 942; Bopp vgl. Gramm, zweite

Ausg. III, 126; Kuhns Zeitschr. XIX, 286.

Für die sprachgescbichtliche Betrachtung ist es wichtig, zuerst

diejenigen dieser Verba zu sammeln, welche dem Gothischen und

Nordischen gemeinsam sind, welche also am meisten die Wahr-

scheinlichkeit für sich haben, dass sie schon urdeutsch gewesen

sind. Dergleichen finden sich nur wenige:

Goth. gabatnan Nutzen haben, altn. batna besser werden,

wiederhergestellt werden.

Goth. afdöbnan verstummen, altn. dofna starr sein.

Goth. fralusnan verloren werden, altn. losna getrennt werden.

Goth. nipnan betrübt werden, altn. hnipna dsgl.

Goth. gaqvivnan lebendig werden, altn. kvikna dsgl.

Goth. gathaursnan vertrocknen, altn. thorna dsgl.

Goth. gavaknan wach werden, altn. väkna dsgl., wozu hier

auch ein ags. väenan stimmt, vielleicht aus dem Nordischen entlehnt.

Andere kennen wir bis jetzt nur aus dem Gothischen: auknan

sich mehren, gabignan reich Bein, nsbruknan abgebrochen werden,

anabundnan losgebunden werden, afdaubnan taub werden, gadauthnan

sterben, afdumbnan verstummen, dröbnan verwirrt werden, infeinan

gerührt werden, fullnan voll werden, nsgeisnan sich entsetzen, us-

gutnan ausgegossen werden, ufarbafnan sich überheben, gabaftnan

sich anbeften, gabailnan geheilt werden, ushauhnan erhöht werden

dishnupnan zerrissen werden, afhvapnan ersticken, erlöschen, keinan

keimen, sildaleikuan bewundert werden, andlötnan aufgelöst werdan,
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aflifnan übrig bleiben, *lisnan belehrt werden (zu schlossen aas

uneerni lernen), galuknan verschlossen werden, managnan sich

mehren, nsraernan sieh ansbreiten, mikilnan verherrlicht werden,

minznan klein werden, ganOlmau genügt werden, fraqvistuan zu

Grande gehn, urrümnan sich erweitern, gafrisahtnan gebildet werden,

bisaulnan befleckt werden, gaskaidnan sich scheiden, disskritn&n

zerreissen, afslauthnan sich entsetzen, gastaurknan erstarren, svinthnan

stark werden, af- dis- ga-tanrnan sich abtrennen, tundnan entzündet

werden, gathlahsnau erschrecken (iutrans.), gagavairthnan sich

versöhnen, veibnan geheiligt werden.

Wenn man die Kleinheit des uns bekannten gothischen Sprach-

schatzes erwägt, so berechtigt diese grosse Anzahl von Wörtern

zn dem Schlüsse, dass diese Bildungsweise im Urdeutschen eine

ausserordentlich verbreitete gewesen sein muss. Es ergiebt sich

ferner, dass sie iin wesentlichen in Verbindung mit praeposition&len

Praefixen angewandt worden ist, wobei vielleicht nicht ohne Grand

an die schon früher erwähnte Verwendung der Praepositionen zur

Tempusbildung eriunert werden darf.

Einen fernem Blick in den einst hier vorhanden gewesenen

Reichthum eröffnen uns die Verba, welche wir bis jetzt nur im

Altnordischen fiuden: biartna weiss werden, blikna bleich werden,

blötna feucht werden, brädna flüssig werdeu, brotna zerbrechen

(frangi), dafna heranwachsen, drukna ertränkt werden, folna bleich

werden, glapna fehlschlagen, glüpna traurig werden, hardna hart

werden, bitna heiss werden, hnigna klein werden, hnipna traurig

werden, hrörna abnehmen, schwach werdeu, kafna erstickt werden,

kltifna zerspalten, zerbrochen werden, k&lna kalt werden, kropna

starr werden, lifna lebendig werden, lygoa ruhig werden, morna

mager werden, lifna zerbrechen (frangi), rodna roth werden, slitna

zerbrechen (frangi), slokna ausgelöscht werden, sofna einschlafen,

sortna schwarz werden, stikna gebraten werden, svidna angebrannt

werden, tliagna stumm werden, tbiöna flüssig werden, throtna

schwach werden, thrutna auscbwellen, versna schlecht werden,

vikna weich werden, visna trocken werden, vökna feucht wer-

den. Auch in den heutigen skandinavischen Sprachen leben

solcho Verba noch zahlreich fort.

Auf dem Gebiete der Partikeln hat es das Urdeutsche nicht

zu einer Wortklasse von neuer Bildungsweise gebracht; nur ein

Paar einzelne Wörter sind hier zu erwähnen. Zuerst unsere Prae-

position dnreh, gotb. tbairb u. s. w., welche in unserm Sprach-

stamme aus der indogerm. V tar durch Anhängung eines eigentbüm-

licben Gutturalsuffixes gebildet wird, das doch von dem gewöhn-
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liehen adjectivischen -k& in seinen Lautverbältuissen abweicht und

eher zu gotb. -ub stimmt. Zweitens möchte ich, obwol wir die

Bildnug noch nicht im Gotbischen kennen, schon bieber setzen das

altn. hvort, hvert quo? in letzterer Form auch als Fragepartikel

(an, num) gebraucht. Ihr entspricht im Ahd. nicht bloss ein

hwarod, sondern auch ein tharod und berod (quo, eo, ibi), im

Alts, tharod illuc, berod buc. Diese Bildungen, über welche

namentlich Grimm Gramm. III, 174 bandelt, scheinen aus einer

Verbindung der indugerm. Suffixe -tra uud -dha hervorgegangen

zu sein ,
welche neue Verbindung vielleicht durch den Ausfall

des Dentals im ersten Suffixe erleichtert wurde; in die Reihen-

folge der dabei vorgekommenen lautlichen Vorgänge blicken wir

noch nicht mit Klarheit.

Je weniger das Urdeutsche an den Partikeln eine wortbil-

dende Schöpferkraft entwickelte, um so mehr musste es hier

seinem Sprachleben durch Vorgänge aul dem Felde der Bedeu-
tung Nahrung Zufuhren. Dabin, und nicht hicher. gehören die

Adverbia auf goth. -leikö u. s. w., dahin auch die Verwendung von

nominalen Casus in adverbialem Sinne, vor allem des Gen. Sing,

uud des Dat. Plur. '

4. Untergang alter Suffixe.

Wie wir dem Sprachschätze dieses dritten Buches ein Ver-

zeichnis* von Verlusten anhängten, so muss es auch bei der

Wortbildung geschehe, denn auuh diese negative Seite des Sprach-

lebens dient zu dessen klarerer Erfassung. Nun gehn aber alte

Suffixe erstens in der Weise unter, dass bloss ihre Lebenskraft
erlischt; die alten mit ihnen gebildeten Wörter bleiben zwar,

können aber nicht mehr durch neue vermehrt werden. Dieses Ver-

hältnis* bemerkten wir für das Deutsche oben bei den Suffixen

-nu, -va, -rn, -vat so wie bei allen Verbalbildungen ausser denen

mit -ja. Zweitens aber kommt cs auch vor, dass die Sprache das

alte Suffix überhaupt nicht einmal mehr duldet, dass also die

damit versehenen Wörter sämmtlich untergehn. Ich erwähne hier

kurz einige solche Fälle:

-I und -fl, im Sanskrit als Femininsuffixe sehr häufig, beginnen

schon in den andern Sprachen zu schwinden. Das Deutsche bat

keine Spur mehr von -ü, nur wenige von -I

•rn. Im Skr. und Lit ist -ru, im Griech. -qv noch ganz leben-

dig; skr. bblrus fürchtend entspricht z. B. noch dem Lit. bjaurus

furchtbar; das Lit. scheint auch noch Neubildungen dieser Art

zu kennen, wie edrus gefrässig. Im goth. Thema tagra (Nom.
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tagr lacrinm) siebt man deutlich, wie dies Suffix durch -r& ersetzt

wird; man darf hier nicht etwa sagen, u wäre zu a geworden,

denn hier liegt kein reiu lautlicher Vorgang vor.

-eja. Dahin gehört z. B. im Skr. Atrgjas Abkömmling des

Atri, gairejan Bergharz, paurusejas Menschen betreffend. Im Griecb.

gehören hieher Adjectiva wie ^.£oVw<of, tQdynoi ,
otSijQHo;. Im

Lat. haben wir z. B. Pompejns, plebejus, dagegen mit verkürztem

Vocal pieens, cinereus, igneus. Weiter herab in den Sprachen

finden wir diese Bildungen nicht mehr; die zahlreichen lettischen

Formen mit -eja, -äja (Bielenstein I, 262 ff) scheinen znm Tbeil

nur Entartungen von -tavja zu sein.

-mäna. Skr. Part, auf -mnna, griecb. -ftevo, lat. -mno, altsl.

-ma, lit. -raa.' Es entspricht also z. B. skr. däsjamänas dem griecb.

iwcöfievos, lit. düsemas. Auch im Skr. wird diese Participial-

endung schon beeinträchtigt; während dijamanas (didojuerof) als

Passiv gilt, tritt dafür im Medium schon dadbänas ein. Dagegen

ist zu beachten, dass das alte -mäna noch hart bis an die deutsche

Grenze unbeeinträchtigt bleibt, wie das altpreuss. poklausiroänas

(erhört) beweist.

-tflr. Skr. -tar, gr. -ioq, trjQ, lat. -tör, altsl. -teil; z. B. skr.

dätär, gr. donfe, lat. dator, altsl. detell u. s. w.

-tavja. Skr. tavja (Part Fut. Pass.), gr. -wo, lat. -tivo, lit.

-töja. Also skr. jüktavjas jungentlus, dätavjas dandus. Gricch.

Jonos, &trtos, tvnte'o;. Lat. captivus, adjectivus, nativus, abusivus

(für abustivus). Altsl. dozorataj Aufseher, vozataj Fuhrmann, pre-

lagataj Kundschafter. Lit artüjas Pflüger, ganytöjas Hüter, gelbe-

tojas Helfer, makintöjas Lehrer. Lett. mazitais Prediger, galwütais

Bürge, schkerdetais Verschwender. Hieber auch vielleicht die femi-

ninen Bezeichnungen für Werkzeuge, lit. auf -tuwa, lett -tawa,

z. B. setawa Saatkorb. Man sieht, dass auch hier grade das

Deutsche es ist, bei dem diese Art ibr Ende findet

Aus dem Gebiete der Verba weise ich hier nichts zu erwähnen,

dagegen einiges aus den Adverbien.

-ais. Hier sind zu nennen die Instram. Plar. auf skr. und lit

-ais, lett. -is. Beispiele: Skr. ulcEais hoch, ntlcais niedrig, sanais

langsam. Lit. pnlkais häufig, kartais zuweilen, wakarais Abends.

Lett. senis längst, latwiskis lettisch. Diese Bildung musste mit

dem betreffenden Casus zugleich untergehn.

-ai, die Locative Sing, auf skr. -fi, lat -4 wie skr. prabnS

Vormittags, lat. bene, male u. s. w., die aber schon mit den Abla-
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tiven auf -6 sich vermengen. Eine Vermischung anderer Art, mit

den alten Adverbien auf -va, sehn wir in den litauischen Formen

auf -ai (-ey, -ay) wie geray gut, pirmay zuvor, tenay dort, didey

sehr; vgl. das erste Buch S. 181.

-dft, die Zeitadverbia auf skr. -dä, gr. -dij, lat. -do, altsl. und

lit. -da. Beispiele sind skr. kadä wann, tadi damals, jadä als

(quum); griech. rjSrj jetzt; lat. quando; altsl. kogda wann, togda

damals, inogda zu anderer Zeit, immer mit eingeschobenem ff;

lit. kada, kad wann, tada, tad dann, wisada immer, nekada nie,

lett. kad wann, tad dann, nekad nie, taggad jetzt. Im Deutschen

gehn sie in die Localadverbia auf -th, -d über.

-tas. Adverbia mit localem Sinne auf skr. -tas, griqph. -rof,

lat. -tus, altsl. -du, wie skr. svargatas coelitus; gr. fxro'f, «tos;

lat. funditus, coelitus, intus; altsl. kqdu woher; tadn von dort,

otü von.

Wenn wir nun hier am Ende der Wortbildungslehre kurz zu-

sammenstellen, wie sich das Urdeutsche in der Ableitung verhält,

so ergiebt sich, mit Unterdrückung der Zweifel und des Schwan-

kenden, etwa folgendes Resultat; das Urdeutsche hat die folgenden

Suffixe:

1) bewahrt: für Nomina a, ä, i, !, u, ra, la, li, ma, mi, an,

ana, ina, Ina, na, ni, ja, ka, ta, ti, tu, aija, man, manja, manta,

anja, iska, ista, astu, jön, tar, tra, tara, tja, tjön, tva, täti, tüti;

für Verba ja; für Partikeln m, va, at, th, bbi, tra. Dazu die

slavogermanischen Nominalsuffixe sta, sti, stu, stra, iuka.

2) zwar bewahrt, aber doch nur in erweiterter Gestalt die

Nominalsuffixe as, ant, jans, tama.

3) geduldet, d. h. ohne Lebenskraft bewahrt die Nominal-

saffixe nu, va, da, rn, vat, die Verbalsuffixe na, nu, t, p, sk.

4) neu gebildet die Nominalsuffixe isa, anda, lau, lön, man,

jan, jön, andan, taman, isan, äsan, linga, mista, inassu, das Verbal-

suffix na, das Partikelsuffix thrada.

5) verloren die Nominalsuffixe fl, ru, eja, mäna, tär, tavja,

die Partikelsuffixe ais, ai, dä, tas.
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Vierter Abschnitt.

Die Flexion.

A. D e c 1 1 n a t i o n.

1. Nominale Itecllnation.

Da im Deutschen Wurzeln ohne Suffix nicht mehr als Nomina

Vorkommen, so können die Ausgänge der substantivischen Themen

nur solche sein, welche auch als Ausgänge von Suffixen begegnen.

Es folgt aus dem am Schlüsse des vorigen Abschnitts Gesagten,

dass die urdeutsehen Substantivthemeu nur auf die Laute a, ä, i,

u, n und r ausgehn können; daran muss sich alles andere an-

schliessen, z. B. an die Themen auf -a auch die auf -ra, -)a, uia,

-na, -ja, -isa, an die auf -n auch die auf -jön u. s. w. Nur für

die auf indogermanisches -nt auslautenden participialen Formen

müssen wir neben der Umwandlung in deutsches -anda und -andan

noch ein besonderes ursprünglicheres -and annehmen, wie uns das

Gothische in derjenigen Fällen belehrt, in welchen ein Participium

als Substantivum gebraucht wird.

Indem wir nun daran gehn hier wie an der entsprechenden

Stelle des ersten Buches (Seite 185) Paradigmen für die urdeutsche

Substantivdecliuation aufzustellen, haben wir also zuerst voealieebe

von consonantischen Stämmen zu scheiden, in jeder von beiden

Klassen aber die Masculina und Feminina von den Neutris za

trennen. Bei den Stämmen auf -n lassen wir ausserdem noch

eine Trennung von an, -an, -in eintrelen. So ergeben sich folgende

Paradigmen

:

1) Vocalische.

a) Msc. und Fern.: Masc. auf -a, Fern, auf -ä, Jlasc. auf

-i, Fern, auf -i, Masc. und Fern, auf -u.

b) Ntr.: auf -a, auf -u, auf -isa.

2) Consonantisebe.

a) Msc. und Fern.: Masc. auf -an, Fern, auf -än, Fern, auf

-in, Masc. und Fern, auf -r, Masc. auf -and.

b) Ntr.: auf -an.

Die Neutra auf -isa muss ich ihres Nom. Sing, wegen neben

die auf blosses -a stellen. Dagegen fehlen unter diesen Paradig-

men Neutra auf -i, Masc. und Neutra auf -in, zu denen es das

Digitized by Google



III. DcclinaUon. 523

Deutsche nie gebracht hat. Auch besondere Stämme auf -ja anzu-

nehmen ist für das Urdeutsche vollkommen überflüssig.

Da während der nrdeutschen Periode mehrfache Lautereignisse

eintreten, so mnss ich neben die ältere Form noch eine jüngere

setzen, die zum Theil schon der gothisebeu gleich ist, zum Tbcil

aber noch vorgotbische Gestalt aufweist. Der Eintritt der conso-

nantischen Lautverschiebung gebt mich hier nichts an', ich stelle

die Stämme so auf, wie sie sich nach dem Eintritte derselben

gestaltet haben, also vulfa, nicht mehr vulpa u. s. w.

Masc. auf -a Fein, auf -i

Sing. (vulfa Wolf) (gibä Gabe)

Nom. vulfas giba

Gen. vulfäs, vulfas gibä«

Dat. vulfai, vulfa gibai

Acc. vulfam, vulf gibäm, giba

Voc. vulfa, vulf giba

Plur.

Nom. vulfas gibäs

Gen. vulfam, vulfa gibäm, gibä

Dat. valfamus, vulfam gibämus, gibäm

Acc. vulfans gibäus

Voc. vulfas gibäs

Masc. auf -i. Fern, auf -i

Sing. (gasti Gast) (ansti Gunst)

Nom. gastis, gasts anstis, ansts

Gen. gastais, gastis anstais

Dat. gastai, gasta anstai

Acc. gastim, gast anstim, aast

Voc. gasti, gast ansti

Plnr.

Nom. gastjas, gasteis anstjas, ansteis

Gen. gastjäm, gastjä anstjäm, anstjä

Dat. gastimus, gastim an8timus, austim

Acc. gastins anstins

Voc. gastjas, gasteis anstjas, ansteis

Masc. u. Fern, auf -u Ntr. auf -a

Sing. (sunu Sohn) (dura Tbor)

Nom. sunus duram, dur

Gen. sunaus duräs, du ras

Dat. suuavi, suuau durai, dura
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Masc. u. Fern, auf -u Ntr. auf -a

Acc. sunum, sonn duram, dar

Voc. snnu duram, dur

Plur.

Nom. sunivas, sunjus dnra

Gen. suniväm, sunivä duram, dura

Dat-, sunumus, sunum duramus, duram

Acc. sunnns dura

Voc. sunivas, sunjus dura

Ntr. auf -u Ntr. auf -isa

‘Sing. (fihu Vieh) (sigisa Sieg)

Nom. ühu sigis

Gen. fihaus si gisäs, sigisas

Dat. fihavi, fihau sigisai, sigisa

Acc. fihu sigis

Voc. fihu sigis

Plur.

Nom. fibva sigisa

Gen. fihväm, fihvä sigisäm, sigisä

Dat. fihumus, fihum. sigisainus, sigisam

Acc. fihva sigisa

Voc. fihva sigisa

Masc. auf -an. Fern, auf än

Sing. :ahman Geist) (tungän Zunge)

Nom. ahraa tungä

Gen. ahmanas, ahmins tungänas, tungäns

Dat. abmani, ahmin tungäni, tungän

Acc- ahmanam, ahman tungänam, tungän

Voc. ahma tungä

Plur.

Nom. ahmanas, ahmans tungänas, tungäns

Gen. ahmauäm, abrnanä tungänäm, tungänä

Dat. ahmamus, ahmam tungämus, tungäm

Acc. abmauans, ahmans tungänans, tungäns

Voc. ahmanas, ahmans tungänas, tungäns

Fern, auf -tn Masc. u. Fern, auf -r

Sing. (managin Menge) (duhtar Tochter)

Nom. managt dnhtar

Gen. managinas, managin» duhtaras, dubtras
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Fein, auf ln Masc. n. Fern, auf -r

Dat. managini, managln duhtari, duhtri

Acc. managlnam, managt duhtaram, dnhtar

Voo. managt duhtar

Plur.

Nom. managtnas, managins duhtaras, duhtras

Gen. managtnäm, managtnä dubtaräm, duhtri .

Dat. managlinus, managlm duhtaramus, duhtaram

Acc. managtuans, managins duhtarans, dnhtrans

Voc. managt nas, managins duhtaras, duhtras

Masc. auf -and Ntr. auf -an

Sing. (fijands Feind) (hirtan Herz)

Nom. fijands hirta

Gen. fijandas hirtanas, hirtins

Dat. fijandi, fijsnd hirtani, hirtin

Acc. fijandatn, fijand hirta

Voc. fijand hirta

Plur.

Nom. fijandas, fijands hirtana

Gen. fijaudäm, fijauda hirtanäm, hirtana

Dat. fijandamus, fijandam hirtamus, hirtani

Acc. fijandans, fijands hirtana

Voc. fijandas, fijands hirtana

An diese Uebersicbt knöpfen wir (da alle Lehre von Stamm-

erweiterung, Stamruverkürznng und Stammvermiscbung in den Ab-

schnitt von der Wortbildung gehört) noch einige Bemerkungen über

die Lautwandlungen und Uber die Casussuffixe , eigentlich nur um
zu sagen, dass von ihnen hier nichts mehr zu sagen ist, da wir

davon bereits in früheren Abschnitten gesprochen haben.

In die Lehre vom selbständigen Lautwandel der Vocale gehört

zunächst der Uebergang von a : i in der letzten Sylbe des Stammes

aller Casus der alten Neutra auf -as, deutsch -is (sigis)
,
im Gen.

und Dat. Sing, der Stämme auf -an (ahmins, ahmin, hirtins, hirtin),

im Nom., Voc, nnd Gen. Plur. der Masc. auf -u (sunivas, sunivim).

Alles dies ist im ersten Abschnitte des ersten Buches besprochen

worden, eben so die Vocalsteigernng im Gen. Sing, (gastais, anstais,

sunaus, fihaus), Dat. Sing, (gastai, anstai, sunavi, fihavi), Nom.

Plur. (snnivas aus sunavas), Gen. Plur. (suniväm ans sunavam).

Ein hieher gehöriger noch nicht besprochener and erst im Urdeut-

sehen eingetretener Uebergang von n : i ist in der Endung -mua
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des Dat. Plnr. anzunebmeD, da erst aus einer Uebergangsform -mis

sich die Entartung zu -ms, -m erklärt.

Auf das Gebiet der auslautcnden Vocale führt uns folgendes:

zuerst der in den ersten Abschnitt des ersten Buches gehörende

Eintritt eines -a statt -ä im Korn., Acc.
,
Voc. der Neutra auf -a

(dura); in den dritten Abschnitt des ersten Buches gehört die Ver-

kürzung des ä der Feminina im Nom., Acc., Voc. Sing. (giba).

Dagegen wurde im ersten Abschnitte des dritten Buches besprochen:

1) der Ausfall des auslautenden -a im Voc. Sing, der Masc. auf

-a (vulf), 2) der Ausfall des auslautenden -i im Voc. Sing, der

Masc. auf -i (gast) und im Dat. Sing, der Stämme anf -u, -n, -nd

(sunau, fibau, ahmin, tungän, uiaoagin, birtin, fijand), 3) der Aus-

fall dieses -i im Diphthongen -ai bei den Dat. Sing, der Masc. und

Neutr. auf -a, der Masc. anf -i (vulfa, dura, sigisa, gasta).

Fälle von abbüugigem Vocalwechscl fanden bereits im ersten Ab-

schnitte des ersten Baches ihre Stelle, nüadich: 1) der Ausfall des -a des

Stammes vordem adesGen. Plur.(vulfäm für vnlfaäm, eben so beigibäm,

duräiu, sigisäm), 2) die Synkope des a bei den Verwandtscbaftswörtern

(duhtras, dubtri, duhträ, duhtrans), 3) der Vocaleinschub im Dat.

Plnr. decStäunne auf -r und -nd (dubtaramus, fijandamus). ln deu

ersten Abschnitt des dritten Buches gehören dagegen : 1) der Aus-

fall des n in Eudsylben im Gen. Sing, (ahmins, tuugäns, managins,

birtin«), im Acc. Sing, (vulf), im Nom. Plur. (ahraans, tungäus,

managins, fijauds), 2) der Ausfall des -i in Endsylben im Nom.

Sing, (gasts, ansts), im Dat. Plur., wo überall -ms statt -mis ein-

tritt, im Acc. Sing, der i-Stämme (gast, anst), 3) die Verkürzung

des & : a im Gen. Sing, der Endsylben von den Stämmen auf -a

(vulfas, duras, sigisas), 4) der Ausfall des a im Diphthonge ai im

Gen. Singj der mascnlinen i-Stämme (gastis).

Wir kommen zu den Consonanten. Selbständiger Conso-

nautcnwechsel, der im ersten Abschnitte des zweiten Buches er-

wähnt wurde, findet sich in dem Uebergange bh : m in allen plnralen

Dativen.

Wandlungen auslautender Consonanten sind im ersten Abschnitte

des ersten Buches 1) der Abfall des -s im Nom. Sing, der Stämme

auf -r und -n (dulitar, ahrua, tungä, managt), 2) der Abfall des

-n in den Stämmen auf -n im Nom. Sing, (ahma, tungä, managt,

birta). Die von Uppström uachgewiesenen Nom. Sing, liubadein,

viljahalthein, gagudein (a. Centralblatt 1868, No. 47) enthalten

nur ein aus den übrigen Casus wieder eingedrungenes -n. Im ersten

Abschnitte des dritten Buches besprachen wir: 1) den allgemeinen

Abfall des -m im Acc. Sing, und Gen. Plnr. Wenn abd. Eigen-
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namcn wie Hluodowtgan noch ein Suffix im Acc. Sing, aufweisen,

bo ist das nicht ein Bewahren des Alten, sondern ein Uebergang

in die Pronominaldeclination, 2) den Abfall des -s im Dat. Plur.

Wir werden ihn wol bei den Substantiven schon dem Urdeutschen

zuweisen müssen, wenn sieb auch bei den Zahlwörtern im altn.

tveimr und tbrimr (duobus, tribus) noch eine Spur des auslautenden

Consonanten erhalten hat.

Endlich haben wir es noch mit dem abhängigen ConsoDanten-

wechsel zu thun. Davon gehört in den ersten Abschnitt des ersten

Baches 1) der Wandel von i:j vor Vocaleu im Nom., Voc. und

Gen. Plur. der i-Stämme (gastjas, gastjäm, austjas, anstjäm), 2)

der Wandel von u:v im Dat. Sing., Nom., Voc. und Gen.. Plur.

der u-Stämmc (sunavi, sunivas, suiiiväm, fihavi, fihva, fihvüm).

Zum ersten Abschnitte des dritten Buches rechnen wir die Vocali-

sation ja : ei, t im Nom. Plur. gasteis, ansteis. Noch nicht be-

sprochen, aber wol schon slavogermanisch ist der Ausfall des n

vor m iu pluralen Dativen (abmamus, tungämus, managlmus, bir-

tamus). Als eine ganz vereinzelte Entartung ist anzusebn der

Ausfall der einen von zwei gleichlauteuden Sylben, wie wir ihn im

Acc. Plur. fijauds aus fijandaus anznnchmen haben.

Alle diese Vorgänge, über deren manche die Ansichten übrigens

noch ziemlich aus einander gehn, haben mit der Declinatiou als

solcher nichts zu schaffen. Wenn sie gleichwol in der Regel bei

dieser behandelt werden, so rechtfertigt sich das aus dem prak-

tischen Bedürfniss von Lehrbüchern und nur in solchen mag man
bei der alten Sitte bleiben.

In Bezug auf das eigentliche Gebiet der Declinatiou, die Suffixe

oder die Suflixlosigkeit der eiuzeluen Casus haben wir nur einfach

auf den vierten Abschnitt des ersteu Buches zu verweisen und be-

gnügen uns hier damit, nach den dortigen Angaben die oben aufge-

stellten Paradigmen zu ordnen:

Nom. Sing. 1) -s (vulfas, gastis, anstis, sunns, fijands); 2)

-m (eigentlich Accus., dnram), 3) Suffixlosigkeit, theils ursprüng-

liche theils durch Abfall veranlasste (giba, tihu, sigis, ahoia, tungä,

managt, dnhtar, birta).

Gen. Sing. 1) -s bei vocalischen Stämmen (vulfäs, gibäs,

gastais, anstais, sunaus, duräs, tibaus, sigis äs), 2) -as bei conso-

nantischen Stämmen (ahmanas, tungänas, mauaginas, dubtaras,

fijaudas, hirtanas.

Dat. Sing, -i (vulfai, gibai, gastai, anstai, sunavi, durai,

fihavi, sigisai, abmani, tuugini, managtni, dubtari, fijaudi, birtani).

Acc. Sing. 1) -m bei vocalischen Masc, und Fern, (vuifam,
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gibäm, gastim, an stim, sunum), 2) -am bei consonantischen Mage,

und Fern, (ahmanam, tungänam
,
managinam, duhtaram, fijandam),

3) gleich dem Nom. bei Ntr. (duram, fihu, sigig, hirta).

Voc. Sing. 1) Suffixlosigkeit (vulfa, giba, gasti, ansti, sann,

fihu, sigig, ahma, tungä, managt, dubtar, fijand, hirta, 2) Gleichheit

mit dem Nom. (daram).

Nom. Plur. 1) -as bei Masc. und Fern, (vnlfas, gibSs, gast-

jas, anatjaa, sunivas, ahmanas, tungänas, managtnaB, dubtaras,

fijandas), 2) -a bei Ntr. (dura, fihva, sigisa, hirtana).

Gen. Plur. -äm (vulfäm, gibäm, gastjäm, anstjüm, suniväm,

durfim, fihvärn, sigisäm, ahraanäm, tungänam, managiaäm, duhtaram,

fijandam, kirtanäm).

Dat. Plur. -mns (vulfamus, gibümus
,

gastimus, anstimus,

sunumns, duramus, fihumus, sigisamus, ahmarnus, tungämus, mana-

gtmus, dubtaramng, fijand.nmns, birtamus).

Acc. Plur. 1) -ns bei rocalischen Masc. und Fern, (vulfans,

gibüns, gastins, anstins, sununs), 2) -ans bei consonantiscben Masc.

und Fern, (ahmanans, tungänans, managinans, duhtarans, fijandans),

3) Ntr. = Nom. (dura, fihva, sigisa, hirtana).

Voc. Plur. = Nom. Plur.

Resultat ist, dass sich in der deutschen Nominaldeclination

nichts Schöpferisches, nichts Selbständiges vorfindet, eben so wenig

als schon im Slavogermanischen. Sie construirt sich wie ein Pro-

duct aus drei Factoren, den alten Sufiixen, der alten Vocalsteige-

ruug and den älteren und neueren Lautverwitterungeu.

Wir haben nun unsern Blick zu richten auf die Verluste an

Declinationsformen ,
welche das Urdeutscbe erlitten bat. Da ist

es zuerst ein ganzer Numerus, der Dual, von dem sich in uusern

Sprachen beim Substantiv und Adjectiv keine Spur mehr, nur

weniges unten zu Erwähnendes beim Pronomen erhalten hat. Selbst

das goth. tvai, tvös, tva wird als Plural (nach der Pronominal-

declination) fleetirt. In dieser Zerstörung des Duals äbnt das

Deutsche dem Latein (das doch noch wenigstens sein duo und

ambo gerettet bat), weicht aber ab vom Skr., Zend, Griech., Altsl.

und Lit., während das Lettische gleichfalls den Dual verloren bat

Das Vernichten des Duals ist also eine Sprachthat der urdeutseben

Periode.

Näckstdem hat der Plural gelitten. Abgesehn vom Vocativ,

der nie eine besondere Form besessen hat, sind schon in sehr

früher Zeit der Instrumental und Ablativ untergegangen, im Ur-

deutscheo auch der Lecativ, der in der Form -sn, -se oder -s noch
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im Lettischen and Litauischen, auf -chü ausgehend noch im Alt-

slaviscben lebendig ist.

Was den Singular anbetrifft, so müssen wir ihm ausser den

vier gewöhnlichsten Casus noch einen vollständig gesonderten Vo-

cativ im Urdeutsehen zuscbreiben; eben so hat sich dieser Casus

in dem nahe liegenden Litauischen bis auf unsere Zeit erhalten;

hier heissen von den Nominativen ponas (pons), dalgis, dangus die

Vocative pone, dalgi, dangu; die Personennamen auf -as haben im

Vocativ -ai (Petrai, Mikai u. s. w.).

Verloren ist ferner, aber schon seit Beginn der europäischen

Periode, der alte Dativ (auf -ai), in dessen Function der Locativ
(auf -i) gerückt ist, so dass uns nun eine besonderer Locativ

fehlt.

Schon in der slavogermanischen Periode ist der Ablativ
untergegangen, von welchem sich eine Spur nur noch in den

deutschen Adverbien auf -ö (s. den vorigen Abschnitt) erhalten hat.

Am schwersten ist cs über den singulären Instrumental zu

reden, und zwar aus zwei Gründen, einmal weil unsere indogerma-

nischen Sprachen zwei verschiedene Instrumentalbildungeu kennen,

zweitens weil hier ira Deutschen weder ein völliges Erhalten noch

ein völliges Untergehn, sondern eine zwischen beiden liegende

Verkümmerung stattfindet, solcher Zustand aber eine gewisse Un-

klarheit der Formen am meisten begünstigt. Wir wollen deshalb

zuerst eine Uebersicht über die Formen geben.

1) pronominale: Gotb. tbS, hvö, svS, auch erweitert theh, hvßb,

svah, letzteres mit Verkürzung; ferner Zusammensetzungen in

bith£, duthfi. In allen andern deutschen Sprachen tritt vor den

anslautenden Vocal (nrdentscb also Ä) ein i, in welchem wir nichts

anderes sehen dürfen als das Pronomen jn, welches unsere starke

Adjectivdeclination bildet nnd sieh auch sonst leicht in die Prono-

mina einschieicht. Dieses Element nimmt im Altn. den ausladen-

den Vocal völlig in sich auf; die Formen lauten hier thvl, hvf,

verkürzt auch hve; sie erhalten sich im schwed. ty, hvi, dän. ti,

hvi. Für die hochdeutschen und sächsischen Sprachen tritt Ver-

kürzung ond Verdnnkelnng jenes ausladenden Vocals nach dem
i ein, hier lautet also der Ausgang ursprünglich -in. So haben wir

ihn in ahd. diu (du, theo, thi, the), bviu (hweo, hwia, wö, wuo), hin,

disiu (disu), ferner in Zusammensetzungen mit Praepositionen wie

bidiu, zidin und andern; als erster Tlieil erscheint das Pronomen

in biutu, hiuru nnd in btnaht (für hianaht, also auch in einer

femininen Bildung). Näher dem goth. sve erhält sieb noch ahd.

s6, wie dem hv6 das schon angeführte w3, wuo. Im Mhd. haben

3i
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wir noch bediu, zidiu, sogar im Nlnl. noch unser desto. Eben so

bietet das Alts, ein thiu, hnio, das Ags. ein tbeö (tby, tbi, tbe),

heo (hy, hvy, hvi), auch die ZnsammeDsetznng heödäg. Wie im

Ahd. das sö und wö. so ist im Ags. das svä noch ganz der gotbi-

scben Bildnngsweise entsprechend.

2) substantive und adjective: Im Gotbischeu findet sich hier

keine Spur des Casus, es hatte ihn in der langen Zeit seiner selb-

ständigen Entwickelung völlig verloren. In den andern Sprachen

tritt dieselbe Verkürzung und Verdunkelung ein wie beim Pronomen,

wenigstens im Masc. und Neutr. So finden wir den Ausgang -n

zunächst im Altn.; doch kommt er hier nur beim Adjectivum, nicht

beim Substantivum, und nur beim Neutrum, nicht beim Masculinum

vor, es wird aber der Instrumental zugleich für den Dativ gebraucht,

z. B. in gfldu, hlindu, hvüssu; man darf sagen, alle neutralen

Adjectiva hätten nur den Instrumental, alle masculinen (eben so

wie alle Substantivs) nur den Dativ.

Lebendiger hält sich der Instrumental im Hochdeutschen und

Sächsischen, wo er noch Substantiven und Adjectivcn angebört

Das hochdeutsche u, das ich also als kurz annehme, zeigt sich

in vielen Beispielen, z. B. bei Tatian in wortu, scazzu, bei Isidor

in gheistUj im Hildebrandsliede in speru, gern; diese Formen haben

auch vielfach Nebcnformeu mit -o, was recht beweisend für die

Kürze des Vocals ist, daneben kommt auch einmal -a vor (mit

alla im Mcrigarto). Wenn zuweilen ein tu eintritt (falliu luinia,

billiu securibus), so ist das nicht etwa eine ältere Form, sondern

nur eine unorganische Einmischung jener pronominalen Formen.

Alle diese instrumentalen Bildungen hören in der zweiten Hälfte

des neunten Jahrhunderts auf, nachdem sie sich auch nur in den

A-Stämmen so lange gehalten haben. Am merkwürdigsten aber

ist, dass im Hochdeutschen auch einzelne Sporen von femininen

Iustrumentalen Vorkommen, und zwar ganz in der urdcutschen

Form auf -ä. Holtzmann rechnete dabin bei Isidor mit erend etnt

(certa lege) und Grimm stimmte ihm in der Germania III, 154

(1858) bei, eben so Schleicher in den Beiträgen II, 456 (1861),

der noch aus Kero ein zwlfaldi lerä (duplici doctriua) beibringt

Im Altsäcbsischen sind instrumentale Formen auf -u nicht

selten, z. B. duröu (Unkraut), cussu, folku, baruu. Das Ag». bat

sowol im Substantivum als Adjectivum nach seiner Neigung zum

Erhöhen der Vocaleein -y oder e, die wir nach allem, was bisher

gesagt ist, als kurz annehmen müssen. Die Formen daege, hirde,

gife, worde, gaste, daede, mycle, lytle zeigen, dass auch I-Stämme

und auch Feminina diese Bildung haben, so dass dieselbe
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wahrscheinlich während der ags. Periode weiter nm sich ge-

griffen bat.

So gestaltet sich meine Ansicht von diesen Formen; ich gebe

zo, dass sie noch nicht in allen Punkten eine völlig sichere 'ist.

Nun fragt sich, an welche indogermanische Form wir diese deut-

schen Bildungen anzuschlicsen haben.

Zuerst haben wir das indogermanische -bhi, welches den

pluralen skr. Instrumentalen auf -bhis, den griechischen Formen

auf -<pi zu Grunde liegt und sich im Lit. und, Altai, als -mi erhal-

ten bat. Dazu setzt Schleicher in den Beiträgen II, 454 ff die

gothischen Formen auf -6, die ahd. auf -u. Er muss also die

gotli. Dehnung wie die ahd. Trübung als einen Ersatz für das ab-

gefallene -m ansebn: gotb. the würde sich zu ahd. diu etwa ver-

halten wie goth. grfitan zu alts. griotan aus der Wurzel krand.

Zweitens zeigt das Indogermanische die Endnng -fl, z. B. skr.

matjä von mati, navä von nan, doch im Skr. mehrfach dnreh Ein-

schub von n erweitert; dieselbe Endung hat das Zend. Das

Griechische scheiut sie nach Schleicher noch in Adverbien wie

närrrj, rdxa, äfta zu besitzen. Im Litauischen enden die männ-

lichen A-Stämmc im Instrumental auf -u (devu), die weiblichen

mit Verkürzung auf -a (ranka), die andern Wortklassen nehmen

das Suffix -mi an. Zn diesem -ü setzen nuu auch ßopp, Kelle,

Scherer und Andere die deutschen Instrumentale und ich stehe

nicht an, nachdem ich lange Schleichers Ansicht hatte, ihnen bei-

zutreten. Ich gebe dabei namentlich von der Erwägung aus, dass

1) das Casnssnffix -bhi im Deutschen in den goth. Adverbien auf

-ba und -bai keine Erweichung zu -m kennt, 2) dass das Suffix -ä

sich im Litauischen bei A-Stämmen erhalten bat, denen es auch

im Deutschen wesentlich angebört, 3) dass die litauische Verdunke-

lung bei Maschinen auch im Deutschen mit Ausnahme des Gothi-

schcn eintritt, 4) dass der Auslaut -m, nachdem hinter ihm der

Vocal abgefallcn, schwerlich schon im Urdeutscben so durchgreifend

apocopirt wäre. Weiter darf ich mich an dieser Stelle hier nicht

darüber verbreiten, nm nicht in den Charakter von Specialunter-

suebungen zu verfallen.

Zu der nominalen Declination gehört auch die Bogenannte

schwache Flexion der Adjectiva, auf die wir nun noch mit

einigen Worten zu kommen haben, um zu zeigen, in wie weit sie

anf vordentschen Sprachznständen beruht und in wie weit sie ein

specielles Erzengniss des deutschen Spracbgeistes ist.

Vordeutsch ist es, dass schon das Slavogermanische ein jedes

Adjectivnm sowol substantivisch als pronominal fiectireu konnte.

84*
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Die Wahl zwischen beiden Formen beruhte ursprünglich darauf, ob

in einem Adjectivum mehr pronominale oder mehr substantivische

Natur gefühlt wurde, wie denn die deutschen schwachen Adjectiva

ganz natürlich leicht substantivische Bedeutung annehmen (siebe

z. B. Grimm Gramm. IV, 256, 262, 579). Dagegen specicll deutsch

ist die syntaktische Anwendung der beiden Formen, die vom Litu-

slavischen sehr abweicht, ja ihm fast entgegengesetzt ist.

Dem Deutschen eigentümlich aber ist es namentlich, dass

die substantivisch (schwach) dcclinirten Adjectiva nicht mehr ihre

alten Themenauslaute in ihrer Verschiedenheit aufweisen, sondern

sämmtlich als Themata auf -n erscheinen. Zwar macht schon die

Snbstantivdcclination des Sanskrit in verschiedenen Casus und aus

Anlass verschiedener Lautverhältnisse den Versuch solche nasalirte

Declination einzuführen, aber zwischen diesem indischen Versuche

und der deutschen Durchführung beim Adjectivum besteht für

unser Auge keiue historische Brücke. Dieser deutsche Vorgaug

hängt vielmehr mit einer erst im Urdeutschen aufkommenden

Spracbneigung zusammen, die wir oben hei der Wortbildung (Seite

480) erörterten, wonach das Deutsche überhaupt die Verschieden-

heit nominaler Themen durch nasale Erweiterung aufzuheben oder

zu verringern sucht; der Nasal bildete gewissennassen den Kern

eines Krystalls, an welchem die verschiedenen Suffixe -an, an,

-In, -ön u. s. w. wie Strahlen anschiessen. So, als bloss phone-

tischen Vorgang, fasste mit Hecht Bopp (vgl. Gramm, zweite AufL

II, 11) die Bildung des deutschen schwachen Adjectivums, während

Grimm (im Anschluss an den altnordischen nachgesetzten Artikel)

an das Pronomen jains in entarteter Gestalt dachte; Andere haben

hier goth. ains, noch Andere den keltischen Artikel an zu finden

geglaubt.

Diese N-Dec.liuation erstreckt sich aber nicht anf die mit

Adjectiveu als zweitem Theile zusammengesetzten Personennamen

(Heribald, Hadufuns o. dgl.). Höchstens ist der Acc. Sing, in

Formen wie abd. Lüdewtgan (sogar Petrnsan bei Tatian) dein

Snbstantivmn und Adjectivum gemeinsam
,
es beruht jedoch wahr-

scheinlich auf einem Eindringen pronominaler Declinatiou in die

dem Pronomen am nächsten stehenden Substantivs, die Personen-

namen.

2, Pronominale Declination.

Indem wir ans zuerst zu dem eigentlichen Sitze dieser Deoli-

nation, den geschlechtigen Pronominen wenden, haben wir darauf bin-

gewiesen, dass bereits im ersten Buche (Seite 194) und im zweiten
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(Seite 306) diejenigen Eigentümlichkeiten dieser Dcclination her-

vorgehobeu sind, die dem Deutschen mit andern verwandten

Sprachen gemeinsam sind. Bringen wir alle diese Punkte in Ab-

zug, um zu fragen, ob nicht auch speciell deutsche Eigenheiten

bei dieser Flexionsweise Vorkommen, so finden wir allerdings nur

eine, dafür aber desto schwerer zu beurteilende Eigenheit.

Ich meine den Ausgang -na im Acc. Sing. Masc., also z. B.

gotb. thana, iua, gödana. Dieses -na begegnet nicht bloss im

Gotischen, sondern auch im sächsischen Zweige. Es crscheiut

im Alts, als -na neben -ne, im Ags., Halbsächs. und Fries, nur

in letzterer Gestalt. Das Hochdeutsche nnd Nordische haben den

auslautenden Vocal apocopirt, was in beiden Sprachzweigen, wie

sich an seinem Orte zeigen soll, durchaus nichts Auffallendes hat.

Da überdies das Gotische nnd Sächsische nicht etwa in einer

näheren Verbindung zu einander stehn, soudern im Gegentheil die

beiden sich historisch am fernsten liegenden deutschen Sprach-

zweige sind, so werden wir mit voller Sicherheit jenes aeeusative

-na dem Urdeutscbeu zuzuschreiben haben. Liegt nun in diesem

-na ein neues flexivisches Element oder ist es durch einen bloss

lantlichen Vorgang erzeugt?

Auf der ersten dieser beiden Annahmen beruhen drei verschie-

dene Hypothesen:

1 ) Es ist das -na der angehKngte Pronominalstamm na (Pott

etym. Forsch., zweite Auf]., I, 304 f.; Fick vergleich. Wörterbuch,

1868, S. 10). Bedenken erregt hierbei, dass dann jedenfalls diesen

Formen alles eigentliche Cusussuffix fehlt; ferner, dass hier ein

dem Deutschen so gut wie ganz fremdes Pronomen herbeige-

zogen wird.

2) Das n ist das Accusativsuffix, das a aber der Rest von

jenem -am, welches ein skr. aham rorliegt; goth. ina entspricht

also dem skr. imam : Boltzmann Germania VIII, 264; Scherer zur

Gesch. der deutschen Spr. S. 109).

3) Das n ist das Accusativsuffix, das a aber entspricht (eben

so wie im ahd. ihha) dem 17 von griech. iym't], tvvij, t/ij
,

önrj,

irren} (Leo Meyer die got. Spr. 175; Joh. Schmidt in Kuhns

Zeitschr. XIX, 282).

Gegen die beiden letzten Annahmen sträubt sich bei mir meine

Ansicht von dem Abstandsverhältnisse der indogermanischen Spra-

chen von einander; indische uud griechische Vorgänge darf man,

wo die dazwischen liegenden Sprachen im Stiche lassen, nur im

Nothfalle znr Begründung von deutschen Verhältnissen herbeiziehn.

Als einen rein lantlichen Vorgang sieht dagegen Bopp die
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Sache an, wenn er vergl. Gramm. I, 311 sagt: „das m des Acc.

Sing, hat sich im adjectiven Msc. nnd im Pron. als n noch im

Gotb. erhalten, doch mit dem Zusatze n, i. 6. ttfana = skr. tarn,

gr. töv, lat. is-tum, ahd. bloss n, wo aber a früher dagewesen

sein muss, da das n sonst wahrscheinlich auch ansgefallen wäre“.

Bopps Ansicht theilt Schleicher Compendinm S. 626, dsgl. Kelle

vergleich. Gramm I, 26.

Dieser letzteren Ansicht schliesse auch ich mich an. Diese

pronominalen Accusative gingen mit der Entartung der substanti-

vischen einen Schritt weit mit; aus vulfam wurde vulfan und eben

so aus tbam than; nun aber wurde jenes zu vulf apocopirt, da

konnte letzteres seiucr Emsylbigkeit wegen nicht mehr Schritt da-

mit halten und bewahrte sich nun vor weiterer Entartung durch

eine wie ich meine ziemlich natürliche Anähnlichung an das Neu-

trum thata, auch wo! an den Dativ tkamma.

Nach diesen Vorbemerkungen könnten wir eigentlich die ge-

schlechtigen Pronomina verlassen, da alle ihre Eigeuheiten schon

in denjenigen Punkten liegen, die im ersten und zweiten Bache

besprochen wurden. Und io der That geben die urdentschen

Stämme mina, tbina, slna, unkara, inkvara, nnsara, iavara, bvathara,

suma, jaina nichts weiter flexivisch Merkwürdiges her, da sie völlig

den starken Adjectiven gleichgestellt sind. Aber grade für die

ältesten einsylbigen Pronomina, deren vier oder fünf auf -a, zwei

oder drei auf -i ausgebn, sind noch einige Bemerkungen nötbig,

namentlich nm darauf binzuweisen, dass ihre Declination vielfach

defcct geworden ist. Wir beginnen mit den Stämmen auf -a.

1) Stamm sa. Er hat sich im Urdeotschen nur im Nom. Sing.

Masc. sa, Fern, sä erhalten, eine Beschränkung, die sieb freilich

schon vor der deutschen Periode vollzogen hat.

2) Stamm ta, nrdeutsch tha. Seine nrdentsebe Declination

wird sich in folgender Weise gestaltet haben:

Sing.

Nom.
Gen.

Dat.

Acc.

Instr.

Plur.'

Nom.

Gen.

Dat.

Acc.

Masc. Fern. Nentr.

fehlt fehlt thata

thäs(thas) thaisäs tbäs(tbas)

thamma thaisai tbamma
thana thäm(thi) thata

- tha thä thä

thai thäs tha

thaisäm (thaisä) in allen Geschieh

thaimus (thaim) in allen Geschlei

thans thäns tha
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Zu der Aufstellung dieser Formen darf man nicht etwa bloss

das Gothiscbe benutzen, denn in drei Formen zeigt das Altnor-

dische auf eine ältere Gestaltung bin als das Gothiscbe, nämlich

im Gen. Sing. Fern, tbeirrar, im Dat. Sing. Fern, tbeirri and im

Gen. Flur, tbeirra (gegen goth. thizös, thizai, thizö).

Stellen wir noch der deutschen die lituslavische Grundform

dieses Pronomens gegenüber:

Masc. Nom. Gen. Dat. Acc.

Sing. tas tasja tamu tan

Plnr. tai tasjan taimus taus

Fern.

Sing. tä tasjäs tasjä tan

Plur. täs tasjan taimus täs

so zeigt sich zwar manche lautliche, doch nur eine einzige flexi-

vische Abweichung vom Deutschen, die darin besteht, dass das

Lituslavische das Element sj a auch in den männlichen Gen. Sing,

eindringen lässt.

3) Stamm ka, urdeutach bva. Er hatte dieselbe Declination

wie der vorige Stamm, Itesass jedoch noch einen Nom. Sing. Masc.

bvas, Fern. hvä. Der Plural muss schon im Slavogermanischen

ziemlich verkümmert sein, im Deutschen hat sich mit Ausnahme

des männlichen Acc. im goth. bvauzub (qnosque) nichts davon

erhalten. Bupp vergleich. Gramm, zweite Acsg. Ii, 204 bat darauf

hingewiesen, dass manche ahd. und aits. Formen auf eineu Stamm
hvia deuten, z. B. ahd. hver, alts. bvie (Nom. Sing.). Da sehn

wir denselben Stamm ja hineingedrungen, den wir bei allen starken

Adjectiven finden, denselben Parasiten, den wir io dem so eben

abgehaudeltcn du der ahd. Instrumentale, ja sogar im Slavoger-

manischen schon in Dativen Plur. wie taimus (iis) u. s. w. be-

merkten.

4) Stamm ja. Dieses Pronomen, welches wir im Hochletti-

sclien noch zuweilen im isolirten Zustande finden, ist im Deutschen

durchaus dienend geworden und hat darüber seine freie Persön-

lichkeit völlig verloren. Wir haben schon so eben gesehn, wie es

sich in allerlei pronominale Formen cindrängt und sahen schon

im zweiten Bache, wie es der pronominalen Declination der Adjec-

tiva zu Grunde liegt Dazu kommt noch im Gotbischen seine Er-

scheinung als letzter Theil des Pronomens hvarjis. Vielleicht haben

wir es aber in einer einzigen Form auch noch im Deutschen isolirt

erhalten. Leo Meyer die goth. Sprache S. 644 hält nämlich das

goth. adverbiale ei für einen verkürzten Accusativ Sing. Ntr.
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dieses Pronomens. Es müsste dann regelreuht ans ja entsprangen

sein, der ersten Sylbe von jata. Dann läge in Formen wie saei, thatei,

tbammei, thanei gewissermassen eine umgekehrte pronominale

Declination vor, in welcher der erste Theil flectirt wurde, der

zweite unflectirt blieb. Das altnordische er scheint in derselben

Weise gebraucht, aber ein Nom. Sing. Masc. zu sein; vgl. ek er

(ego qui), sfi er (ille qui), tbess er (cujus), theirrar er (cujus, fern.),

tkaun er (quem), tbeir er (qui, Plur.), Mit jenem ei identisch

könnte noch das ahd. -t sein, z. B. in der! qui, dem! quibus.

Die Declination dieses Stammes Ja scheint zur Zeit seiner Selb-

ständigkeit von der des Stammes tha nicht verschieden gewesen

zu sein.

5) Stamm si oder tja. Während das Altslavische noch durch

alle drei Genera das Pronomen si, si, se, das Litauische noch sein

szis, szi besitzt, finden wir bei unsern westlichen Nachbarn das

Eigentümliche, dass dies Pronomen nur gebraucht wird, um das

fehlende Femininum des Stammes i zu ersetzen; so heisst AltiriBch

das Masc. das Fern. st. Grade so hat nun auch das Gotische

vom Masc. is das Fern, si und letzteres Pronomen kommt nur in

diesem einen Nom. Sing. Fern. vor. Dagegen kennt das Ahd. den

Nom. Sing. Fern, sin oder si, den Acc. Sing. Fern, sia, den Nom.

und Acc. Plur. durch alle drei Geschlechter sie, sio, siu; eben so

das Alts, den Nom. Sing. Fern, siu, den Acc. Sing. Fern, sia, den

Nom. Plur. durch alle drei Geschlechter sia, sio, sin, eben so den

Acc. Plur. Dem Ags. und Altn. fehlt dagegen dies Pronomen ganz.

Durch welche Formen mag es sich im Urdeutscben verbreitet

haben? hat sich sein Gebrauch im Gotischen verengt oder im

Hochdeutschen und Sächsischen erweitert? ich wage diese Frage

nicht zu entscheiden.

6) Stamm i. Seine urdcutsche Declination scheint folgender-

massen angesetzt werden zu müssen:

Sing. Masc. Fern. Ntr.

Nom. is fehlt ita

Gen. isja is&s isja

Dat. irnma isai imma
Acc. ina ijim(ija) ita

Plur.

Nom. ijai ijis ija

Gen. isäm, is& in allen Geschlechtern.

Dat. imus, im desgl.

Acc. ijans ijans ija
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Der masculine nnd neutrale Gen. Sing. isja ist nicht sicher,

das Eintreten des -sja ist hier abweichend, von der alten Regel,

nug aber stattgefundeu haben, um den anlantendcn Vocal za retten,

da es sonst Jas ge'autet hätte. Der Nom. Plur. Masc. ijai wird

richtig sein, goth. eis bat (wie veis nos) die alte pronominale Decli-

natiou nur unorganisch aufgegeben; die übrigen deutschen Sprachen

sind hier unvergleichbar.

7) Stamm hi. Während das Lateinische noch sein voll decli-

nirtes hic, mit organischerem Anlaut auch die Ableitungen cis und

citra hat, scheint dies Pronomen, welches übrigens völlig nach i

gegangen sein wird, schon im Urdeutschen verkümmert gewesen zu

sein. Doch auf welche Formen mag es sieb beschränkt haben?

Die deutschen Sprachen stimmen hier schlecht za einander; während

das Goth. nur den Dat. und Acc. Msc. in himma und hina und

den Nom. und Acc. Ntr. in hita besitzt, zeigt das Alts, grade nur

den Nom. Sing. Masc. he, sonst nichts, eben so dos Ahd. ein

neben dem häufigeren er stehendes her
,

sonst wiederum nichts.

Das Ags. dagegen hat in seinetu he, Fern, heo ein vollständig

declinirbares Pronomen, hingegen das Altn. gradezn nichts Ent-

sprechendes, denn sein unorganisches hann wollen wir hier noch

ganz aus dem Spiele lassen.

Während die urdeutsche Pronominalrevolution bei den gescblecbti-

gen Fürwörtern einen wesentlich vernichtenden Charakter hatte,

zeigt sich beim Pronomen personale, wo keine Form entbehrt

werden konnte, eine überraschende schöpferische Thätigkeit des

urdeutschen Sprachgeistes. Von den 27 Formen des deutschen

Pron. pers. haben wir im ersten Buche erledigt ik, uns (Acc. Plur.),

thu, jus, sis, im zweiten Bache ri! nnd *Jut: bei meina ist es zwei-

felhaft, ob es zum ersten oder zweiten Buche gehört, in gewisser

Beziehung gehört es sogar erst zum dritten. Bei allen übrigen

Formen zeigt sieb speciell urdeutsche Spracfathätigkeit, die sich in

sieben verschiedene Richtungen znsammenfassen lässt.

1) Wir sahen, dass an den alten Gen. Sing. 1. Pers. auf -ca

sich bereits im Slavogermanischen ein neu gebildetes Possessiv-

pronomen (goth. meins etc.) anlehnt. Speciell deutsch aber ist es,

dass dieses Possessivem (lit. noch manas) sich genau den Adjec-

tiven auf Suffix -ina (goth. gultb'eins etc.) anschliesst,. mit denen

es allerdings eine sehr nahe begriffliche Verwandschaft bat (gult-

heins zum Golde gehörig wie meine zum Ich gehörig). Ferner

aber verbreitet sich diese Bildung durch Uebcrtragung auch auf

die zweite und dritte Person sowol des Personale als des Posses-
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sivums (goth. tbeina tbeins, seiua seins), wovon die andern

Sprachen noch nichts wissen.

2) Das angehängte verstärkende Element -s, von welchem

wir ausserhalb des Keltischen nur beim Umbrischen seso = goth.

sis eine Spur sahen, verbreitet sich im Deutschem als regelmässige

Endung auch über den Dat. Sing, der 1. und 2. Pers. (goth. mis,

thus), dann aber auch über den Dat. und Acc. Deal, und Plur.

der 1. und 2. Pers. (ugkis, igqvis, unsis, izvis). An Genetivformen

ist wol nicht zu denken
;

vgl. Kuhns Zeitscbr. XV, 428 und Scherer

Seite 246.

3) Der Accus. Sing, aller drei Personen nimmt eine verstär-

kende Partikel -k an <s. den Sprachschatz des ersten Baches),

also goth. mi-k, thu-k, si-k. Dass er dies tbut, geschieht unter

dem Einflüsse des Komin, ik, worin vielleicht schon dieselbe

Partikel steckt.

4) Der Nom. Plur. der 1. Pers. (Stamm rf) geht ganz in die

Snbstantivdeclination über, goth. veis, wenn auch ursprünglich hier

das » höchst wahrscheinlich aus sma entstanden ist.

5) Wie der Gen. Sing, in allen drei Personen das Thema der

Adjectiva auf -ina aufweist, so zeigt das Gen. Dn. und Plur. das

Thema der Adj. auf -ra (ugkara, igqvara, unsara; izvara).

6) ln der 1. Person verbreitet sich der deutsche Stamm uns,

den wir im Acc. Plur. (s. Buch I) aus einem indogermanischen

ansma (oder asma) entstehn sahen, in festgewordener Gestalt auch

über den Gen. und Dat. Plur., ohne sich enger an die vielen ab-

weichenden Formen der urverwandten Sprachen anzuschliessen;

eben so befestigt sich das jus der zweiten Person, das wir im

ersten Buche entstehen sahen und das ans einem jusma verkürzt

ist, im Gen., Dat. und Acc. Plur. in der Form ist (goth. izv). Das

t dieses ist müsste für m stehn, wie vielleicht auch in dem Stamme

ri des Nom. Plur. 1. Pers.; das ist auch die Ansicht von Bopp.

7) Im Gen., Dat. und Acc. der 1. und 2. Pers. Dualis bat das

Deutsche die Stämme unk und ink. Auch hier liegt, wie in

dem schon erwähnten -Ina und -ra eine Adjectivbildung vor,

und zwar wahrscheinlich das bekannte Suffix -ka, welches

soust goth. als -ga oder -ha erscheint , hier aber durch di«

Consonantenhäufung iu seiner alteo Gestalt festgebalten ist. Der

eigentliche Ausgangspunkt dieses Suffixes scheint ira Genetiv

zu liegen, wie auch der Gen. Plur. 1. Pers. skr. asmäkam,

zend. abmäkem, der 2. Pers. skr. jusmAkam, zend. jüsmäkem

lautet. Wir werden deshalb für das Deutsche von den Dual-
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Stämmen asmaka und jusroaka auszugehen haben. Ein Einfluss

von i-k, mi-k, thu-k, si-k ist dabei wol nicht abzuleugnen.

Von der pronominalen Declination der Adjectiva hier

noch zu sprechen ist kaum nöthig, da das Princip dieser Declination

schon seine Stelle im zweiten Buche (Seite 308) gefunden hat und

Lautverändernngen nun endlich einmal aufhüren müssen als flexi-

vische Angelegenheiten behandelt zu werden. Daher nur ein Paar

vereinzelte Bemerkungen

:

Wie wir im Pronomen für das Neutrum bvata ein kürzeres

hva Anden, so tritt im Gqtb. auch neben gödata, ein blosses göd

auf, das auch seinen auslautenden Vocal verloren bat. Dass hierin

noch ein Ueberbleibsel aus der Zeit liegt, in welcher diese Neutra

das Pronomen -ta noch nicht nngehängt batten, ist W’enig wahr-

scheinlich; auch ist das Altn. im Bewahren der Endung noch weit

strenger als das Gotb., welches, wie Grimm Gr. IV, 469 ff näher

entwickelt, hierin merkwürdig schwankt. Wir dürfen, alle Fälle

erwogen, wol annehmen, dass schon im Urdeutschen bei manchen

Adjectiven das -ta abüel, bei andern besonders dann, wenn sie

Praedicat waren.

Was den Vocativ anbetrifft, zu dessen Bildung die Pronomina

kaum Anlass geben konnten, so wird derselbe im Urdeutschen

bei den Adjectiven stets dem Nominativ gleich gebildet worden

sein, während er beim Substantivura noch abwicb; auch hätte ein

blindaji in die Unfonn blindaj übergehn müssen. Vgl. Kelle verg).

Gramm. I, 61.

Merkwürdig sind ein Paar singulare Accusative auf -m, wie

ahd. scarpam im Strassburger codex C. W. 15 aus sec. 8 und*

helphantem in den Pariser und Keronischen Glossen. Vergleicht

man damit die reiche Sammlung bei Graff II, 590, so wird man
hierin durchaas nicht etwa, wie Kelle I, 54 thut, ein Bewahren

der ursprünglichen indogermanischen Form sehn, sondern nur eine

allgemein einreisseude Verwirrung zu der Zeit, als echtes auslau-

tendes -m (z. B. im Dat. Pluralis) im Begriffe war sich in -n za

verflüchtigen. Schreiber, die des Lateinischen mehr als des

Deutschen kundig waren, mögen dazu das Ihre getban haben.

Schon im Urdeutschen mag die pronominale Declination mit-

unter auf solche Personennamen übergegangen sein, die mit Adjec-

tiven als letztem Theile componirt sind. Ein Ueberbleibsel davon

liegt z. B. im Altn. Gen. Svanhvitrar statt Svanbvitar. Noch un-

organischer sind ahd. Accnsative Sing, wie Lüdewigan oder gar .

Petrnsan; sie zeigen aber, wie nahe grade Personennamen Bich

mit Pronominen berühren.
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Auch auf die Stammbildnng der Adjectiva, obwohl diese

Lehre eigentlich in den Abschnitt von der Wortbildung gehört,

mag hier noch einmal der Blick gerichtet werden, da die prono-

minale Declination es höchst wahrscheinlich ist, die za einer Ver-

mengung der Bildungen aaf -a, -i, -u oder vielmehr zu einer starken

Beeinträchtigung der beiden letzteren auf Kosten der ersten geführt

bat. Denn da die pronominale Declination auf Anhängung des

Pronominalstammes ja beruht, so führt sie eigentlich alle Adjectiva

in die a-Stämme 'hinüber; selbst an dem Auftreten der jüngeren

Comparativendungen -äsan, -ista (goth. -özan, -östa) neben älterem

-isan, -ista hat sie wahrscheinlich, wenn anch nicht alleinige Schuld,

so doch grossen Antheil. Dieser Einfluss zeigt sich bei den

i-Stämmen in goth. Formen wie hraiujamma, hrainjana, Plur. hrain-

jai, hrainjaize, hrainjaim, hrainjans, hei den n Stämmen in solchen

wie thanrsjana, tbaursja, mauvjaim, manvjans; auch darin, dass im

Adverbinm neben glaggvuba schon glaggvaba vorkommt Doch ist

dieser Einfluss bei den u-Stämmen des schweren Vocalg wegen

nicht ganz so Btark als bei den i-Stämmen. Wir haben von den

erstcren noch deutliche Beispiele in Adjectiven wie bardus, tnlgns,

filns, faihus, qvairrus, seithns, tbaursus, tnanvns, thlaqvs, ferner iu

den Adverbien harduba, agluba, glaggvuba, manvnba. Das Femi-

ninnra muss im Nom. Sing, dem Masc. gleich gewesen sein, wie

handus neben sunus steht, und in der That haben wir in dieser

Weise ein feminines thaursus. Dass eiu Genetiv filaus verkommt,

ist nicht recht beweisend für die Adjectivdeclination dieser

Stämme, weil das Wort substantivisch gebraucht wird. Adjectiviscbe

i-Stäinme dagegen sind überhaupt in den indogermanischen Sprachen

sehr selten und bei dem leichten Uebergange von ja zu i ist es

kaum möglich im Deutschen ihre Spuren zu entdecken. Daher

der Widerspruch zwischen Grimm, Boltzmann, Schade, Scherer

einerseits, die solche i-Declination noch zn spüren glauben, und

zwischen Kelle, L. Meyer, Schweizer-Sidler nnd Andern anderseits,

welche annehmen, dass diese Declination völlig geschwunden sei.

Am meisten sprechen für ihr Vorhandensein einige gotbische Nomi-

native Fern. Sing, auf -s wie söls, brüks, skeirs, schwerlich navis

(naus). Dagegen die Adverbia arniba, analaugniba, unanasiuniba,

andaugiba, usstinriba, gatSmiba haben hier keine Beweiskraft, da

sie wol sämmtlich aus ja-Stämmen erwachsen sind. Man vergleiche

über alle diese feinen und schwierigen Fragen Grimm Gesch. der

» deutschen Sprache S. 639; 0. Schade Paradigmen zur deutschen

Grammatik (1860) S. 30 f., Boltzmann in der Germania (1863)

VIII, 259; Kelle vergleichende Grammatik (1863) I, 213; Leo
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Meyer in der Germania (1864) IX, 140 f; Schweizer-Sidler in

Kulms Zeitschrift (1865) XIV, 285; Scherer (1868) S. 398-

B. Conjugation.
1. Personalendunyen.

Das erste Buch bat schon gezeigt, dass das Urdeutsche, also

auch das Slavogermaniscbe, in Bezug auf die Personalendnngen

durchaus nicht mehr schöpferisch gewesen ist, eben so wenig wie

bei den Casussufiixen. Alle Abweichungen in der Form der deut-

schen von den indogermanischen Suffixen beruhen nur auf laut-

lichen Entartungen, gehören also nicht hieher.

Auch die Eiubussen im UtdeutBchen, namentlich der dritten

Person Dualis, so wie der meisten Medial- und Imperatirendungen,

sind kaum dem Deutschen nach seiner Trennung vom Lituslavi-

schen, sondern mindestens der slavogermauischen Periode, wahr-

scheinlich einer noch früheren znzusebreiben. Es nimmt grade-

zu Wunder, dass diese Einbussen nicht noch grösser gewesen sind,

dass sich selbst im Gothischen noch DualformeQ wie vileits, sitaiva,

bidjats, maguts, sijn wirklich belegeu lassen. Auch die Vertretung

der verlorenen Medialendungen durch die übrig gebliebenen ist

kein Fehler, der erst dem Urdeutschen zugercchnet werden muss.

Wenn dagegen in der zweiten Pers. Sing. Perf. gotbisch ein-

mal saisöst für saisöt, ahd. regelmässig kanst für kant steht (bei

uns endet diese Person überhaupt auf -st), wenn also einerseits

die falsche Analogie der t-Stämme (möst, vaist), andrerseits der

Einfluss der 2. Pers. Praes. auf -s, drittens die leichte Entstehung

eines unorganischen s vor t eingewirkt haben, so erweckt das die

Vermutbung, dass schon im Urdeutschen sich die Grenzen zwischen

den Gebieten der einzelnen Personalsufüxe hie und da verschoben

haben mögen, freilich in weit geringerem Masse, als wir es bei den

späteren germanischen Sprachen beobachten.

So unselbständig das Deutsche auf dem Gebiete der Pcrsonal-

endungen, so selbständig, fast schöpferisch ist es dagegen in der

Bildung der Tempusstämme, zu denen wir jetzt übergehn.

2. Tempssblldany.

Zunächst haben wir zn sehn, wie gross die Einbnsse ist, die

das Deutsche an dem alteu Conjugationssysteme erlitten bat, um
das Feld kennen zu lernen, auf dem unsere Sprache trotz seiner

Beschränkung dennoch so schöpferisch gewesen ist. Oder vielleicht

grade wegen seiner Beschränkung, denn für ein reicheres Tem-

pussystem hätte die Tonleiter der Vocale schwerlich ausgereicht,
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Wahrem! noch im Litnslaviscben die ursprünglichen fünf Tem-

pusformen des Indogermanischen lebendig sind, hat das ürdeatsche,

als wäre ihm diese Fülle eine beschwerliche Last, drei davon bis

bis auf die letzte Spur hinweggeräumt. Zunächst das Itnperfec-

tum, das am leichtesten entbehrlich war. Es verkümmert in den

indogermanischen Sprachen deshalb am ehesten, weil sein eigent-

liches Zeichen, das Augment, erst verbältnissmässig spat fest mit

der Wurzel verwächst. Doch lebt es noch im Litauischen fort,

z. B. skr. arödajam = lit. raudoju; die zu seinem Ersätze in Lit.

und Altsl. eben zo wie ira Lateinischen anftretenden Neubildungen

geboren nicht hieher. Auch der Aorist, und zwar in seinen bei-

den Gestalten, der einfachen uud der componirten, ist im Litnslavi-

seben noch vorhanden gewesen, doch ist im Litauischen der ein-

fache Aorist schon untergegangen; das Deutsche bat von diesen

Formen nichts mehr gerettet. Die Vertretung dieser sämmtlichen

verlorenen Praeterita geschieht bei uns durch das Perfectum, das

durch dies Anwachsen seiner Aufgabe allmählich in unsere Sprachen

zu schwach wird, daneben seinen ursprünglichen Beruf zu er-

füllen. Das Futurum ferner, über dessen mit der Wurzel as ge-

bildete Formen namentlich Schleicher in Kuhns Zeitschrift IV,

188 ff- handelt, ist in den litnslaviscben Sprachen noch lebendig,

wenn auch mehr im lettischen als im slavischen Theile, wie wir

bereits im ersten Buche Seite 215 sahen. Das Urdeutsche hat anch

hier den letzten Rest hinweggeschafft und dafüi* nicht einmal eine

Neubildung erzeugeu können. Ulfilas braucht dafür einfach den

Indic. Pracs-, z. B. vairtbith Zaren, gibith Swaei, qvitha Zqiö, fagi-

noth %aQyjaerai, doch auch zuweilen den Optat. Praes., z. B. sijau

Zoo/iai, tbulau ävZ^o/nu, sijai Zarcu, bilcithai xaraZMipei, sijaina Zoonat.

Daneben muss daun die Zusammensetzung mit Praepositionen,

namentlich mit ga- als der allgemeinsten, den Sinn des Verbnms

entsprechend modificiren; diese Erscheinung, durch welche sich

die Scheidung in Verba perfecta und imperfecta heranbildet, wurzelt

bereits, wie wir im ersten Buche sahen, in vordeutseben Zeiten.

Von den vier Modis, dem Indicativ, Conjunctiv, Optativ und

Imperativ ist der Imperativ, wie wir im ersten Buche (S. 219) sahen,

nur noch in schwachen Sparen vorhanden; der Conjunctiv ist wie

im Slavisehen anfgegeben, und es ist sehr die Frage, ob West-

pbal Recht behält, wenn er ihn noch im Deutschen spüren will.

So bat das deutsche active Verbum (au$6er seinen nominalen

Bestandteilen, Infin. nnd Partie.) nur noch zwei Tempora, Prae-

sens und Perfectum (von denen letzteres sogar im Litnslaviscben

untergegangen ist). Ferner besitzt es, von den Resten des Impe-
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rativs abgesehn, nur noch zwei Modi, Indieativ and Optativ. Rechnet

man acht Personen, nämlich drei singulare, drei plurale and zwei

duale, so besteht der K$rn des deutschen Activnms aas 32 Formen,

daza noch zwei aus dem Imperativ. Das Mediara ist nur noch in

sechs Formen erhalten.

ln diesem Umfange werden die einzelnen Formen gebildet

darch die Personalendangen, über die hier nicht mehr zu handeln

ist, durch die Reduplication und durch den Ablaut.

Zuerst wird über die Reduplication zu handeln sein. Denn
sie ist das Frühere, der Ablaut das Spätere; jene giebt die Veran-

lassung zu einigen bei diesem cintretenden Erscheinuugen; jene

schwindet früh, während dieser länger haftet; jene wird augen-

scheinlich grade durch diesen beschränkt.

Die ursprünglich allen Perfectcn gemeinsame Reduplication

wird ihrer Rohheit und Schwerfälligkeit wegen allem Anscheine

nach schon jenseits des Slavogermanischen bei allen i- und u-Stäm-

men und bei einem grossen Tbeile der a-Stämme untergegangen

sein. Für das Urdeutsche gestaltet sich die Regel so: Die Re-

duplication bat sich bei den ä-, ai- und au-Stäromen, so wie bei

einem Theile der a-Stämme noch erhalten. Und zwar haben die-

jenigen a-Stämme, in denen dem a einfacher Consonant folgt, sie

verloren, die mit Cousonantengruppen theils bewahrt theils verloren;

letzteres ist bei weitem der häufigere Fall. Der wesentliche Grund

für die Bewahrung der Reduplication liegt also darin, dass die

betreffenden Verba die Fähigkeit der Vocalsteigerung nicht besitzen.

Ueber die Geschichte des Rcduplicationsvocals giebt es noch

sehr verschiedene Ansichten. Das gothische ai wird für di gehalten

von Bopp, Grimm, Weinhold, für ai von Scherer und Andern, für

e von Pott (Kuhns Ztschr. XIX, 33) und Pauli (ebds. XII, 67);

Ich gcbliesse mich der ersten Ansicht an und meine, ähnlich wie

Bopp (vergl. Gramm. II, 470), der Vocal habe im Urdeutschen

zunächst i gelautet, was bei den i-Stämmen natürlich ist, bei den

a-Stämmen auf einer ähnlichen Schwächung beruht wie io den skr.

Desiderativen, bei den u Stämmen durch die Analogie jener bcidcu

andern veranlasst ist. Dieses i ist nun aber, wie wir am Gothi-

sehen sehn, gesteigert worden, wol deshalb, weil dem I’erfectum

eine Steigerung znkam, die ibra nun statt in der dafür unempfind-

lichen Stammsylbe im Praefixe zu Theil wurde. Wann aber ist

diese Steigerung erfolgt? Trat sie schon im Urdeutschen ein oder

ist sie speciell gothiscb? Ist ersteres der Fall, so, hätten wir da-

von noch eine Spur im abd. heialt bei Kero so wie in firweiez

von firwäzan Dint. 2, 326b. Hat im Urdeutschen aber blosses t
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bestanden, so haben wir im ahd. ia (t. B. hialt) noch ganz den

alten Zustand, das ags. e<5 entwickelt sich auch leichter aus ia

als ans uia
,
eben so das £ (vielleicht dem lituslavischen 4 ver-

gleichbar), welches im Altn., Alts, und zuweilen im Ags. erscheint.

Mir scheint diese letztere Annahme natürlicher; jeneR heialt nod

firweiez wäre dann etwa mit den unorganischen Schreibungen

feiliso gl. Ker. 75 und sceif uavis gl. Elwang. zn vergleichen.

ln Betreff des Rednplicationsconsonanten ist, wie ich an-

nehme, das Urdeutschc völlig unversehrt geblieben, d. h. sowol

einfache Consonanten als Consonantengruppen sind wiederholt

worden. Uehersieht man sämmtliche dem Urdeutschen zuzuschrei-

betide reduplicirende Verba, so kommen unter ihnen folgende an-

lautende Gruppen vor: bl, br, dr, fl, fr, gr, hl, hn, br, bv, kn, kr,

pr, sk, skr, sl, sp, spr, st, sv. thl, thr. Von diesen 22 Gruppen

finden wir in dem uns erhaltenen Tbeile des Gothischen nur sieben,

uud zwar in den sieben einzigen hiehcr gehörigen Verben, von

denen die reduplicirten Formen belegt sind. Davon redupliciren

noch drei ganz vollständig (stalda staistald, skaida skaiskaid, hvSpa

hvaibvöp), vier dagegen nur den ersten Consonanten (fraisa faifraie,

fleka faiflök, greta gaigrOt, sl£pa saizlep). Dass dies aber nur

speciell gothische Entaituug ist, geht aus den andern Dialekten

hervor; ahd. Iiliaf, sliaf erklären sich nur aus voll rcduplicirtem

hl and */. ,

Ausführlicher haben wir zn reden über den Ablaut, diese

eigentliche Krone der deutseben Sprache.

Die geschichtliche Betrachtung erfordert zunächst, dass wir

uns an diejenigen Verhältnisse erinnern, die das Deutsche bei

seiner Besonderuug bereits als Keime des Ablauts vorfaud: es siud

das folgende:

1) die -i und u-Wurzcln, welche im Praesens den Ton auf

der Stammsylbe hatten, steigerten ihren Wurzelvocal in diesem

Tempus (s. oben Seite 26);

2) die sämmtlicben Perfecta, bei denen nicht durch Consonan-

tenbäafung oder durch einen schon langen Wurzelvocal die Steige-

rung nnthunlich wird, steigern im Singularis ihren Wurzelvocal

(s. oben Seite 210).

Das sind zwei gemeinindogermanische Regeln; dazu kommen

nnn zwei andere Principe, die zwar jünger sind, aber doch schon

aus vordeutscher Zeit stammen:

3) die a-Wurzeln zeigen oft eine Neigung den Wurzelvocal im

Praesens zu schwächen (s. Seite 208);
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4) die i* und u-Wurzeln schwächen im Praesens auch den ge-

steigerten Vocal (s. Seite 28).

Diese Principe hatten zu derjenigen Zeit, als in den indoger-

manischen Sprachen die Keduplication noch üherall lebendig war,

nur eine nebensächliche, phonetische Bedeutung; die Rednplication

bildete das wesentliche Zeichen des Perfectums. Da nun aber

diese lteduplication schon früh, wahrscheinlich kurz vor der slavo-

germanischen Zeit, in einzelnen Fällen und Formen zu schwinden

begann, so war es natürlich, dass die Sprache in diesem Vocal-

wechsel das eigentliche Kennzeichen des Tcmpusunterschiedes

erblickte; dieser Wechsel wurde aus einem phonetischen ein dyna-

mischer. Sollte er das aber mit gehöriger Klarheit werden, so

mussten jene alten Principe sich wesentlich moditiciren und es

entstehen folgende deutsche Flcxionsgrundsätze:

1) Das Praesens unterscheidet sich vom Pcrfeetum durch einen

schwächeren Vocal; wo das Perfectum steigert, bleibt im Praesens

der Wurzelvocnl; wo das Perfectum den letzteren behält, schwächt

sich derselbe im Praesens.

Alle vier obigen Kegeln bilden gewissermassen Schritte zu

dieser einigen.

2) Die i- und u-Wurzeln steigern stets das Perfectum, daher

haben sie im Praesens stets geschwächte Steigerung.

3) Wo bereits die deutsche Wurzel einen langen Vocal oder

Diphthong hatte (ä, ai, au), perfectiscbe Steigerung also unmög-

lich war, praesentische Schwächung aber nicht gewagt wurde,

somit aller Ablaut verhindert ist, muss die Keduplication bis unter

die urdeutsclie Periode berab bewahrt werden.

Durch die a-Wurzeln, deren ich im Deutschen 274 zähle, geht

ein tiefer Riss, wie wir einen ähnlichen schon im ersten Buche

im Griechischen fanden (Seite 211):

4) (19 jener Verba (vielleicht zum Theil in jener Zeit die

seltneren, vielleicht die älteren) widerstehen der praesentischen

Schwächung. Zwei Drittel von ihneu, die hinter dem Vocale ein-

fachen Consonanten haben, müssen deshalb nach dem ersten dieser

Principe die indogermanische Perfectsteigerung behalten; das dritte

Drittel, das auf Consonantengruppen ausgeht, kann solche Steige-

rung nicht ertragen und behält deshalb Rcduplication.

5) Die übrigen 205 Verba nehmen praesentische Schwächung

an (nach dem dritten vordeutschen und dem ersten deutschen

Principe); die mit folgendem einfachen Consonanten verschmähen

deshalb die perfectiscbe Steigerung, die Mehrzahl unter ihnen hat

35
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dagegen Consonanteugruppen und ist schon ohnedies an ihrer An-

nahme gehindert.

G) Während die i- und u-Wurzeln noch den alten Unterschied

des Perfectvocals iui Singularis von dem des Duals und Plurals

festhalten, verlieren die. starreren a-Wurzeln diesen Unterschied

gleich den lateinischen, doch fuhren sie zum Theil einen jüngeren

dafür ein, der bei den einzelnen Conjugationen zu besprechen sein

wird, da er dem ältesten Urdcntsch nicht angchört und als bloss

phouetisch mit dem Ablaute nichts zu thnn hat.

7) Dieser Ablaut durchdringt, wozu die griechische Sprache

schon einen Anlauf nahm, die den Verben nahestehenden nominalen

Gebilde, erzeugt also gewissermassen eine Spaltung der einzelnen

Wurzeln in je zwei oder drei. Am nächsten nnter diesen nominalen

Gebilden steht dem Verbum der Infinitiv und die beiden Partici-

pien. Hievon folgt der Infinitiv und das Part. Praes. ganz den

Vocalen des Praesens. Das Part. Perf. Pass, zeigt dagegen bei

den meisten Conjugationen deu Wurzelvocal, nur bei jenen 205

«•Wurzeln, die im Praesens schwächen, tritt auch hier eine

Schwächung ein. Doch ist sie nur bei 40 von ihnen der Praesens-

schwächuug gleich; hei den andern, unter denen die mit folgender

Liquida oder Liquida -f- Mnta hei weitem vorwiegen, wird sie

durch eine Verdunkelung zu u ersetzt.

Das durchgreifendste uud für das Deutsche wichtigste aller

dieser sichen Principe ist das erste. Hienach werden wir die

deutsche abhur ende Conjugation iu zwei Hauptklasscn thcilcn,

erstens in eine mit pcrfectischcr Steigerung und zweitens in eine

mit praesentiseher Schwächung. In der letzteren herrscht als

Wurzelvocal nur das kurze n, in ersterer finden sich alle drei

Urvocalc; dazu müssen wir auch diejenigen Fälle rechnen, wo der

Wurzelvocal schon durch das ganze Wort gesteigert ist; hier herrscht

das l’rincip der Steigerung so sehr als wortbildendes Element,

dass es als flexivisches nicht mehr gelten kann. Die steigernde

Conjugation ist die altertümlichere, die schwächende die jüngere;

jene mehr indogermanisch, diese mehr deutsch; jene haben wir

deshalb vor dieser zu behandeln.

Es ergiebt sich also folgendes Schema der deutschen ablauten-

den Conjugation:

I

I. Vocal i, ai.

II. Vocal u, au.

111. Vocal a, X.

Princip der Schwächung IV. Vocal a.

In dieser Ordnung gehn wir nun daran die starken Verba
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unserer Sprache zu verzeichnen. Jede der vier Conjugationen zer-

legen wir wieder in ihre Unterabtheilungen und Abarten, die ein-

zelnen Verba aber, welche zu einer solchen Abart gehören, ordnen

wir nach dem, wie wir bereits sahen, besonders wichtigen Conso-

nanten, der im Urdeutschen auf den Wurzelvocal gefolgt ist. Wir

verzeichnen hier ausser der grossen Mehrzahl der Verba, die dem
Urdeutschen schon sicher angchörtcn, auch die kleine Minderzahl

derjenigen, deren Bildung erst einer späteren Zeit znzuschreiben

ist; denn das Princip ist und bleibt ein urdeutsches, seine Leben-

digkeit aber ging, wie sich in einzelnen Fällen beweisen lässt,

mit dem Aufküren der urdeutschen Periode noch nicht zu Grunde,

a) Ers te Conj u gati o n.

Staramvoe.nl i, Steigerung ni im Perf. Sing. Jnd., geschwächte

Steigerung ei (() im Praesens.

Deutsche Urform: beita, bibaita, bibitum, bitans.

(Vocal) Ahd. griu, grei gnnnio, mhd. glle, giß oder glci; vgl.

auch weiter unten grinu.

Goth. keia kai kijum kijans germino, vgl. unten chfnu.

Ahd. scriu screi scrirumßs scrianßr. Das Verhältniss des

schwed. skrika, dän. skrige hiezu ist nicht ganz klar; vgl. Uyd-

qvist I, 218.

(

r

und / fehlt).

(m) Mhd. lime leim limen haereo.

Ahd. girirau gireim girimnmes girimanßr reime, contingo.

(n) Ags. dvine dvan dvinon dvinen tabesco.

Altn. g n gein (und ginda) ginnin gininn, ags. glne gähne, hio.

Abd. grinu grein gannio; vgl. oben griu; altn. grlna ist

schwach.

Ahd. hr nu hrein brinumCs hrinaner, alts. hrinu, ags. hrine

tango.

Altn. hrin brein hrein hrinum brininn clamo.

Altn. bvtn hvein hvinum hvininn, ags. hvtne strideo.

Ahd. chlnu chein chinumßs chinanßr, alts. kinu keime; vgl.

oben goth. keia.

Goth. skeina skain skinum skinans, altn. sktn, ahd. sclnn, alts.

sklnu, ags. seine scheine.

Ahd. svtnu svein svinumßa svinanßr evanesco.

(s) Mhd. brlse gebrisen adstringo, schnüre.

Goth. leisa lais lisum lisans experior.

Goth. reisa rais risum risans surgo, altn. rts surgo, ahd. rtsu

decido, alts. rlsn surgo, ags. arlse surgo.

35.*
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Ahd. wisu weis wisutnea wiaaner vito.

(Dazu noch nhd. preise aus frauz. prix, im mbd. prise noch

schwach conjugirt).

(v) Goth. hneiva (*hneigva?) hnaiv hnivum hnivatis, altn. huig,

ahd. hnigu, alts. hnigu, ags. böige neige mich.

Goth. neiva naiv nivum nivans irascor (vgl. mbd. mde, s.

unten).

Goth. speiva spaiv spivum spivans, ahd. spiwu, alts. spfwu,

ags. spive. Im Altn. begegnet noch das Perf. spio; im Uebrigen

vgl. unten die U-Stämme und über das Verhalten des Verbums im

nordischen Zweige überhaupt Rydqvist I, 175.

(k) Ags. bllce bläc blicon blicen fulgeo, altn. bllk, ahd. (ir )

bltchu.

Mbd. liehe leich liehen geliehen placeo; goth. leikan und abd.

lichSn sind schwach.

Ahd. (ga-) rihhu reih rihhumes richanßr praevaleo.

Ags. stce säe sicon sicen suspiro.

Ahd. slihbu sleih slihhuinOa slihhaner schleiche.

Ags. strice sträc stricon stricen, ahd. stribhu streiche.

Ahd. (bi-) sulhhu sueib suihbumes suihhaner, altn. svik, alts.

suiku, ags. svice fallo.

Altn. vik veik vikurn vikinn, ahd. wibhu, ags. vice weiche.

(b) Goth- aih aigum, altn. ä eigu, ahd. eigun eigut, ags. äg

Igon habeo
;
Praesens fehlt.

Ahd. sihu sch sigumds siganer, ags. sihe seihe.

Goth. teiha taib taihnm taihaus, abd. zihu, ags. tihe zeihe

(nuntio); altn. tjä geht schwach.

Goth. theiha thaih thaibum thaibans, ahd. dihu, alts. tliihu,

ags. thihe gedeihe.

Goth. tbreiba thraib thraihum thraihans urgeo; ahd. dringu,

ags. thringe gehn in die a-Conjngation über.

Goth. veiga vaih vigum vigans pugno, ahd. wigu.

Ags. vrihe vräh vrigon vrigen tego, ahd. intrihhu revelo.

(g) Goth. deiga daig digum diganB depso
;
mbd. tiche (experior

etc.) dazu?

Mbd. krige kreic krigen gekrigen kriege (accipio).

Ags. mige mäh migon migen, altu. mig mingo.

Ahd. sigu seic sigume« sigandr, altn. stg, alts. sigu, ags.

sige cado.

Goth. steiga staig stigum stigans, altn. stig, ahd. stigu, alts.

stigu, ags. stige steige.

Mbd. swige sweic swigen geswigen schweige.
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(t) Goth. beita bait bitnm bitans, altn. btt, ahd. bi zu, alts.

bttu, ags. bite beisse.

Ahd. vlizn vleiz vlizumes vlizancr operam do, ags. flite litigo.

Abd. glizu gleiz, ags. glite tuico.

Ags. bnite bufit huiton huiten, altn. hnit tundo.

Gotb. skreita skrait skritum skritans rumpn, findo.

Altn. sktt sk eit skitum skitinn, mbd. setze, ags. gelte eaco.

Ahd. slizu sleiz slizumes slizauer, altn. sltt, ags. Bitte rumpo,

Goth. smeita suiait sraitum smitans, abd. smizu, ags. smite

jacio, illino. Im nordischen Zweige schwankt das Verbum zwischen

der starken and schwachen Conjngation; s. Rydqvist I, 221.

Mhd. spitze spleiz splizzen gesplizzen findo.

Ags. thvite thvät thviton thviten scindo.

Goth. veita (fra-, in-) vait vitnm vitans, ahd. wizn, ags. vite

video, imputo etc. Altn. vtta ist schwach, doch finden sich Spuren

starker Conj. im Altscbwedischen, s. Rydqvist I, 220.

Alts, giwitu giwet giwitun, ags. gevtte co.

Altn. l!t teil litum litinn, ags. vlitc cerno.

Ahd. rizu reiz rizurads rizaucr, alts. writu, ags. vrite scnlpo,

traho, scribo. Altn. rit ist schwankend, zuweilen schwach.

(th, db) Goth. leitha laith Iitburn lithans, altn. lid, ahd. galidu,

alts. lidu, ags. liöe eo.

Ahd. lidu leit lidumßs lidaner leide.

Ahd. mida racit midnmes midandr, alts. m!du, ags. mide meide.

Mhd. nide neit invideo (vgl. oben goth. oeiva).

Altn. kviö kvciÖ (und kvidda) kvidum kvidinn metuo.

Altn. Bit) seid fasciuo.

Goth. sneitha snaith snithum snithans, altn. snid, ahd. snidu,

alts. Bnidu, ags. snide schneide.

Altn. svid Bveid sviöutn svidinn aduro.

Ags. vride vrftd vriöon vriden torqueo, abd. Part, garidan; das

altn. rifl fällt ganz mit rift equito zusammen.

(d) Goth. beida baid bidum bidans, abd. bitn, alts. bidu, ags.

bide exspecto. Altn. bid, doch ist die starke Conjugation im nor-

dischen Zweige schon sehr beeinträchtigt.

Mhd. brite gebriten texo.

Alts, gltdu gl«d glidun glidan, ags. glide, mhd. glite gleite.

Fehlt altn., ist jedoch im schwed. gUder vorhanden.

Ags. gnlde gnäd gnidon gniden, ahd. gnitn, schwed. gnider

comminuo (fehlt altn.).

Alts, bltdu hlfid hlidun hlidan, ags. bltde operio.

Ags. cide cÄd cidon ciden altercor.
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Abd. r.tu reit ritumes ritaner, altn. riö, ags. ride reite.

Aitn. skrid skreiÖ skridutn skridinn, abd. scritu, alts. scridu,

ags. scriöe schreite.

Mkd. scb te scbeit gescbiteu fiudo neben schSde; Nebenform

von goth. skaida.

Ags. slide slad slidon slidcn labor.

Mbd. sprite spreit gespriten spreite.

Abd. stritu streit stritumes stritanör streite; altn. strida gebt

schwach.

p) Mbd. gl;fe gleif glifen obliques sum.

Gotb. greipa graip gripuin gripans, altu. grip, abd. grifu, alts.

gripu, ags. gripe greife.

Ags. nipe nap nipon nipen obscuro.

Ahd. slifu slcif slifumcs slifaner schleife.

Altn. svip sveip caelo.

Gotb. veipa vaip vipum vipans, abd. wifu corono.

(Mbd. pbife pheif pbiffcn aus lat. pipare).

(f) Goth. dreiba draib dribum dribans, altn. drif, ahd. tribu,

alts. dribu, ags. drife treibe.

Alto, brif breif prebendo.

Altn. klif kleif klifum klifiun, ahd. kllbu, alts. clibu klebe.

Goth. leiba laif libum libans, abd. bilibu, ags. belife bleibe;

altn. schwach.

Altn. rif reif rifum rifinn scindo, resciudo, ahd. ribu reibe.

Mbd. schibe scheip schieben gescbiben volvor.

Goth. sveiba svaif svibura desino, altn. svif, inhd. swife, ags.

svife schweife.

Altn. tbfif tbrcif thrifutn tbrifinn prebendo.

(b) (abd. scribu scrcip scribumds scribauer schreibe, ags. scrtfe;

aus lat. scribo; altn. gebt das Verbum schwach, doch dringt in

ncuereu skandinavischen Mundarten die starke Conjugation ein).

Die drei fremden Verba preisen, pfeifen und schreiben bewei-

sen also recht die Lebendigkeit unseres Ablauts bis auf die neuere

Zeit bin.

(st) Altn. rist reist ristum ristinu suo, scindo.

(kvy Gotb. lcibra laihv laihvum laibvans, ahd. libu, alts. llhu,

ags. lihe leibe.

Neben dieser regelmässigen Conjugation gebt nun eine Abart

her, wie wir eine ganz entsprechende Abart bei den U-Stämmen

und A-Stämruen finden werden. Es Bind das solche Verba, bei

denen die Steigerung das ganze Verbum ergriffen hat, so dass

hier aus den I-Stiiminen Al Stämme werden. Wir müssen diese
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Verba hier anfiigen, denn das Prineip dieser Conjugation ist

sicher dasselbe wie bei den eben angeführten Wörtern
,

nur

kommt dieses Prineip nicht zur Ersch ciuun g, da die Steigcrungs-

fahigkeit verloren gegangen ist. Deshalb bleibt auch hier die Rc-

duplication länger bewahrt, da sie nun noch zur Unterscheidung

der beiden llaupttempora für nötbig erachtet wird.

Urform: laika lailaika laikans.

(s) Goth. fraisa faifrais fraisans tento, prüfe; geht sonst schwach.

Ahd. zeisn zias zeisaner anipnto.

(k) Goth. laika lailaik laikans, altn. leik, ags. Idee, ruhd. noch

das Part, geleichen, salio (springe).

Goth. aika aiaik aikans ajo; abd. und alts. gihu geht in die

A-Stämmc über.

(b) Goth. thlaiba thaithlaih thlaihans blandior; abd. flehön

geht schwach.

(t) Goth. baita hailiait haitans, altn. heiti und heit, ahd. beizu,

alts. hetu, ags. hüte heisse.

Ags. hnäte hneöt bnäten tundo (vgl. oben huite).-

Goth. maita niaimait maitans, ahd. meizu caedo, altn. schwach.

(d) Goth. skaida skaiskaid skaidans, ahd. sceidu, alts. skedu,

ags. seäde scheide.

(p) Ags. sväpe sveöp sväpen, altn. sveif verro.

Ags. genäpe neöp näpen incumho?

(f) Ags. svAfo svedf sväfcn pello (vgl. svife unter den I-

Stätnmen).

(sk) Mhd. eisehe, iesch und eischete, Part, mir geeischct jubeo.

Zum Theil ist das AI dieser Stämme sehr alt, vgl. zu skaida skr.

Rhaidana und lat. caedo, zu haita skr. kaitajämi, zu laika vielleicht

skr. rdg&mi. Zum Theil ist es jünger; wir haben neben ags. hnäto

und sväfe noch die entsprechenden I-Stäinmc; gotb. fraisa ist Com-
position aus fra-isa, zu derselben V is gehörig, die wir auch in

obigem mhd. eisebe haben. Ara merkwürdigsten ist der Diphthong

in goth. aika, wo sich ein A-Stamm (lat ajo, skr. aha) durch einen

I-Stamm zu einem Ai-Stamme entwickelt hat.

Zum Theil mag das AI ein Ersatz für ein verloren gegangenes,

zunächst Praesensbildendes, dann Wortbildendes a sein; skaida

steht dem lat. scindo u. s. w. nahe, und wenn thlaiba mit plango

zusammenzubalten ist, so verführt das auch maita ich haue zu lat.

mando ich kaue za stellen; wir müssten dann die Hcrleitung des

maita von V mi minuo u. s. w. aufgeben.
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b) Zweite Conjugation.

Stammvocal u, Steigerung au im Perf. Sing. IdcI., geBchwäcLte

Steigerung tu im Praesens. Das Conjugationspriucip ist also eben

so wie die Weise seiner Befolgung ganz gleich der ersten Conju-

gation; beide unterscheiden sich nur im Stammvocal.

Urform: biuda bubauda bubudum budans.

(Vocal) Altn. by hfiinn, ags. Part. gebQen baue, babito, geht

anderwärts in die AU-Conjugatiun über.

Altn. uy uüiuu tundo, gebt abd. in einen AU-Stamm über.

Dazu noch altn. spy spüinn spuo, ursprünglich (s. oben) zu

den I-Stämmen gehörig.

Hier wären die auf r 1 m n ausgehenden Stämme zu verzeichnen;

statt dessen ist hervorzuheben, dass dergleichen völlig fehlen; sie

scheinen in die uima-Conjugation (s. diese unten) aufgegangen

zu sein.

(s) Goth. driusa draus drusum drusans, ahd. triusu, alts. driusu,

ags. dredse cado.

Altn. fnys fnaus fuiisum fnosinn respiro, anhelo.

Altn. frys fraus frusum, frosinn, ahd. friusu, ags. freöse friere.

Aitn. gys gans gusum gosinn erumpo (de flamma).

Ags. begredse grefis gruron groren terreo.

Altn. hnys huaus hnueum huosinn, ahd. niusu niese.

Ags. hreöse lireäs hruron hroren ruo, cado.

Goth. kiusa kaus kusum kusans, altn. kjs, ahd. chiusu, alts.

kiusu, ags. cedse kiese.

Goth. liusa laus lusum lusans, ahd. liusu, alts. liusu, ags. ledse

verliere.

(v) Ahd. bliuwu blou bluumes bluanör bleue; gehört erst secun-

där hieher; vgl. goth. bliggva.

Ahd. briuwu hrou hruumös hruanör, ags. bredve reue.

Ahd. chinwn chou chuumcs ebuaner, ags. cedve kaue.

Gotb. sniva suau snuvuin snuvans fcstino, altn. sny, ags. sneöve.

Ags. thredve äthroven agonizo.

(k) Ags. brüce, breäc brucon brocen brauche; sonst überall

schwach.

Altn. fyk fauk fukum fokinn vento feror.

Goth. lüka lauk lukum lukans, altn. lyk (Inf. lüka neben linka),

ahd. liuhbu, alts. lüka, ags. lüce claudo; hier geht also die

Schwächung des Vocals im Praesens schneller vor sich als es

Regel ist.

Altn. ryk ranknm rokinn, abd. riuhhu, alts. riuku, ags. redee

rieche.
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Gotb. siuka sank sukum Bukans, ags. Part, seöcen sieche.

Ags. smedee amedc smacon smocen famo.

Alto, stryk strauk strukura strokinn tergo, famo.

(h) Gotb. tiuha tauh taabam taubans, abd. ziubu, alts. tiubn,

ags. tedhe ziehe; fehlt im nordischen Zweige bis aaf das altn.

Praet. taug.

Gotb. tbliuba tblaub thlaubum thlauhans, abd. fiiuhu, ags. fledhe

fliehe; altn. fly ist schwankend zwischen starker und schwacher

Conjagation, worüber Näheres bei ßydqvist I, 125.

(g) Gotb. biuga baug bngnm bugans, altn. byg, abd. biugu,

ags. bcdge biege.

Gotb. dang dugnm, abd. touc tueumes, ags. deäh dugon tauge;

Praesens fehlt.

Goth. driuga drauh drugum drugans, ahd. triugu, ags. dreöge

ago, fallo.

Ahd. fliugu tiouc flugumds floganer, altn. ftyg, ags. Hedge

fliege.

Goth. linga lang lugum lugans, altn. lyg, abd. linga, alts.

liugu, ags. ledge lüge.

Altn. smyg smaug (smö) smngnm smoginn, mhd. eniinge, ags.

smedge schmiege.

Altn. syg sang sogum soginn, abd. sögu, ags. sflge sänge;

wiederum mit rascher vorgeschrittener Praesensschwäcbnng.

(t) Mhd. biuze böz bnzzen gebozzen pulso.

Altn. hryt braut brnttnm brottinn, mbd. brinze, ags. bredte

frango.

Altn. ftyt flaut flutura flotinn, abd. fliuzn, ags. fledte fliesse.

Goth. giuta gaut gutum gutans, altn. gyt, ahd. giuzu, alts.

gintu, ags. gedte giesse.

Alts, griutu, ags. gredte fleo; vgl. gotb. greta nnter den ä-

Stämmen, wohin das Wort ursprünglich gehört.

Altn. blyt blaut hlutum hlotinn, abd. hliuzu, ags. hledte

sortior lose.

Altn. hnyt hnaut labor.

Altn. lyt laut lutum lotinn, ags. litte inclino.

Goth. niuta naut nutum nutans, altn. n^t, ahd. niuzn, alts.

niutu, ags. nedte geniesse.

Abd. riuzu röz ruzumes rozanSr, altn. bryt, ags. reöte ploro.

Alto, skyt skaut skutum skotinn, ahd. sciuzu, ags. scedte

schiesse.

Abd. sliuzu slöz sluzumes slozanör, schliesse; im nordischen

Zweige schwach.
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MM. sprinzo spröz spruzzen gcsprozzen, ags. Part. Ssproten

spriesse.

Altn. thyt thaut thotura tbotit (s. Rydqvist I, 225), abd. dinzu,

ags. tbeöte sono.

Goth. tbriuta tbraut thrutum thrutans, altn. thryt, abd. ardriuza,

ags. tbredte verdriesse, molestiam aflero.

(th, dh) Ags. bredde breäö bruöou broften perdo.

Altn. bryft hrauö hruöuiu broöinn vacuo, spargo etc. (auch

wird altn. hryt spargi angeführt); ags. hredöe oruo.

Altn. syfl sauö suöom soöinn, abd. siudu, ags. seööe siede.

(d) Gotb. biuda bautb buduin bndans, altn. byö, abd. biutu,

alts. biudn, ags. bedde biete.

Abd. blintn hißt, alts. bliudu blöd pnllulo.

Altn. bnyö hnauö bnuöum hnoöinn, abd. hniutu obtando.

Ags. credde cread erndon croden pellere, pelli.

Goth. Jinda lantb ludnm lndans, ags. ledde cresco.

Altn. ryÖ ranö ruöum roöinn, ags. redde rnbefacio, crnento,

iilino.

Ags. ströde strcäd strndon strodcu rapio.

(p) Ags. dcdpe deäp dupon dopen (neben düfe deif) tanfe.

Altn. dryp draop drupum dropinn, ahd. triafn, ags. dredpe

triefe.

Ags. gedpe geip gupon gopen excipio.

Gotb. bninpa buanp hnnpurn bnnpans rumpo, frango; im nordi-

schen Zweige nur trümmerbaft, s. Rydqvist I, 234.

Altn. kryp kranp krnpuro kropinn, abd. krineba, ags. eredpe

krieche.

Altn. syp eaop snputn sopinn, abd. aQfu, ags. söpe saufe.

Gotb. sliupa slaup slupum slupans, abd. sliufn, ags. sIQpe

schliefe, schlüpfe.

(f) Goth. hiufa banf hnfutn bufans queror, abd. hiufu, alts.

hinfu, ags. hedfe.

Altn. klyf klauf klafnm klofinn, abd. cbliubn, alts. clinfu, ags.

tdedfe findo.

Ags ledfe leäf lufon lofcu diligo, sonst schwach.

Altn. ryf rauf rufum roßnn rumpo, ags. redfe.

Gotb. skiuba skauf skubum skubans, ahd. scinbu, ags seeöfe

schiebe; im nord. Zweige nur trümmerhaft; s, Rydqvist I, 238.

Abd. zi- stiubu stoup stubumes etobaner diffugio.

(b fehlt).

(gv?) Altn.'tygg, tögg luggum toginn niando, tnaitduco.

(st) Goth. kriusUi kraust krustum krustans freuo.
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Alto. ly st laust lustum lostiun pcrcutio.

Wir haben es hier nun ferner mit derselben Abart zn thun

wie bei der ersten Conjugation, nämlich mit solchen Wörtern, bei

denen die Steigerung das ganze Wort ergreift, bei denen also in

nnserm Falle AU-Stiimme entstehn. Hier gebt also wiederum die

weitere Steigeruugsfäbigkeit verloren uud es wird deshalb die Re-

duplication zäher testgehaltcn.

Urform stauta staustuuta stautans.

(Vocalj Goth. *baua (Perf. baibau? baibO?); erhalten im goth.

Praes. bauith, altn. Perf. bio, mhd. Part, gcbouwen (vergl. die

U-Stärame).

Ahd. bouwu biö houwanfir, altn. högg, ags. beäve haue.

Ahd. nonwe genouwen tundo (vergl. die U-Stämme).

(8) Altn. eys ios ausinn, noch schwed. ösa haurio.

(k) Goth auka aiauk aukans augeor, aitn. eyk, jedoch im

nordischen Zweige sehr schwankend (s. Rydqvist I, 170); alts.

Scan, ags. eäcen auctus.

(g) Ags deäge debg tiugo.

(t) Ags bedt bcöt bedten percutio; vgl. die U-Stämme.

Ags. bredte brcöt breatcn frango; vgl. die U-Stämme.

Ahd. scrötu scriat emdaner schrote, seco.

Ags. spredte spreöt spredten vado; vgl. die U-Stämme.

Goth. stauta staistaut stautans tundo, ahd. stözu.

(d) Urdeutscb *auda nascor zu scbliessen aus altn. auöinn,

alts. Ödan, ags edden genitus.

(p) Goth. hlaupa haihlaup blaupaus, altn. hleyp, ahd. hloufu,

alts. blöpu, ags. hledpe laufe.

Ags. bnedpe hneöp decerpo; vgl. die U-Stämme.

(f) Ags. bedfe heöf hedfen ploro; vgl. die U-Stämrae.

Auch dieses AU scheint zuweilen sehr alt zu sein; man ver-

gleiche ahd. bouwu mit lett. kauju, gr. noicw
;
eben so goth. auka

mit lit. ungu, lat. augeo. Iu anderen Fällen ist es entschieden

weit jünger, da man sieht, dass neben den AU-Stämmen noch

öRers die älteren U-Stämme nachweisbar sind. Am merkwürdigsten

ist der Stamm spu, neben dem sich ein spi uud ein spau ent-

wickelt.

Dass auch das au (wie oben das ai) zum Theil Ersatz Air ein

ursprünglich Präsensbildendes n ist, scheint aus dem Verhältniss

von lat. tundo zu goth. stauta hervorzugeben.

Indem wir hiermit die Ucbersicht über die starken Verbs mit

ursprünglichem i und u in der Wurzel scbliessen, ist dieThatsache

zu bemerken, dass diese Wurzeln im Deutschen fast immer nur
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auf einfachen Consonanten ausgehn. Die wenigen Ausnahmen,

welche wir in den mitgetheilten Verzeichnissen fanden, scheinen

sich dadurch zu erklären, dass einer der beiden auslautenden Con-

sonautcn erst in späterer Zeit hinzugetreten, also nicht eigentlich

wurzclbaft ist. So mag in altn- rist seco das s nach slavoger-

manischer Weise eingeschoben sein und das Verbum nahe zu ags.

vrite, ahd. rizu gehören; von goth. leibva trado ist schon früher

vermuthet, dass hier eigentlich lih-nu ursprünglicher Pracsenstamm

sei; mhd. eiscbe jubeo gehört zur indogermanischen Y is und diese

nimmt, wie schon im Sanskrit, das Suffix -sk an. Eben so bei den

U-Stämmen, wo altn. tygg manduco, goth. kriusta frerao und altn.

lyst percutio schon dadurch die Vermntbung erregeu einem jüngeren

Zeiträume anzugeküren, dass sie sämmtlich nur in einem der vier

deutschen Sprackzweige Vorkommen. Die Stämme auf Consonan-

tengrnppen finden sich nur in der A-Conjugation; man bemerke

unter den I-Stämmen das gotb. threiha, unter den A-Stämmen das

abd. dringu, die doch für fast identisch zn halten sind.

c) Dritte Co njugation.

Anch hier ist das eigentliche Princip ganz dasselbe wie in

der ersten und zweiten, nur wird es durch die Natur des Wurzel-

vocals an seiner Durchführung gehindert. Wir treffen fast überall

in der Sprache auf solchen Conilict, und die Erscheinungen lassen

sich nur dann wahrhaft begreifen, wenn man das treibende Princip

und das Hinderniss aus einander hält.

Stammvocal ist hier A; das Perfect hat die gesetzliche Steige-

rung; das Praesens sollte deren Schwächung zeigen und würde es

sicher, wenn es eine solche Schwächung des d gäbe. Dieselbe ist

aber weder im Vordeutscben noch im Urdcutschen vorhanden;

erst das Gothische sucht hier wieder eine Abstufung zu erzeugen.

Das Praesens sinkt also wieder auf den Wurzelvocal zurück.

Urform: fara fafära faran».

Die Reduplication ist, wie bei denjenigen I- und U-Stämmen,

die sieb frei entwickeln konnten, im Urdeutscben abgefallen; ich

nehme also an, dass aus fafära unmittelbar ein fära entstand und

folge nicht der Ansicht, welche vou einem fafara (mit kurzem a)

ausgeht, um daraus sich eiu fafra uud endlich ein für entwickeln

zn lassen.

Nun besteht aber der grosse Unterschied zwischen den beiden

ersten und dieser dritten Conjngation
,

dass sich in jenen

alle I- und U-Stämme, in dieser dagegen nnr ein Drittel der

A - Stämme befindet. Es sind das jedenfalls die schwer-
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fälligeren Verba, die der Praesensschwächung Widerstand ge-

leistet haben. Aber warum sie die schwerfälligeren sind, das ist

eine Frage, deren Lösung mir noch nicht gelungen scheint. Vielleicht

sind es zum Tbeil die älteren der A-Verba, deren Vocal auch

im Praesens durch uralte neben ihnen stehende nominale Bildungen

festgehalten wurde, zum Tbeil vielleicht die seltneren, d. h. zur

urdeutschen Zeit seltneren, deren Abnutzung deshalb nicht so leicht

eintrat. Aber der Ansicht eines hochachtbaren Forschers kann ich

nicht zustimmen, dass hier überall & der Wurzelvocal sei, der im

Praesens sich schwäche, im Practcritum aber bestehe. Die wirklichen

Verba mit d werden wir, wie in den beiden ersten Conjugationen

die mit ai und au, als eine Abart dieser dritten behandeln. Bei

einigen der jetzt zu verzeichnenden Verba liegt der Grund jener

Schwerfälligkeit übrigens klarer vor, nämlich in dem bei ihnen

auftretenden praesensbildenden J, das sicher die Schwächung er-

schwerte, wenn auch nicht immer hinderte.

(Vocal) Altn. gey gö gainn (?); Näheres darüber bei Ryd-

qvist I, 176.

(r) Gotb. fara fflr farans, altn. fer, ahd. faru, alts. faru, ags.

fare fahre.

Goth. svara svör svarans, altn. sver, ahd. svarju, ags. sveije

schwöre.

(1) Gotb. ala öl alans, altn. el, ags. ale augeor, crcsco.

Ags. gala göl galen, altn. gel cano, ahd. biguolen im Merse-

burger Spruch.

Altn. keil köl kalinn algeo.

Goth. mala mdl malans, altn. mel, ahd. malu male.

(m fehlt).

(n) Goth. ana 8n anans spiro.

Ahd. spann spuon spananer, alts. spann, ags. spane allicio.

(s fehlt).

(v) Altn. dey dö däinn morior (gotb. in der giba-Conjugation).

(k) Altn. ek 8k ekinn veho.

Ags. ace öc acen doleo.

Ags. bace böc bacen, abd. bacbn backe.

Goth. saka sOk sakans, alts. saku, ags. sace litigo, ahd. rar-

sabhn abnego.

Alts, skaku skök skakau, altn. skek, ags. scace quatio.

Altn. tek tök tekinn, ags. tace tango; gotb. t£ka in der Con-

jugation der ä-Stämme.

Goth. vaka vök vakans, ags. vace wache, dagegen altn. vaki

vakta vakinn; ahd. schwach.
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(h) Altn. flae flö fleginn, ags. flahe excorio, decortico.

Goth. hlabja hlöh hlabans, altn. hlae ldö bleginu, abd. hlabbn,

alts. blabu, aga. bleahbe lache.

Altn. klae kl» kleginn frieo, klaue (Jucke, kratze).

Abd. labil luog laganer, alte, lahu, ags. leahe vitupero; vgl.

goth laia.

Goth. slaba slöh slahans, altn. slae slö slcginn, abd. slahtt,

alts. slahu, ags. slcahe schlage.

Goth. thvaha thvöh thvahans, altn. thvae tbvö thveginn, abd.

duahu, alts. thvahu, ags. thrahe lavo.

Ahd. giwaku giwuoh giwaganer mentionem facio.

(g) Goth. aga 6g agans; ags. Inf. onögan, timeo.

Goth. draga drög dragauR, altn. dreg, ahd. trage, alts. dragu,

ags. drage trage.

Abd. imgtt nuoc nakaner, ags. gnage nage; altn. schwach,

doch schwcd. zum Theil stark fs. Rydqvist I, 169).

(t) Goth. hatja höt hatans ist zu vermutben (s. Kuhns Zeit-

schrift XIX, 292).

Goth. möt, ahd. tnuoz, ags. möt oportet. Praesens fehlt.

(tk) Goth. frathja fröth frathans intellego.

Goth. hlatha blöth hlatkans, altn. hleö, ahd. ladu, ags. hlade

lade (onero).

Goth. rathja röth rathans numero.

Goth. skathja sköth skathans, ags. sceaöe schade; altn. und

abd. schwach.

Goth. standa stöth stöthans, altn. stend stöd, ahd. stantu

(stäm ) stuont stantant-r, alts. standu (stäm) stöd, ags. stände stöd.

Das n ist ursprünglich nur praescnsbildend, wie das J in tnehrereu

andern dieser Verba, doch schon in dem unregelmässigen Vocal

von goth. stöthans, der sich aus vocalisirtera Nasal erklärt, bricht

die Neigung durch es zu einem wortbildenden Elemente zu machen,

(d) Ahd. watu wuot wataner, altn. veö, ags. vade wate.

(p) Abd. laffu luaf lambo, sonst schwach.

Goth. skapja sköp skapans schaffe, altn. skep (schwankt zwi-

schen stark und schwach, s. Rydqvist I, 172), ahd. skafu, alts.

skapu, ags. scape.

Alts. Btapu stop stupan ingredior, ags. stape.

(f) Goth. graba gröf grabans, altn. gref, ahd. grabu, alts.

grabn, ags. grafe grabe.

Goth. bafja hol bafans, altn. hef, ahd. heffu, alt«, hebbju, ag».

balje (hebbe) hebe.

Altn. kef köf (und kaföa) kafinn supprimo.
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Abd. inseffn insoop insapancr, alts. ansebbjn intellego.

Goth. skaba sküf skabans, altn. skef, abd. skabu, ags. scafe

schabe.

(b) Goth. gadaba gadob (Part, fehlt) decet.

Goth. draba drflb diabans ferio.

(sk) Ahd. wasku wuosc waskanßr, ags. vasce wasche.

(hs) Gotb. vahsja vöhs vahsaus, altn. vex, ahd. wahsu, alts.

wabsu, ags. veaxe wachse.

Die beiden letzten Verba fallen auf, da ibr Stamm auf mehr

als einen Consonanten anslautet; da sie indessen, wie bereits im

ersten Buche erwähnt wurde, wahrscheinlich zur V" vah (veho)

gehören, so ist ihr s nicht wurzelbaft; überdies können grado sk

und hs (x) leicht als ein Consonant gefühlt werden.

An die bis hiehcr erwähnten regelmässigen Wörter dieser

Conjugation schliessen sich nun wie in der ersten und zweiten,

und ganz jenen entsprechend, zahlreiche Bildungen an, bei denen

die Wurzelsylbe wiederum so schwer ist, dass ihre Steigerungs-

fähigkeit erlischt und statt dessen die Reduplication länger bewahrt

bleiben muss, so lange, bis auch zu ihrem Ersätze ein Mittel sich

gefunden hat. Jene Schwere der Wurzelsylbe kann aber wiederum

zwei Gründe haben, entweder langen Vocal oder Consonantengrup-

pen; wir haben also hier mit zwei Abarten zu thun.

Erste Abart.

Die Steigerung hat das ganze Verbum ergriffen, dessen Wurzel-

vocal nun tl lautet.

Urform: släpa sasläpa släpans.

Nun aber zerfallen diese ä-Stämmc wiederum in zwei Klassen,

wenn auch nur durch einen lautlichen, nicht durch einen flexivi-

schen Vorgang.

In der ersten dieser beiden Klassen erscheint das k schon im

Urdeutschen, vielleicht noch früher, zu ö verdunkelt.

(Vocal) Ags. blöve bleöv blöven blühe, ahd. schwach, fehlt

gotb. und nord.

Ags. flöve fleöv flören fluo; eine eigentümliche Entartung

aus einer U-Wurzel.

Ags. gröve greöv gröven vireo, altn. schwach.

Ags. hlöve hledv blöven mugio.

Ags. röve reüv röven remigo, altn. schwach.

Ags. spSve speöv spüven succedo; ahd. spuon gebt schwach.

Ualb hieher gehört da» unregelmässige ahd. tuom teta, alts.

dum deda thue.
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(k) Ahd, vluohhu *vliah vlnobhanör, alt«, fiöku fluche; goth.

fleka s. unten.

(g) Ags. svöge Bvög svögen strepo, crepo.

(t) Ahd. bluozu *bliaz bluozanfir, altn. blöt, ags blöte sacriflco;

von goth. blötan ist keine entscheidende Form nachzuweisen.

(p) Ahd. hruofu hriaf bruofanör, alts. hröpu, ags. hröpe rufe.

Goth. hvöpa hvaihvöp hvöpans, ags. hvöpe glorior.

Ahd. wuofu wiaf wuofaner, alts. wöpu, ags. wepe ejulo.

Die zweite dieser Klassen hatte meistens im Praeteritum das

ä schon zu 6 umgewaudelt, als dieser Wandel in Stillstand gerieth;

das Praesens behielt noch sein ä im Urdeutschen, woraus dann

goth. & wurde. Bei goth. saizlep und einigen Formen der andern

Sprachzweige ist das alte ä auch im Praeteritum im Urdeutschen

geblieben.

(Vocal). Hier musste im Goth. j, das mit dem ti den Diph-

thong ai bildete, im Ahd. h, im Ags. v eingeschoben werden, um

ein ea oder äe zu vermeiden; s. Buch I, Seite 44.

Goth. laia lailö laians maledico; ahd. lahu, alts. lahu, ags.

Iahe geben diese Conjugation auf.

Goth. saia saisö saians, ags. säve säe, ahd. und alts. schwach;

im Altn. findet sich noch das Part, säinn.

Gotb. vaia vaivft vaian$, ags. väve (Part, väun) wehe.

Ags. bläve bleöv bläven, ahd. Part, ziblähan flo, blase.

Ags. cnäve cneüv cuäveu nosco.

Ags. eräve creuv eräven krähe; ahd. schwach.

Ags. mäve raeöv mären mähe; ahd. schwach.

Ags. thrave threöv thräveu drehe; ahd. schwach, doch mhd.

Part, gedrän.

(s) Goth. bldsa baiblös blesans, altn. blaes, ahd. bldsu blase,

(k) Goth. fleka faiflök flekans plango; vgl. oben ahd. vluohbu.

Goth. teka taitök tekans tango; altn. tek tök, ags. tace tök

haben den Stamm noch mit kurzem a.

(g) Ahd. bagu biac bägnner altercor.

(t) Ahd. brätu briat brätaner brate.

Goth. greta gaigröt gretans, altn. gract, ags. graete ploro.

Alts, griutu geht im Praesens in die U-Conjugation über.

Gotb. leta lailöt letans, altn. laet, ahd. läzn, alts. lätu, ags.

laete lasse.

Ahd. varwäzu wiaz wäzancr, alts. farwätu meledico.

(d) Ags. ondraede dreord (oder draed) draeden fürchte; ahd.

inträtu.
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Gotb. reda rairitb redans, altn. raed, ahd. rätu, alta. rädu,

ags. raede rathe.

(p) Goth. slfpa saizlep (im Gotb. die einzige Form des Pract.

mit €) sK'pans, abd. släfu, alts. släpu, ags. slaepe schlafe.

Ancb hier wie bei den I- und U-Stämmen scheint der Keim

der Steigerung öfters in einem Praesensbildeuden n zu liegen; vgl.

lat. tango und plango zu goth. tßka fleka. Vielleicht erklärt es

sieb durch diesen Nasal, dass zuweilen das ä im Praesens länger

haftete, wo es schon im Perfectum zu Ö geworden war.

Zweite Abart.

Wir haben es hier mit solchen Verben zu tbun, die in Folge

ihres Ausganges auf Coosonantengruppen ihre Steigerungsfähigkeit

verloren und ihre Reduplication behielten.

Urform: valda varalda valdans.

Die folgende Uebersicht zeigt, dass die hier in Betracht

kommenden Censonantengruppen nur solche sind, welche entweder

mit / oder mit n beginnen.

(II) Ahd. fallu lial fallauer, altu. feil, alts. fallu, ags. fealle falle.

Abd. wallu wial wallanCr, alts. wallu, ags. vealle walle.

(ls) Mhd. halse hiels halsen amplector.

(lk) Ags. vealce veolc vealcen walke; mhd. Praet. wielc, abd.

Part, walchin.

x (lt) Goth. salta saisalt saltans, abd. salzu salze.

Ahd. scaltu scialt scaltancr schalte, remigo.

Abd. spaltu spialt spaltancr spalte; mit dem vorigen Worte

wol hieher und nicht zu Id zu setzen.

Ahd. walzu wialz walzancr walze.

Ahd. halzn hialz halzancr claudum reddo.

(Id) Goth. halda haihald haldans, altn. held, ahd. haitu, alts.

haldu, ags. bealde halte.

Goth. gastalda gastaistald gastaldans possideo.

Gotb. valda vaivald valdans walte; altn. veld olla valdit (vgl.

über den nordischen Zweig Rydqvist I, 196); ahd. waltu, alts.

waldu, ags. veaJde.

(Ith) Goth. usaltha usaialth usalthans veralte.

Goth. faltba faifalth falthans, ahd. faldu, ags. fealde falte.

(nn) Mhd. banne bien gebannen banne, interdico.

Abd. spannu spien spannanör, ags. spanne spanne.

(ng) Goth. pragga paipragg praggans dränge, urgeo. •

Goth. urstagga staistagg staggans steche aus.

(nd) Gotb. blanda baibland blandans, altn. blend, ahd. blantu,

alts. blandu, misceo.

86
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Hieher gehören noch drei Verba, die in ihrer ältesten deutschen

Gestalt fnnha, ganha, hanha gelautet haben müssen. Wir wissen

aber aus der Lautlehre (Seite 391), dass die Verbindung nh im

Urdeutschen unerlaubt war und entweder in ng oder in blosses

h übergiug. So erscheinen nun auch die einzelnen Formen jener

Verba bald nls gehörig zu fanga ganga hanga, bald zu faha gaha

baha; jene Reihe ist inehr vollständig, diese mehr trümmerhaft er-

halten. Bei ganga ist noch insbesondere die doppelte Eigenfhüm-

lichkeit zu bemerken, dass cs die Neigung bat in die schwache Con-

jugation überzugeben und dass sich in Formen wie ahd. gäm u. s. w.

jenes gaha mit dem einfachen wurzelbafien gä mischte. Man be-

trachte folgende beiden Reihen:

ng h

Goth. — — — faha faifah fahans

Altn. — föck fengiun fae — —
Ahd. fangu fianc fangandr fähu mhd. vie —
Alts. fangu feng fangan fähu — —
Aga. fange feng fangen föh — —

•

Goth. gagga (gaggida) gaggans — __

Altn. gdng gdck gengiuo — — —
Ahd. gangu giano ganganer gära mhd. gie ahd. gän

Alts. gangu g6ng gangaii — — —
Ags. gange giong gangen gä — gegän

(gengde)

Gotb. - baha haihah habans

Altn. bangi heck hanginn — — —
Ahd. haugu hianc hangancr bfihu mhd. hie —
Alts. hangu lieng hangan liähu — —
Ags.

.

hange bdng hangen böh — —

Hiernit schliesst die Betrachtung derjenigen Conjugationsfonnen,

die ich oben die steigernden nannte. Völlig frei sahen wir

deren Princip nur bei den I- und U-Stämmen sieh entfalten; bei

den A-Stämmen hatte es von Anfang au gleich mit Mängeln und

Hindernissen zu kämpfen, die sich in einzelnen Fällen noch in

verschiedener Weise steigerten. Deshalb bedurfte unsere Sprache

für die Mehrzahl der A-Stämme eines andern Flexionsprincips und

fand dies bereits in schwachen Anfängen vor, die non zur vollen

Regel entfaltet wurden.
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d) Vierte Conjngation.
Es ist die deutscheste Spracbtbat auf dem ganzen Gebiete

des Ablauts, dass die Mehrzahl der A-Stämme der indogermanischen

Forderung, wonach das Perfectum volleren Vocal haben muss als

das Praesens, in der Weise genügte, dass das Perfectum den

Wurzelvocal behielt, das Praesens ihn aber zu i schwächte. So

wurde erreicht, was erreicht werden sollte, die überall auf Hinder-

nisse stossende Steigerung wurde völlig vermieden und die Redu-

plication wurde überflüssig.

In Bezug auf das hier angedeutete Verhältniss des Präsens

zum Perfectum (i : a) ist diese vierte Conjngation eine völlig einige.

Wenn wir sie dennoch in drei Klassen theilcn, so geschieht das nur

wegen des mehr nebensächlichen Verhaltens des Participiums Pass,

und zweitens wegen eiues eigentlich gar. nicht zum Ablaute ge-

hörigen Wechsels innerhalb der Personen des Perfectums. Io

Bezug anf den ersten dieser beiden Punkte sondert sieb die erste

Klasse von der zweiten und dritten, in Bezug auf den zweiten tritt

die dritte Klasse der ersten und zweiten gegenüber.

Erste Klasse.

Die freieste Entfaltung des zu Grunde liegenden Princips finde

ich bei denjenigen Verben, bei welchen das Part. Pass, ganz wie

bei den drei ersten Coojugationen den kürzesten in dem Verbum

erscheinenden Vocal anuitnmt; dieser war bei jenen dreien der

Wurzelvocal, hier muss es der geschwächte Praesensrocal sein. Es

sind das die Verba von der Urform

giba gagaba gagabum gibans.

Wir haben hier noch auf die singulare und plurale Perfect-

form einzugehn. leb nehme an, dass die urdeutsche Sprache völlig

die Fähigkeit eines Vocalwechsels innerhalb dieses Tempus verloren

hatte und das verhindert mich daran, hier etwa ein gagäbum an-

zusetzen. Vordem Ansatz eines gagaba und gagäbum aber hindert

mich das so ebcD entwickelte Grundprincip dieser Conjugatioo.

Nun aber entstand ein neuer (nur lautlicher, nicht flexivischer)

Unterschied zwischen dem Sing, und dem Plur. Perf. durch das

Aufgeben der Reduplication. Diese wich zuerst bei den schwe-

reren Plnralforroen; sie wich zu einer Zeit, als der Vocal der Re-

duplicationssylbe noch nicht die gemein-urdeutsche Schwächung

zu 1 erfahren hatte (wenigstens ist das die natürlichere An-

nahme); sie wich in der Art, dass die beiden gleichen Vocale

durch ihre auf einander ausgeübte Attraction den dazwischen liegen-

den Anlaut der Wurzel heraus drängten. Solches Hcrausdrängen

eines zwischenliegendeo Consonanten schrieben wir bereits oben

36»
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(Seite 3981, als wir vom Einflüsse der Vocale auf die Consonanten

handelten, dem Urdeutschen zu; in nnserm Falle ist die Mach*

der Analogie so gross, dass es gleichgültig wird, welcher Conso-

nant aus dem Worte scheidet. Ich nehme bienach also an, dass

jenes gagabura sich zu gaabum und dann zu gabum entwickelt

hat; derjenigen Ansicht, nach welcher das gagabum zunächst zu

gagbnm und dann zu gabum wurde, vermag ich nicht beizustim-

men. Dio Uebereinstimtnung von urdcutsch nämura mit indischen

Formen wie n£mima beruht also auf einem sehr natürlichen Vor-

gänge, der aber unabhängig in beiden Sprachen vor sich ge-

gangen ist.

Im Singular fiel die Reduplication einfach ab, wahrscheinlich

zu einer Zeit, als ihr Yocal sieb schon zu < geschwächt hatte.

Indem wir nuu die hieher gehörigen Verba verzeichnen, ist

zu bemerken, dass Stämme auf r, 1, m, n hier völlig fehlen; hierin

liegt der Keim zur zweiten Klasse dieser Conjngation.

(s) Goth. lisa las iesum lisans, altn. les, ahd. lisu, alts. lisu,

ags. lese, lese.

Goth. nisa nas nesum nisans, ahd. ginisu, ags. genese, genese.

Gotb. visa vas vösum visans, ahd. wisu, alts. wisu, ags. vese,

altn. nur Praet. var värum, bleibe.

(v) Gotb. diva dau devum divans morior (altn, dey siehe in

der fara-Conjug.).

Goth. sniva snau snövura snivans festino.

(k) Ags. ätfeege ätfeab arripio.

Ahd. gihu jah jähumes gehant-r, alts. gibu ajo; goth. aika s.

unter den Al-Stämnien.

Altn. lek lak lükum lekinn lecke, stillo.

Gotb. rika rak rekutn rikans, mhd. riebe cumulo, sammle.

Ags. thiege thah (tbeah), thaegon (thegun) tbegeu, altn. tbigg

tango, sumo.

Gotb. vrika vrak vrekum vrikans, ags. vrece, altn. rek per-

sequor; abd. rihhu s. in der nima Conjug.

(h) Abd. gifibu gifah gifähumes gifebaner, ags. feobe gsudeo.

Abd. fnihu fnah fnähumes fnehaner anbelo.

Gotb. fraibna frah frebura fraihans, altn. fregn u. freg, ags.

frigne frag; ahd. fräge-n geht schwach.

Ahd. giscibu giscah giseäbumös giscebaner geschehe.

(g) Gotb. liga lag lfigum ligans, altu. ligg, ahd. ligu, alts. li'ggu,

ags. liege liege.

Ahd. fligu flac flägumPs fleganSr, alts. pligu pflege; Pott fragt,

ob vielleicht entlehnt aus placeo.
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Gotb. mag magam (kurz), alto. ma megum, ahd. mac mäka-

mSs, ags. mag mägutn, mag; Praes. fehlt.

Mhd. rige rak rnoveo.

Goth. viga vag veguin vigans, altu. reg, abd. wigu, aga. vege

bewege.

(t) Altn. fet fat nanciacor; goth. vielleicht frta parturio, wovon

keine weiteren Formen belegt sind
;
abd. fazzön, ags. fatian gehn

schwach.

Gotb. gila gat getum gitaus, altn. get, ahd. irgizu, alta. bigitu,

ags. gete adipiscor.

Gotb. ita at etum itana, altn. et, ahd. izu, alts. itu, ags. ete

esse; dazu goth. fra-ita, abd. frizu, ags. freie fresse; über den

nordischen Zweig vgl. Rydqvist I, 160; s. auch Grimm Wbcb.

Goth. mita mat nteftmn mitans, altn. met, ahd. mizu, ags.

niete messe.

Goth. sita sat setum sitans, altn. set, ahd. sizu, alts. sittu, ags.

sitte sitze.

(th) Goth. nitha nath nethum nithans jnvo.

Goth. qvitha qvath qvetlmm qvithans, altn. kveft, ahd. qvidu,

alts. qvithu, ags. evethe loquor.

Ahd. stridu strat sträduraes stredaner ferveo.

(d) Goth. bidja bath bedum bidans, altn. biö, abd. bittu, alts.

biddu, ags. bidde bitte.

Mhd. gite jat gejeten jäte, runco.

Ahd. ebnitu chnat chnätumös choetandr, ags. cnede knete.

Ahd. tritu trat trdtumfo tretaner, ags. trede trete; das gotb.

und altn. Wort s. in der nima-Conjugation.

Goth. vida vath vedum vidans, abd. giwitu binde.

(p) Altn. drep drap dr&pum drepinn, ags. drepe treffe; das

ahd. trifu s. in der nima-Conjugation.

(f) Gotb. giba gaf gebum gibans, altn. gef, ahd. gibu, alts.

gibu, ags. gife gebe.

Goth. hlifa hlaf fnror.

Altn. sef svaf sväfurn sofinn (aus svefinn), ags. svefe sopio.

Ahd. wibu wap wAbumßs webanär, altn. vef (Part, ofinn aus

vefinn), ags. vefe webe.

(hv) Goth. saihva sahv söbvum Baibvans, altn. »5, ahd. sihu,

alts. sibu, ags. sebve seo, sehe.

(gd) Ags. stregde strägd spargo.

Diese beiden letzten Verba sind die einzigen, welche in dieser

Klasse anf zwei Consonanten ausgehn, and von ihnen ist der

Stamm sihv höchst wahrscheinlich ans sih nu entstanden, während
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das sonderbare gd voo stregde ganz vereinzelt dasteht Man kann

also sagen, dass Verba auf Consonantengruppen hier nicht Vor-

kommen dürfen; das ist der Keim zur dritten Klasse dieser

vierten Conjugation.

Zweite Klasse.

Urform nirna uanama nanamum numans.

Es unterscheidet sich also diese Klasse von der vorigen nnr

dadurch, dass sie im Part Pass, ein u statt eines i annimmt. Er-

wägt man nun, dass die Liquiden gern eine Verdunkelung des

vorhergehenden Vocals eintreteu lassen, ferner, dass in der vori-

gen Klasse keine Stämme auf r 1 m n verkommen, endlich, dass

von den zu unserer Klasse gehörenden 34 Verben 19 auf r 1 in

(n fehlt) ausgehn, so ist es klar, dass diese Verba durch jene Nei-

gung der Liquiden verhindert waren sich der vorigen Klasse an-

zuschliessen. Einige unter ihnen mögen übrigens nicht der ersten

Klasse, sondern der U-Conjugation, in welcher gleichfalls Stämme

auf r 1 m n fehlten, ausgewichen sein, so dass grade ihr Partici-

pium das letzte Ueberbleibsel ihrer ursprünglichen Form ist. Nun

giebt cs aber in unserer zweiten Klasse noch 15 andere Verba,

die nicht aut jene Laute enden (unter ihnen merkwürdiger Weise

7 auf k); bei ihnen zeigt es sich durch mehret e Nebenformen, dass

sie in unorganischer Weise aus der ersten Klasse ausgewichen

sind, gewiss aber nicht bloss durch die Macht der wenigen schon

in dieser zweiten Klasse befindlichen Verba, sondern vorzüglich

durch den mächtigen Einfluss der dritten Klasse, welcher Einfluss

sich in einzelnen Fällen sogar bis auf den Plural des Praeteritums

erstreckte.

(r) Altn. er ar (Plural unbelegt) arinn pflüge, ahd. Part, aran,

mbd. Praet. ier.

Gotb. baira bar herum baurans, altn. ber, ahd. birn, alts.

biru, ags. bere fero.

Ahd. giru gähre: mhd. gir gar garen gegorn
;
dazu auch viell.

ags. georre gearr sono? In diesem Verbum ist aber das r aus

früherem s entsprungen und deshalb dasselbe ursprünglich zur

ersten Klasse gehörig gewesen; vgl. mhd. noch gise jas, eben so

ein schwedisches ungebräuchliches jäsen; s. Rydqvist I, 157.

Ahd. sciru scar seärumes (oder scurumös?) scoraner, altn.

sker, ags. sccre schere.

Ahd. swiru swar swarumes sworandr ulcero.

Goth. taira tar terurn taurans, ahd. ziru, ags. tere zerre.

Ahd. gitwiru gitwar gitwärumes gitworanör confundo.

(1) Ags. feole feal haereo.
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(Altn. fei gehört schon liieher; ahd. filbu u. s. w. noch unter

binda).

Ahd. hiln bal hälumis bolauer, alts. bilu, ags. hele hehle.

Altn. hvell hvall tinnio.

Ahd. quilu quäl quälumes quolaner, altn, quilu (Part, unbelegt)

crucior; ags. cvele hat im Part, cvelen uud cvolcn.

Goth. stila stal steilum stulans, altn. $tel, ahd. stilu, alts. stilu,

ags. stele stehle.

Ahd. swilu swal schwele, uro.

Ahd. twilu twal twälumes twulaner, ags. Part, gedvolen torpeo.

(m) Mhd. trime traru tränien tromen vaccillo.

Goth. qvima qvam qvömum qvunians, altn. kem, ahd. quimu,

alts. quimu, ags. cumc komme.

Goth. nima nam netuuui uumans, altn. uem, ahd. uiuiu, alts.

nimu, ags. neme nehme.

Mhd. stime »tarn (stäraen? stomen?) cohibeo.

Goth. tima tarn temum tumans, ahd. ziuiu zieme.

(k) Goth. brika brak brekum brukaus, ahd. brilihu, alts briku,

ags. brece breche.

Mhd. scbricke schrac schräken geschrocken essulto.

Ahd. sprihhu sprah spräbumes sprohhaner, alts. spriku; doch

ags. sprece hat noch im Part, sprecen.

Ahd. stihhu stah stähumes stohhaner, alts. stiku steche.

Ahd. swihu swah swähumes swohhaner foeteo.

Mhd. triche trach trächen trochen traho.

Ahd. rihhu rah rähhumös robhanfir; das abweichende goth.,

altn. und ags. Wort geht nach der vorigen Klasse; das alts. vriku

ist unbestimmt, da das Part, unbelegt ist.

(t) Ahd. brittu brat br&tumds brotaner striugo, dagegen ags.

nach der dritten Klasse brette brätt brutton brotten.

(d) Altn. tred traö träöum troöinn trete. Dass das ahd. und

ags. Wort nach der vorigen Klasse gebt, ist nicht auffallend. Doch

darf man in diesem Falle das Wort nicht ursprünglich zu der

vorigen Klasse stellen, daran hindert der im Goth. vorkommende

höchst merkwürdige Inf. trudan und das Fass, trudanda, die also

ein goth. ganz vereinzeltes truda trath tredum trudaus anzusetzen

zwingen. Leider geben uns die ausserdeutschen Sprachen keinen

Wink zur Erklärung dieses merkwürdigen Verhaltens; auch das

von Grein (Ablaut u. s. w. S. 16) angesetzte truda tröd trödum

trudans löst die Schwierigkeit nicht.

(p) Ahd. trifu traf träfumes trofaner treffe (ferio); das altn.

und ags. Wort geht nach der ersten Klasse.
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(sk) Alid. driscu drasc dräscumes droscancr dresche; scheint

ursprünglich nach der dritten Klasse zu conjugiren.

Ahd. liscu läse läscumös loscaner lösche, nur hochdeutsch.

(st) Ahd. bristu wegen brästuraes, doch s. im Uebrigen die

dritte Klasse.

(sp) Ahd. *hrispu vello (Partie, arhrospan).

(hs) Mbd. dihse dahs dähsen gedohsen linuui ventilo.

(bt) Abd. ilihta (labt flfihtumtis (Otfr. fluhtum) tlobtauer flechte.

Dritte Klasse.

Urform: binda babnnda babundum bundans.

Diese ausserordeutlich zahlreiche Klasse begreift mit wenigen

Ausnahmen solche Verba, welche auf Liquida -J- Muta ausgehn

Der Liquida wegen folgen sie im Part. Pass, der zweiten Klasse,

die dahinter stehende Muta dagegen verhindert sie, auch im Plural

des Pertectums eine Länge eintreten zu lassen. Wir finden dafilr

an dieser Stelle ein u
,
welches die Eigentümlichkeit dieser Klasse

auamacht. An dem Eindringen dieses u scheint hauptsächlich das

Partie. Schuld zu sein; wie dort war dieser Vocal auch hier bei

folgender Liquida sehr natürlich. Unterstützt wurde die Festsetzung

des u dadurch, dass es bereits in einer grossen Anzahl von

Verben (den U-Stämmen) an dieser Stelle sich vorfand und zwar

eben so wie im Part. Pass. Nehmen wir an, die Sprache habe

die Form bundum gesucht und bezeichnen diese Form als das

vierte Glied einer Proportion mit x, so lassen sich die beiden

Proportionen aufstellen:

bugans: bugum = bundans : x.

bugans: bundans = bugum : x.

In beiden Fällen ergiebt sich die Form bundum als das ge-

suchte vierte Glied. Ich glaube, dass es bei dieser Ansicht nicht

nöthig ist zu einer audern Hypothese zu greifen, welche das u

erklären soll, weder zur Hypothese der „ersten Schwächung“, die

völlig unbegründet ist, noch zur Hypothese des durch das u der

Endung bewirkten Umlauts.

Wir geben jetzt die Uebersicht über diese reich vertretene

Klasse im Einzelnen:

(r fehlt, höchstens wäre zu 6ciru, das in der vorigen Klasse

verzeichnet ist, ein ahd. scurumSs zu mutmassen).

(1) Gotb. skal skulum, altn. skal, abd. scal, ags. sceal debeo;

Praesens fehlt

(n) Gotb. man munum, altn. man (fehlt ahd.), ags. gemau

cogito; Praesens fehlt.
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(b) Gotb. nah nauhum, abd. nab, ags. neab, altn. regelmässig,

sufficio; Praesens fehlt.

Diese drei Praeteritopraesentia sind die einzigen Verba, welche

in dieser Klasse auf einen einfacbcu Consonantcn ansgehn. Doch

fällt auch von ihnen das nah weg, dessen esoterische Verwandte

vielmehr ein nanh fordern. Sie sind alle drei ancb in der Hinsicht

eigenthiimlich
,

dass ihr Infinitiv (gotb. 6kulan, mnnan, nauhan)

gleichfalls das u aufweist. Bei so kleinen nnd tonlosen Hülfs-

wörtern konnte die VocalverdunkeluDg vor der Liquida weiter

um sich greifen als sonst; die Länge im Perfectvocal wurde eben

der Tonlosigkeit wegen gesehen!, wie auch statt gotb. mögum,

wie wir oben sahen, ein magum eintrat.

(rs, wol öfters ans rn, in wirru aus rs).

Abd. chirru char churrumSs cborraner strideo.

Ahd. scirru scar scurrumes scorrauer fodio, scharre.

Altn. thverr thvar thurrum thorrinu, ahd. giduiru, ags. Part,

gethvoren minor fio.

Ahd. wirru war wurrumes worraner, alts. wirru tnrbo, verwirre,

(rn) Ags. meorne mearn murnon murnen lugeo.

Altn. spern sparn spurnnm sporninn, ags. speorne calcitro,

sporne; ahd. spurnan ist schwach*

(rs) Gotb. ga-dars daursuuij ahd. tar, ags. dear andeo, ohne

Praesens; dagegen altn. tbora regelmässig.

Gotb. thairsa thars thaursum thaursans areo.

(rk) Alts, svirku svark svurkun svorkan, ags. sveorce obnubilo.

(rg) Gotb. bairga barg baurgum baurgans, altn. berg, abd.

birgu, alts. berge, ags. beorge berge. <

Mbd. wirge warg würgen geworgen, würge.

(rt) Urdeutsch smirta, ahd. srnarz gesmorzen, ags. smeorte

schmerze.

Alto, suert snart snurtom snortinn tango.

«Mhd. stirze starz stürzen gesturzen vertor.

(rth, rö) Altn. serft sorö soröinn stupro; daneben sverfi svard

coeo cum femina.

Gotb. vairtha varth vanrthnm vaurthans, altn. verÖ, ahd. wirdu,

alts. wirdu, ags. veorfte werde.

(rd) Goth. gairda gard gaurdum gaurdans, altn. schwach

giröi, ahd. schwach gurtju gürte.

(rp) Ahd. snirfu snarf, snurfumßs snorfaner contrahor.

Gotb. vairpa varp vaurpum vaurpans, altn. verp, ahd. wirfu,

alts. wirpu, ags. veorpe werfe.
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(rf) Goth. hvairba bvarb hvanrbum bvaurbans, altn. hverf, abd.

bwirbu, ags. hveorfc vertor, dego, nbd. werbe.

Ags. ceorfe cearf curfon corfen, hocbd. schwach, kerbe.

Ahd. stirbo starp sturbumes storbaner, ags. steorfe sterbe.

Gotb. svairba svarf svaurbum svaurbaus, altn. sverf, abd.

awirbn, alts. swirbn tergo.

Gotb. thaurba tbarf tbaurbam, altn. tliarf, ahd. darf (mbd.

verdirbe), ags. tbearf (vgl. deorfe) darf.

(11, wol öfters ans ln) Ahd. billu bal bullumes bollanör belle.

Altn. bell ball illidi ist vielleicht dasselbe Wort, also tönen,

stossen die älteste Bedeutung.

Altn. gell gall gullura gollinn, mbd. gille ags. gielle gelle.

Mbd. kuille knal knüllen geknollen resono, altn. gnell? (strideo,

vagio; vgl. Rydqvist 1, 194).

Abd. billu bal hullumfis bollaner consono.

Mbd. quille quäl kullen gequollen quelle.

Altn. skeli skall skullum skollinn, ahd. scillu sono.

Altn. smell smal smullum smollinn crepo.

Altn. svell svall sulluni sollinn, abd. swilln, ags. svelle

schwelle.

Mbd. drille drall drallen gedrollen torqneo.

Altn. veil vall nllum ollinn, abd. willu, gotb. vulith vulandans

walle, von kochendem Wasser.

Abd. biwillu biwal biwullumes biwollanör contamino.

(Iv) Gotb. vilva valv vulvum vulvans rapio, latrocinor.

(lk) Ags. melce mealc mulcon molcen, mbd. milke melke.

Mbd. silke salc sulken gesolken stillo, ags. äseolcen languidus,

'(lg) Ahd. bilgu balg bulgntuSa bolgauer, alts. bilgu, ags. beige

irascor; im Altn. nur Spuren, s. Rydqvist I, 198-

Altn. svelg svalg sulgom solginn, abd. swilgu, ags. svelge

devoro, schwelge.

(lh) Ags. dele dal, mbd. bedolhen, cado, setzt ein abd. Viilba

voraus.

Goth. filha falb falbum fulbans, altn. fei fal folginn (aber im

Flur, iälnm, neben föl fölum; es ist also das h vergessen), abd.

filiba, alts. filbu, ags. felge be-feble.

(lt) Abd. smilzu smalz smulzumes smolzaner, ags. melte

schmelze.

Gotb. svilta svalt svultnm svultans, altn. svelt, ags. svelte

morior.

Altn- velt valt nltnm oltinn wälze.
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(ld) Gotb. gilda gald guldum guldans, altn. geld, ahd. giltu,

alts. gildu, ags. gilde gelte.

Ahd. sciltu scalt sculturnes scoltaner schelte.

Ags. telde tald t uldun tolden tego.

(Ip) Ags. gelpe gealp gulpon golpen, altn. gialp, ahd. gilfu

glorior.

Gotb. bilpa balp bulpum hulpans, altn. belp (doch im nord.

Zweige sehr schwankend, s. Kydqvist I, 198), abd. bilfu, alts.

hilpu, agg. helpe helfe.

(lf) Alts, dilbbu dalf dulbhun dolbban, abd. tilbu, ags. delfe

fodio.

Altn. skelf skalf skulfum skolfinn tremo.

(mm, wol öfters aus mn) Abd. brimmu bram brummumes

brummaner brumme.

Mhd. glimme glam glimme.

Ags. grimme gramm grummon grummen, mhd. grimme saevio.

Ags. blimmc blamm blummon blummen, mbd. limme lam

mugio.

Alln. svem svam summon somminn (wenig gebräuchlich), abd.

svimme agg. svimme schwimme.

(mp) Schwed. dimper damp dumpo dumpen schwer und laut

niederfallen; vgl. Kydqvist I, 202.

Mbd. krimpfe krampf krumpfen krumpfen contrahi. Schwed.

krympa gebt schwach, doch haben die Dialekte noch starke

Formen, s. Kydqvist I, 202.

Abd. limfu lamf lumfumes lumfaner, ags. limpe deceo.

Ags. rimpe ramp rumpon rumpen, mbd. rirupfe rugo, rugor.

Altn. slepp slapp sluppum sloppinn labor, ezcido.

Goth. trimpa tramp trumpum trumpans trete.

Mhd. dimpfe dampf dumpfen gedumpfen ezbalo.

(mb) Ags. climbe clamb clumbon clumben, mbd. klimme (neben

klimpfe) premo, klimme.

(nn, meistens gewiss assimilirt, z. B. in sinnu aus ntb, in

rinna aus nv, in brinna wol aus bn).

Altn. ann unnum, abd. an, ags. an faveo; Praesens fehlt.

Goth. brinna brann brnnnum brunnans, altn. brenn, abd. brinnn,

alts. brinnu, ags. birne brenne.

Mbd. trinne trän trunnen trunnen abeo.

Gotb. ginna gann gunnum gunnans, abd. biginnu, alts. biginnu,

ags. ginne beginne.

Goth. kann kunnum, altn. kann, abd. cban, agg. can scoi,

kann; Praesens fehlt.
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Abd. chlinnu cblan lino.

Goth. linna lann lunnura lunnans, ahd. linnu, ags. linne cesso.

Gotb. rinna rann runnuin ruunaus, altn. renn, ahd. rinnu, ags.

rinne und ime curro, rinne.

Ahd. sinnu san suunumes sunnauer, ags. sinne proficiscor,

cogito.

Gotb. spinna spann spnunurn spnnnans, altn. spinn, ahd.

spinnu, ags. spinne neo spinne.

Gotb. vinna vann vunnum vunuans, altn. vinn, ahd. winnn,

alts. winnu, ags. vinne patior, gewinne.

(ns) Goth. thinsa tbaus tliuusum tbunsans, ahd. dinsu traho.

(nk) Goth. drigka dragk drngknin drugkans, altn. drekk, ahd.

trinchu, alts. driuku, ags. drince trinke.

Ahd. hinku bank, mhd. gelmnkeu hinke, altn. schwach.

Altu. hrökk hrökk hrukkura hrokkinn moveor; vgl. Rydqvist

I, 187.

Ags. cvincc cvanc cvuncon cvuncen exstinguor, tabesco.

Ags. scrince scranc scruncon scrnncen contrahor, aresco; im

nordischen Zweige nur Spuren, s. Rydqvist 1, 189.

Ags. slince slanc sluncon sluncen adrcpo, nord. slinka nur in

Sporen starker Conjugation, s. Rydqvist 1, 189.

Ags. svince svanc svuucon svuncen laboro.

Mhd. winke wanc wanken gewunken vacillo, cado.

(nkv) Gotb. sigqva sagqv sngqvnm sugqvans, altn. seck, abd.

sinkn, ags. since cado, laboro, sinke.

Goth. stigqva stagqv stugqvutn stugqvans, altn. stökk, ahd.

stinku, ags. stince tundo, stinke.

(ng) Ahd. briugu brang brungumßs brunganßr bringe, ags.

bringe, oft schwach. Dieses Verbum, das im Altn. fehlt, scheint

erst im Neuurdeutschen in diese Conjugation übergegangen zo sein.

Im Goth. heisst das Praeteritum brahta, bei Otfried brfthta.

Ags. bringe hrang hrnngon hrungen campanam pulsare.

Ahd. ehlingn cblanc chlungnmes chlunganer klinge, altn. kliogia

schwach, doch schwed. und dän. klingn klinge stark. S. Grimm

Wbcb.

Ags. dinge cldng clungon clungen flaccesco.

Ags. cringe crang crnngon crungen occnmbo, morior.

Mhd. linge lanc lungen gelangen gelinge.

Ahd. slvng slauog slnngnm slunginn, abd. slingu, ags. slinge,

schlinge, serpo.

Altn. spring sprang sprungum sprunginn, abd. springn, ags.

springe salio, springe.
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Goth. stigga stagg stuggum »tuggang, altn. sting, ags. stinge

pungo.

Ahd. swingu swauc swungumes swnnganfir
,

ags. svinge,

schwinge. Im Altn. verloren, doch noch in schwedischen Dialek-

ten übrig. '

Ags. tinge tang tungon tungon incambo.

Ags. tbinge thang thungon thnngen gravcsco; nur gethungen

gravis ist belegt.

Ahd. dringet dranc drungumis drnnganer, alts. dringn, ags.

tbringe dringe, im Al n. untergegangen, wahrscheinlich als es noch

ohne Nasal nach der I-Conjugation ging wie das goth. threiha.

Ahd. dwingn dwanc dwungames dwnnganer, alts. thwingn,

ags. thwinge zwinge, im Nordischen nur in schwachen Sparen; 8.

Rydqvist I, 186.

Ags. vringe vrang vrangon vrungen, ahd. ringn, altn. Praet.

vrnngu torqueo.

(ngv) Goth. bliggva blaggv bluggvum bluggvans schlage; ahd.

blinwu gebt in die U-Stämme aber.

Goth. siggva saggv suggvum suggvans, altn. syng, abd. singu,

ags. singe, singe.

(nt) Altn. dett datt duttum dottinn cado.

Schwed. slinter slant slnntit strauchele, ganz vereinzelt, s.

Rydqvist I, 190.

Altn. sprett spratt sprnttnm sprottinn, rnhd. sprinze dissilio.

Ags. Stinte stant stunton stunten hebeto.

(nth, nd) Goth. binda band bundum bnndans, altn. bind, ahd.

bindn, alts. bindn, ags. binde, binde.

Goth. fintba fanth funthnm funtbans, altn. finn, ahd. findn,

alts. findn, ags. finde, finde.

Ags. grinde grand grundon gründen frendo, molo etc.

Goth. hintba hanth hnnthnm hnntbans prehendo, vielleicht noch

im schwed. dial. inna; vgl. Rydqvist I, 177.

Altn. hrind hratt brnndnm hrundinn trudo, ags. hrinde, doch

sind die ablantenden Formen wol noch nicht belegt.

Ahd. nindn nand nnndnmes nnndanfir audeo.

Mhd. skinde sebant schnnden geschunden pellem detrabo,

schinde.

Ahd. 8crindn scrant senndumes sernndanfir findo; in schwedi-

schen Dialekten skrinner.

Goth. slinda sland slnndnm slnndans, ahd. slindn devoro,

schlinge.

Ahd. swindn swaut swundumßs swundaner, ags. svinde eva-
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nesco, schwinde; fehlt im Altn., doch in Gustavs I Bibel 4. Mos.

II, 2 förswann.

Ags. tbinde tband tbnndon tbunden tnrgeo.

Mbd. drinde drant drnnden gedrunden tumeo, ags. Part, ä-

tbrunden.

Goth. viuda vand vundum rundans, altn. vind, ahd. windn,

alts. windn, ags. vinde, winde.

(Dazn noch das starke mol. prinde aus franz. prendre).

(sk) Gotb. .tbriska thrask tbruskum tbruskans, abd. driscu

(doch unregelmässig dr&scum£s nach der zweiten Klasse), ags.

tbersce dresche. Altn. schwach, doch sonst im nordischen Zweige

öfters stark; s. Rydqvist I, 211.

(skv) Goth vrisqva vrasqv vrusqvum vrnsqvans frnctum fero.

(sg) Goth. tri8g& trasg trnsgum trusgans pfropfe.

(st) Altn. brest brast brnstum brostinn, ahd. bristu (unregel-

mässig brüstumes, doch bei Otfrid brnsti), alts. bristu, ags. berste,

berste.

Altn. gnest guast gnustum gnostinn crepo, strideo.

(gn) Ags. fregne frägn frugnon frugnen fando accipio; hier

erst in Folge des wortbildend, gewordenen n, sonst nach giba.

(gö) Altn. bregd brä brugdum brogdinn, ahd. arprittu; ag*.

bregde brägd brugdon und brogden neben bregden moveo.

(bt) Ags. feobte feabt fubton fobten, abd. fihtu fechte; mbd.

der Plur. Praet, vähten.

(Abd. flibtu wegen flubtum bei Otfrid bieher, sonst nach nima).

Das hier mitgetheilte Verzeichniss lasst sich einerseits ver-

kleinern, wenn man strenger darauf hält, dass jedes Verbum, dis

zwischen zwei Conjugationen schwankt, nur bei einer derselben

anfgefdhrt wird; es lässt sieb aber anderseits nicht unbedeutend '

vergrössern, wenn man aus nominalen Bildungen, die in dies Ab-

lautssystem pasBen, sofort starke Verba construirt. leb bin in

diesem Punkte, wie ich glaube mit gutem Grunde, etwas zurück-

haltend gewesen; es ist auch in der Tbat wichtiger ein Gesetz

kennen zu lernen als jedes Individuum, das sieb diesem Gesetze fügt

Die Regel aber ergiebt sich in ihrer Ausdehnung und Beschrän-

kung am besten ans der folgenden Uebersicht, die einerseits nach

den Conjugationsklassen
,
anderseits nach den Auslauten des Ver-

balstammes geordnet ist:
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Voc. 3 —
i

2 3 1
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7 8 — —
7

— 24

Qr

1
— — — — 4 — — — — 7 1 12

m 2 — — — — — — —
,

— 5 — 7

n 9 — — - 2 — — — — — 1 12

8 4 2 9 1 — — 1 — 3 — — 20

V 3 — 6 —
1
— — — 2 — — 12

k 8 2 7 1 7 1 2 — G 7 — 41

b 7 1 2 — 7 — — — 4 — 1 22

$ 6 — 7 1 3 1 — 5 — — 23

t 14 3 15 5 2 1 4 — 5 1 — 50

th 8 — 3 1 5 — — — 3 — — 20

d 12 1 7 — 1 — 2 — 5 1 — 29

P G 2 7 2 3 3 1 — 1 1 — 26

f 8 1 6 1 5 — — 4 — — 25

b 1 _ — — 2 — —
i

— — — 2

IT
1

~~ — — — — — — — 4 4

rn — — — — — — — — — — 2 2

rs — — — — — — — — — 2 2

rk — — — — — — — — — 1 1

rg — — - — — — — — _ — 2 2

rt
— — — — — — — — — — 3 3

rth — — — — — — — — — — 2 2

rd — — — — — — — — — — 1 1

T>
— — — — — — — — — — 2 2

rf — — _ — — — — — — — 5 5

11 — — — — — — — 2 — — 12 14

18. — — — — — — — 1 — — —
1

lv — — — — — — — — — — 1 1

lk — — — — — — — 1 — — 2 3

lh — — — — — ' — — — — — 2 2
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Auslaut

1
beita laika biuda

98 l

1 i

«fi
|

cö
Im

£

Ci
a.o
s*
-=

öS

*<L>

valda

d

'Eb
uima

biuda

Summa

>g
: — 1 — -

I
— — — — — 2 2

it
I

_ l — — — — — 5 — — 3 8

Ith — —
I

— — — — 2 — — — 2

ld — — _ — _ — — 3 — — 3 6

lp — — — — — — — — — — 2 2

lf — — — — — — —
1

2 2

mm ~~
1

— - — 5 !

!

3

mp — — — — — — — — — 7 7

mb — — — — — — — — — — 1 1

nn — — — — — _ 1 — 2 — — 11 13

DB — — — — — — — — — — 1 1

nk — — — — — - — — — — 8 8'

nkv — — — — — — — — — 2 2

ng — — — — — — — 2 — — 14 16

ngv - — — — —
!

— — — — 2 2

Dt —
t

— — — — — — — 4 4

otb, nd — — — — — — — 1 — — 13 14

sk — 1 — — 1 — — — — 2 1 5

skv — — — — — — — — — — 1 1

»5 — — — — — — — — — —
1 1

st l — 1 - — — — — — — 2 4

gp
— — — — — — — — —

1 — 1

La — — — — 1 — — — —
1 — 2

bv l — — — — — — — i — — 2

ht — — — — — — — — — 1 1 2

ev
— — 1 — — — — — — — — 1

ßö — — —
v
*—

•

— — — — — — 1 1

gd — — — — — — — — i — — 1

uh — — — — — — — 3 — — — 3

92 13 ,3 15 47 12 19 22 40
!

34 131
,

498
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Wir knöpfen hieran noch einige statistische Betrachtangen,

deren Ergebnisse sich auch bei künftiger Erweiterung des oben mit-

gethcilten Verzeichnisses nur unbedeutend verändern werden.

Von den 498 starken Verben gehören

293 der steigernden,

205 der schwächenden Conjugation

Dem Stainmvncaie nach sind darunter

305 A-Stämme.

105 I-Stätnrae.

88 U-Stämme.

Der steigernden Conjugation gehören also ansser sämmtlichen

I- und U-Stämmen noch 100 A-Stämme an, der schwächenden die

übrigen 205 A-Stämme.

Nach ihrer Häufigkeit folgen die sämmtlichen elf Conjugations-

weisen (die sich von den zwölf Grimmschen nur dadurch unter-

scheiden, dass raia und üta bei mir in letzterem zusammenfallen)

in folgender Reihe:

binda 131 ralda 22

beita 92 leta 19

biuda 73 stauta 15

fara 47 laika 13

giba 40 hvöpa 12

nima 34

Die häufigsten Arten sind also diejenigen sechs, welche ent-

weder steigern oder schwächen
,

die seltensten diejenigen fünf,

welche steigern sollten, daran aber verhindert sind.

In Bezug auf den Stammesauslaut zählen wir 24 vocalische

Verba, die sich aber von den consonantischen, namentlich denen

auf r, nicht ganz scharf sondern lassen. Von den consonantischen

gehn 310 auf einfachen Consonantcn, 164 auf Consonantengruppcn

aus. Am häufigsten unter jenen werden als Stammauslant die

Tenues gebraucht, wir haben 50 /, 41 k und sogar 26 p; auffallend

selten sind b (2), m (7) und r (9); der einzige hier gar nicht vor-

kommende Consonant ist J. Jene Tenues kommen, was kein an-

derer Auslaut thut, jede in neun von den elf Conjugationsweisen

vor und fehlen nur in den zweien (valda und binda), welche ihre

Entstehung gradezu den Consonantengruppen verdanken. Von den

164 auf Consonautengruppen ausgehenden Verben gehören nur 14

andern Paradigmen an als vaida und binda. Von den Grnppcn

ist die häufigste ng (16), dann folgt das schwer zu scheidende nd

und nlh (14), dann ll (14) und nn (13), wogegen viele der Grop-

pen nur iu einem einzigen Verbum begegnen.

37
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578 in. Conjugation.

3- Tempusbildung durch fremde Elemente.

Der eben behandelte Ablaut verlegt im Deutschen die Be-

zeichung des Tempusunterscbicdes so sehr in das Iuuere des Wortes,

dass unsere Sprache der äusseren Mittel grossentbeils entbehren

kann, sowol der vorn antretenden wie Reduplication und Augment

als der durch Ableitung und Zusammensetzung hinten angefdgten.

Zunächst was das Praesens anbetrifft, so sehen wir zwar das

-a als allgemeines Bildungselement auch im Deutschen verwandt,

doch längst nicht mehr als solches gefühlt
,

so dass man cs vom

deutschen Standpunkte aus immerhin als Bindevocal bezeichnen

mag; dagegen sind die beiden andern ableitenden Elemente als

solche schon ausserordentlich verkümmert.

ja. Wir haben hier natürlich weder vou der Causativbildung

zu reden, die als eigentliche Wortbildung im dritten Abschnitte

jedes Buches zu behandeln ist, noch von dem Optativen Elemente,

das wir schon im ersten Buche bei der Modusbildung besprochen

haben, sondern von denjenigen Verben, welche der skr. vierten

Conjngation entsprechen und von denen man gewöhnlich, wenn

auch uneigentlicb sagt, es seien starke Verba, in deren Praesens

die schwache Conjugation eingedrungen sei. Wir haben hier ge-

nauer das zu besprechen, was bereits im ersten Buche (Seite 207)

angedeutet worden ist. Dergleichen Verba sind im Deutschen:

a) von der steigernden Conjugation:

Goth. frathja frf.th frötbum frathans intellego; im lat. (inter-)

pretnr ist das Element j schon völlig wortbildeud.

Goth. hafja höf böfum hafans hebe; so auch altn. hefja, abd.

heffan, alts. hebbjnn, ags. hebban. Hiemit stimmt sogar das

lat. capio.

Goth. hlahja hlöh hlöhura hlahans lache; in den übrigen deut-

schen Sprachen lässt sich hier, wie in mehreren dieser Beispiele,

das j nicht mehr beobachten.

Altu. kefja (kef köf) supprimere.

Goth. rathja röth rötbnm ratbans numero.

Abd. seffu suab intellego; alts. afsebbjan afsöf.

Goth. skapja skOp sköpum skapans, ags. sceppan neben Bcapan.

Gotb. skatbja skötb sköthnm skathans schade.

Ags. steppan (neben stapan) stöp.

Abd. suerru swör juro, altn. sverja, ags. sverjan (Praes. sverige).

Gotb. vahsja vßhs vöbsum vahsans cresco, sonst ohne J (altn.

z. B. Infin. vaxa).

Das sind alles A-Stärame, die zur fara-Conjngation gehören.
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Man wird nach ihrem Verhalten nicht nmbin können anznnebmcn,

dass sie die letzten Reste einer im Urdeutschen wol verbreiteter

gewesenen Erscheinung aufweisen. Erwägt man nun nach Seite

556, dass diese Conjugation dem Principe nach eine geschwächte

Steigerung im Praesens hätte haben sollen, wegen Mangels eines

solchen Lautes aber zum Wurzelvocale zuriiekgekebrt ist, so lässt

sich denken, dass im Urdeutschen die Sprache in der Erweiterung

des Praesens durch J eine Art Ersatz für jenen gesteigerten Vocal

gefunden hat, indem auch durch den angetretenen Consonantcn

der Staramsylbe eine grössere Schwere verliehen wurde; cs stände

also ein frathans frathja fröth dem bugnns biuga baug einiger-

massen parallel. Sollte also nicht das Urdcutsche noch mehrere

solche Formen wie etwa ein *grafja besessen haben, wovon gotli.

graba keine Spur mehr aufweist?

Jedenfalls hat die Erscheinung sich im Urdeutschcu auf die

A-Stämme beschränkt. Unter den U-Stämmen finden wir nichts

der Art, unter den I-Stämmen die drei ahn. Beispiele blikja, svikja,

vikja (blik bleik, svik sveik, vik veik), in denen das j nur, wie

auch in den oben genannten altn. Beispielen, im Infin. und in der

1. und 3- Pers. Plur. Praes. zu beobachten ist. Von diesen altn.

Verben glaube ich nun, dass in ihnen das J weder aus dem Ur-

deutschen stammt noch überhaupt etwas mit unserm praescnsbilden-

den Elemente zu tbun hat. Alle drei Stämme gehn auf -ik aus

und es sind die einzigen altn. starken Verba mit diesem Aus-

gange; da liegt es wol näher hier schon eine Spur von jener er-

weichenden Affection des k durch ein folgendes j zu finden, die

aus den neueren nordischen Sprachen bekannt ist.

b) von der schwächenden Conjugation:

Goth. bidja (doch auch bida) bath bedum bidans bitte; damit

stimmt auch das altn. bidja, ahd. bittan, alts. biddean, ngs. biddan.

Altn. üggja, alts. liggean, ags. liegan, aitfries. lidzia liegen.

Hier fehlt dem Goth. und Ahd. das j, welches vielleicht in das

vorhergehende g aufgegangen ist.

Ahd. sitja, ahd. sizzan, alts. sittean, ags. sittan, aitfries. sitta.

Hier fehlt das j dem Gothischen.

Altn. tbiggja (thigg thä thägum theginn), eben so ags. tbiegan

(thiege tbah thaegon thegen) accipere; fehlt im Goth. und Ahd.

Wenn diese vier Verba wirklich, wie es scheint, das j schon

im Urdeutschen angenommen haben, so ist es wol nicht Zufall,

dass sie alle vier nach der ersten Klasse der schwächenden Con-

jugation, also nach giba conjugiren. Nun erwäge man, dass giba
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grade bo wie das eben erwähnte fara an der Unvollkommenheit

leidet, zwischen dem Vocale des Praesens and dem des Part. Perf.

nicht scheiden zu können. Ihrem ersten Ablautsprincipe nach hätte

die Sprache gern auch hier dem Praesens einen Vocal gegeben,

der zwischen der Schwere des Perfectmns und der Leichtigkeit

des Part, in der Mitte lag. Sollte nicht auch hier die consonan-

tische Verstärkung eben so wie in hafja, skapja u. s. w. ein Ver-

such gewesen sein jenen Vocal zu ersetzen, ein Versuch, von

dem wir nur noch wenige Spuren übrig haben?

Ausserhalb der Sphaere der giba-Conjugation hat wiederum

nur das Altnordische zwei ihm eigentümliche Fälle. Zunächst

syngja (syng, saung, sunginn) singen, wo die andern Sprachen

nichts von dem J wissen, das goth. siggva aber uns deutlich auf

eine ganz andere urdeutsche Bildung führt.’ Dann svelgja (svelg

svalg solginn) devorare, wo uns weder das ahd. swelgan, noch

das ags. svilgan noch das lit. walguu eine Spur jenes Consonanten

zeigen, leider fehlt das Wort im Gotischen. Genug, beide Fälle

sind spcciell altnordisch.

Resultat ist also, dass das Urdeutsche in den nach fara und

den nach giba gehenden Wörtern den Versuch gemacht hat den

Gleichklang des Praesens und des Partie, durch eine consonan-

tisebe Stärkung zu beseitigen, und zwar durch einen Consonanten,

welcher dem in beita oder biuda dem Vocale der Stammsylbe hin-

zutretenden i sehr nahe liegt.

Hier ist nun noch ein Fall zn besprechen, in welchem schon

das Urdeutsche ein j in einem schwachen Verbum hiuzufdgt. Die

Wurzel var eligo, volo hat im skr. vrnömi das Praesens durch -nu

weiter gebildet und von dem n scheint auch daB assimilirte aeolische

ßoD.oncu eine Spur erhalten zu haben. Dagegen entbehrt das

homerische ßöhten und ißiXovto so wie das lat. volo ganz eine

solche Verstärkung. Im Gegensatz hiezu sehn wir in unmittelbarer

Nähe des Deutschen, im lit. vclyju, ein J im Praesens auftreten.

Dasselbe J erscheint nun auch im Urdeutseben, doch so, dass eine

ganz optativische Form, wozu wol die Bedeutung des Wortes An-

lass gab, in den Indicativ eintritt. Und zwar ist es im Gothischen

ein Opt. Perf.: viljau vileis vili vileiiua vileith vileina. Im Altn.

vil vilt fehlt die optative Form, doch zeugt noch ein altschwedi-

sches vili, das man als Praes. oder Perf. Opt. anschn kann, für

ihr einstiges Vorhandensein. Im Ahd. haben wir die Form des

Praes. Opt. well®, wellemgs u. s. w., die im Plural die einzige

ist, während im Sing, daneben noch ein wili besteht, das z. B. bei

Tatian für alle drei Personen gebraucht wird. Das Ags. hat ein
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III. Conjagaticm. 581

ville (vile) vilt ville villad mit Verwischung der alten Eigentüm-

lichkeit, doch führt Grimm Gesch. der dtsch. Spr., zweite Ausg.,

S. 625 noch aus einer Urkunde des 9. Jahrh. ein „ic vilio and

rille“ als eine Spur der alten Eigentümlichkeit an.

na. So mächtig auch dieses praesensbildeude Element bis

aufs Deutsche herahströmt, so ist es doch hier fast immer wortbildend

geworden; dabin gehören zahlreiche deutsche Verba, in denen

teils das n noch sichtbar ist wie in solchen auf rn, nd, nt, nth,

ng, nk, ns, teils sich eine vorhergehende Muta assimilirt wie in

manchen von denen auf nn
,

teils selbst assimilirt wird wie in

einigen auf tl aus tn oder mm aus mn oder bn, teils halbe

Assimilation erfährt wie in tn/i aus np. Auch in den drei schwachen

Verben goth. briggan, tbagkjan, thugkjan nehme ich schon wort-

bildendes, nicht mehr praesensbildendes n an, obwol der Nasal im

Perf. brahta tbahta thübta aus lautgesetzlichen Gründen wieder

ausfallen musste. Alle bisher erwähnten Fälle gehören also nicht

hieher; nur in zwei Verben haben wir noch eine Spur davon,

dass das n wirklich einst bloss praesensbildend war.

Das erste dieser Verba hat das n noch an seiner alten Stelle

hinter der Wurzelsilbe. Es ist goth. fraihna frab, altn. fregna

frä. Erst ira ags. frägne frägn (neben friune frann) ergreift der

Nasal das ganze Wort. Im Alts, fragön fragOda und ahd. fragen

frageta tritt schwache Conjugation ein und damit schwindet jede

Spur des «.

Das zweite Verbum zeigt den Nasal schon in die Wurzelsilbe

eingedrungen, nämlich goth. standa stöth, altn. steud stöd, ags.

stände stöd, alts. standa stöd. Nur im ahd. stuont drängt sich

dies n auch ins Perfect ein.

In den übrigen Temporibus ausserhalb des Praesens haben

die indogermanischen Sprachen verschiedene Wurzeln sehr allge-

meiner Verba als flexivische Elemente verwandt, wie wir oben

Seite 212 sahen. In das Deutsche reichen nur zwei dieser Wurzeln

mit einem solchen Gebrauche hinein. Die erste derselben ist V
aa; die mit ihr gebildeten Reste von Verbalformen haben wir schon

Seite 214 erwähnt, da diese Aoriste im Uebrigen in unserer

Sprache untergegangen sind.

Wahrhaft lebendig im Gebrauche ist von jenen Wurzeln im

Deutschen nur dhä. Nachdem wir im ersten Buche (Seite 213)

die verschiedenen Tempnsbildungen mit dieser Wurzel in den ein-

zelnen indogermanischen Sprachen kennen gelernt, in dem zweiten

(Seite 310) die litauischen und slaviscbcn hergehörigen Bildungen

erwogen haben, ist hier das speciell deutsche sogenannte schwache
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Praeteritum zu behandeln, welches ans der Verbindung des Verbums

mit dem Perfectum der genannten Wurzel entstellt.

Wichtig ist, dass dieses Tempus im Deutschen für die abge-

leiteten Verba bestimmt ist, grade wie cs auch im Sanskrit die

abgeleiteten Verba sind, welche vorzugsweise peripbrastiscbe Per-

fecta mit den Wurzeln kar, ns und bhit bilden.

Es gehört aber diese Perfectbilduug bei uns nicht bloss den

alten Causativen und übrigen Bildungen auf -ja an, sondern auch

den im Praesens stark conjugirten goth. und nordischen Verben

auf -n, z. B. goth. fullnan fullnöda, ferner einigen, welche das ab-

leitende n im Praesens in die Stammsylbc eingeseboben haben,

wie brigga bralita, tliagkja tlmbta, thugkja thühta; auch von gagga

erscheint einmal gaggida statt des sonst gebräuchlichen iddja.

Endlich gehören hiehcr die Perfecta der zweiten Potenz von den

Praeteritopraesentibus, wie mösta, munda, skulda, vissa.

Die Form, in welcher das Hauptverburn vor diesen neuen

Endungen erscheint, z. B. das sOki vom goth. sökida, ist entweder

der abgekürzte Verbalstamm sökja oder der Accusativ eines ab-

stractcn Substantivs auf ja wie im skr. sAdajfjkakära ich machte

sitzen. Im letzteren Falle mag es zu jener Zeit, als der deutsche

Acctis. noch seine Endung hatte, sökindft u. s. w. gelautet haben.

Ich stelle nun die Formen dieser Bildung für das Gothischc

und die übrigen drei deutschen Sprachzweige zusammen:

Goth.

Indieativ.

Ahn. Ahd. Ags.

Sg. 1. .
-da -da -ta -de

— 2. -des -dir -tos -dest

— 3. -da -di -ta -de

Du. 1. -d£du — — —
2. -deduts — — —

PI. 1. -dedum -dum -tum -don

— 2. -deduth -dud -tut -don

- 3. -düdun -du -tun -don

Goth.

Optativ.

Altn. Ahd. Ags.

Sg. 1. -dädjau -di -t!
‘ -de

- 2. •dSdeis -dir -tls -de

— 3. dedi -di -tt -de

Du. 1. -dßdeiva — — —
- 2. -dedeits — —

'

—
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Goth. Altn. Ahd. Ags.

PL 1. -dedeima -dim -tim -den

- 2. -dedeith -did -tit -den

— 3. -dödeiua -di -tln -den.

Man vergleiche für den Indicativ die entsprechenden Perfect-

forrnen jenes Verbums im Sanskrit: dadhau, dadhita, dadhau, da-

dhiva, dadhatus, dadbima, dadha, dadbns.

In der ersten Person Sing, findet sieb noch ein über das gotb.

•da binansgehendes -do auf einigen Raneninschriflen
,

z. B. tavido,

vorabto.

Was weiter die Form des deutschen schwachen Praeteritums

anbetrifft, so muss hier das lliilfsverbum schon urdeutscb im Sin-

gular die Beduplication verloren haben; grade die Unmöglichkeit

oder Widerwärtigkeit der Beduplication bei vielen Themen ist in

den indogermanischen Sprachen oft Veranlassung zur Perfectbil-

dung durch Hülfsverba.

Für die zweite I’ers. Sing, schliesst Grimm (Gescb. d. dtsch.

Spr., zweite Auf!., Seite 612) aus dem ags. -dest und dem bei

Notker verkommenden ahd. -töst so wie aus dem lat. dedisti auf

ein urdeutsebes -dast. Soll man dieses -dast für ein pracsentisches

-das mit angefugtem Pronomen der zweiten Person (wie sicher in

nhd. suchtest) halten oder für periodisches -dat mit cingescbobe-

nem s wie in gotb. vaivöst, saisöst (s. das erste und zweite Buch)?

Ich würde mich eher der letzteren Ansicht znneigen, wenn sich

jenes -dast wirklich erweissen Hesse, doch glaube ich, es sei hin-

reichend von einem -dös auszugehn (mit pracscntischer Endung),

in den erwähnten hochdeutschen und ags. Formen aber erst spätere

Eutartung anzunebmen.

Im Dual und Plural weist das -dedu, -dedum schon auf eine

an sich reduplicirte Wurzel dad; also dad : dedum = sat : sötum.

Eine solche Wurzel in der Form dadh wird allerdings auch von

den indischen Grammatikern angesetzt, doch fragt es sich, ob hier

nicht im Deutschen eine jüngere Verirrung des Sprachgefühls

vorliegt.

Wir haben bereits im ersten Bache (Seite 215) gesehen, dass

ausser dieser Bildung mit Hülfsverben noch ein anderer Ersatz

fUr die verkümmerte Tempusbildung vorhanden ist, nämlich in der

Zusammensetzung mit Fraepositionen. Unter diesen wird im Deut-

schen besonders die antrennbare Praeposition ga- gebraucht; vgl.

den reichhaltigen Aufsatz von Bernhardt „die Partikel ga als

Hülfsmittel bei der goth. Conjugation“ in der Zeitschrift für

deutsche Philologie von Hopfner und Zacher Bd. II, 158 ff. Durch
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diese Zusammensetzung bildet sich die Scheidung der sogenannten

Verba perfecta von den imperfecten ans, d. h. der Tempusbegriff

wird in einer gewissermassen centrifugalen
,
vom Praesens abge-

lenkten Weise modificirt. So drückt nun die Praesensform der

Verba perfecta die Beziehung des Futurs aus (oipoficu ist bei

Ultilas stets gasaihva), während ihr Fraeteritum den Sinn des

eigentlichen Perfects, ja das Plnsquamperfccti annimmt

4. Defective Conjugation.

Schon oben (Seite 220) wurde davon gesprochen, dass ver-

schiedene häufig gebrauchte Verba allgemeineren geistigeren Sinnes

ihr Praesens untergchu lassen und ihr Perfectum mit praesenti-

schcm Sinne anwenden. Es fand sich, dass in einigen solchen

Fällen schon Deutsches mit Undeutschem genauer übereinstimmt,

am besten goth. vait mit skr. vüda und grieeb. oläa, ferner etwa

goth. man mit lat. memini und allenfalls griech. ut/dvr^ucu, drittens

goth. kann einigermassen mit lat. novi.

Dieser Vorgang erlangt nun im Deutschen eine weit grössere

Ausdehnung. Denn der das Innerste des Wortes ergreifende Ab-

laut macht die beiden deutschen Tempora viel unabhängiger von

einander als es in andern Sprachen der Fall sein kann; jedes von

beiden ahnt viel mehr einem selbständigen Verbum, das auch seine

besondern nominalen Ableitungen hat und in seiner besondern

Bedeutungsentwickelung nicht gehindert ist. Bei solchem Verhält-

niss ist es nur zu natürlich, dass die Sprache hie und da von

dem Praesens keinen Gebrauch mehr machte und das Perfectum

als Praesens fühlte. Vierzehn Verba dieser Art scheint schon das

Urdeutsche gekannt zu haben, zu denen die einzelnen Sprachen

später nichts Neues mehr hinzufügten; sie folgen hier in derselben

Reihe wie oben in den Verzeichnissen über den Ablaut, erst drei

I-Stämme, dann ein U-Stamm, dann zwei A-Stämme der steigern-

den und acht A-Stämme der schwächenden Conjugation.

Goth. Altn. Ahd. Ags.

lais (novi) fehlt fehlt fehlt

vait (scio) veit weiz vät

aih (babeo) ft PI. eignm äh

daug (valeo) (duga rcgelra.) tone deäb

6g (metuo) (6ga regelm.) fehlt (ögan regelm.)

möt (locum habeo) fehlt muoz möt

mag (possum) mft, altscliw. magh mac mag
skal (debeo) skal scal eceal
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Goth. Altn. Ahd. Ags.

man (volo) man fehlt ge-maa

kann (novi) kann cban c&nn

fehlt ann tfaveo) an ann

nah (oportet, licet) (nä regelin.) bi-, gi-nah be-, ge neah

dars (audeo) (thora regelra.) tar dear

tharf (indigeo) tharf darf thearf.

Dass im Altnord, einige dieser Verba unsere Anomalie ent-

behren, ist erst spätere Ausweichung; von duga und thora finden

sich in der That noch dialectiscbe Spuren der gemeindeutschen

Conjugation in schwedischen Mundarten; s. Rydqvist I, 269, 279.

Von diesen Verben gehören vait und auch wol lais zu beita,

daug zu biuga und bieten in den Vocalen ihres Fraeteritums

nichts Auffallendes. Aih habe ich oben gleichfalls zu beita, möt

und ög zu graba gestellt und dahin gehören sie ursprünglich ge-

wiss; doch veranlasste es der Mangel an Praesensfortnen, dass

sich der gesteigerte Voc&l als alleinberrschend festsetzte und nun

nicht bloss im Plur. Praet., sondern auch im Infinitiv, desgleichen

im neuen schwachen Praet. und in schwachen Part Perf. Pass,

galt, so dass diese Verba in jene Abarten übergingen, bei denen

der gesteigerte Vocal als wurzelkaft erscheint; das goth. Part.

Praes. unagands ist erst eine spätere Rückverirrung der Sprache.

Die übrigen acht Verba gehören den schwächenden A-Stämmen

an. Von ihnen müsste mag und nah wegen der auslautenden

Muta nach giba, skai und man wegen der Liquida nach nima,

dagegen kann, ann, darf und tharf wegen der ConsonaDten-

gruppen nach binda conjugiren.

Nun ist es aber unmöglich, die ersten vier streng nach giba

und nima zu flectiren, da wir wissen, dass diese Verba im Plural

eine Länge nur in Folge lautlicher Vorgänge anncbmcn, welche

durch die Reduplication hervorgerufen werden, unsere Praeterito-

praesentia aber eine Reduplication entweder nie gehabt oder in

unvordenklicher Zeit verloren haben. Es fällt deshalb der Grund

für den langen Vocal fort und wir hätten magum, nahum, skalum,

manum als urdeutsche Formen zu erwarten.

Aber nur magum hat wirklich bestanden, wie es auch im

Goth. heisst; daran schliesst sich der goth. Infin. magan, das Praet.

mahta, das Part. Pass, mahts. Dem entspricht altn. megnm und

nach dieser Analogie bildet anch das Altn. ein knegum von knä

possnm (das aber eigentlich Praesens ist). Demselben magum
entspricht auch ahd. magumes so wie im Conjunctiv megi, doch

hier dringt schon, was noch nicht hieher gehört, in einigen Neben -
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formen der u-Vocal ein, den wir gleich bei den folgenden Verben

finden werden. Ganz in der Ordnung ist ags. magan meahte.

Bei den andern drei Verben siegt die überwältigende Ana-

logie der Verba, die nach bindan gehn, über die Regel; es heisst

urdeutsch nicht mehr nabum, skalum, rnannm, die ganz vereinzelt

stehen würden, sondern nuhum (goth. also naukum), skuluro, inunum

wie goth. daursnm und thaurbum. Derselbe U-Vocal gehört dann

regelrecht auch dem Conjunctiv an.

Besondere Schwierigkeit macht es diesen defectiven Verben

den geeigneten Vocal für den Infinitiv zu finden; nur bei aih,

möt und ög, wo die Länge bereits wurzelhaft geworden war, hatte

die Sprache keine Wahl mehr. Iu den übrigen Verben aber fehlte

mit dem Praesens der Sprache grade diejenige Form, an die sich

der Infinitiv anzulehnen hatte; es war bei vait kein ei, bei daug

kein iu, bei den A-Stämmen kein i mehr in der Coujngation zu

finden, and doch brauchte man für den Infin. einen leichteren

Vocal als den Ablaut des Sing. Praet. Da blieb nun nichts

anderes übrig, als den Vocal zu verwenden, der ausser jenem Ab-

laute allein noch in der Conjugation erschien, den Vocal des Plur.

Praet., sei er Wurzelvocal oder Ablaut. Es heisst also goth.

vitan, tnunan, kunnan, daursan, natürlich auch magan, und eben

so ist auf ein dugan, skulan, thaurban, auch unnan, die goth. un-

belegt sind, mit Sicherheit zu scblicssen. Dazu fügen sich die

Part. Praes. wie goth. kunnands, skulands und die neaen schwachen

(natürlich einen Vocal vor der Endung entbehrenden) Praeterita

wie goth. kuntha, skulda, munda, endlich die abgeleiteten Substan-

tiva wie skula, skuldd, muns, gamunds. Auch die übrigen deut-

schen Sprachen stimmen dazu.

Es ist merkwürdig, wie diese dunkle U-Färbung in diesen

Verben noch in den einzelnen Sprachzweigen weiter um sich greift.

So kommen im Altn. die Nebenformen mughum und mughu, im

Ahd. mugum, mohta und mugl auf; so findet sich in der Edda

schon im Singular neben man rnant man auch häufig ein mun
raunt mun. Ja sogar in den Vocal der Endung dringt das u in

den alten Infinitiven skuln, munu u. s. w., doch sind dies alles

Ueberschreitungen der Regel, von denen das Urdeutsehe noch

frei war.

Ein defectives Verbum anderer Art (im Litauischen noch mit

vollem Praesens) ist goth. iddja, iddjüs, iddjedum, wozu noch der

goth. Imperativ hir-i (komm her), Du. hir-jats, Ph. hir-jith gehört.

Hier scheint schon im Slavogermanischen die V i mit V dhA zu-

sammengesetzt zu sein (s. Buch II, Seite 310), was dann leicht
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den Schein erweckte, als sei iddja eigentlich Praeteritum, während

es doch wol als ursprüngliches Praesens anzusebn ist. In iddjö-

dum bricht schon mehr das falsche Gefühl durch, dass hier ein

Praeteritum vorliegt, uud das ags. eode ist völlig als Praet. zu

betrachten. Das j ron iddja könnte speciell gothiscbe, noch nicht

urdeutscbe Entartung gewesen sein, durch falsche Analogie der

Formen wie nasja hervorgerufen; ist das richtig, so würde das

Verbum urdeutsch ida geheissen haben, dem altslavischen ida

entsprechend, doch schon urdeutsch als Praeteritum behandelt

sein, also ida, idäa, ida, idadnm, idädutb, idädun.

Je wichtiger und edler ein Wort als Glied des Sprachschatzes

ist, um so mehr hält es sich frei von der Regel, nach welcher

sich in Declination und Conjngation die übrigen Wörter nach ihren

einzelnen Formen herdenweise zusammenordnen. In dieser stolzen

Unabhängigkeit nimmt unter den Nominen das Pronomen personale,

unter den Verben das Verbum substantivum eine wahrhaft königliche

Stellung ein. Bei beiden entwickeln sich die einzelnen Formen in

einer so grossen Selbständigkeit, dass die eine Form wenig mehr

durch die Rücksicht auf die andern bestimmt wird. So haben wir

denn hier als Spitze der Conjugation unser Verbum sein zu betrachten.

Aus vordeutseber Zeit war (s. Buch I) die Mischung der beiden

Wurzeln nt und 6hü ererbt; wir haben zunächst diese beiden in

ihrem speciell deutschen Verhalten zu betrachen.

1) V as. Sie hat im Deutschen nur den Indicativ und

Optativ Praes. mit Formen zu versorgen. Die urdeutschen Formen

scheinen hier gewesen zu sein im Ind.: im, is, ist, isu, isuts, isurn,

isutb, sund (?); im Optativ ist sijam, sijais, sijai u. s. w. anza-

nehmen. Die wirklich nachweisbaren Formen sind dagegen:

Goth. Altn. Ahd. Alts. Ags.

Ind. im era fehlt fehlt eom

is est, ert fehlt is eart

ist is, er ist ist is

siju
|

sijats \

fehlt sonst überall.

sijum erum fehlt
j

i sind I sind

sijuth eru£ fehlt oder
|

sindon,

sind eru sint, sindun
'

sindun
j

aron

Opt sijau sia, si st st si, seo, sig

sijais sär sis sts st

sijai sä st si st

sijaiva
f fehlt sonst überall.

sijai ts
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Goth. Altn. Ahd. Alts. Ags.

sijaima sdim (seura) sfmes (s!n) ,

1

sijaith

sijaina

seid (sSud) stt

söi (seu) sin

• sin

1

:* sin

Ein Infinitiv davon findet sich nur noch

hier schwerlich aus dem Urdeutscben ererbt

im abd. sin, doch

Die seltenen und altertümlichen ahn. Formen est, is und sia

entnehme ich aus Rydqvist Svcnska spräkcts lagar I, 155 f., 284.

Das Eigentümliche im deutschen Verhalten dieses Verbums

besteht in folgenden drei Funkten:

a) Das Part. Praes., das noch im Lituslavischen vorhanden

war, geht unter.

b) Der Optativ (Skr. sjäm) konnte sich mit dem ihm gebüh-

renden Anlaute sj nicht im Deutschen erhalten; es bildete sich

daher durch Einschub eines i ein Tempusstamm sija, der im Goth.

(wol nicht im Urdeutscben) auch in den Indic. Du. und Plur. Über-

tritt, wahrscheinlich herbeigezogen durch die 3. Plur. sind.

c) Der Du. und Plur. des Praeseqs nehmen, hierin den Prae-

teritopraesentibus ähnlich, die Endungen des Perfects an, nicht

bloss in jenem goth. Stamme sija, sondern auch im altertümliche-

ren altn. Stamme es, eben so in einigen im Abd., Alts, und Ags.

begegnenden Formen auf -un oder -on. Im Altn. und Ags. hat

auch die 2. Sing. Praes. Ind. Perfectendung, die sogar iin Ags.

ihre alte Gestalt behält.

2) V" bhü. Ihre wenigen im Deutschen erhaltenen Formen

haben wir schon Buch I (Seite 223) angeführt, da das Goth. dazu

nicht ausreichend war. Auch hier deuten die ahd. Formen birumes

und birut auf Eindringen von Praeteritumsbildung; es ist zu ver-

muten, dass dieses Eindringen wie bei V" as schon im Urdeut-

scben stattfand.

Beide Wurzeln, as und bhit, erhalten sich am besten im Ags.

in Eintracht neben einander, während im Goth. und Altn. das bhü

ganz schwindet, im Ahd. für die 1. und 2. Sing, und Plur. bhü,

für die dritte as gilt Das Alts, steht, wie gewöhnlich, in der

Mitte zwischen Ahd. und Ags.

Beide Wurzeln haben nun ferner das Gemeinsame, dass sie

ungeschickt sind ein deutsches Praeteritum zu bilden; ich wenig-

stens wüsste nicht zu sagen, wie diese Formen müssten gelantet

haben. Deshalb musste, und das ist auf diesem Gebiete die eigen-

tümlichste That des deutschen Spraehgeistes, noch eine dritte

Wurzel zur Ergäuzung berbeigerufen werden; es geschah das wahr-

scheinlich zu der Zeit, als die alten Aoriste untergingen.
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3) V vas. Das Skr. vasftmi ich wohne wird schon frühe seine

Bedeutung abgeblasst haben und dadurch geschickt geworden sein

zur Ergänznng des Verb, subst. verwandt zu werden. Trotzdem

ist das ausserhalb des Deutschen nirgend geschehn
;

es war das

ancb nicht nöthig, da in jeder andern Sprache mindestens von

einer der beiden andern Wurzeln sich geschickte Tempora der

Vergangenheit bilden Hessen. Auch waren noch andere Hindernisse

im Wege; im Griechischen z. B. wäre V" vas nach dem Verluste

des Digamma mit V" as formell zusammengefallen, im Lateinischen

hätte sich ein vero veris verit nebeu dem bestehenden Verbum verro

etwas sonderbar ausgenommen, im Lituslavischen endlich scheint

diese Wurzel völlig zu fehlen.

Dieses ras also übernimmt noth wendig die Function des

Praeteritnms der andern Wurzeln, und so besteht hier ein regel-

mässig conjugirtes goth. vas, altn. var, abd. was, alts. was, ags.

viis; eben so im Optativ goth. vösjau, altn. veri, ahd. wäri, alts.

wäri, ags. vaere. Davon bildet auch das Urdeutsche sein gleich-

falls von den andern Wurzeln untergegangenes Part. Praes.
,
goth.

visands, altn. veraudi, verinn, ahd. wesant, alts. wesand, ags. ve-

sende, gevesen; eben so den lohn., goth. visan, altn. vera, ahd.

wesan, alts. wesan, ags. vesan. Damit wäre dem Bedürfniss

Genüge geschehn; es ist ein Ueberfluss, wenn dieses Verbum nun

auch zuweilen als goth. visa, ahd. wisu neben den andern gebräuch-

lichen Formen im Praesens erscheint.

Fünfter Abschnitt.

Die Bedeutung:.

A. Be deutungswccbsel.

Man kann allen Bedentnngswechsel in zwei Klassen eintheilen,

einen schwächeren und einen stärkeren. Bei jenem bleibt das Wort

trotz seiner verschobenen Bedeutung in derselben Wortklasse, so

dass also Substaotivum Substantivum bleibt, bei diesem gebt das

Wort in eine andere Wortklasse über, so dass also z. B. ein Sub-

stantivnm zu eiuer Partikel wird. Beginnen wir mit der schwächeren

Art, und zwar zunächst mit den Substantiven. Hier finden wir

abgesehen von den Personennamen, bei denen die später unleug-
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bare Abblassung des Begriffes der einzelnen Compositionstbeile

uocb nicht dem Urdetitschen zugeschrieben werden darf, folgendes

Eiuzelne als erste Anlage fiir eine Sammlung zu erwähnen.

Mit der systematischer betriebenen Viehzucht muss es Zusammen-

hängen, dass mehrere Wörter, mit denen gewisse Species von Haus-

thieren bezeichnet werdeu, in allen deutschen Sprachen sich anf

die Bezeichnung des weiblichen Geschlechtes als des ungleich wich-

tigeren beschränken. So vor allem Kuh, Sau, Geiss, die jenseits

der deutschen Sprachen (z. B. lat. bos, sus, kaedus) auch das

männliche Thier mit bedenten. Auch Stute erhält seinen speci-

ellen Sinn erst im Deutschen, während es im Litnslavischen die

Herde, speciell die Pferdeherde bezeichnet. Eine Folge dieser

Bedeutungsverengung mag es sein, dass das jüngere Wort Bulle

eingeführt wird, dass eine neue Ableitung Schwein für die ganze

Thicrspecies auftaucht und dass Bock sich nicht mehr auf das

männliche Schaf beschränkt, sondern über das Ziegengeseblecbt,

später auch über andere Thierklassen verbreitet.

Eine vielleicht schon urdeutsche Versetzung aus dem animali-

schen in das vegetabilische Reich begegnet in dein abd. farn, farm,

ags. fearn filix, welches vom skr. parna an bis auf lit. sparnas die

Feder oder den Flügel bezeichnet, im Deutschen aber auf das

Federkraut übertragen wird.

Umgekehrt könnte das gemeindeutsche Ast (ramus), wenn cs

wirklich zu skr. astbi, gr. oaxiov, nicht zu ö£of gehört (Schleicher

setzt auch altsl. kosti Knochen dazu) vom animalischen auf den

vegetabilischen Körper übertragen sein.

Wiederum etwas anders verhält es sich mit dem Körperthcile,

der, wie es scheint, nur noch hochdeutsch mit dem Worte Stirn,

ahd. stirna bezeichnet wird. Den nndeutschen Sprachen, vom skr.

stirna ausgebreitet bis zum altsl. strana Fläche, Gegend, Seite ist

diese Beschränkung auf den thieiischen Körper völlig unbekannt.

Ziemlich von demselben Begriffe ausgehend wie das letztgenannte

Wort, und doch nach einer ganz andern Seite hin fixirt ist unser

Wort Diele, welches in den verschiedenen deutschen Sprachen

bald das für die Wohnung zugerichtete Brett, bald den ganzen

Fnssbodcn, bald sogar einen ganzen Raum in der Wohnung be-

zeichnet, in den undeutschen Sprachen aber (skr. tala, gr. n\Xia,

altsl. tlo, lat. vielleicht tellus) die Fläche, den Grund und Boden

und dergleichen im Allgemeinen bedeutet.

Eine ähnliche ßegriffsbesebränkung hat unser Wort Stuhl

dorcbznmacben gehabt, welches, zn stehn und stellen gehörig,
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noch im Gricch. ffTijV.ij die SSnle, im Lit. stalas den Tisch, im

plnralen pastolai das Baugerüst uusdrückt.

Nicht selten kommt die Erscheinung vor, dass ein Naturpro-

duct, welches zu einem Kunstproducte umgewandelt wird, dennoch

den Namen des ersteren beibehält, indem die Sprache cs gewisser-

massen nicht merkt, dass die ursprünglich nur rohe und unbedeu-

tende menschliche Thätigkeit allmählich feiner und selbständiger

wird. So sahen wir in unserm sa/it schon im zweiten Buche den

Uebergang vom Stein zur Steinwaffe. Jünger ist die Verschiebung

in unserm Hammer vom Stein zum Steingeräth. Währeud das

nahe stehende, wenn auch etwas anders gebildete altsl. kameoi

nnr den Stein bezeichnet, taucht in allen deutschen Sprachen der

Sinn des Geräthes auf. Doch bleibt daneben die ältere Bedeutung

noch im Altn. bestehn und dass sie auch im eigentlichen Deutsch-

land noch länger lebendig gewesen sein muss, habe ich an mehre-

ren Ortsnamen in meinem Namenbuche dargethan.

Eine sehr natürliche Verallgemeinerung begegnet im Goth.

tkurn und unserm Schauer, welches als lat. caurns, als altsl.

severü, als lit. szianrys einen ganz bestimmten rauhen Wind, den

Nord- oder Nordwestwind, bei uns dagegen das ans Sturm und

Regen gemischte Unwetter anzeigt.

Welche Bedeutung mag die frühere sein, die von ahd. lenzo

ver oder die von slav. leto n. s. w. annns? Grimm Gesch. der

dtsch. Spr. scheint den ersteren Sinn für den älteren zu halten;

sollte nicht indessen vielleicht die alte Bezeichnung Lenzmonat für

den März den das Jahr beginnenden Mount bedeuten?

Unter den verschiedenen Substantiven, welche in den Sprachen

zur Bildnng von multiplicativen Zahlwörtern angewandt werden

und hier den Sinn von Mal annehmen, hat wahrscheinlich sinth

(Weg) diesen Vcrflücbtigungsproeess im Urdentschen durchgemacht,

da cs in solcher multiplicativen Anwendung sowol im Gothischen

als Nordischen als Sächsischen vorkommt.

Als Beispiel einer Vergeistigung erwähne ich das gemein-

deutsche Sorge, welches schon vom goth. sanrga ab enra be-

deutet, während es noch als lit. sarga wie als altsl. straia den

Sinn von custodia hat.

Unter den Adjectiven begegnen nnr wenige Bedeutungsver-

schiebungen. Zuerst in dem Worte frei, welches den indoger-

manischen Sinn von caijis in den deutschen von über umwandelt,

also vom Lieben in das ungehemmte Belieben hinübergebt. Dann

in tapfer, wenn es wirklich gleich lat. (af-)fabre und altsl. dobrü

ist; es bat dann den Sinn von fortis, der im Slavischen nur leise
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neben dem ton bonns auftritt, als den alleinigen angenommen.

Endlich in altn. rnaer, ahd. mär, welches vom Begriffe des Glän-

zenden ausgehend, den des Reinen (lat. merns, auch im Altn. in

diesem Sinne vorhanden) in sich aufuehmend sich endlich in dem
des Berühmten festsetzt, völlig ein Seitenstück zu lat. clarus.

Im Gebiete der Pronomina ist es sehr wichtig, dass der

Demonstrativstamm la im Deutschen die Bedeutung eines Artikels

annimmt, während er in dieser Bedeutung den andern indogerma-

nischen Sprachen mangelt, im Lateinischen sogar in einfacher

Gestalt fast untergegangen ist.

Auch die Herabwürdigung des Pronominalstammes sama zu

einem blossen Suffixe gehört schon dem Urdeutschen an, wie

Bchon das gotb. lustusams (ersehnt) zeigt.

Unter den Verben muss nothwendig eine Bedentungsverschie-

bung durch den Untergang von Temporibus erfolgen, sei es dass

ein Tempus in der Sprache überhaupt oder dass es nur bei ge-

wissen Verben untergeht. Der Untergang des Imperfects und

Aorists bürdete dem deutschen Perfect, der Untergang des Futu-

rums dem deutschen Praesens neue Functionen auf und nach

mehrfachen Versuchen der dadurch entstehenden Unklarheit zu ent-

gehn muss sich die Sprache endlich entschliessen in ihren späte-

ren Perioden besondere zusammengesetzte Tempora zu bilden. In

ähnlicher Weise wird die Bedeutung der Praeteritopracsentia gewiss

schon nrdeutsch in Folge des Schwindens des Praesens verschoben,

doch hängt die Bestimmung dieses Begriffswechsele von dem
Sinne der ursprünglichen zum Tbeile noch sehr unbekannten

Verba ab.

Von diesen allgemeinen Bemerkungen zum Einzelnen über-

gehend liegt es uns am nächsten zu erwähnen, dass zwei Verba

durch Begriffsverflüchtigung sich schon im Urdeutschen zu der

Rolle vorbereiten, die sie später als Hülfsverba zu spielen haben.

Das eine ist ein Verbum der Ruhe, das andere eins der Bewe-

gung, jenes geschickt die unveränderliche Vergangenheit, dieses

tauglich die sich nähernde Zukunft zu bezeichnen. Jenes, indo-

germ. vasämi habito, hat, wie wir bei der Conjugation des Verbum

substantivum sahen, schon im Urdeutschen die einfache Bedeutung

des Seins angenommen. Bei dem andern, indog. vartämi torqueo,

verto blickt zwar noch im Gothischen die Bedeutung von kommen
durch, doch zeigt sich schon eben so deutlich die von fio; vgl.

goth. öfters vairtbith für taiai, vairtha vairthaud für effo/iai,

taovtai.

Eine ziemlich deutliche Verschiebung zeigt sich bei einigen
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Verben ans der Sphaere des Genusses Ton Speise nnd Trank.

Zwei dieser Verba ziebn im Deutschen in diese Spbaere ein, zwei

andere aus. Das erste von jenen ist unser heissen, das als

skr. bbinadmi nnd als lat. bndo durchaus noch nichts mit Mund

und Zähnen zn thun hat; vgl. auch das dazu gehörige Adjcctiv

bitter. Zweitens unser trinken, welches überall im Deutschen,

doch nirgend ausserhalb desselben, bibere bedeutet; im Lit. heisst

trinku trenku wasche oder bade; danach könnte die deutsche Be-

deutung aus der des Anfeuchtens hervorgegangen sein
;

vielleicht

muss man aber unmittelbarer auf den Sinn von lat. traho und lit.

traukiu zurückgelm und in diesem Falle wäre das Trinken eigent-

lich „einen Zug thuu“. Umgekehrt geht «las lat. fruor (nebst

fruges und fructus) deutlich genug auf das Essen, während unser

brauchen schon vom Gothiscben ab vielmehr zum Sinne von

utor verallgemeinert ist. Parallel damit läuft grieeh. yei'm
,

altlat.

guro (nebst gusto), das in kinsan kiesen überall den Sinn von

eligere angenommen bat, sei das Erwählte Speise oder sonst etwas.

Vergleicht man das deutsche falten, fangeu mit skr. pä$a-

jämi oder lat. paeiseor, so möchte man das deutsche Wort zunächst

von dem Fesseln frei umherlaufenden Viehes auf der Weide ber-

genommco glauben. Dazu stelle ich gleich ein Wort, welches dem
Fangen jetzt gar nicht so fern liegt; ich meine rauben (gotb.

biraubö u. s. w.), welches aber grade von der entgegengesetzten

P.edeutung her ansgegangen ist. Denn währeud fangen vom Ver-

einigen, Binden bergenommen ist, knüpft rauben an das Brechen

oder Spalten (lut. runtpo u. 8. w.) an, lässt also etwa an den

Sinn von nnserrn „Einem Abbruch thuu“ denken.

Schon im ersten Buche wurde erwähnt, dass der Begriff des

Sehens in diesem deutschen Worte zuerst vom Schneiden, Theilen

(lat. seco), dann vom Scheiden, Messen (lit. seikiu) als unterschei-

den, ermessen hervurgegaugen ist.

Auch unser Sprechen scheint erst im Deutschen zur Be-

zeichnung ciuer Function des Körpers verwandt zu sein, denn die

andern Sprachen führen vielmehr auf den allgemeineren Sinn des

Tönens, Prasseins, Rauschens.

Etwas gcneralisirt nnd doch zugleich in anderer Hinsicht etwas

specialisirt ist die Bedeutung von holen arcesso; doch bricht in

den deutschen Sprachen daneben noch immer der alte Sinn von

grieeh.' xattw, altlat. calare durch.

Sehr eigentümlich ist die Entwickelung von nnserrn beginnen,

das überall in den deutschen Sprachen incipere bedeutet, jeloch
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wol vom OefTneti des Mundes beim Beginn der Rede ausgeht, wie

die verwandten Wörter gähnen, garnu n. s. w. darthun.

Lat. tiuo bezeichnet die Bewegung des flüssigen Elementes,

lit. plaukti (schwimmen) die Bewegung .auf demselben, während

das deutsche fliegeu überall auf das Schwimmen in der Luft

übertragen ist, so dass die deutsche Sprache für den ursprüng-

lichen Sinn von fluo das abgeleitete fliessen u. s. w. verwen-

den muss.

Sehr originell ist, wie Fick vergleichendes Wörterbuch S. 111

darthnt, die Entwickelung unseres genesen, in so fern eB im skr.

nasale, im griecb. vtoitai gehn und kommen bedeutet; genesen
scheint also ein Zurechtkommen, ein Hervorgehn aus Krankheit

und Gefahr zu sein; von allen hier angeführten Begriffsveränderun-

gen dürfte diese den meisten Anstoss erregen.

Eine Abscbwächung des Begriffs liegt in nnserrn schieben,

da es der Begriff des Werfens ist, den hier die verwandten

Sprachen fcstbalten; Fick führt sehr passend die Redensart „Schuld

auf Jemand schieben“ als eine an, in der sich beide Bedeutungen

vereinigen.

Während die V bhudh im skr. bödhämi, gr. nw9dvofiai, lit.

budinti, altsl. büdeti überall den Sinn von erwachen
,

merken,

wahrnehmen bat, geht das deutsche bieten schon vom Gothischen

ab gewissertnassen in das Causativum wissen lasseu (entbieten

u. s. w.) über; man vgl. auch das Bieten in einer Auction. Bis

zum Begriffe des Darbictens ist daun nur ein kleiner Schritt.

Unser beben, altn. bifa u. s. w. zeigt im Deutschen überall

eine rein körperliche Bewegung an, während sonst das Wort

überall den Begriff deB Fürchtens hat. Die umgekehrte, sprachlich

natürlichere Verschiebung nach der geistigen Sphaere hin zeigt

das goth. ahjnn (glauben, wähnen), dessen Verwandte ausserhalb

des Deutschen den Sinn des bloss körperlichen Sehens fast aus-

nahmslos festigten.

Dag Gebiet der Bartikeln bietet weniger Anlass zur Begriffs-

Verschiebung dar, zumal da diese Wörtchen zum Tbeil schon selbst

aus andern Wörterklasscn verschoben sind.

Wir kommen jetzt zu derjenigen Klasse von Begriffswechsel,

die ich oben die stärkere Bedentuugsverschiebuug nannte. Wir

tbeilen die hielier gehörigen Erscheinungen in drei Theile ein:

1) Substautivum : Pronomen.

Dag Wort man vir scheint schon im Urdeutsclien als Pronomen

im Sinne von quid'tm gebraucht worden za sein. Doch weist das

Qotbische diesen Gebrauch nur in Verbindung mit Negationen auf,
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ni-man ist = nemo’, ganz ähnlich, wie dies lateinische Wort ans

ne -f- homo erwachsen ist. So wird der Begriff von nemo auch

im Goth. durch ni -f- manhnn oder mannahun wiedergegeben, wo
mannahnn ganz gleich ainshun Julius) ist. In den übrigen deut-

schen Sprachen ist der Gebrauch dieser Art auch in positiven

Sätzen zu belegen, so beim altn. maör, abd., alfs., ags. man; viele

Beispiele bietet Grimm Gr. III, G — 8. Ja das Altn. bildet in

seiner eigenthümlichen Weise hieraus wieder ein neues negatives

Wort mangi (Gen. manskis) nemo. Durch diesen verflüchtigten

Sinn wird das Wort auch geschickt mit einem Activura verbunden

das Passivum zu vertreten, z. B. altn. saci madr conspiceretur, ahd.

man Icgita positnm est, ags. sceal man dön fieri debet.

Ein zweites Substantivum
,
das als iudefluites Pronomen ver-

wandt wird, ist goth. vaihts res; man zu vaihts verhält sich etwa

wie nliquis zu aliquid. Auch darin gehn beide Aasdrücke parallel,

dass ira Goth. vaihts nur bei vorhergehendem ni förmliches Pro-

nomen ist (ganz wie das franz. rieu aus lat. Accus, rem). Sogar

den Dativ finden wir so Marc. V, 26 ni vaihtai bötida. Viele

Beispiele hiezu liefert Grimm Gr. III, 735. Im Altn. bezeichnet

vaettr mit fortgefallener Negation nihil, z. B. svaf vaettr non

dormivit; ein vaetki nihil entspricht dem obigen mangi. In den

andern Sprachen werden biemit auch zusammengesetzte Pronomina

(mit dem gleich zu erwähnenden aivs tempus) gebildet nnd zwar

positive wie ahd. eowiht, ielit etc., ags. äviht aliquid, und eben so

negative nie abd. niowibt, ags. näribt nihil.

2) Substantivum : Partikel.

Wie die Begriffe von Person und Sache von den Substantiven

zu den Pronominen binüberfübren, so leiten die Begriffe von Raum
und Zeit zu den Partikeln hinüber.

Ganz den beiden erwähnten Substantiven parallel läuft hier

goth. aivs aevurn, das also den Begriff von umquam annimmt.

Goth. geschieht das auch bei diesem Worte nur in negativen

Sätzen ni-aiv, = ahd. niüo, nio, ags. nä numquam. Xusscrbalb

des Gotbischen stellt so auch in positiven Sätzen altn. ae, ags. co,

io, alts. io, ags. ä umquam, semper. Besonders setzt sich diese

Partikel mit jenen beiden zu Pronomincn gewordenen Substantiven

zusammen, z. B. in ahd. coman uud eowiht, ieht, ags. äviht nebst

den dazu gehörigen negativen Bildungen; doch finden sich auch

andere Pronomina so zusammengesetzt, wie z. B. ahd. eohver,

eohveder, eohvelih; dergleichen gehört aber erst den einzelnen

deutschen Sprachen an. Merkwürdig sind Partikeln, worin dieses

Wort den letzten. Tbeil der Zusammensetzung bildet wie goth,
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suosaiv (statim), halisuiv (vix), ahd. säreo (Btatim); das deutet

auf eiueu schon urdeutseben Gebrauch, wenn man ibn auch nicht

grade für ein bestimmtes Wort behaupten kann.

Wie bei uir» der Zcitbegriff, so muss bei dal vallis der Raum-

begriff, der hier noch dazu ein iiusserst bestimmter ist, schon im Ur-

deutseben abgeblasst sein. Man halte das goth. dalatha (iofra),

dalath (xaru>)
,

dalatbrö (xaW&svj namentlich zu den niederdeut-

schen Dialekten, in denen jenes Suhstantivum sich überall adverbial

gebraucht fiudet.

Das goth. miss», ahn. mis. abd. miss, ags. mis (von tniskjan;

ist der Ablativ eines unbekannten Substautivs, das etwa 'Ver-

mischung, Trübung, Abweichung bedeutet haben muss, sich aber

nur noch als Adverbiuin findet. Förmliche Pracpositiou wird es in

der Bedeutung von 6vf- in goth. inissadöds, missaleiks, missaqviss,

missatanjan, altn. misfenginn, misgera, tniskunn n. s. w. und in

überaus häufigen ahd. und ags. Bildungen.

3) Adjectivum : Partikel.

Sebon im ersten Buche haben wir gesehn, dass Adjeetiva,

doch auch Substantiva, in gewissen Casus adverbiale Bedeutung

annehtnen. So wie wir dort namentlich aceusative, instrumentale

und ablative Bildungen in dieser Function sahen, so sind dem
Urdeutschen singulare Genetive nnd plurale Dative dieser Art

sicher schon zuzuschreiben, ein Ersatz für die erlöschenden Ablative

und Instrumentale. Der Art sind die goth. Genetive filaus, gistra-

dagis, framvigis, landis u. s. w., denen in den andern Spracb-

zvyeigen eine Unzahl gegenübersteht Das goth. raihtis hat in

dieser Function ganz die Bedeutung von zwar angenommen, in

ähnlicher Weise wie unser Wort zwar selbst. Allis, ahd. alles,

ags. ealles heisst omuino. Ausserordentlich reiche Sammlungen

für diesen ganzen Gegenstand liefert Grimm Gr. III. Nicht ganz

so sicher können wir pluraldativiscbe Adverbia sehon dem Ur-

deutschen znschrciben, da uns das Gotbische biefür keine taug-

lichen Beispiele liefert, doch da die andern deutschen Sprachen

in dieser Weise gut zu einander stimmen, so mag der Mangel im

Gotbischen nur zufällig sein.

Grimm hat mit seiner einzigen Beobachtungsgabe sebon vor

dem Jahre 1826 (Gramm. II, 670 ff.) erkannt, dass einige allge-

meineres bedeutende Adjeetiva so verblassen, dass sie förmlich

als Praepositionen mit Verben componirt werden; er hat auch

dargethan, dass hier nicht etwa Ableitungen von componirten

Nominen vorliegen. Dergleichen Adjeetiva sind fullB, ibns, vans,

auch die adjectivisckeo Pronomina silba und satna. Unter diesen
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stimmt fulls in diesem Gebrauch^ am besten in allen deutschen

Sprachen und hier mag derselbe aiu ehesten schon dem Urdeut-

seben zugeschrieben werden; vgl. goth. fullafahjan, fullafratbjan,

fullaveisjan, altn. fullgera, fullnoegja, fullbygja, alid. folleistan,

folletuon n. s. w., ags. fuldön, fullfvllau u. s. w. Bei ibns mag
das Fehlen solcher Wörter in Gothiscbeu nur zufällig sein, da die

drei andern Sprachzweige hier stimmen, vgl. altn. iafnyrda, ahd.

ebangesigan, ags. efentbrövjiin, öfenmetan. Pei den andern ge-

nannten Wörtern sind solche Compositionen mindestens in zwei

Sprachzweigen nicht nachweisbar und sie werden deshalb wel

kaum schon im Urdeutschen vorhanden gewesen sein.

Noch nicht urdeutsch scheint cs za sein, dass sich aus den

beiden Wörtern nahe und fern, welche beide im Goth. nur als

Adverbia erscheinen, allmählich Adjectiva entwickeln.

Der Silin unseres oft, goth. ufta, ist jedenfalls verschoben;

stammt das Wort aus der Tracpos. uf, so hat cs ursprünglich

räumliche Bedeutung gehabt, sollte es aber, was nicht unmöglich

ist, gleich lat. aptus sein, so wäre der adjectiviscbe Siuu in einen

verwandten adverbialen umgewandclt, wie sich Aehulicbes im lat.

frequens und rarus zeigt.

B. Genuswechsel.

Wir ordnen hier den Stoff nach den sechs möglichen Fällen,

die zwar alle mit Beispielen zu belegen sind, jedoch nur mit so

wenigen, dass die schon früher beobachtete Festigkeit des Genus

die bei weitem überwiegende Kegel bildet.

1) Masc. : Fern.

Wie wir sebon früher bei einigen Thieren den Uebergang von

undeutsebem Masc. zu deutschem Fern, oder die Beschränkung des

Gebrauchs beider Geschlechter auf das letztere beobachteten, so tritt

derselbe Vorgang nun auch bei den beiden Wörtern Geiss und

Sau ein, eine Folge jener oben erwähnten BedeutUDgsvcrschiebung.

Die Wörter für den Begriff Sonne müssen schon im Urdeut-

seben überwiegend das Fern, für das ursprüngliche Masc. einge-

tauscht haben und hief stimmt auch das Lit. mit unserer Sprache,

vielleicht erst durch deutschen Einfluss. Doch schwankt grade

in diesem Worte io den verschiedenen Mundarten das Geschlecht

ausserordentlich, wie wir im Gotb. das masc. snnna, das fern,

sunnö and das ntr. sanil neben einander sehn.

2) Masc. : Nentr.

Hier sind etwa folgende Beispiele zu erwähnen: Moos, Neu-
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trum gegen lat. muscns und altsl. mucbü; goth. veibs n. g. w.

(allerdings mit neuem ablcitendcm Suffixe) gegen ve?a, orxoj, vicus,

altsl. vis!; Rad gegen skr. rata und lit. ratas, wogegen lat. rota

ins Femininum ausweiebt; Me st gegen lat. nidus und lit. lizdas.

Wetter ist im Deutschen nur Neutrum, während das entsprechende

Wort im Altsl. Masc., dagegen ira Lit. und Altpreuss. Fern. ist.

Bei Gott den», welchem Worte man ursprünglich doch männliches

Geschlecht zuschreibcu muss, haben alle vier deutschen Sprach-

zweige daneben auch das Neutrum im Sinne von Götze, Abgott;

es scheint im Urdcutschcn dieses Geschlecht dem Götzenbilde
beigelcgt wordcu zu sein.

3) Fern. : Masc.

Hanf ist im Deutschen überall Masc., im Griecb., Lat., Slav.

fern.; Bart deutsch Masc., Lat., altsl. und lit. Fern.; eben so Weg
gegen das lat. und lit. Wort. Das indog. Wort pati kommt im

Skr. wie auch noch im Lit. sowol für Herr, Gatte als für Herrin,

Gattin vor, vom goth. faths ab zieht sich das Wort allein auf

das männliche Geschlecht zurück.

4) Fern. : Neutr.

Während das griccli. xkövis, das lat. clunis, das lit. szlaunis

übereinstimmend weiblich sind, steht das altn. hlaun als Neutr.

gegenüber. Eben so ist Fell im Deutschen stets Neutrum, im

Gricch., Lat. und Lit. noch Fern.

5) Neutr. : Muse.

Hier weise ich nur das deutsche Masculinum Same gegen das

lat. und altsl. Neutrum zu stellen; im Litauischen musste freilich

des Neutrum aufgegeben werden.

6) Neutr. : Fern.

Milch ist im Deutschen stets Femininem, im Slavischen

Neutr. eben so wie die die skr., grieeh. und lat. Ausdrücke für

denselben Begriff; jene Sprachen fassen die Milch mehr als einen

todten Stoff, das Deutsche gewissermassen als unzertrennlich' von

dem Begriffe der Mutter. Eben so ist Feder im Deutschen stets

weiblich, obwol im Sinne von Flügel daneben noch ein ags. Neu-

trum fider vorkommt; im Skr. und Grieeh. herrscht nur das letztere

Genus; das lat. penna weicht sebou in der Wortbildung aus.

Den Grund dieser Genusverscbiebüngen dürfen wir noch nicht

aufzudecken versuchen; in der Regel wird das verschobene Wort

dem Gescblecbte eines einflussreichen Synomymums folgen. In

einer späteren Periode werde» wir noch eine andere Ursache des

Genuswechsels kennen lernen.

Ausser der Bedeutungs- und der Genusverschiebung wäre in
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diesem Abschnitte meinem Plane gemäss noch die Volksetymo-
logie zu besprechen, doch mangeln in so alter Zeit noch alle

Sparen ihrer Wirksamkeit.

Was den Accent endlich betrifft, so sahen wir im zweiten

Buche, dass derselbe noch im Slavogermanischen in echt indogermani-

scher Freiheit muss gewaltet haben. Hier ist nun dem Urdeutschen

jener entscheidende Sehritt znzuschreiben
,
wonach der Hauptton

des Wortes auf der Wurzelsylbe liegt
;

lind zwar wird Scherer Recht

haben, wenn er (zur Geschichte der deutschen Sprache 147 ff) den

Eintritt dieses Gesetzes schon der Zeit vor der deutschen Lautver-

schiebung, d. h. dem ältesten Urdeutschen zuschreibt Nur eine

Sprache, in der so sehr das Stoffliche des Wortes über seine mor-

phologische Seite gesetzt wird, konnte einerseits die Auslaute mit

solcher Verachtung behandeln, anderseits sich durch die Alliteration

zu solchem energischen Eindruck auf das Gemiith der Hörer er
heben und durch den Ablaut die grossen Wortfamilien in so volle

wohltönende Accorde abstimnieD. In dem deutschen Tone liegt

die Seele unserer Sprache.

Sechster Abschnitt.

Syntax.

Dem Plane dieses Werkes gemäss ist in diesem Abschnitte

die eigenthnmlicbe gemeindeutsche Sprachtbätigkeit auf syntakti-

schem Felde, §lso die Differenz zwischen slavogermanischcr und

urdeutscher Syntax darzulegen. Auch hier ist noch wie in den

beiden vorigen Büchern in demselben Abschnitte fast nur die

Stelle anzndeuten, an welcher dieser gewiss einst sehr ergiebige

Gegenstand in Zukunft wird zu behandeln sein; eine Differenz

können wir nur zwischen zwei bekannten Dingen ermessen. Für

das eine derselben, die urdeutsche Syntax, tritt noch die besondere

Schwierigkeit eia, dass hier das Gothische, weil wir von ihm keine

in gotbischem Geiste entsprungene Literatur besitzen, durchaus

nicht in demselben Masso wie bei den andern sprachlichen Gebie-

ten ans Licht und Leiter sein kann. Darum bedarf es keiner

Entschuldigung, dass hier nur wenige Bemerkungen, fast mehr

Fragen als Ergebnisse stehn.
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Wenn wir zuerst auf die Verbindung zwischen Nomen und
Nomen den Blick richten, so scheint die deutsche Sprache beson-

ders in ihrem Artikel ein eigentümliches Leben entfaltet zu haben,

Als specifiseb deutsch und von den litnslavischen Sprachen ab-

weichend, ja zum Theil ihnen entgegengesetzt gilt die Regel, dass

dem bestimmten Artikel schwache Form des Adjectivuius folgt,

z. B. goth. bairdeis sa göda, ahmin thauima unhrainjin; fehlt

dagegen der Artikel, so hat das Adjectiv starke Form, uud zwar

sowol das attributive (z. B. goth. bairdeis göda, uhma veihs) als

auch das pracdicative (gematitSdun than jah sadai vaurthun). Im

Allgemeinen ist dieser Gebrauch über alle deutsche Sprachzwcige

verbreitet; die Abweichungen des einen Zweiges vom andern in

Einzelnhciten gehören nicht hiehcr.

Bei dem Pronomen authar, welchem im Deutschen organisch

nur die starke Dcclinntion zukommt, hat der zngesetzte Artikel

die Function, das Eine bestimmter zu begränzen, dem das Andere

entgegengesetzt ist. Hieraus bildet sich der eigentümlich deutsche

Gegensatz von authar = aiius und sa anth&r = alter; Beispiele

findet man bei Grimm Gr. IV, 455.

Von dem Artikel aaszugehen nnd dann sich über die andern

Dcmonstrativa zu verbreiten scheint der merkwürdige deutsche

Gebrauch
,

dass deren Neutrnm sich auch auf Masculina uud

Feminina bezichn kaun, also gewisserroasseu als allgemeines

Geschlecht gilt. Wie es Bchon gotisch beisst (Marc. 6, 3) niu

tbata ist sa timrja? so sagen wir noch beute: das ist der Mann

u. s. w. Griiura liefert Gr. IV, 275 ff. genügend Beispiele aus den

verschiedensten deutschen Sprachen.

Merkwürdig selbständig sind die einzelnen Sprachen in der

Wahl des Casus, welchen sie nach Comparativen für den ver-

glichenen Gegenstand dann setzen, wenn sie eine besondere Par-

tikel für das lat. quam nicht gebranchen. Während das Lateinische

hier seinen Ablativ verwendet, braucht das Griech., vielleicht iu

Vertretung des Ablativs, deu Genetiv. Letzteren Casus setzen hier

auch die slavischen Sprachen; so z. B. russisch Achilü chrabrje

bvlu Gektora (Achill war tapferer als Hektor) oder böhmisch syn

horsi otce sveho (der Sohn ist ärger als sein Vater); im Litauischen

fand ich in einer Anzahl Stellen, die ich nachscblng, hier stets

die Partikeln «*. Den deutschen Sprachen sowol eigentümlich

als gemeinsam ist hier die Anwendung des Dativs. Ich führe

aus jedem der vier Sprachzweigc Beispiele an. Goth. (Mt. 6, 25):

niu.saivala mais ist lödeinai? Altn.: öUom betri; auöi betra. Ahd.:
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wtzero snewe; smahere demo anderemo. Ags.: eallum cräftum

swfitra; go synd beteran manegum spearvum.

Wir kommen zu den zwischen Nomen und Verbum walten-

den Beziehungen. Hier fällt uns zunächst auf, dass mehrere innere

Empfindungen des Körpers oder Geistes, wie Hunger, Durst, Schläf-

rigkeit, Schwindel, Ohnmacht, Ekel, Verdruss, Reue, Mitleid, Lust,

Behagen, Verlangen in allen deutschen Sprachen so ausgedrückt

werden, dass das betreffende Verbum impcrsonal gebraucht wird,

dag die Empfindung habende Subject aber in den Accusativ {selten

in den Dativ) kommt. Obgleich das Lateinische in seinem tue

pigel u. s. w. dieselbe Construetion hat, scheint doch das Deutsche

hierin selbständig vorgegangen zu sein und wendet sie auch bei

einer weit grösseren Anzahl von Verben an; Beispiele findet man
bei Grimm Gr. IV, 231 ff. Der Unterschied des Deutschen von

der nächstliegcnden Sprache, dem Litauischen, geht aus folgenden

zwei Stellen hervor, die ich aus Ulfilas und aus dem zu Königs-

berg 1727 erschienenem neuen Testamente einander gegeniiberstelle.

Es heisst Job. 6, 35 gothisch: tbana gaggandan du mia ni buggreith

jab tbana galaubjandan du mig ni thaurseith bvanhun
;

dagegen

litauisch: Kas pas manne ateina, tag ne alks, o kas i manne tikk,

tag ne trokss niekados. Eben so Rom. 12, 20 gothisch: Jabei

gredö fijand tbcinana, mat gif imma, itb jabai thanrsjai, dragkei

ina; dagegen litauisch: Taigi jey alksta tawo neprietclus, walgidik

je, jey trokssta, pagirdyk ji. Doch wurzelt dieser Gebrauch wahr-

scheinlich schon im Slavogertnunischen, vgl. das zweite Buch.

Ein Gebrauch, der sicher mit der schon in der Bedeutungs-

lehre erwähnten Anwendung von Genetiven in adverbialem Sinne

zusammenhängt, ist die speciell deutsche Verwendung des Genetivs

bei Verben des Bewegens auf die Frage wohin. So heisst es

gothisch Luc. 15, 15: insandida ina baitbjüs seinaizös; Luc. 19, 12:

gaggida landis. Eben so bei Otfrid: so war so er lantes giangi.

Beispiele aus allen deutschen Sprachzweigen sind leicht zu be-

schaffen; noch heute sagen wir: ich gehe des Weges und erreichen

mit diesem Gebrauche zuweilen gewisse feine Schatdrungen des

Gedankens.

ln Beziehung auf die zwischen Nominibus und Partikeln

obwaltenden Verhältnisse habe ich zunächst auf die in der Be-

deutungslehre schon erwähnte leichte Verbindung zurückzuweisen,

welche die Negation mit gewissen allgemeineren Substantiven

(vaibt, man, aiv, später noch andern) eingeht, um pronominale

oder adverbiale Begriffe zu einem angemessenen Ausdrucke zu

bringen.
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Etwa* dem Deutschen ganz Eigentümliches Ton grosser Wich-

tigkeit ist die bedeutende Verschiebung, welche die Rection der Prae-

positionen erfahren hat. Diese Verschiebung wird teilweise, jedoch

sicher nicht allein, dadurch hervorgerufen, dass die Zahl der Casus

sich verminderte. Im Litauischen, Altslavischen, Russischen, ja

sogar im Böhmischen und wol auch in den übrigen “litnslaviscben

Sprachen werden noch fünf Casus in grosser Mannigfaltigkeit

hinter Praepositionen gebraucht, der Genetiv, Dativ, Accusativ,

Instrumental und Locativ, einzelne Praepositionen regieren drei,

ja sogar vier Casus, wie z. B. das lit. po. Ganz anders das

Deutsche, und dieser Schritt muss schon dem Urdeutschen zuge-

schrieben werden. Hier kommen nur wenige Spuren von einem

so gebrauchten Genetiv vor, wie zuweilen bei at im Altn.
,
bei in

im Gotischen; bei dem urdeutschen nt und bi haben wir zuweilen

noch Ahd. den Instr-, denselben Casus auch (immer nur zuweilen)

im Ahd. und Ags. bei mit; sonst aber stehn bei Praepositionen

im älteren Deutschen nur zwei Casus, der Dativ und Accusativ,

und zwar so, dass die meisten der Praepositionen, je nachdem eine

Ruhe oder Bewegung angedeutet werden soll, freie Wahl zwischen

beiden haben. An den Dativ scheint im Urdeutschen nur nf, fram

und us gefesselt gewesen zu sein, an den Accusativ vielleicht and

und Ihairh. Auch das Lateinische hat seine Praepositionen so

auf nur zwei Casus, den Accns. and Abi. beschränkt, doch seiner

starreren Natur nach nur drei alten und einer jüngeren Praeposition

die Wahl zwischen beiden Casns gelassen, alle andern an einem

einzigen gebunden.

Neue syntaktische Verhältnisse zwischen Verbum und Verbum
müssen sich da bilden, wo das Conjngationssystem Einbusse in

dem Ausdruck temporaler Verhältnisse erleidet, wie es im Deutschen

in so starker Weise der Fall ist. Hier muss das System der Hülfsverba

eintreten, in der Art, dass die Sprache bestimmten allgemeinen Verben

die Function beilegt, dass sie schon durch ihre Wurzel ein Tempus

andeuten und dass sie mit einem Nomen verbale (sei es ein wirk-

•liebes Suhstantivum oder ein Infinitiv oder Partküpium) verbunden

erst einen vollen Verbalbegriff bilden, dessen formelle Seite in dem
Hülfsverbum, die materielle in jenem Nomen verbale liegt Das-

jenige dieser Hülfsverben, welches das Urdeutsche zuerst in dieser

Weise anwandte, die V dh&, haben wir schon oben bei der Flexions-

lebre (e. Seite 582) besprechen müssen, da sein syntaktisches

Verhalten (wahrscheinlich Verbindung mit dem Accus, eines Subst.)

sich völlig unsemv Blicke entzieht nnd die nne vorliegenden Spra-

chen uns schon eine völlige Tempusbildung, das schwache Prae-
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teritura zeigen. Die das Verbum substantivum zusammensetzenden

Wurzeln bereiten sieb, wie wir aus der Bedeutungslehre (Seite 592)

sahen, schon zu ihrer Function als Hülfsverben vor, eben so wie

das urdeutsche virtban (werden), doch sind sie dem Urdeutschen

in dieser Function (wie sum im Lateinischen) nur beim Passivum
zuzuschreiben. Grimm Gr. IV, 10 f. führt zahlreiche gothisebe

Beispiele an, sowol ftir im als für ras als für tarlh
;

das Praesens

des letzteren Wortes so zu gebrauchen ist noch nicht gothisebe,

geschweige denn urdeutsche Weise. Erst spätere Spr&chperioden

verwenden diese Verben zum Ausdruck activer Begriffe und fügen

für diese Fuuction noch die Verba des Habens aigan und baban)

hinzu; s. Grimm Gr. IV, 150. Von unsern neuhochdeutschen zu-

sammengesetzten Temporibus stammen daher schon aus dem Ur-

deutschen die Bildungen: ich bin (sei) geliebt, icb war (wäre) ge-

liebt, ich ward (würde) geliebt; dagegen sind jüngeren Ursprungs:

ich hin (sei) gegangen, ich war (wäre) gegangen, ich werde ge-

liebt, icb werde lieben, icb habe geliebt, ich hatte (hätte) geliebt.

Vollends ganz jung ist unser passives Futurum und das eigentlich '

nur in den Köpfeu der Grammatiker entsprungene deutsche Futu-

rum exactum.

Endlich die Beziehungen zwischen Verbum und Partikel.

Eigentümlich dem Deutschen und auch dem Litauischen noch

nicht bekannt ist hier der Gebrauch der Praeposition zu nach eini-

gen Verben, wo andere Sprachen gar keine Praeposition gebrauchen;

wir Deutschen müssen daher in den Scbulgrammatiken fremder

Sprachen an dieser Stelle eine besondere Hegel lernen, als läge

die Merkwürdigkeit in jenen fremden Sprachen, nicht vielmehr an

unserer eigenen. Dahin gehört die Formel werden zu etwas,

z. B. gotb. varth du haubida vaibstins (ward zum Eckstein); Bei-

spiele aus den verschiedenen deutschen Sprachen liefert Grimm
Gr. IV, 815; im Altn. muss hier das fehlende du natürlich durch

al ersetzt werden. Vielleicht ist dieser Gebrauch noch von der

älteren Bedeutung des wendens (lat. verto) übrig; vgl. auch noch

goth. vairtba im Sinne von venio. Ferner machen zu etwas,

z. B. gotb. ei tavidödeina ina du thindana (damit sie ihn zum

Könige machten); Beispiele bei Grimm Gr. IV, 822; vielleicht noch

ein Best der älteren Bedeutung des setze na (gr. ri&rjfu). Dann
nehmen zu etwas, z. B. gotb. nam daubtar du quöuai (er nahm
die Tochter zum Weibe), haben zu etwas, z. B. goth. aihtödun

*

tbö du queuai (sie batten dieselbe zum Weibe); Beispiele für diese

uud ähnliche Verbindungen bei Grimm Gr. IV, 824. Wie andere

Erscheinungen der deutschen Syntax, so scheint auch diese mit
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der Beschränkung der grammatischen Forroenfülle, hier mit dem

Aofgeben einer besondere Accusativendung zusammenznhängen.

Diese Weise hat daher sich aufs Lateinische übertragen, als dort

in der Volkssprache der Accnsativ unterging; wir finden daher die

spätlateinischen Constrnctionen unguere ad regem, tollere ad nxorem,

tondere in monaebnm.

Der Gebrauch der Praepositiouen vor dem Infinitiv wurde, da

er sich schon im Keltischen findet, bereits im ersten Buche erwähnt.

Noch übler als für den einfachen, sind wir bis jetzt für den

zusammengesetzten Satz gerüstet. Im Allgemeinen werden

wir annehmen müssen, dass das Urdeutschc kaum über den blossen

parataktischen Satzbau sich erhoben bat; vielleicht dürfen wir ihm

selbst alle Relativsätze noch absprechen. Denn hier ist es mehr

als sonst vom liebe], wenn man aus gleichen Erscheinnngen in

verschiedenen Sprachen auf das Vorhandensein jener Erscheinungen

vor der Trennung dieser Sprachen schliessen wollte; der mensch-

liche Geist bahnt sieb überall dieselben Wege. Wie weit schon

im Urdeutschen die immer grösser werdende Herrschaft des Haupt-

satzes über die Nebensätze begründet oder vorgeschritten ist, ent-

zieht sich noch gänzlich unserer Wahrnehmung. Es gehören noch

viele solche Untersuchungen dazu wie die von Kolbing über den

Ausfall des Relativpronomens in den germanischen Sprachen (Strass-

burg 1872), che wir hier etwas festeren Boden gewinnen; aber

dass eine völlige Sicherheit auf diesem so geistigen Gebiete za

erreichen sei, steht bei dem grossen Zeitabstande zwischen' dem
Urdeutschen und dem Beginne unserer Literaturen sehr zu be-

zweifeln.

Sehr alt, und doch eine speciell deutsche Eigentümlichkeit,

die im Gothiscben noch nicht recht dnrehgedrungen zu sein scheint

(vgl. übrigens den Gebrauch des gothiscben thatei) ist die An-

wendung des Neutrums vom Pronominalstamme tha (goth. thata,

nhd. dass) als Satzartikel des Nebensatzes oder als Conjunetion,

nachdem dies Wörtchen ans dem Hauptsätze in den Nebensatz

binübergenornmen ist („ich sehe das, es ist gutu wird zu „ich sehe,

dass es gnt ist“). Dieser deutsche Gebrauch, über den sehr schön

für den angelsächsischen Zweig Koch Gramm, der engl. Spr. II,

433 bandelt, beeinträchtigt in unserer Sprache wesentlich, doch

ohne sie zu zerstören, die Constrnction des Acc. cnm Inf.

Der oben erwähnte dem Urdeutschen zuzuschreibende Gebrauch

von Genetiven in adverbialem Sinne wird schon sehr früh und wahr-

scheinlich gleichfalls schon im Urdeutschen die Anwendung adver-

bialer genetivischer Partioipialsätze oder absoluter Genetive nach
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sich gezogen haben
,

wie sie in allen deutschen Sprachen sehr

verbreitet sind. Der griech. Gen. absol. dagegen scheint von

ganz andern) Ursprünge zu sein und mehr den untergegangenen

Ablativ zu vertreten.

Als Anhang an die Syntax ist hier noch das Princip der

Alliteration zu erwähnen, zumal da es nicht bloss in der eigent-

lichen Poesie, sondern auch in der Prosa, namentlich im Rechts-

wesen und im Sprücbwort herrscht. Dieses Princip ist einerseits

allen deutschen Stämmen gemein, anderseits aber auch ihnen

gradezu eigentümlich. Alliteration kommt zwar in keltischen

Dichtungen vor, scheint aber hier durchaus nicht so heimisch zu

sein wie im Deutschen und ist vielleicht erst durch Frauken und

Angelsachsen hei diesem Volksstamme eingeführt. Das eigentlich

keltische Princip ist der Keim, der schon in altgallischen Dich-

tungen zu Hause gewesen sein muss; auf altkeltischem Boden

tritt er zuerst nachgeahmt in der lateinischen Poesie auf. Eben

so wenig ist die Alliteration im Lituslavischen zu Hause. Jireöek

die Echtheit der Königinhofer Handschrift (1862) S. 88 ff- will

den Gebranch der Alliteration in älteren slavischen Dichtungen

nachweisen, doch ist dieser Nachweis nach meinem Dafürhalten

nicht recht überzeugend; auf keinen Fall gelingt es dem Verfasser

eine so geregelte und gesetzmäßige Alliteration darzutbun, wie

wir sie im Deutschen kennen. Gesctzmässige Alliteration ist auch

erst eine Folge des herrschenden logischen Accentes, uud dass die

Eiufiihrnug des letzteren erst ein Werk des Urdeutschen ist, wnrde

am Schlüsse des fünften Abschnittes erwähnt.

Siebenter Abschnitt.

Einfluss fremder Sprachen.

Drei Völker kommen hier überhaupt als solche in Betracht,

welche auf das Urdeutscbe eine Einwirkung aasüben konnten.

Zuerst die Litaslaven, von denen sich die Germanen zuletzt ge-

trennt hatten nnd denen sie bis auf den heutigen Tag noch be-

nachbart geblieben sind, dann aber die beiden Stämme, welche

wir schon im zweiten Buche als Nachbarn der Slavugermanen be-

trachteten, die Kelten und Finnen.
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1) Die Lituslaven.

Der von dieser Seite ber ausgeübte Einfluss lässt sich auf

grammatischem Gebiete bisher gar nicht erkennen; auf leiicaliscbem

ist er zwar nicht abzuleugnen, jedoch jedenfalls nur von geringem

Umfange, welcher erst in späteren Perioden unserer Sprache zu-

nimmt. Dieser geringe Umtang des slavischen Einflusses erklärt

sich dadurch, dass die Urdeutscben nach ihrer Trennung von den

Lituslaven mit ihnen sich nur äusserlich berührten, nicht aber;

wie es bei den Kelten und Finnen geschah, von ihnen bewohntes

Land unterwarfen.

Zwei wichtige Substantiva machen den Eindruck, als seien

sie von slavischen Kriegsgefangenen ausgegangen, die in der

Stellung von Leibeigenen schou in uralter Zeit, so wie später im

Mittelalter, für ihre deutschen Herren das Ackerfeld zu bestellen

hatten.

Das erste dieser Wörter ist unser Arbeit, goth. arbaiths, altn.

erfißi, ahd. arbeit, ags. carföd
,

alts. arbed. Die Eigentüm-

lichkeit seiner Bildung, das Schwanken des Genus durch alle drei

Geschlechter (obwol das Femininum vorherrscht), endlich der

Mangel einer klaren deutschen Etymologie machen das Wort der

Entlehnung verdächtig. Was den letzteren Punkt anlangt, so will

Fick den deutschen Ursprung damit retten, dass er den Ansdruck

für ein Abstractum auf -tbi von einem Verbalstamm arbai- hält,

dessen Basis arba- mit altsl. raliü (Knecht) zusammenhängt. Es

scheint mir doch natürlicher hier mit Grimm, Lottner und Andern

an Entlehnung des russ. rabota, poln. und böhm. robota zu denken,

welches von altsl. rabü (Knecht, raba Magd) abgeleitet ist, das

seinerseits wieder dem goth. arbja heres entspricht. Die Entleh-

nung müsste vor der im Slavischen eingetreteneu Metathesis des

Anlautes erfolgt sein. Ein Zusammenhang mit altir. atreba (babi-

tat, possidet, continet) liegt wol sicher nicht vor.

Das andere Wort ist unser Pflug, altn. plögr, ahd. plöh,

altengl. plow; womit man lit. plugas, altpreuss. plugis, altsl. plugü

vergleiche. Die ursprüngliche Ansicht Grimms war, die Slaven

hätten das Wort von den Deutschen, die Deutschen aus unbestimm-

ter Quelle, später nahm er und neben ihtu Andere (Miklosich,

Schleicher, Ebel) slavischen Ursprung an, während wiederum

Andere (Diefeubacb, Kuhu) überhaupt Dicht für Entlehnung sind.

Das Wort stammt wol sicher aus der V plu und das g erklärt

sich nur aus dem Slavischen; vgl. altsl. slnga servus aus V ?ru

und manches Aebnliche.

Unser kaufen, gotb. kaupön, altn. kaupa, abd. cboufan, ags*
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ceäpjan, verbreitet sich nicht bloss über die slavischen Sprachen

(altsl. kupiti n. s. w.), sondern anch über die finnischen Idiome;

über diese Verbreitung s. besonders Grimms Wbcb. So sicher

nun auch manche dieser fremden Formen erst in späterer Zeit

ans dem Deutschen entlehnt sind, so scheint mir doch im Ganzen

die Ansicht die beste, dass das deutsche Wort ein slavisches

Lehnwort sei. Das lat. caupo, wenn es wirklich dazu gehört,

mag selbst ein Fremdwort sein, doch bleibt es noch für jetzt ein

Räthsel.

Das gotb. plats, ahd. plez (Lappen, Lampen) scheint schon

sehr früh aas altsl. platd entlehnt; das ahd. chraoc, ags. cröc

Krug theilt die Metathesis mit altsl. krüöugü, wovon ir. corc, skr.

karka frei sind. Ob aber beide Entlehnungen deshalb schon dem
Urdeutscben zuzuschreiben sind? Bestimmt jünger scheint die Ent-

lehnung zu sein in altn. juck (Brühe), unserm Jauche, verglichen

mit altsl. jucha, wo der speciell slavische Guttural für den Zisch-

laut (lat. jus u. s. w.) gewiss noch nicht so alt ist.

Andere Eutlehnungen aus dem Slavischen werden wir in

jüngeren Sprachperioden und einzelnen deutschen Sprachen wieder-

finden, zuerst im Gothischen die Fremdwörter smakka, kiutus,

plinsjan und sipöneis. Das vielbesprochene goth. stikls s. vorläufig

im Sprachschätze des zweiten Buches.

2) Die Kelten.

Dass die Deutschen schon in der Zeit vor ihrer ersten Tbei-

lung keltisches Land, das vom späteren gallisch- britischen (kym-

rischen) Stamme bewohnt war, unterworfen haben, ist wol unum-

stössliche Thatsacbe. Wir werden daher eine nicht unbedeutende

Einwirkung der keltischen Sprache auf die uusere schon für jene

Periode anzunehden haben, scharf zu unterscheiden namentlich

von dem Einflüsse, den das Keltische später namentlich auf den

angelsächsischen Zweig äusserte; über diese letztere Einwirkung

ist besonders die schöne Sammlung bei Koch engl. Gramm. I1I£,

1 ff. zu vergleichen.

Sogar lautliche Verhältnisse können ans dem Keltischen za

uns übertragen
_
worden sein. Ich habe in dieser Hinsicht oben

(Seite 373) auf die sporadische Verwandlung von Gntturalen za La-

bialen aufmerksam gemacht, ja sogar Seite 14 es als möglich hin-

gestellt, dass der Untergang der alten Aspiraten bei uns zu-

nächst durch die Kelten veranlasst sein kann.

Im Uebrigen erweist sich auch hier die Einwirkung als eine

lexicalische and zwar lediglich in dem Bereiche der Substantivs.

Zwei Ausdrücke aus der Tbierwelt, nämlich Katze nnd das ahd.
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marah, fanden ihre Erwähnung bereits im zweiten Buche. Hier

habe ich zur Erwägung zu stellen zuerst das ir. coinin, kymr.

cwuiug, com. kynin, lat. cuniculus Kaninchen, dein hei uns altn.

känioa, künina, künis, küningr, Bchwed. und dein, kanin, engl,

coney und zahlreiche andere Formeu entsprechen; auch ins Finnische

ist das. Wort übergegangen. Ferner das ersische taghan (Iltis,

Marder), welches im ahd. dahs, nnl. das, unserra Dachs wieder-

kcltrt, auch im Lat. (seit Augustin) als taxus erscheint uud von

da in die romanischen Sprachen übergegangen ist. Unter den

Vögeln ist zu erwähnen das gadheliscke sebocc, das im Kymri-

sehen mit notbwendigem Uebcrgange des Anlauts als bebaue er-

scheint uud an die letztere Gestalt sich anschliessend sich im altn.

haukr, ahd. habuh, ags. hafoc n. s. w., unserm Habicht wieder-

findet. Von der Thierwelt zum Menschen übergeheud finden wir

zunächst das nach Isidor altgallische gnahat filius
,

dessen zweite

Sylbe aus dem deutschen Worte (altn. knapi, ahd. chuabo, chnappo,

ags. enafa, enapa, nhd. Knabe) sich gar nicht verstehn lassen

würde, das also wol gleichfalls bei uns ein Lehnwort ist. Das

altcorn. yarl comes (davon iarllacth eomitatusl findet sich im altn.

jarl, ags. eorl, ist aber, wie die Namen mit Erl- erweisen, auch im

Hochdeutschen vorhanden gewesen, Vielfach besprochen ist das

gallische ambactus (schon bei Caes. VI, 15). Wir haben es wieder

iu allen deutschen Sprachen, tbeils im Sinne von Diener, theils in

dem von unserm Amt; so im Gotli. andbahts, altn. ambätt (fern.),

ahd, ampaht, ags. ambibt, ombiht, alt«, anibahteo; davon das Ver-

bum goth. andbahtjan, altn. embaetta, ahd. ambahtan. Grimm sieht

sowol in der Gesch. der dtsch. Spr. als auch im Wörterbuch das

Wort für ursprünglich deutsch und erst ins Keltische übergegangen

an, und auch Fick S. 693 behandelt es völlig als ein Deutsches.

Ich möchte eher mit Diefenbach umgekehrte Entlehnung annehmen

und das speciell gothische and- für eine durch Volksetymologie

hervorgerufene Entartung ansehn. Ferner ist hier die Stelle zu

der Bemerkung, dass der alte Galliername ius Deutsche überging,

um hier zunächst keltische Stämme, dann auch Romanen zu be-

zeichnen; so ahd. Walab, Walh, ags. Vealb; davon altn. valskr,

ahd. walahisc welsch.

Zwei allgemeinere Ausdrücke aus der Pflanzenwelt werden

wir der Eiuwirkuug des Keltischen verdanken. Der erste ist unser

Forst, welches sich in den deutschen Sprachen eben so wie im

Mittellateinischen findet, seine eigentliche Quelle aber wol im kym-

rischen forest silva bat. Sicherer ist die Herübernahme des kelti-

schen dar, dero (arbo(jdas wir Deutsche zur Bezeichnung fre mder
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Bäume verwenden. So lautet es ohne die erste Lautverschiebung

altn. apaldr, ahd. nffoltra, hiufaltar, mazaltar, webhaltar, ags. apul-

dor, mapuldor, endlich noch in unserer nhd. Sprache ganz mit kel-

tischem Laute Wacholder, Mnssholder, Holunder. Alle diese Formen

stehn deutlich ab von dem regelrecht verschobenen gotb. triu,

altn. trö, ags. treov, alts. trio, treo.

Ferner noch einige Einzelnheiten. Im Sprachschätze des ersten

Buches habe ich unser Wort Dune (abd. düna, ags. dün, alts. duna)

mit altii*. dfin, gr. !hv, skr. dhanu als urverwandt zusammengestellt

dag Uchereinstimmen des keltischen und deutschen Vocals künute

hier vielleicht auf directe Entlehnung des deutschen Wortes deuten.

Das lat., wol ursprünglich gallische rheda Wagen geht ins Deutsche

überall über, altn. reid, ahd. reita, ags. räd. Unter den Kleidungs-

stücken ist bervorzubeben das kymriscbe cap, capan Mütze, armor.

kf>p, ir. cap, capa, das im Mittcllat. als capa, capellus erscheint

und eben so den deutschen Sprachen gemeinsam ist als altn. küpa,

ahd. cb.ippn, ags. cop, cappa, nhd. Kappe; das dazu gehörige echt-

deutsche Wort könnte vielleicht unser Haube sein. Ein anderes

Kleidungsstück, das keltische bracca, fand bereits im zweiten

Buche seine Stelle, da es auch die slavischen Völker kennen.

Unter den Oeräthen ist zu erwähnen das kymr. coffr, cofawr (cista,

arca), mlat. cofrus, cofferutn u. s. w., franz. cofTre, von dem es

aber doch wahrscheinlicher ist, dass seine Entlehnung in die deut-

schen Sprachen erst in späterer Zeit nnd wol nicht unmittelbar

aus dem Keltischen stattgefunden hat; vgl. auch Grimms Wörterbuch.

Wie in einer jüngeren Periode der Reim von den Kelten za

den Römern und Germanen übergegangen ist, so deuten zwei

Wörter darauf hin, dass schon in uralter Zeit die Deutschen in

Bezug auf Sang und Tanz gelehrige Schüler der Kelten gewesen

sind. Man vergleiche das keltische cruitb, crwth (Harfe, Geige),

mlat ebrotta mit dem ahd. hrotta, engl, crowd n. s. w., ferner

aber das kymr. dawns, armor. dans, ir. damhsa, ers. dannsa mit

dem altn. dans, ahd. tanz saltatio. Die slavischen mit l anlau-

tenden Wörter sind wol erst ans dem Deutschen entliehen; die

Zugehörigkeit des skr. tändi (Art Tanz) ist ganz unsicher.

3. Die Finnen.

Keltischer und finnischer Einfluss anf das Urdentsche ist des-

halb besonders schwer zu erkennen, weil die Kelten noch weit

später anf den angelsächsischen nnd fränkischen, die Finnen anf

den nordischen Zweig unserer Sprache einen Einfluss ausübten,

diese Einwirkung sich aber leicht von da aus über die andern

39
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deutscheu Stämme verbreiteu konnte and dann den Schein eines

sehr hohen Alters erlangte. Diese Gefahr scheint bei dem Kelti-

schen grösser zu sein als bei dem Finnischen.

Was den Einfluss des letzteren anbetrifft, so scheint er mir

schon in den Lautrerbältnissen nicht ganz zn leugnen. Ich glaube,

dass der zweite Act der Lautverschiebung, das Verschieben der

Mediae zu Tenues, durch das Finnische, wenn auch nicht bervor-

gerofen, so doch erheblich erleichtert worden ist; denn im Finni-

schen ist überhaupt (wie auch im verwandten Mongolischen) der

Unterschied beider Consonantenklassen sehr unentwickelt; im An-

laute gab es hier ursprünglich gar keine Medien. Auch das Ab-

werfen des Nasals im deutschen Auslaute ist vielleicht mit der

Einwirkung des Finnischen zuzuschreiben (im Altnordischen, das

ja dieser Einwirkung weit länger ausgesetzt war, schreitet deshalb

dieser Abwurf noch weit über deu urdeutschen Standpunkt bin

fort); im Finnischen darf kein Wort mit m auslauten, im jämiscben

Zweige dieser Sprache wird selbst auslautendes n oft abgeworfen.

Von andern uralten Lautgesetzen, die dem ganzen finnischen Sprach-

stamme gemeinsam sind, hält sich das Deutsche dagegen vollkom-

men frei, so z. B. von dem Gesetze der Vocalbarmonie, dem Ver-

bote anlaotenderConsonantengruppen und der Erweichung inlautender

Consonanten.

Ein Einflnss des Finnischen auf den urdeutschen Sprachschatz

will sich noch nicht ergeben; auf diesem Gebiete ist das Finnische

viel mehr empfangend als darreichend. Ich bemerke hier nach

Conrad Hofraann (Germania VIII, 10), dass der altn. Völundr der

Sage nach ein Finne ist und dass sein Name sich zu finnisch

walaa gut fügt, welches im Allgemeinen das Giessen, im Besondem

das Giessen von Erz bezeichnet. Eben so ist der nordische (ob

schon urdeutsche?) Loki wol am besten aus finnisch lokki Wolf zu

erklären. Wir werden also hier das mythologische Gebiet beson-

ders ins Auge zu fassen haben ; eine weiter vorgeschrittene Wissen-

schaft wird in der deutschen Mythologie wol vier Elemente zu

scheiden haben, ein nrindogermanisches, ein daraus entwickeltes

speciell germanisches, und zwei aus der Fremde herzugebrachte,

ein slavisches und ein finnisches.

Was die Wortbildung anbetrifTt, so ist es dem finnischen

Sprachstamme in seinem weitesten Umfange, also auch im Un*

g&rischen, Türkischen, Mongolischen und Mandschu eigen, dass der

eigentliche Genetiv immer vor dem regierenden Worte steht.

Sollte das nicht, wenn auch vielleicht theilweise erst in späterer
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Zeit, auf die Bildung der massenhaften uneigentlichen Coinpositioneu

im Deutschen eingewirkt haben?

In der Declination fällt es auf, dass der Consonaut des Gen.

Sing, ein n ist sowol im Finnischen als Türkischen, Mongolischen

und Mandschu (itn Ungarischen fehlt der Genetiv). Hält man dazu

die Tbatsache, dass das starke Umsichgreifen der schwachen Decli-

nation, das heisst das Erweitern der alten Wortstämme durch ein

N-Suffix ein Hauptkennzeichen der deutschen Sprache ist, so kann

man sich kaum des Gedankeus erwehren, dass hier jene finnischen

Genetive mit ihrem nasalen Auslaute wesentlich mitgewirkt haben.

Das Finnische verschmäht in der Conjugation die Bildung

eines Futurs; es braucht dafür das Praesens oder setzt das Parti-

cipium mit o/e (esse) zusammen. Das Deutsche giebt also wol

nicht zufällig nach seiner Trennung vom Slavischen das Futurum

als überflüssig auf.

Auf dem Felde der Bedeutungslehre ist es höchst merkwürdig,

dass im Finnischen die Begriffe von rcctus und dexter und die

von mane and cras in je einem Worte zusammenlaufen grade so

wie in den deutschen Wörtern recht und morgen.
Das sind einzelne Bemerkungen, denen wahrscheinlich künftig

noch manches Aehnliche wird angcrciht werden können. Auch

scheint es, dass die Zeit nicht mehr fern ist, wo die in der Erde

gefundenen Alterthümcr die Entdeckungen der Sprachwissenschaft

bestätigen werden.

Als Anhang für diesen Abschnitt und zugleich für den ganzen

Band habe ich hier noch einen Gegenstand zu besprechen, der

genau genommen fast in jedem der folgenden Abschnitte und

überall fast mit denselben Worten zu behandeln wäre, da er einen

fremden Einfluss auf das Deutsche betrifft, der sich erst in weit

späterer Zeit, jedoch in den einzelnen Sprachen nahezu auf dieselbe

Weise änssertc. Ich meine den Einfluss des Römischen und des

mit ihm verbündeten Christenthums, den beide Culturelemente auf

jede deutsche Sprache gleich nach der ersten Berührung mit ihr

ausübten, einen Einfluss von so wunderbarer Euergie, dass ihm

gegenüber nicht bloss die einzelnen Sprachzweige des deutschen

Stammes noch ganz als eine Einheit anzusehn sind, sondern dass

auch das Slarische und Keltische davon im Ganzen in derselben

Weise berührt werden. Indem ich hier bei Gelegenheit des noch
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ungetleiltcü Deutschen eine Sammlung für diesen Gegenstand mit-

theile und ihn den folgenden Büchern entziehe, gewinne ich

auch den Vortheil, dass dann hei den besondern deutschen Sprachen

hr besonderes und eigentümliches Verhalten dem Römi-

schen und Romanischen gegenüber mehr ans Licht treten wird.

Bei den späteren Entlehnungen sind die deutschen Sprachen mehr

activ; sie nehmen sich den fremden Stoff, während sie hier bei

diesem nlten Lehngut eigentlich nur passiv empfangend sind.

Diese Passivität hat jedoch ihre Grenze wieder in einer activen

Tliiitigkcit
,

in der mehr oder minder energischen Eindeutschung,

worüber wir VV. Waekernagel bekanntlich eine schone Untersuchung

(zweite Auflage, Basel 1862) verdanken; dieser Gegenstand geht

uns hier nichts an, da in dieser Beziehung die einzelnen Spra-

chen selbständig handeln.

Wir beginnen mit einem alphabetischen Verzeichnisse der

christlichen, eigentlich kirchlichen Fremdwörter. Sie stehn billig

voran, schon deshalb, weil keine der folgenden Klassen sich auch

nur entfernt mit dieser an Ausdehnung messen kann. Das grie-

chische Element, welches hier natürlich mehr als bei den weltlichen

Ansdrücken in den Vordergrund tritt, ist vom deutschen Stand-

punkte aus als römisches, durch das Römische vermitteltes anzu-

sehn, also nicht nnszuscheidcn. Bemerkenswerth ist noch, dass

jene Eindeutschung, die oft sich bis zu deutlicher Volksetymologie,

erbebt, bei diesen kirchlichen Ausdrücken weit kräftiger ist als

bei den andern; sie werden von dem Geiste nnseics Volkes mehr

i noerlich aufgenommen und daher deiu eigenen Sprachschätze

mehr assimilirt als die übrigen.

Ahbas, altn. ahbati, ahd. abbat, ags. abbod, abbud.

Abbatissa, altn. abbadissa, ahd. abatissa, ags. abbudisse.

Angelus, goth. aggilus, altn. angill, engill, ahd. angil, ags,

engel.

Apostolus, gotb. apaustulus, ahd. postul, ags. apostol.

Archangelus, goth. arknggilus, dün. erkeengel.

Archiepiscopus, altn. erkibisknp, ahd. erzibiscof, ags. arcebiscop,

ercebiscop.

ßalsamum s. unten unter den Pflanzen.

Calix, altn. kalkr (altscbwed. kalker), abd. Welch, ags. calic calc.

Chorus, altn. kori, ahd. clior.

Chrisraa, altn. krismi, abd. chrisamo, ags. crisina.

Cbristianus, altn. kristinn, ahd. chrislan, ags. cristen.

Claustrum, altn. klaustr, abd. chlöster, ags. clftster.

^lericns, altn. klerkr, ahd. chlirih, ags. clcric, cleroc.
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Crux, ahn. kross, ahd. crüzi, ags. cruce. Goth. dafür galga,

welches äieh auch noch im Ahd. neben dem fremden Worte erhält.

Cyriacum, altn. kyrkja, ahd. chiricha, ags. cyrice; vielleicht

ohne römische Vermittelung zu uns gelangt.

Diabolus, goth. diabaulus, altn. djöfull, ahd. tiufal, ags. deöful.

Diaconns, goth. diakaunus, mhd. diäken, ags. diacun, deacon.

Eleemosyna, altn. ölmusa, ahd. alamnosan, ags. älmässe.

Episc.opus, goth. aipiskaupus, altu. biskup, ahd. piscof, ags.

biseöp, hisceop. Also uur goth. ohne Aphaerese; vgl. ital. vescovo.

Epistola, goth. nipistaulü, altn. pistill, ahd. epistula, ags. pistol

(letzteres msc.).

Etbuicus, altu. beiöinn, abd. beidan, ags. hae&en; im Goth.

fern, haithnö (Thema -öu) Heidin. Also wird das Wort volksety-

mologisch im Sinne von Haidenbewohner gefasst; ähnlich pagauus

von pagus.

Evangelium, goth. aivaggeljö, ahd, evangelio.

Lectio, goth. laiktjü, ahd. lekza; vgl. altn. lektari Lesepult.

Magister, altn. meistari, ahd. meistar, ags. mägester.

Missa, altn. messa, ahd. ndssa, ags. messe, macsse.

Monachus, altn. munkr, ahd. innnich, ags. munec.

Monasteriiim, altn. munsteri, musteri, ahd. monaBteri, ags.

mynster.

Nonna, schwed. nunna, abd. nunna, ags. nunna.

Offero, altu. offra, ahd. oflarön, ags. offrjan.

Organum, altn. organ, ahd. orgaua (auch schon orgla) ags.

organ.

Palma, altn. palmr, ahd. palma, ags. n. alts. palm.

Papa, goth. papa, altn. pafi, ahd. pliafo und pabes, ags. papa.

Paradisos, altn. paradls, ahd. paradis.

Pascha, gotb. paska, altn. päskar.

Pentecoste, goth. paintekust£, ahd. fimfeusti mit richtiger Ueber-

setzung des ersten Theiles.

Peregrinus, altscbwed. piiagrimber, ahd. pilicrim.

Praedieo, altn. predika, ahd. prcdigön, ags. prediejan.

Praepositns, altn. pröfastr, ahd. probist, ags. prüfost.

Presbyter, goth. praizhyteri, altn. prestr, abd. priestar, ags.

preöst

Propbeta, goth. praufetus, altn. pröpheti.

Psaluia, goth. psalma, altn. sälrar, ahd. psalmo, ags. psalm,

salm, sealm.

Psalterium, altn. saltari,' ahd. psaltnri, ags. psnltere.
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Regula, altn. regia, ahd. regula, ags. regul, zunächst wol als

Ordensregel liieher.

Sabbat, gotb. sabbatö, ahd. sambaz.

Scbola, altn. skfdi, ahd. scuola, ags. scölu.

Signum, altn. signan, ahd, segan, ags. segen.

Tabula, altn. tabula, tnbla, ahd. tavala, ags. täfel
;
gehört wol

zunächst als Altartafel hieber.

Thvmiama, goth. thymiauia, ahd. timiäm.

Zu alle dem kommen nuu noch die in alle deutschen Mund-

arten anfgcnouimencn biblischen Personennamen, gegen die sich

doch das Volk hie und da ziemlich lange gesträubt hat, wie sie

z. B. ins Althochdeutsche erst in der ersten Hälfte des pennten

Jahrhunderts Eingang fanden. Unter allen diesen Namen wurdo

Johannes am leichtesten und liebsten angenommen.

Mit dem Christcnthumc und tbeilweise schon vor ihm trat das

Röincrthum als ein mächtiges Element an uuser Volk heran and

brachte nach den verschiedensten Seiten eine höhere Cultur mit.

Auffallend ist, dass das eigentliche Staatswesen nicht weientlich

unter den herübergenoramenen Ausdrücken vertreten ist; auf diesem

Gebiete so wie auf dem verwandten des Rechtes hielten die Deut-

schen am zähesten fest an ihrer heimischen Sitte. Doch wurde das

im Lateinischen zum Appellativum gewordene Caesar schon früh

in diesem Sinne gemeindeutsches Eigenthum, goth. kaisar, ahd.

chcisar, ags. cäserc, äbulich wie später unser Name Karl als krol

u. s. w. in die slavischen Sprachen überging, ohne dass wir dem

Worte schon appellativeu Sinn beigelcgt hätten.

Auf keinem Gebiete der Cultur ist von Anfang an die römische

Bildung von mächtigerem EiuUu&se gewesen als auf dem des Bau-

wesens. Jeuc Standlagcr nud Befestigungen, jene Wasserleitungen

und Kunststrussen, jene Villen und Städte, jene Thermen uud

Theater stellten sich dem gelehrigen Deutschen als etwas wesent-

lich Neues dar, dein er sich nicht verschloss. Unter den folgeuden

hieber gehörigen Ausdrücken mögen einige, wie z. B. (via) strata

und inurns, schon in vorchristlicher Zeit vielfach in deutschem

Munde gebraucht worden sein; zwischen der Thätigkeit des Mauerns

und der des Zimmern» liegt ein Gegensatz wie zwischen Römi-

schem und Germanischem. Man erwäge hier die folgeuden Wörter:

Calx, altn. kalk, ahd. eale, ags. cealc.

Carcer, goth. karkara, ahd. charchari, ags. carcera, alts. karkari.

Coquina, ahd. kuebina, ags. cycene (altn. kocka); das Verbum

coquo findet sich noch nicht im Altn., Ags. und Alts.

Murus, altn. nmr, ahd. rnfira, ags. mür.
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Palatinm, ahd. phalanza, ags. palant.

Gr. Tiäroi (verwandt mit lat. pout, altsl. pqti. skr. patlia, pan-

tbanj, ahd. phad, ags. päd, goth. und altn. fehlend.

rinstrnm (tnlat. und romanisch lastrico, astriens n. s. w.), altn.

astrac, ahd. astrih, nnl. estrik; ein besonderer Aufsatz darüber in

der Germania XIV, 212 ff.

Platea, goth. plapja (wol pla|>ja zu lesen), altn. plass, plaz,

mhd. plaz.

Porta, altn. port, ahd. phorta, ags. port.

Porticns, ahd. porzib, phorzib, ags. portic.

Postis, ahd. phost, ags. post; fehlt altn., doch schwed. post.

Puteus, altn. piltr, abd. puzza, puzzi, ags. pytt.

Strata (via), altn. straeti, ahd. strAza, ags. straete.

Tarris, altn. nnd ags. turn, ags. torr, ahd. turri, aber Plur turne.

Valium, mbd. wal, ags. weall, wall.

Wie mannigfach sich der Blick der Deutschen durch die Be-

rührung mit den Römern erweiterte, zeigt auch eine Anzahl von

Naturproducten, für die es keinen einheimischen Kamen gab;

an die Spitze ist das lat. natura selbst zu stellen, altn. nättüra,

abd. natura. Aus dem Thierreiche erwähne ich ausser vielen

Wörtern, die doch erst später angeführt zu sein scheinen, nament-

lich folgende:

Draco, altn. dreki, ahd. tracho, ags. draca.

Falco, altn. falki, ahd. falclio.

Pardus, altn. pardi, abd. pardo, ags. pard.

Pavo, ahd. phäwo, ags. päwa.

Elepbantns, goth. ulbandus, ahd. belfant, alts. olbuudeo habe

ich in den Sprachschatz des ersten Buches aufgenommen, doch

könnte die gothische Form aus der slavischen, die abd. aus der

lat. entlehnt sein, die alts. schlieest sich wieder mehr an jene an.

Reicher ist das Pflanzenreich vertreten; sinapi und vinum wer-

den unter den Nahrungsmitteln erwähnt werden, palnia fand schon

seine Stelle, unter den kirchlichen Ausdrücken.

Amygdalus, ahd. mandal, ags. raagdal.

Baisamum, goth. balsan, ahd. balsamo, ags. balsatn.

Caulis, altn. kSl, ahd. chOli, ags. cavel.

Cerasus, altn. kirsi, ahd. kirsa, ags. ciris, cyrs.

Cucurbita, ahd. churbiz, ags. cyrfätte.

Ficus, aPn. fikja, ahd. flgft, ags. fic.

Fructus, schwed. frukt, frykt, noch nicht ahn., ahd. fruht, fries.

fruebt, noch nicht ags.

Lilia, altn. lilja, ahd. lilia, alts. lilli, ags. lilie, lilige.
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Morus, altn. mulbnum, morberi, scbwed. mulbär, ags. inorbedm.

Persicus, sehwed. pcrsika, ahd. pfcrsich, ngs. prrsuc.

Piu us, ahd. pinboura, ags. pinn, piutreüv.

Piper, scbwed. peppar, abd. pbeffar, ags. pepor.

Pirua, abd. pira, ags. peru, perige.

,
Planta, altu. plantan, abd. pblanza, ags. plant

Prunus, altn. plörna, abd. prüma, ags. plurne.

Itadix, altn. reddika, abd. ratib, ags. raedig.

Rosa, altn. rös, abd. rösa, ags. röse.

Wenige Ausdrücke sind hier für Minerale zu neunen', calx s.

schon oben beim Bauwesen.

Adamas, scbwed. diatnant, agd. adaraant.

Alabastrum, gotb. alabalstraun, mhd. alabastcr.

Margarita, gotb. markreitus, abd. merigrioz, ags. mercgreöt,

die letzten beiden mit deutlicher Volksetymologie.

Marmor, altn. marmari, abd. marmor, ags. marmanstän.

Zu den entlehnten Nahrungsmitteln gehören: #

Acetum, gotb. akeit, altn. etik, abd. e/.zih, ngs. äced, alts.

ekid; vielleicht Verwechselung von acetum mit acidum.

Butyrum, ahd. butera, ags. butera, fries. butere; fehlt altn.,

scbwed., dän.

Caseus, altn. käsi, kiesi, abd. kasi, ags. c6se, cyse.

Mustmn, altn. inust, abd most, ags. must.

Oleum, goth. alßv, altn. olea, olia, ahd. olei, ags. eie, ael,

alts. öl.

Sapa, ahd. saf, niedd. sap; vgl. oben Seite 67.

Sinapi, gotb. sinap, abd. senaf, ags. Benepe.

Vinum, gotb. vein, altn. vln, abd. wln, ags. und alts. v!n.

Dazu noch das Verbum coquo, scbwed. koka, abd. koebjan.

Aus der Spbacre der Kleidung und des Schmuckes sind

zu nenuen:

Corona, altn. koroua, krüua, ahd. corona.

Fascia, gotb. faskja, ahd. fäski, fäska.

Mlat. mantcllus, mantelum, altn. mötull, ahd. mantal.

Pallium, mbd. pfelle, ags. päll.

Purpura, gotb. panrpura, altn. purpuri, purpura, abd. purpura,

ags. purpur und purpure.

Gerätbe siud manche entliehen, für Waffen darunter nur

ein einziger Ausdruck:

Ancora, altn. akkeri, abd. aneber, ags. ancor.

Area, gotb. arka, altn. örk, ahd. areba, ags. arc.

Bacar (Festus), altn. bikar, abd. peebare, ags. biker.
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Catillus auch slav. kotlö, lit. katilas), gotb. katils, a!tn. ketiü,

ahd. chczil, ags cetil.

Cistn, altn. kista, abd. kista, ags. eist.

Discus, altn. diBkr, abd. tisc, ags. diso. '

Fidicula (mlat. fidula), altn. ßöla, ahd. fidula, agg. fiöcle.

Patina, altn. panna, ahd. pbanua, ags. panna.

Pilum, altn. pila, ahd. phll, ags. pH.

Jlovyyi (byzantinisch = Geldbeutel), gotb. puggs, altn. pfingr,

ahd. pbunc, ags. pung.

Saccus, gotb. sakkus, altn. seckr, abd. sach, ags. sak.

Scntula, altn. ikutill, abd. scuzula.

Secula, abd. s.bbila, ags. sicol, sicel.

Sedile, ahd. scdal, ags. sedel (za scheiden von dem urver-

wandten gotb. sitls u. 8. w.).

Der Einfluss der römischen Cultur zeigt sich ferner bei eini-

nigen Wörtern für Münze, Mass und Gewicht:
Census, ahd. eins, ags. tins, letzteres erst spät aufgeoommen.

Millia (passuum), altn. mlle, ahd. mtla, ags. mil.

Modius, abd. mutti, alts. nmddi.

Moneta, altn. mynt, ahd. muniza, ags. mynet.

Pondns, gotb. pund, altn. pund, abd. phunt, ags. pund.

Teionium, ahd. zol, ags. toi.

Dass die Scbreibekunst zu erweitertem, namentlich amt-

lichem Gebrauche sich erst durch das Römerthum bei den Deut-

schen erhob, lehrt die Erwägung der Zeit, in welcher unsere Ur-

kunden beginnen. Ein Paar Ausdrücke sind hier zu nennen:

Breve (in den langobardiscben Gesetzen), altn. bref, abd. brief

epistola.

Scribo, altn. skrifa, ahd. scrlbu, ags. scrife, mit Ausnahme

des Altn. sogar stark eonjugirend.

Sigillum, goth. sigljfl, ahd. sigil, ags. sigel.

Das sind so die Sphaeren der Bildung, in denen sich die

älteste Schicht der römischen Einwirkung auf unsere Sprache

ablagert. Vereinzeltes läuft nur wenig daneben, z. B.

Campus, altn. kapp, ahd. ebamf, ags. catnp; das auch ins

Kelti.»cbe übergegangene Wort bat eine merkwürdige Begriffsver-

8cbiebung erfahren (pugna). Davon das Verbum, altn. keppa, ahd.

kampljan, ags. campjan.

Consto, altn. kosta, rahd. koste, engl, coast

Mons, altn. mout, ahd. monti, ags. nmnt.

Tracto, ahd. trabtön, ngs. trahtjan.

Auf das rasche und allgemeine Eindringen der lateinischen
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Monatsnamen in unsere Sprache, wo doch schon passende ein-

heimische Bezeichnungen laugst Vorlagen, brauche ich hier nur hin-

zudeuten; Grimm hat diesem Gegenstände in seiner Geschichte der

deutschen Sprache eiuen besondern höchst reichhaltigen und lehr-

reichen Abschnitt gewidmet.

Die bisher angeführten Wörter lassen kaum in einem oder

dem andern Falle den Gedanken aufkommen, als sei hier keine

Entlehnung, sondern Urverwandtschaft vorliegend; bei elephautus

ulbandus habe ich selbst den Zweifel angedeutet.' W. Wackernagel

in seiner Schrift über die Umdeutschung rechnet freilich unter die

entlehuten Wörter mehrere (z. B. Witwe, Esel, Bier), die ich doch

glaube als altes Erbgut festhalten zu müssen.

Niemals hat unser Volk den Besitz einer fremden Sprache so

sehr in das Innere seiner eigenen aufgenommen wie diese erste

römische Schiebt; später aufgenommene lateinische oder gar roma-

nische Ausdrücke legen sich mehr wie äusserer Firniss, oft wie

arge Flecken auf unsere Sprache.

Noch einmal im Laufe der Geschichte hat ein Weltreich durch

seine herrschende Sprache uns wie den übrigen europäischen

Völkern eine grosse Anzahl von Ausdrücken zugeführt. Ich meine

jene arabischen Wörter, von denen uns Koch in seiner englischen

Grammatik IIP, 201 ff. diejenigen sorgfältig zusammenstellt, die

sogar ins Angelsächsische und seine Tochtersprachen eindrangen.

Doch wäre hier nicht der Ort darauf näher einzugehn, zumal da

hier meistens eine Vermittcluug durch das Romanische vorliegt.

Die neuere Zeit endlich brachte und bringt uns noch immer

durch Entdeckungsreisen und Welthandel neuen Spracbstoff, beson-

ders auf dem Gebiete neuer Prodncte und Waaren, aus allen mög-

lichen Sprachen, während die Wissenschaft ihre neuen Begriffe

namentlich aus dem unerschöpflichen Borne des Griechischen her-

holt. Alle diese Aasdrücke haben mit der Geschichte des Deut-

schen wenig mehr zu thun, sie gehören vielmehr in das immer

reicher anwachsende Wörterbuch der gebildeten Weltsprache, die

ebne die einzelnen Sprachen zu zerstöreu neben ihnen emporsteigt.

Wer einst die Geschichte dieser Weltsprache schreiben wird, der

wird mit demjenigen Stoff beginnen müssen, mit welchem ich hier

diesen Band ende.
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In meinem Verlage erschien und ist durch jede Buch-

handlung zu beziehen:

Baltzer, Ed., Aus der Edda. Deutsche Nacbklänge in neuen

Liedern. 1 808- 22'/* Sgr.

— Gott, Welt uDd Mensch. Grundlinien der Religionswissenschaft,

in ihrer neuen Stellung uud Gestaltung systematisch dargelcgt.

1869. 2 Thlr. 10 Sgr.

— Pythagoras, der Weise von Samos. Ein Lebensbild nach den

neuesten Forschungen bearbeitet. Mit einer Uebersicbtsknrte.

1868. 25 Sgr.

— Ideen zur socialen Reform. 1873. 15 Sgr.

Baltzer, Leonhard, die Nahrungs- und Gemissmittel des Menschen

in ihrer chemischen Zusammensetzung und physiologischen Be-

deutung. 1874. 1 Thlr. 25 Sgr.

Bornhak, Dr. G., Grammatik der hochdeutschen Sprache. Zum Ver-

Btänduiss des Alt-, Mittel- und Neuhochdeutschen. 1. Thcil.

Die Orthoepie uud Etymologie. 1862. 10 Sgr,

— Dieselbe. ^Zweiter Theil: Die Wortbildung. 1866. 1 Thlr.

Eberstein, L. F. Freiherr v.
,

Geschichte der Freiherren von

Eberstein und ihrer Besitzungen. 1865. (10 Thlr. 16 Sgr).

Ermässigtcr Preis 2 Thlr. 15 Sgr.

Eekenberg, Dr. F. G., Hermäen ans dem Alterthume in Bezug auf

Politik uud Gesetzgebung. 1. Theil: Politik. 1856. 18 Sgr.

Förstemann, Prof. Dr. E. ,
de comparativis et superlativis lioguae

graecae et latinae commentatio. 1844. 7'/j Sgr.

— Altdeutsches Namenbuch. I. Baud: Personennamen. 1856.

(9 Thlr.). Ermiissigter Preis 4 Thlr. 20 Sgr.

— Dasselbe. II. Band. Zweite, völlig neue Bearbeitung. 1872.

13 Tblr. 10 Sgr.

— Die deutschen Ortsnamen. 1863. 2 Thlr.

— Ueber Einrichtung und Verwaltung von Schulbibliotheken. 1865.

6 Sgr.

— Die Gräflich Stoibergische Bibliothek za Wernigerode. 1866.

1 Thlr. 10 Sgr.

Förstemann, Prof. Dr. E. G., Chronik der Stadt Nordbausen (bis zur

Mitte des 19. Jahrhunderts). Unter Zugrundelegung der Lesser’-

schem historischen Nachrichten. Mit dem Wappen der cbemai.

freien Reichsstadt Nordhausen. 1860. 1 Thlr.

— Urkundliche Geschichte der Stadt Nordhansen bis zum Jahre

1250. Zwei Lieferungen. 1827 u. 1840- 20 Sgr.
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Forstmann, Prnf. Dr. E. G., (las alte Rechtsbuch der Stadt Mühl-

hausen aus dein ü Jahrb. 1843- IQ Sgr.

— Monuinenta rermn Jlfeldensium, c. additanientis. 1843. 1853.

lü Sgr.

— Kleine Schriften zur Geschichte d. Stadt Nordhausen. L Samm-
lung. 1855. 1Ü Sgr.

Friederich, Sanitäts-Rath Dr. Adolph, Crania germanica Hartago-

wensia. Beschreibung und Abbildung altdeutscher Schädel aus

einem Todtenbügel bei Minsleben in der Grafschaft Wernigerode.

L Feft. Mit 2t! lithogr. Tafeln, gr. 4 . 1S63. In Mappe. 1 Thlr.

t!0 Sgr.

Haber, Professor V. A. , sociale Fragen. Z Hefte. 1863—G9.

1 Thlr. 2lU> Sgr.

Jacobs, Dr. Ed., Geschichte der evangelischen Klosterschale zu

llsenhurg, nebst Mittheilungen über die Klosterschale zu Hirzen-

hain. Eiu Beitrag znr Cultur- und Schulgeschiehte des Refurmations-

alters. Urkundlich dargestellt. 1867. (1 Thlr.) Ermässigter

Preis 15 Sgr.

Kützing, Prof. Dr. Fr. Tr., Tabnlae phycologicae, oder Abbildungen

der Tange, lü Bände u. Index. Mit 1900 Steindrucktafeln.

1846—71. Schwarz 190*.3 Thlr., ermässigter Preis 2Q Thlr

Colorirt SSO 2
! Thlr., ermässigter Preis 1ÜQ Thlr. Einige Tafeln

des L resp. II. Bandes sind durch photograph. Lichtdruck hergestellt.

Die Bände V—XIX mit 1500 schwarzen Tafeln, nebst Index,

Ladenpreis 15Q Thlr. 20 Sgr., erlasse ich zu 5Ü Thlr.

— Die kieselschaligen Bacillarien, oder Diatomeen. Mit 2Q gravir-

ten Tafeln. 2= Abdruck. 1865. t_15 Thlr.). Ermässigter Preis 3 Thlr.

— Ueber die Verwandlung der Infusorien in niedere Algcnformen.

Mit 1 Tafel. 1844. (20 Sgr.). Ermässigter Preis IQ Sgr

Mittheilungen, neue, aus dem Gebiete historisch-antiquarischer

Forschungen. Herausgegeben von dem Thüringisch Sächsischen

Vereine für Erforschung des vaterländischen Alterthums. I

—

XIII. l^JL Heft. Baud. 1834-72, I-IX. Band k 4 Thlr.; X-
XIII. Band k 2 Thlr. 2Q Sgr.

Por, hyrins, vier Bücher von der Enthaltsamkeit. Ein Sittenge-

mälde aus der römischen Kaiserzeit. Aus dein Griechischen, mit

Einleitung und Anmerkungen v. Ed. Baltzer. 1869. 2Q Sgr.

Renonard, Hauptmann €., die Kurhessen im Feldznge von 1814.
'

Ein Beitrag zur hessischen Kriegsgeschichte. Mit 13 Beilagen

und 1 litb. Uebersicbtskarte. 1857. (1 Thlr. IQ Sgr.) Ermässig-

ter Preis IQ Sgr.
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ftöstow, Oberst-Brigadier W., Gesehiebte der Infanterie, bis zur*

Mitte des 19. Jahrhunderts. 2 Bände. Mit 132 Holzschnitten.

2. Auflage. 1864. 2 Thlr. '

— Heerwesen und Kriegführung C. Julius Caesars. Mit dem Portrait

Caesars und 3 lithogr. Tafeln. 2. Auflage. 1862. 1 Tblr.

Schlrlitz, Dircctor Dr. K. A., Scbulreden, gehalten ira Gymnasium
• za Nordbausen. 2. Auflage. 1850. 15 Sgr.

— Neue Schulreden im Gymnasium zu Nordhausen gehalten. 1853.

15 Sgr.

Yolckmar, Oberlehrer Dr. C., Poeinatia latina. Aus der antbologia

latina, Virgilius, Martialis und Statius. Mit Anmerkungen für

schalen. 1852. 15 Sgr. ,

Walther, Kreisgerichts-Hath 0. A., die Literatur des gemeinen,

ordentlichen Cieil-Processes und seine Bearbeiter bis auf die Zeiten

des jüngsten Reicbsahschieds. Auf Grundlage selbstständiger

Forschungen bearbeitet. Mit einem Autoren-Registcr. 1865. 24 Sgr.

Wuestemann
,

Professor K. F., Promptuarium sententiarum ex

veterura seriptornm Romanorum lihris congessit. Editio seeuuda

emendatior et auetior. Curavit M. Seyffertns

,

Prof. Berol. 1864

In usum scholarum 22’/2 Sgr. In nsum elegantiorum hominuni 1 Tblr.

Unter der Presse:

Schnitze, Dr. Martin, Idioticon der Nord-Thüringischen Mund-

art. c. 10 Sgr.

Nordhausen.

Ferd. Forstcinann‘§ Verlag.
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Druck von Otto Husch ke in Nordhausen.
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